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Dormwort. 


Was einft der große Katehismusfchüler und »lehrer, Dr. MT. £uther, von 
fich felber fagte: „Ich bin au ein Doftor und Prediger, ja fo gelehrt und 
erfahren, als die alle fein mögen, die foldye Vermeſſenheit und Sicherheit haben ; 
noch thue ich wie ein Kind, das man den Katech'smum lehret, und lefe und 
fprehe au von Wort zu Wort des Morgens und wenn ich Seit habe, dıe zehn 
Gebote, Blauben, Daterunfer, Pfalmen ıc. Und muß noch täglich dazu ftudiren, 
und kann dennoch nicht beftehen, wie ich gern wollte, und muß ein Kind und 
Schliler des Katechismi bleiben und bleib's auch gern‘’, — das war auch die 
Gefinnung, in welcher der Derfafler diefes Buches, der am 15. Januar 1879 felig 
entichlafene Direftor J. €. W. £indemann, feinem Amte vorftand. 
Obgleih von Bott mit befonderen Derftandesgaben und einer raftlofen Energie 
ansgerüftet, die fich mit kühnem Schwunge und eifernem Fleiße audy in foldye 
Gebiete menſchlichen Wiffens hineinwagte, die feiner amtlichen Stellung fern. 
lagen, fo ift doch ftets der Katechismus fein Kieblingsftudium geweien, fo daß 
das Wort Oetingers auch bei ihm feine Anwendung findet: „Alle meine 
Wiſſenſchaft ift in dem Kleinen Katechismus des feligen £uther enthalten.‘‘ 

Nicht weniger als zehn Mal hat der felige Derfafler den Katechismus 
Joh. Konr. Dietrichs mit der Keder in der Hand durchgearbeitet, theils, fo lange 
er im Pfarramt ftand, theils während feines Direftorats am Schullehrerfeminar 
zu Addifon, JU. Stets darauf bedacht, daß auch feine Schüler diefes vortreffliche 
£ehrbuch lieb gewinnen und in der Behandlung feines Kehrftoffs fo perfict als 
möglich werden möchten, ließ er fich die Mühe nicht verdrießen, eine ausführliche 
Worterflärung desfelben auszuarbeiten, die dann unter den Seminariften cirkulirte 
und fleißig kopirt, von ihm felber aber fortwährend verbeflert und vervollftändigt 
wurde, fondern er diftirte auch ausführliche Dispofttionen zu den leitenden 
ragen im Dietrich als Anleitung für die fatecherifchen Uebungen, die er zu leiten 
hatte. Aus diefen Dispofttionen entftanden endlich die vorliegenden kurzen 
Katechefen, die er auf die Bitte mehrerer feiner Schüler zu verabfaflen begonnen 


2 x hatte, als ihn der Tod plötzlich mitten in feiner Arbeit überrajchte und feine 
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eißige Feder feiner treuen Hand entfiel. 





Dormort, 





Zwar fand ſich nämlich nach feinem Tode auf feinem Schreibtifh ein Ma⸗ 
nuffript, dem der Selige felber den Titel ,, Katehbismus:- Milch‘ gegeben 
hatte und das den größten Theil vorliegender Katechefen enthielt. Doch ftellte 
fich bei näherer Befichtigung desfelben leider heraus, daß eine große Lücke aus- 
gefüllt und das Dorhandene erft für den Druck vorbereitet werden mußte 


Diefer Aufgabe hat fidy der Unterzeichnete, obwohl erft nad wiederholter 
Aufforderung und Ermunterung von Seiten mehrerer Freunde und Amtsbrüder, 
unterzogen, indem er die Katechefen 23 bis 55 nad einem in feinem Beflte 
befindlichen Katechismusheft des Seligen ausgearbeitet und die fibrigen 45 ent: 
weder unverändert oder doch nur mit durchaus nothwendiger und pietätvoller 
Korreftur wiedergegeben hat. Ob und wie weit ihm das, was er an dieſem 
Bude gethan hat, gelungen ift, überläßt er gerne dem fchonenden Urtheile des 
lieben Leſers. 

Schließlich feten mir noch einige Bemerkungen über den Plan und Zweck des 
Buches geftattet. 

„Katechismus-⸗Milch“ hat es der Derfaffer genannt, weil es dem 
Cehrer Anleitung geben foll, wie er innerhalb eines Schuljahres zuerft das Wich⸗ 
tigfte und Nöothigſte aus dem Dietrich behandeln und einen guter Brund legen 
kann. Es ift deshalb ftets der Tert des Kleinen Hatehismus £uthers berüd. 
fihtigt worden und nur die unbefternten Fragen und ausgedrudten Sprüche im 
Dietrich werden behandelt. Die Sragen und Antworten follen dem Lehrer 
feineswegs eine gewiffenhafte Dorbereitung auf feine Katechefen erfparen, ſon⸗ 
dern nur erleichtern und durch praßtifche Singerzeige dazu anfpornen. Vach 
Abficht des Derfaflers foll das Buch infonderheit den Lehrern an einer gemifchten 
Bemeindefchule dienen, dody werden es aud andere Lehrer, ſowie die Herren 
Paſtoren, infonderheit die Reifeprediger, mit Nuten gebrauden können. 
Indem ich nun noch den verehrten Profefloren IN. Bünther und F. Pieper 
- in St. Louis für die gefällige Durchficht des Manuffripts meinen verbindlichften 
Dan? abftatte, empfehle ih das Buch und feine Leſer JEſu Chrifto, unferm 
HErrn und Könige, dem das Buch alleine dienen foll. Möge durch diefe legte 
Arbeit eines zu feiner ewigen Ruhe eingegangenen Knechtes JEju der Ruhm 
und das Reich feines göttlichen Meifters und Herrn gerördert werden, aber auch 
das Gedächtnis des Kerechten unter uns im Segen bleiben. 


Pittsburgh, Pa., 8. März 1885. 
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Zr. Lindemann, 
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Evangelif ch⸗Lutheriſche 
Katechismus-Milch. 


1. 
Einleitung. 





Herzlich geliebte Kinder! Das Buch, welches ihr in euren Händen 
habt, iſt ein überaus werthvolles und nützliches Buch. Nächſt der 
lieben Bibel iſt es für euch das nöthigſte Buch; denn es lehrt euch Gott 
und euren Heiland erkennen; es lehrt euch, wie ihr als Kinder Gottes 
leben könnt und wie ihr endlich ſicher in den Himmel kommt! Laßt uns 
das liebe Buch näher beſehen! 

| 1. Aus wie viel Haupttheilen beſteht dasſelbe? 
Aus zwei Haupttheilen befteht es. 
2. Welches find dieſe? 

Es find der Kleine Katechismus Dr. Martin Luthers und 
die Turze Auslegung der Lehrſtücke Desfelben von Dr. Jo—⸗ 
bann Konrad Dietrid. 

3. Laßt ung zuerit einiges vom „Kleinen Katechismus“ merken. Wer hat 
benjelben geichrieben ? 

Dr. Martin Luther hat ihn gefchrieben. 

4, Wer iſt Dr. Martin Luther ? 

Er ift der Reformator der Kirche. 

5. Wann bat Dr. Martin Luther gelebt ? 

Er wurde geboren am 10. November 1483 und ftarb am 18. Fe- 
bruar 1546. | 


En 


| 6. Wo bater gelebt ? 
In Deutſchland hat er gelebt, und zwar in Sachſen und vor- 
nehmli in der Stabt Wittenberg. 
1 





2 | Einleitung. 


ar Wißt idr, wann er den „Kleinen Katechismus“ gejchrieben hat ? 

Im Jahre 1529 hat er ihn gefchrieben. 

8. Weshalb mag er denn der „Kleine Katechismus“ heißen ? 

Weil ernur „klein“ tft, und weil Dr. Luther auch einen „Großen 
Kgtechismus“ gefchrieben hat. 

9. Was bedeutet denn das Wort „Katechismus«“? 

Ein „Katechismus“ tft ein Buch, das die Summa der hriftlichen Lehre 
in Fragen und Antworten enthält. 

. 10. Der theure Östtesmann Dr. Luther hat viele herrfihe Bücher geichrieben unb 
binterlaffen; aber wenn er auch nur den Kleinen Katechismus gefchrieben hätte, fo 
wären wir ihm großen Dank ſchuldig! — Für wen bat er ihn denn geichrieben ? 

„Für die gemeinen Pfarrherren und Prediger” hat er 
ihn gejchrieben. 

11. Weshalb lerntihr ihn denn, wenn er für „Pfarcherren und Prediger“ 
gefchrieben iſt? 

Die „Pfarrherren und Prediger” follten ihn dem Volle und den 
Kindern lehren. 

12. Zuoberſt auf dem Titelblatt ieht noch ein Wort. Wie heißt e8 ? 

„PEnchiridion.“ —— 

13. Das heißt zu beutih: „Handbüchlein“. Warum mag Dr. Luther das 
Wort auf den Titel gejchrieben haben ? 

Er bat es gethan, weil der Kleine Katechismus in jedermanns Händen 
fein fol, damit man ihn bejtändig übe und lerne. 

14. Nun ſeht nach und jagt mir, welche verjchiedenen Stüde enthält euer 
Katechismus ? 

Er enthält: 1. die Vorrede; 2. die ſechs Hauptjtüde der chriftlichen 
Lehre mit Luthers Erklärung ; 3. ein Gebetbüchlein ; 4. die Haustafel und 
5. die chriſtlichen Frageftüde. 

15. Alle dieſe Stüde jollte ein jeder lutheriſche Chriſt kennen und fleißig brauchen ; 
beſonders aber bie ſechs Hauptftüde, Die Haustafel und die Frageftüde feinem Ge⸗ 
daͤchtniſſe feit einprägen. Es ifteine Sünde und eine Schande, wenn man das 
leichtfertig verfäumt. Es iſt ein großer Gewinn und ein Gott wohlgefäl- 
liges Werk, wenn man es thut. Wir werben und nun vornehmlich mit den ſechs 
Hauptſtücken befhäftigen, um ihren Inhalt genau und gründlich fennen zu 
lernen. Welches find die ſechs Hauptftüce der chriftlichen Xehre ? 

Es find: 1. die heiligen zehn Gebote; 2. die drei Artikel des heili- 
gen chriftlihen Glaubens; 3. das Vaterunſer; 4. das Sakrament der 
heiligen Taufe; 5. das Amt der Schlüffel, und 6. das Sakrament 
des Altars. 

16. Warum werben dieſe Stüde „Haupt Ki fer genannt ? 

Darum werben fie jo genannt, weil fie die wichtigſten Stücke der 
chriſtlichen Lehre find, die jedermann wiſſen und glauben muß, der chriftlich 
leben und jelig jterben will. 








Einleitung. | 3 


17. Sehr beachtenswert find Die Worte, Die Luther unter bie Überfchrift eines jeden. 
Hauptſtückes gefebt bat. Was fordert er in dieſen Worten ? 


, \ 
Er will, daß jeder „Hausvater” Diele Hauptitüde „Teinem Ge: 
finde einfältigli vorhalten Soll“. 
18. Da Seht ihr, daß der Katechismus nicht nur für die Pfarrherren und Brediger 
beſtimmt iſt. Jeder Hausvater ſoll die Hauptſtücke denen lehren, die mit ihm 
im Hauſe find, feinen Kindern, Knechten, Mägden, Geſellen u. ſ. w. Da ſteht 


es wo der Katechismus nicht blos in Kirche und Schule, ſondern auch 
in den Häufern getrieben wird!! — 


19, Doch nun laßt uns das Nöthiafte vom zweiten Haupttheil unferes Büchleins 
merken. Welches iſt boch derſelbe? 


Es iſt die „Kurze Auslegung der Lehrſtücke des Kate⸗ 
chismus von Dr. Joh. Konrad Dietrich“. 
20. Wer der Mann war, könnt ihr aus den Vorerinnerungen ſehen, die gleich hinter 

dem erſten Titel unſeres Buches ſtehen. Wann bat Dr, Dietrich gelebt? 
Er ift geboren am 9. Januar 1575 und geftorben am 22. März 1639. 
21. Welch e Amter hat ber fromme Dann befleibet ? 

Er war Pfarrer, Superintendent und Direktor des Gymnaſiums zu 

Ulm in Würtemberg. 


22, Die Auslegung des Lutherſchen Katechismus, Die Diefer Mann gejchrieben Hat, 
ift eine ganz ausgezeichnete, und wir jollen Bott täglich und herzlich 
dafür danken, daß wir fie haben und lernen können. — Was iſt denn 
das erfte, was die D.*) Erklaͤrung enthält? — 


„Einleitende Fragen” find das erfte. 
23, Wie lautet bie erfte Frage ? 
Sie lautet: „Welches Glaubens bift du?” 


24, Das Wort „Glaube“ bebeutet bier fo viel wie „Religion“. Die Frage tft 
alfo: Zu welcher Religion befennft bu Dich ?. Wie lautet die Antiwort ? 


Sie lautet: „ch bin ein Ehrift.“ 
25, Was tft nun nach dem eben Geſagten die Meinung biefer Worte ? 
ch bekenne mich zur hriftlihen Religion. 


26. Es giebt mancherlei Meligionen oder Glauben auf Erden: vielerlei heid— 
nifche Religionen; die türkiſche oder mohammedaniſche Religion, die 
falfche jüdiſche und die hriftliche Religion. Mir befennen ung zur chriſt— 
lichen Religion; wir find weder Heiden, noh Türken, noch Juden, fonbern 
Chriften. — Nun lies Frage 2im D. — Was lehrt Diefe Frage ? 


Sie lehrt ung, warum wir Chriften find. 
27. Welche Leute heißen alſo Chriften? 


Die Leute, welde an Gott den Vater, Sohn und Heiligen Geift 
glauben und auf feinen Namen getauft find. 


*) Fortan ift „Dietrich“ ober „ber Dietrichſche Katechismus“ Immer nur mit D. bezeichnet. 
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Einleitung. 


28. Welches iſt alſo der Gott, an den die Chriſten glauben? 
Chriſten glauben an den dreieinigen Gott, Vater, Sohn und 
Heiligen Geiſt. 

29. Keine andere Religion weiß etwas von einer Taufe auf den Namen des Vaters, 

Sohnes und Heiligen Geiſtes; welche Religion kennt nur eine ſolche Taufe? 

Nur die hriftliche Religion kennt eine ſolche Taufe. 
80. Beſteht dieſe Reltgion, Die man jetzt Die chriſtliche nennt, erft feit der Er- 

Sheinung Chriſti im Fleiſch? 
Nein, ſchon Adam und Eva haben den dreieinigen Gott verehrt. 
31. Seit wann iſt die Taufe im Namen bes breieinigen Gottes nötig ? 

Die tft nöthig, feitdem unſer HErr JEſus Chriftus befohlen hat, 
alle Völker zu taufen, 
82, Beachtet einmal die Erklärung, Die unter Frage 2 dem Spruche Matth. 28, 19. 

beigefügt iſt. Was heißt alſo eigentlich: „Gehet bin“ u. ſ. w. ? 

€3 heißt: „Gehet hin und madet zu Jüngern alle Völker, ins 
dem ihr fie taufet auf den Namen des Vaters, Sohnes und Heiligen 
Geiſtes.“ 

83. Weſſen Jünger find alſo alle jo Getauften? 

Sie find Jünger Chriſti. 

34. Weshalb if es nöthig, auch im Namen des Vaters, Sohnes und Heiligen 
Geiſtes getauft zu werben, um ein Jünger Chrifti fein zu Eönnen ? 

Die Taufe tft deshalb nöthig, weil Chriftug fie eingefeßt, ja, ausdrück⸗ 
lich gelagt hat, daß man durch die Taufe jein Jünger werde. 
35. Anfangs, zu ber Apoftel Zeiten, nannte man alle, die an IJEſum glaubten und 
auf feinen Namen getauft waren: „Sünger JEſu“; wann und wo fie zuerit 


„Chriſten“ genannt wurden, könnt ihr aus Apoft. 11, 26. fehen. 
Mann und mo geihah Dies? 


Es geihah, ala Barnabas und Paulus in Antiochien predigten. 
86. Man nannte dort die Jünger JEſu „Chriſten“, um fie zu beihimpfen; man 
wollte jagen, das find Die Thoren und Narren, die an Ehriſtus (db. i. den Gejalb- 


ten) glauben, Der gefreuzigt worden tft. Was bedeutet aber Der 
Name „Ehriften*? 


Er bedeutet „Geſalbte“. 
37. Damit haben aljo die Heiden den Jüngern JEſu einen recht Schönen und paflen- 


den Namen beigelegt; denn ein wahrer Ehrift iſt wirklich ein Gefalbter. 
Womit titer nämlich gejalbt ? 


Mit dem Heiligen Geift ift ein wahrer Chrift gefalbt. 

88. Wohl dem, der nicht nur „Chrift“ heißt, Sondern auch „Chrift“ if. — Nun 
lies Frage 3 im D. — Daß ift euch jegt deutlich. — Was wird Hier alfo von 
den „ſechs vornehmiten Hauptſtücken der Hriftlichen Lehre“ gefagt ? 

Es wird gejagt: daß fie „uns von Chrifto ſelbſt gelehrt und von den 
Apofteln überliefert” find. 








Einleitung. 5 


89. Das werbet ihr fpäter deutlicher erfennen. Die 4. Frage im D. tft auch deutlich. 
Doc beachtet den ſchönen Spruch: 1 Petr. 2,2. Welches tft die „vernünftige 
lautere Mil, von ber St. Petrus rebet ? 


Es find die erften, leicht verftändlichen Hauptftüde der hriftlichen Lehre. 
4. Solche Stüde, wie fie unfer Katechismus enthält. Welche Vermahnung des 
Apoftels gilt deshalb auch uns in Abſicht auf unfern Katechismus? 
Diefe: „Seid begierig, als die jetzt gebornen Kinblein, auf daß ihr 
zunehmet.”*) 


41. Nun folgt Frage 5im D. Eine höchſt wichtige Frage! Ich will fie vorlefen ! 
Sebt left fie im Chor. Was lehrt ung dieſe Frage und Antwort ? 


Ste lehrt ung, daß der Katechismus aus Gottes Wort genommen iſt. 
42. Welches Bud If Gottes Wort? 
Die Bibel oder die Heilige Schrift tft Gottes Wort. 
48, Aus welden zwei Haupttheilen beſteht die Bibel ? 
Sie beiteht aus dem Alten und dem Neuen Teitamente, 


44, Durch wen hat Gott dag Alte Teitament aufzeichnen lafjen ? 
„Durch Seine heiligen Propheten” hat er es aufzeichnen laſſen. 
| 45, Nenne mir etliche dieſer Propheten. 
Sole waren: Moſes, Samuel, David, Jeſaias u. ſ. w. 


46. Durch wen hat Gott das Neue Teftament aufzeichnen lafjen ? 

„Durh die Evangeliften und Apoſtel“ hat er das Neue Tefta- 
ment —— laſſen. 

47. Nenne mir dieſelben. 

Sie heißen: Matthäus, Markus, Lukas, Johannes, Paulus, Petrus, 
Judas, Jakobus. 

48. Weshalb iſt das „Gottes Wort”, was diefe Leute aufgezeichnet Haben ? 

Weil Gott es durch ſie hat aufzeichnen laſſen. 

49. Beweiſe mir das aus dem erſten Spruche, 2 Tim. 3, 15—17. 
St. Paulus ſagt: „Alle Schrift iſt von Gott eingegeben.“ 
b0. Beweiſe es aus dem zweiten Spruche, 2 Betr. 1, 19—21. 

St. Petrus jagt: „Reine Weiffagung in der Schrift ge— 
ſchieht aus eigener Auslegung.” Und: „ER ift nod nie 
feine Weiſſagung aus menſchlichem Willenhervorgebradt.” 
Und: „Die heiligen Menjchen Gottes haben — getrieben von 
dem Heiligen Geiſt.“ 

51. Dasſelbe beweiſt auch noch der dritte Spruch, 1 Kor. 2, 13.; aber in dieſem 


wird etwas noch Injonderheit Deutlich gefagt; mas hat nämlich ver Heilige 
Geiſt die Apoftel auch fogar gelehrt ? 


Die „Worte“, die fie vedeten und fchrieben. 


*) „Jetzt geborne Rinblein“ find junge Säuglinge. Die finb „begierig“ nad ber Mutterbruft; 
deshalb nehmen fie zu. 
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52. Dieje8 wunderbare Wert des Heiligen Geiltes, da er den Propheten und Apofteln 
eingab, was fie jchreiben jollten, ja jelbit Die Worte lehrte, nennt man Einge⸗ 
bung der Hetligen Schrift. Wan fagt, die Heilige Schrift ift eingegeben. — 
Weshalb kann man fih alſo feit darauf verlafien, Daß alles, was das Alte und Neue 
Teitament enthält, Gottes eigenes Wort und untrügliche Wahrheit if? 

Deshalb Fann man fich darauf verlaffen, meil der Heilige Geiſt Die 
heiligen Menſchen Gottes getrieben hat, das zu fchreiben, mas Gott ges 
ſchrieben haben wollte. 
58. Nun feht euch noch einmal die 5. Frage an. Wozu hat Bott Dies fein Wort 

aufzeichnen lafien ? 
Er hat e8 „zu unjerer Unterrichtung und Seligkeit” aufzeichnen lafjen. 
54. Was follen wir aljo aus Gottes Wort lernen ? 

Wir follen daraus den Weg zur Seligfeit lernen und durch dasselbe 
ewig felig werden, 
55. Da nun ber Katechismus aus Gottes Wort genommen tft, wozu ſoll uns ber- 

felbe ebenfalls Dienen ? 

Er joll ung dienen zu unferer Unterrihtung und Seligfeit. 
56. Gott Lob, Daß wir das wiſſen! So tit der Katechismus wohl werth, daß wir Ihn 
recht feft in den Kopf und in das Herz einprägen. Dann fommt Gotte8 Wort in 
unser Herz, und dieſes Wort kann unfere Seelen felig machen. — Frage 6 im D. tft 

ung fchon bekannt. Lies noch Frage 7. — Was lehrt uns biefe Frage? 

Ste lehrt ung im allgemeinen den rechten Gebrauch und Nutzen 

der ſechs Hauptitüde kennen. 


57. Was follen wir zunächſt aus ihnen erkennen ? 


Wir jollen erfennen: wer wir find — mie wir beihaffen 
find — wie wir mit Gott Stehen. 
58. Was follen wir ſodann aus ben ſechs Hauptſtücken erkennen ? 
Wir jollen ertennen: wer Gott ift — wie Gott befhaffen ijt 
— auf melde Weile wir mit ihm verfühnt und vereinigt merben 
fönnen. | 


59. SKindlein, wer ſich ſelbſt und Gott recht erkennt, Der tft ein glüdjeliger 
Menſch in Zeit und Ewigkeit! Nun laßt uns treu und fleißig fein, daß wir 
immer mehr ſolche glückfelige Zeute werden. Laßt ung jebt und immer beten: 


„Beförd’re dein Erfenntnis 

An mir, mein Seelenhort! 

Und öffne das Verſtändnis : 
Durch dein heiliges Wort; 

Damit ich an dich aläube 

Und in der Wahrheit bleibe, 

Zu Troß der Höllenpfort.” (269, 8. 4.) 
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Das erite Hauptſtück. 


2. 


Bon den zehn Geboten im allgemeinen. 


1. (Frage 8im D.) Welches tft das erſte Hauptitüd im Katechismus? 
Die heiligen zehn Gebote. 


2. Ehe wir jebes einzelne Gebot für fich näher betrachten, mollen wir zuvor einiges 
lernen, was alle zehn Gebote betrifft. Zunaͤchſt müflen wir Frage 9 im D. genauer 
anſehen. Ich mil fie euch vorlejfen. Nun leſt fie alle im Chor. — Was lehrt 
uns dieſe Frage und Antwort ? 


Sie lehrt und: was die heiligen zehn Gebote find. 
8. Was find fie denn überhaupt nad diefen Worten ? 
Sie find eine „Wiederholung und Erklärung des Geſetzes“. 


4. Welches göttlichen Gefepes Wiederholung und Erklärung find bie heiligen 
zehn Gebote? 


„Sie find die Wiederholung und Erklärung Des göttlichen Gefeges, 
welches einft bei der Schöpfung den Herzen der Menſchen 
eingepflanzgt worden tft.” 

5. Was iſt alfo mit dem göttlichen Gele geſchehen? 
„Es ift einst bei der Schöpfung den Herzen der Men: 
hen eingepflanzgt worden.” 
6. Wem iltes eingepflangt worden ? 
„Den Herzen der Menſchen“ ift es eingepflanzt morben. 
7. Wie vielen Menichen tft e8 eingepflangt worben ? 
Es ift allen Menfchen eingepflanzt worden. 
8. Wohin hat es Gott allen Menfchen eingepflanzt ? 
„sn die Herzen” aller Menſchen hat er es eingepflangt. 
9, Wann bat dies Gott gethan? 

„Einft bei der Schöpfung” hat er e8 gethan. 

10. Was hat Gott mit biefem Geſetz bei der Schöpfung gethan ? 

Er hat eg „eingepflanzt” in die Herzen der Menjchen. 

11, „Eingepflanzt“ hat er e8, fo daß fie es im Herzen haben und nie ganz verlieren 


können. Wozu gehört deshalb dieſes Geſetz, weil Gott es Durch die Schöpfung 
den Menichen ins Herz gepflanzt hat ? 


Es gehört zu des Menfhen Natur. 


12, Man nennt e8 deshalb auch das Naturgeſetz. Wie hat Gott dieſes Geſetz 
den Menſchen urſpruͤnglich geoffenbart? 


Er hat es ihnen eingepflanzt. 








8 Das erfte Hauptftüd. 


13. Unter unferer Frage fteht der Spruch Röm. 2, 14.15. Ich will ihn vorleien. 
Lies du ihn noch einmal. Left ibn alle im Chor. — Wie thun bie Heiden, 
die das gefchriebene Geſetz nicht haben, des Geſetzes Werk ? 


: „Bon Natur“ thun fie des Geſetzes Werk. 


14. Was beißt das: „Won Natur“ thun fie des Gejehes Werk ? 
Sie thun e8 aus ſich felbit, aus Unterricht aus dem Geſetz der 


. heiligen gehn Gebote. 
15, „Des Geſetzes Werk“ find die Werke, Die Das Gefeg fordert. Was be=' 


weiſen nun die Heiden damit, daß ſie ihnen ſelbſt ein Gefeg find ? 
Sie beweiſen damit, „Des Geſetzes Werk ſei beichrieben inihrem 
Herzen“. 
16. Was tit „beichrieben* in ben Herzen ber Heiden ? 
„Des Geſetzes Werk.“ 


17. Wer bat es in ihren Herzen beichrieben ? 
Gott hat e3 gethan. 
18, Wann und wie hat Gott e8 gethan ? 
‚„Einit bei der Schöpfung hat er es in ihre Herzen 
eingepflanzt.” 
19. Blickt wieder in unfern Spruch. Was iltes, Das den Heiden bezeugt, daß fie 
ſchuldig find, Des Geſetzes Werk zu thun? 
Ihr „Gewiſſen“ bezeugt es ihnen. 

20. Das „Gewiſſen“ iſt die Stimme Gottes im Herzen, die dem Menſchen ſagt, 
daß er Gott Gehorſam ſchuldig iſt; die ihn aber auch beſtraft, wenn er Unrecht gethan 
hat. Was iſt daher ferner ein Beweis, daß das Geſetz in ihr Herz geſchrieben iſt? 

„Auch die Gedanken, die ſich unter einander verklagen 
und entſchuldigen.“ 
21. Solche Gedanken kennt auch ihr; denn auch ihr habt ein Gewiſſen; auch in 
euer Herz iſt von Natur das Geſetz geſchrieben! — Nun laßt ung zu Frage 9 zurück— 


fchren. Was find die gehn Gebote hHinfichtlich des Naturgeſetzes, das Gott 
Ichon bei der Schöpfung allen Menjchen ing Herz gefchrieben hat ? 


Sie find „die Wiederholung und Erklärung“ desfelben. 
22. Wenn die zehn Gebote eine Wiederholung des Naturgefehes find, worin 
müffen fie denn auch mit dem Naturgeſetz übereinftimmen ? 
In ihren Forderungen müfjen fie mit dem Naturgefeb überein- 
ftimmen. 
23. Jedenfalls; denn ſonſt wären fie keine „Wiederholung“ des Naturgejehes. Was 


ifte nun aber nach dem befannten Ausſpruch Chriſti, Matth. 22, 37—40., 
die Summa aller Gebote ? 


Die Summa ift: „Du jollit lieben Gott, deinen HErrn, von gan 


zem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüth. — Du follft deinen’ 


Nächſten lieben als dich ſelbſt.“ 
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24. Welch e zwei Gebote find es alſo auch geweſen, die Gott bei der Schöpfung 
allen Menjchen eingepflanzt hat ? 


Diefe: „Du folft deinen Gott lieben und du ſollſt Deinen 
Nächſten lieben.” 
25. Was ift es, mit einem Wort, was das Naturgejeg fordert ? 
Es ift mit einem Wort: die Liebe, 
26. Wahrlich, fo iftes! Adam wußte aus fich ſelbſt, Daß er Gott lieben jollte und 
feinen Nächften als ſich ſelbſt. Durch den Sündenfall ift aber auch das Natur- 
gefeg im Herzen verdunkelt und verwiſcht; durch die böje Luft wird Das Gewiſſen 


getrübt und verwirrt. Wodurch wird aber das wiederholt, was Gott 
ichon bei ver Schöpfung Ins Herz gepflanzt hatte ? 


Durch die heiligen zehn Gebote wird eg wiederholt. 


27. Diefe find aber nicht nur eine „Wiederholung“ des göttlichen Geſetzes, 
was find fie ferner ? 


Sie find aud eine „Erklärung“ des Naturgejeges. 


28. Das find fie deshalb, weil die einzelnen Gebote zeigen, wie wir Gott und 
den Nächſten lieben Sollen. Wie follen wir ibn 3. B. nach dem erſten 
Gebot lieben ? 


So, daß wir feine anderen Götter haben neben ihm.*) 


29. So ſeht ihr, Daß alle zehn Gebote eine „Erklärung“ des Naturgejeges 
find. — Weshalb war denn eine ſolche nöthig ? 

Deshalb, weil das Naturgefeg durch die Sünde verbuntelt, ja faft 
gänzlich verwiſcht war. 
30. Unſere 9. Frage lehrt uns aber noch mehr. Was für eine Wiederholung 

und Erllärung des Naturgejeges find Die gehn Gebote ? 
Sie find eine „feierliche“ Wiederholung und Erklärung. 
31. Auf welche Weiſe iſt diefe feierliche Wiederholung und Erflärung 
des göttlichen Geſetzes gejchehen ? 

Esiit „von Bott ſelbſt auf dem Berge Sinai auf fteinerne 

Tafeln gefhrieben und von Mofes verlündigt worden”. 


32. Die Gejchichte von der herrlichen und majeltätifchen Geſetzgebung auf Sinai 
fennt ihr, Gebt mir nach einander die wichtigften Stücke derjelben an, wie fie 2 Moſ. 
19, 1—20.; 20.; 24, 16. ff.; 31, 18.5; 32—34, gefchrieben ftehen. Es seymieht. 
Auch kann der Lehrer kurz die Geſchichte erzählen. 


33. Auf ſo „feierliche“ Weiſe hat Gott das Gele geoffenbart und hat Moſes es 
verfündigt. Wer hat nach Apoft. 7, 53. bet der Geſetzgebung auch mitgewirkt ? 


Die heiligen Engel haben dabei mitgewirkt, 
34. &o find alſo die zehn Gebote den Juden gegeben; geben fie denn auch ung an ? 
Ja, fie gehen auch ung an. 
*) Es iſt letht und nützlich, biefelben Fragen in Abficht auf jedes Gebot zu thun. Man 
kann auch fordern, daß bie Antwort mit den Worten Luthers gegeben werde, z. B.: Wie ſollen wir 


Gott lieben nach dem erſten Gebot? — So, daß wir ihn „über alle Dinge fürchten, lieben und 
vertrauen“ sc, 
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35. Weshalb denn? 
Weil fie nur eine „Wiederholung und N: des Naturge⸗ 
ſetzes ſind. 


36. Merkt das ja! Obwohl ſie den Juden gegeben waren, ſo gelten und dienen ſie 
doch auch uns. Was können und ſollen nämlich auch wir um jo deutlicher 
und gewiffer aus ihnen erkennen ? 


Das, was und Gott „einst bei ver Schöpfung ins Herz ger 
pflanzt hatte“, 
37. Woher kommt es, daß, wenn wir bie zehn Gebote ober bie vechte Auslegung 


eines Gebotes hören, wir bald erkennen, Daß das Wahrheit ift und daß 
wir verpflichtet find, zu gehorchen? 


Das fommt daher, Daß das Geſetz in unfer Herz geichrieben ift. 
38. Nun noch eıniged über die Eintheilung der Gebote. Auf wie viele fteinerne 
Tafeln hatte Gott jelbit Die heiligen zehn Gebote gefchrieben ? 
Auf zwei Tafeln hatte er fie geichrieben. 
89. Wie waren denn die zehn Gebote auf die zwei Tafeln vertheilt? Ihr wißt das 
niht? Nun, kein Menich weiß e8. — Weil wir aber wiflen, daß e8 „zehn Worte“ 
waren und daß biefe auf zwei Tafeln vertheilt waren, ſo theilen auch wir fie in zweit 
Tafeln ein. — Leit Frage 11 im D. Was lernt ihr aus diefer Frage und Antwort? 
Wir lernen, daß die erfte Tafel diejenige ift, welche die Gebote 
enthält, die unmittelbar von dem Dienit und der Xiebe Gottes 
handeln. 
40, Was lernt ihr aus Frage 12? 
Mir lernen, welches die Summa Der eriten Tafel ift. 
41. Worin beiteht Diele Summa? 
Sie beiteht in den Worten: „Du follft lieben Bott, deinen HErrn, von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüth.” Matth. 22, 37. 


42. Und was lernt ihr aus der 13. Frage? 
Wir lernen, daß die erfte Tafel die drei erften Gebote enthält. 
43. Nun wollen wir aud gleich einige Fragen hinzu nehmen, nämlich bie 56., 57. 
und 60, Frageim D. Was lehrt uns die 56. Frage? 
Die zweite Tafel handelt von der Liebe zum Näditen. 


44, Was lehrt ung die 57. Frage? 
Ste lehrt ung, welches die Summa der zweiten Tafel Jei. 
45. Welches tft Diele Summa? 

„Du ſollſt deinen Nächſten lieben ala dich ſelbſt.“ Matth. 22, 39. 
Und: „Alles nun, das ihr wollet, daß euch die Leute thun follen, das 
thut ihr ihnen.“ Matth. 7, 12. 

46. Und endlich, was lehrt ung die 60. Frage? 
Sie lehrt, daß die zweite Tafel die legten fieben Gebote enthält. 
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47. Das iſt es, was wir von den heiligen zehn Geboten im allgemeinen zu lernen 
haben. Nun wollen wir jedes einzelne Gebot inſonderheit betrachten. Ihr verſteht 
aber jetzt ſchon um ſo beſſer, was es heißt, wenn ihr ſingt: 


„Dies ſind die heil'gen zehn Gebot', 

Die uns gab unſer HErre Gott 

Durch Moſen, ſeinen Diener treu, 

Hoch auf dem Berg Sinai. Kyrieleis.“ (180, V. 1.) 


3. 
Das erſte Gebot. (1.) 
1. Wie lautet das erſte Gebot? 
„Du en nicht andere Götter haben neben mir.“ 
2. Wer fpricht diefe Worte ? 
Die fpricht der allmächtige Gott, der Himmel und Erde gemacht hat. 
8. Bu wem fpricht er fie? 
Er Spricht fie zu allen Menden. 
4. Wen rebet Gott an mit dem Worte „Du“? 
Damit redet er jeden einzelnen Menſchen infonderheit an. 
5. Was verbietet Bott jedem einzelnen Menschen Injonberheit ? 
Er verbietet ihm, „andere Götter zu haben”, 
6. Weshalb muß Gott das jedem Menſchen ver bieten ? 
Weil jeder Menſch (von Natur) andere Gdtter hat (ein Götzen⸗ 
diener ift). 


7. Giebt e8 denn außer dem ©ott, der Die gehn Gebote gegeben bat, noch andere 
wahre Götter ? 


Nein, e8 giebt nur einen wahren Gott. 
8. Wer tft dDiefer eine wahre Gott? 
Es iſt der dreieinige Gott: Gott der Vater, Sohn und Heilige Geiſt. 
9. Was heißt „neben“ Gott andere Götter haben? 
Es heißt außer ihm Götter haben. 
10. Was ſoll niemand neben oder außer dem wahren Gott haben? 
Er ſoll keine „andere Götter” haben. 


11. Waß „andere Götter“ find, lehrt und Frage 16 im D. — Ries fie. — Was find 
alſo im allgemeinen „andere Götter“? 

„Alles das, was fi die Menihen anſtatt Gottes erdichten und dem 
fie, gottlofer Weife, die Eigenfchaften, Werke und Dienit des wahren Gottes 
zueignen. 

| 12. Wie entfteben alfo die „anderen Bdtter“? 
Alſo, daß ſich die Menschen diefelben anstatt Gottes erdichten. 
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13. Wie werden denn die Dinge, die ſich die Menſchen anſtatt Gottes erdichten, 
zu „Göttern“? 

Alſo, daß die Menſchen denſelben „gottlofer Weiſe die Eigen— 
ſchaften, Werke und Dienſt des wahren Gottes zueignen“. 
14. Da iſt es ganz meiſterhaft beſchrieben, wie die „anderen Götter“ fabrizirt wer⸗ 
den. Die blinden Menſchen „dichten“, erdenken, erlügen und erträumen 


ſie. Und wenn ein ſolcher Menſch dann etwas gefunden hat, was Ihm gefällt, 
was eignet er ihm dann zu nächſt zu? 


Er eignet ihm „die Eigenſchaften des mahren Gottes” zu. 

15. Er fagt mit Herz und Mund zu feinen Göttern: Du biſt gut, bu bift 
mähtig, u. 1. w. — Was eignet er ihm ferner zu ? 

Er eignet ihm „Die Werte” des wahren Gottes zu. 

16, Er fagt zu feinem Götzen: Du baft die Welt geichaffen, du kannſt mich ſchützen 
und erretten, u. f. wm. — Was eignet er ihm Drittens zu ?' 

Den „Dienst des wahren Gottes“ eignet er ihm zu. 

17. Er glaubt an ihn; er betet ihn an; er bringt ihm Opfer u. |. mw. — Es werden 
nun in unferm Katechismus verjchiebene Dinge angeführt, denen Die Menfchen goft« 
loſer Weife die Eigenschaften und Werke des wahren Gottes zujchreiben und denen fie 
dienen, wie fie nur bem wahren Gott dienen follten. Welche werben zuerſt genannt? 

„Die Götzen der Heiden.” 

18. Nennt mir einige „Götzen der Heiden“, Die in der Heiligen Schrift — werden. 

Dagon, Baal oder Bel, Aſtharoth, die Mondgöttin der Syrer, 
Jupiter und Merkur, die Götter der Römer und Griechen, Diana, ꝛc. 
19. Auch viele andere Götzen haben die alten Heiden gehabt. Auch unfere Voreltern 
haben ſolche Götzen angebetet, und noch heute beten Die Heiden viele und greuliche 

Götzen an. — Wie haben denn die Heiden, Die ihr aus der Bibel kennt, jenen 
Götzen den Dienft erwiejen, Der dem wahren Gott gebührt ? 

Sie haben fie angebetet; als Götter gelobt und gerühmt; haben ihnen 
Tempel gebaut und Opfer gebracht; zahlreiche Prieiter haben prunfoolle 
Feſte veranftaltet u, j. w. 

20. Was nennt ber Katechismus zum andern al8 „andere Götter“ ? 

Er nennt „die Bilder und Schnigmwerfe, die man zur Ber: 
ehbrung aufftellt”. 

21. Damit find nicht nur die taufenderlei Götzenbilder der Heiden gemeint (mie Das 
der Diana zu Ephefug, Apoſt. 19.), Sondern vornehmlich „Die Bilder und Shniß- 
mwerfe*, die man in ber Papſtkirche „zur Verehrung aufftellt“, 3.3. die Ehrtf- 
tusbilder, die Marienbilder, die fogar zum Theil wunderthätig fein ſollen, Die 
Bilder anderer fogenannter Heiligen. Worin beiteht Die Whg ötteret 
in Abficht auf Diefe Bilder ? 

Sie beſteht nicht darin, daß man ſolche Bilder macht, befitt u. ſ. w., 

londern daß man fie verehrt, fie anbetet, von ihnen Hilfe erwartet. 
22, Was nennt D. zum dritten „andere Götter“ % 

Er nennt „die verftorbenen Heiligen, Sofern man ſie 

anruft”. 
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23. Das tft wieber eine Abgötterei, Die in ber Papſtkirche recht mit Eifer getrieben 
wird. Könnt ihe mir „verſtorbene Heilige“ nennen ? 


Die Jungfrau Maria, Petrus, Paulus, Ambrofiug u. |. w. 
24. Die Baptiten wiffen noch viel mehr! Weshalb find aber folche „verftorbene 
Heilige? „anbere Butter? ? 
Sie find nicht „andere Götter”. 
25. Michtig, fle find es nicht; Inwiefern werben fie aber „gottlofer Weiſe“ dazu 
gemacht? 
„Sofern man ſie anruft“, werden ſie dazu gemacht. 
26. Das thun leider die Papiſten. Sie rufen dieſelben um Hilfe an, erwarten von 
ihnen Troſt, Beiſtand und Rettung. Nun ſind gewiß z. B. Abraham und Jakob 


ein paar ganz beſondere „Heilige“ gewefen; aber leſt einmal, was Jeſ. 68, 16. (Frage 
842) von ihnen geichrieben ſteht. Wie heißt e8 Dort von ihnen ? 


Es heißt: „Denn Abraham weiß von ung 2 und Ifrael (Jakob) 
kennet uns nicht.“ 


27. Wenn nun Abraham und Jakob, nachdem ſie geſtorben waren, nicht einmal ihre 
Nachkommen, wie Jeſaias und andere, kannten, werden denn die verſtorbenen 
Heiligen uns helfen können? 


Unmöglich können fie und helfen. 

28. Es wird ihnen nur angebichtet, daß fie es könnten. Was wirb im D. 
zum vierten als „andere Götter” genannt? 

„Die Gaben des Geiftes und Des Leibes und die Glücks— 
güter, ja alles andere, fofern fih die Menihen Darauf 
verlaffen und deſſen ſich berühmen.“ 

| 29. Nenne mir „Gaben des Beiftes“, 
Ein heller und ſcharfer Verftand, Klugheit, manderlei Wiſſen, ein 
gutes Gedächtnis u. |. w. 
80. Nenne mir auch einige „Gaben bes Leibe”. 
Stärke, Schönheit, Gewandtheit, Geſchicklichkeit, Geſundheit u. ſ. w. 
31. Welche Güter nennt man „Glücksgüter“? 
Glüdagüter find z. B. Geld, But, Haus, Hof, Ader, Bieh u. |. mw. 
32, Was giebt es noch „anderes“, das bier in Betracht kommen könnte? 

Noch gar mandherlei, z. B. Vater, Mutter, Weib, Kind, reiche Freunde 
und Gönner, Fürlten u. f. m. 

33. Wann und wie werben alle dieſe Dinge „andere Götter“? 

Sie werben es, fobald und „Sofern fich Die Menfchen Darauf ver: 
laifen und deflen fih berühmen“. 

34. Menn jemand fich auf fein Geld verläßt; — wenn ein anderer fich auf feine 


Gefundhett verläßt; — wenn ſich Leute ihrer Gejundheit ober ihrer Stärterühmen, 
was haben fte dann „auttlofer Weile“ mit dieſen Dingen getban?. 


Gie haben dieſe zu ihrem Gott gemacht. 
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35. Ihr ſeht aljo, Daß es gar mancherlei „andere Götter“ giebt. Jede Krea⸗ 

tur kann „gottlofer Wetje“ Dazu gemacht werben! — Ihr müßt aber auch Diefeg erfen= 

nen: bie „anderen Götter“ find an fig höchſt unfchuldige Dinge. Es find entweder 

gute Kreaturen Gottes, oder menschliche Werke, oder leere Einhildungen. Was tft aber 
der Greuel, die ſchwere Sünde, Die Bott im erften Gebot verbietet? 


Es iſt „dad Haben” dieſer „anderen Götter”, : 


36. Das iſt es! Und was das heißt, „andere Götter haben“, das lehrt und Frage 
17 im D. Sch will fie vorlefen. Lies du fie no einmal. — Nun habt ihre wohl ſchon 
gemerkt: Wo geht dad bei dem Menſchen vor, wo ſteckt's, daß er „andere 
Götter” macht und hat? 

Das thut der Menſch in feinem Herzen. 
37, So iſt es! Nun zum Text. — Wer hat alſo zunächſt einen andern Gott? 
Der Hat einen andern Gott, der „Feinen” Gott hat. 


38. Verſteht Das recht! Der wahre Gott iſt eines jeden Menſchen Gott. Es fteht 
auch in eined jenen Menſchen Gewiſſen gejchrieben, daß ein Gott ifl, und dab man 
Ichuldig tft, thm zu dienen. Aber e8 giebt Menjchen, bie find jo frech, hochmüthig und 
aufgeblajen, Daß fie e8 wagen, eine gotilofe Behauptung auszuſprechen; 
welche nämlich? 


Die Behauptung: Es iſt Fein Gott! wagen fie auszufprechen. 
39. Solcher Menſchen giebt e8 viele heutzutage. Aber ſchon vor alten Zeiten bat e8 
jolche Leute gegeben. Was jagt ber 41. Pſalm von ihnen? 
Er fagt: „Die Thoren ſprechen in ihrem Herzen: Es ift fein Gott. 
Sie taugen nichts und find ein Greuel mit ihrem Wefen.” 


40, Damit ihr euch wor dieſen böſen Leuten, die mitten unter ben Chriften leben, 

hüten könnt, will ich euch jagen, wie man fie nennt. Sie heißen Atheiſten, das iſt 

Gottesleugner! — Aber wenn diefe Leute „keinen“ Gott haben, wie fann man 
fte Denn zu denen zählen, die „andere Götter“ haben? 


Sie Sehen Gott ab und machen ſich ſelbſt zu Gott. 


41. Ja! Zn ihrer erfchredlichen Blindheit und teuflifchem Hochmuth verehren ſie 
ſich ſelbſt, vertrauen auf fich ſelbſt, wollen ſich jelbft erhalten, regieren und 
ſchützen. — Was heißt zweitens „anbere Götter haben“? 


Es heißt, „mehrere Götter” verehren. 
42, Welche Leute thun dies? 
Das thun die Heiden. 


43. Diefes Verehren oder Anbeten mehrerer, vieler Götter ift das Eigenthümliche 
des Heidenthums (Polytheismus). Die Römer und Griechen, die In weltlichen Dingen 
fo Hug waren, verehrten viele Götter (1 Kor. 8, 46.) ; die Indier, Japaneſen und 
Chineſen thun es noch heute. Darin zeigt fich Die fchredliche Macht bes Satans. — 
Doc ſage mir nun, welche Leute Haben endlich nach Frage 17 auch noch 
„andere Götter“? 


Alle diejenigen, „die einen andern außer dem einigen wahren, 
geoffenbarten Gott haben”. 


44. Das gilt zunächft von den heutigen Juden und Türken Diele verehren 
zwar nur einen Gott (Monotheiſten); aber weshalb haben ße dennoch 
andere Götter? . 
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Weil fie einen anderen außer dem einigen wahren, geoffenbarten 
Gott haben. 


45. Sie meinen zwar, fie verehren ben rechten Gott. Sie machen den verkehrten 
Schluß: Es giebt nur einen Gott; wir beten nur einen Öott an; folglid ha⸗ 
ben mir den rechten Gott. Diefen dummen Schluß machen auch viele fogenannte 
Chriſten. Merkt: Juden und Türten leugnen ben geoffenbarten breieint- 
gen Gott. Iſt nun der Bott, den fie verehren, der rechte Gott? 
Nimmermehr! fondern er tft ein erträumter, ein faljcher Gott, 
ein Abgoti. 

46. Dasjelbe gilt von vielen abgefallenen Chriſten unferer Zeit. Ste verwerfen den 
Herren JEſum und wollen ihn nicht als wahren Gott verehrten; bilden fich aber 
dabei ein, fte könnten troßbem den wahren Gott haben! Was fagt der 
Heilige Geiſt von biefen Leuten 1 Joh. 2, 28. ? 


Er jagt: „Wer den Sohn leugnet, der hataud den Bater nicht.” 
47. 2905. 9. fagt berfelbe Apoftel: „Wer Übertritt und bleibet nicht in ber Lehre _ 
Chriſti, per Hat feinen Gott.“ Der Hat Feinen Gott, wenn er fih auch noch 


io Schöne Träume von Gott macht. Wie haben denn nun Juden, Türken und ab: 
gefallene Ehrilten damit „andere Götter“, wenn fie ihren erträumten Bott verehren? 


Alfo: daß fie ihn für ihren Gott „ertennen (halten), ihm ver— 
trauen und von ihm Hilfe und Beiftand ohne wahre Furcht 
des wahren Gottes bitten und hoffen”. 

48. Iſt denn nun mit dem in Frage 17 Geſagten jedes „Haben anderer 

Götter* Heichrieben ? 

Nein, es Tann noch auf vielfache Weile gefchehen, mie auch die „an⸗ 
deren Götter“ noch gar mancherlei ſind. 

49. Haben auch Leute, Die Chriſten fein wollen, „andere Götter“ ? 

Gewißlich! Nämlich ſolche Chrilten, die wohl mit dem Munde den 
wahren Gott befennen, aber fih im Herzen auf etwas anderes verlaſſen. 
50, Wir werben gleich mehr davon hören. — Was fagt ber HErr Sei. 42, 8. zu 

| allen, Die „andere Götter haben“ ? 

„Ich, der HErr, das ift mein Name; und will meine Ehre feinem 
andern geben, noch meinen Ruhm den Bögen.“ 

51. Und wie fpricht er deshalb gleich im eriten Gebot? 

„Du ſollſt niht andere Götter Haben neben mir.“ 

52. Nun left Frage 18 im D. — Was lehrt und diejelbe? 

Sie lehrt ung, was alles in diefem Gebot verboten ift. 

53. Die Antwort verjteht Ihr jet. Sagt mir nurnoh: Wer verfündigt ſich nad 
Matth. 10, 28, 37. auch gegen dieſes ernite Verbot Gottes? 

Seder, der Menſchen mehr fürdhtet als Gott; jeder, der feine 
Eltern oder Kinder mehr liebt als Gott. 

54. Und wer tit nach Ser. 17, 5, ein Götzendiener und verfluhter Mann?. 

Der, der fih auf Menſchen verläßt; der Fleiſch für feinen Arm 
hält; der mit ſeinem Herzen vom HErrn weicht.“ 
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55. Das, liebe Kinder, was der Prophet mit diefen Worten ftraft, das tft der ver⸗ 
fluchte Gößendienit, der heutzutage mitten in ber Chriſtenheit getrieben 
wird. Huf Menſchen verlaſſen, das tites! Deshalb die vielen Unterſtutzungs⸗ 
vereine, Sparkaſſen- und Lebensverſicherungsgeſellſchaften und andere erbaͤrmliche 
Götzen. Wehe dem, der mit ſeinem Herzen vom HErrn weicht und ſich auf dieſe 
„Götter“ verläßt. Nun noch eine Frage: Wenn der HErr, unfer Gott, un ver: 
bietet, irgend welche andere Götter außer und neben ihm zu haben, 
was fordert er damit? 


Er fordert, daß wir allein ihn zu unſerm Gott Haben follen. 
56. Das war gut geantiuortet. Nun Sagt der Herr Chriſtus au Matth. 4, 10.: 
„Du ſollſt anbeten Gott, deinen HEren, und ihm allein dienen.“ Wie das ge 


ſchieht; was alles damit gefordert wird, das lernen wir, fo Gott will, in nächſter 
Stunde. Jetzt laßt uns miteinander fingen: 


„hr, bie ihr Chriſti Namen nennt, 
Geht unferm Gott Die Ehre! 

hr, die ihr Gottes Macht bekennt, 
Gebt unferm Gott die Ehre! 

Die falihen Götzen macht zu Spott; 

Der Herr iſt Bott, der HErr if Gott! 
Gebt unferm Gott die Ehre!“ (3850, V. 8.) 


A. 
Das erftie Gebot. (2.) 
1. Was fordert Gott von jedem Menſchen infonderheit, wenn er fpricht: „Du 
— follft nicht andere Götter haben — neben mir?’ 
Er fordert Damit von jedem Menſchen, daß er ganz allein ihn 
zum Gott haben joll. 
2. Wie erklärt Dr. Quther deshalb dieſes Gebot ? 


„Wir follen Gott über alle Dinge fürdten, lieben und 
vertrauen.“ 


8. Wirb Gott — etwa erſt der wahre Gott, daß wir ihn über alle Dinge 
fürchten, lieben und vertrauen? 
Nein, durchaus nicht; er iſt es vielmehr auch Dann, wenn wir ihn 
nicht über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen. 
| 4. Aber was If ber Fall, wenn wir dies thun ? 
Dann haben wir ihn zu unjerm Gott, 


5. Wann haben wir alfo den einigen wahren Gott zu unferm Gott? 
Dann, wenn wir ihn über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen. 


6, Das iſt e8, was Gott will und fordert. Das lehrt ung auch ausführlicher 
Frage 19 im D. Liesfiel Was iſt demnach der Inhalt dieſer Antwort ? 


Sie lehrt und, was Gott im erjten Gebot geboten hat. 
« 
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T. Was iſt denn nach Diefer Frage Das erfte, was Bott geboten hat? 
Es iſt dies, „daß wir allein den einigen, wahren Gott haben ſollen“. 
83. Das tft euch jett jedenfalls Deutlich. Was tit aber nach dieſer Frage das zweite, 
Ä was Bott im eriten Gebot geboten hat? 
Es ift dies, „Daß wir ihn nad dem geoffenbarten Wort erfennen 
tollen“. 
9. Aber Davon jagtja Dr. Yuther in feiner Erklärung biefes Gebotes gar nichts? 
Allerdings nicht; aber wir können Gott gar nicht über alle Dinge 
fürdten, lieben und vertrauen, wenn wir ihn nicht zuvor erfennen. 
10. Ganz richtig! Wenn der HErr allo fagt: Du ſollſt mich zu deinem Gott 
baben, was fordert er damit zugleich ? 
Er fordert damit, daß mir ihn erkennen follen. ‚ 


11. Was für eine Erkenntnis fordert Gott alſo damit? 


Er fordert die Erkenntnis feines Weſens, ſeines Willens und feiner 
Werte. 


12, Welcher Art fol Diele Erkenntnis nach Gottes Willen fein ? 
Sie fol ganz vollkommen fein. 


18. Weshalb hat Gott ein Recht, eine jolche Erkenntnis von ung zu forbern ? 
Deshalb, weil ung Gott ſolche volllommene Erkenntnis in Adam 
anerſchaffen hatte. 
14. Sp tites in ber That, liebe Kinder! Noch mehr aber. Nachdem wir durch Adams 
Sündenfall jene anerfhaffene Erkenntnis Gottes verloren haben, bat Gott 
jelbit Adam und den Erzvätern gepredigt. Dann hat er viele Propheten geſandt; 
endlich iſt otte8 Sohn felber vom Himmel gefommen und hat gelehrt, und das 
haben die Apoftelin aller Welt gepredigt und in Schriften Hinterlaffen. — 
Wozu tit dies alles geichehen ? 
Es ift dazu geichehen, Damit alle Menichen Gelegenheit hätten, zur 
rechten Erkenntnis Gottes, feines Weſens, feines Willens und jei- 
ner Werke zu fommen. 


15. Was forbert Deshalb Bott mit vollem Recht in diefem Gebot? 

Er fordert von allen Menichen, daß fie ihn aus feinem Wort er: 

fennen follen. | 
16. Mit welchen Worten jagt D. dies in der 19. Antwort? 

Mit den Worten: Gott hat in dieſem Gebot geboten, dab wir ihn 

„nah dem geoffenbarten Wort erfennen follen”. 
17. Wie bezeugt dies Chriftus ſelbſt Joh. 17, 8.7 

Er fagt: „Das ijt das ewige Leben, daß fie dich, daß du allein 
wahrer Gott bift, und den du gejandt haft, SElum Chriftum, erkennen.” 
18. Da hört ihr, au Jeſus Chriſtus ſoll ald wahrer Gott erfannt werden, und 


das kann nur durch das genffenbarte Wort, Durch das Evangeltum geſchehen. Was 
it nun, nach dem Gejagten, bie nächſte fchredliche Sünde gegen das erite Gebot? 


2 
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Die nächſte Ihredlihe Sünde ift die Unmiffenheit über Gott 
und feinen Willen. 


19. Und was iſt daß erſte und nächte, Das nötigſte und nützlichſte gute 
Werk, das uns in diefem Gebot geboten wird? | 


Es tft die Sorge und der Fleiß, zu rechter Erfenntnis Gottes 
zu gelangen und darin zuzunehmen. 


20. Das merkt euch, Rindlein! Das fordert Gott von euch, daß ihr Ihn erkennen 


ſollt, und nur fo viel Ihr ihn erkennen lernt, könnt ihr ihn dann auch fürchten, lieben 


und vertrauen. Iſt nun aber biefe Erfenntnts fchon genug, um ben 
wahren Gott zu feinem Gott zu haben? 


Nein, es kann vielmehr ein Menſch den wahren Gott aug feinem Wort 
erfennen und Doc ein Götzendiener fein. 
Mas muß alfo nach Dr. Luthers Worten hinzukommen? 
Es muß hinzulommen, daß man diefen Gott über alle Dinge fürdtet, 
liebt und vertraut. . 


22. Durch die Furcht, die Liebe und durch das Vertrauen wird Gott erft unfer 
Gott. — Wie follen wir alfo zunächſt gegen Gott gefinnt fein? 


„Wir Sollen ihn über alle Dinge fürdten,“ 
23. Was da3 heißt, könnt ihr aus Pf. 88, 8. fehen. Da Heißt e8: „Alle Welt 


fürchte ben Herren, und vor ihm ſcheue fich alles, was auf dem Erdboden wohnet.“ 
Was heißt alfo: den HErrn „fürchten“? 


Das heißt: „Sih vor ihm ſcheuen.“ 


24. Welcherlei dieſe Scheu iſt, könnt ihr aus Joſephs Munde hören. Wie ſprach 
er doch, als Potiphars Weib ihn zur Unzucht reizte? 


Er jagte 1 Mof. 39, 9.: „Wie follte ich ein fol groß Übel {hun 
und wider Gott fündigen?” 
| 25. Wo vor ſcheute ſich Joſeph alfo? 
Er ſcheute ſich, wider Gott zu ſündigen. 
26. Weshalb ſcheute er ſich denn davor? 
Deshalb, weil er Gott damit beleidigt und erzürnt hätte. 
27. Seht, das iſt die Furcht vor Gott, daß man ſich ſcheut, ihn durch 


Sünde zu beleidigen und zu erzürnen. — Wiederholt, was ich eben geſagt, 
im Chor! Sag du es noch einmal! Auch du! — Wie ſollen wir aber Gott fürchten? 


„Wir ſollen Gott über alle Dinge fürchten.“ 


28. W ie fürchtet man Gott über alle Dinge? 
So, daß man ihn mehr fürchtet als irgend etwas anderes. 


29. Nun nennt mir fromme Leute aus der Heiligen Schrift, die dieſes gethan haben. 

Sadrach, Meſach und Abed Nego ließen ſich lieber in den Feuer⸗ 
ofen werfen, als daß fie Das goldene Bild Nebukadnezars angebetet hätten. 
Daniel mollte lieber in die Zömengrube wandern, als nicht zu dem wah— 
en Gott beten. Jene jüdiſche Mutter und ihre jieben Söhne 
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(2 Makk. 7.) ließen ſich lieber mau, ala ar fie Gottes Gebot übers 
treten hätten.*) 


30. An folden frommen Leuten könnt ihr jehen, was es heißt: ‚Gott über alle 
Dinge füchten.“ — Sagt mir, woran kann man recht erkennen, daß ein Menſch 
Gott nicht fürchtet, noch weniger Ihn über alle Dinge fürchtet? 

Daran, wenn ein Menſch ohne Scheu ſündigt — oder wenn er gern 
fündigt — oder wenn er lieber Gottes Gebot übertritt, ala daß er Men: 
chen beleidigt und erzürnt. 


81. Nenne mir ſogleich auch einige ſolche Beiſpiele, daß Leute Gott nicht fürch— 
teten, obwohl fie ihn kannten. 
Solche Leute waren Ahab und Iſabel, Abſalom, Saul, Ananias, 
Sapphira u. |. m. 
32. Was hält der Menich, der Gott über alle Dinge fürchtet, für das 
| größte Übel? 
Ein folder Menſch hält die Sünde für Das größte Übel, 
38, Nun weiter! Wie ſollen wir nach Dr. Luthers Worten ferner gegen Gott 
gefinnt fein ? 
„Wir Sollen Gott über alle Dinge lieben.“ 
34, Mas das heiße, könnt ihr aus den Worten Aſſaphs im 73. Palm, U. 25 und 26 
jeben, Wie lauten dieſe Worte? | 
„Wenn ich nur Dich habe, fo frage ich nichts nad) Himmel und Erde, 
Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, jo biſt du Doch, Bott, alle: 
zeit meines Herzens Trojt und mein Theil.“ | 
85. Da Aſſaph nichts fragt nad Himmel und Erbe, wenn er nur Gott bat, wen 
liebte ex alſo über alle Dinge? 
Er liebte Gott über alle Dinge. 


36. Und wie jehr liebte er Gott? 
So ſehr, daß er nicht8 nach Himmel und Erde fragte. 


37. Was fogar, fagt Uffaph, würde ihn nit an Gott irre machen ? 
Selbft das nit, wenn ihm Leib und Seele verſchmachtete. 


38. Alſo ſelbſt im tiefftien Elend; nicht nur in guten Tagen, ſondern auch im ſchwer⸗ 
ften Sammer joll Gott fein Gott bleiben. Was toll nämlich 
Gott ihm auch dann jein ? 


Gott fol auch dann feines „Herzens Troft und fein Theil” fein. 


39. Und wie ftarfwar dieſe Liebe in feinem Herzen? 


So Start, daß Gott „allezeit” feine Herzens Troft und fein 
Theil blieb. 


*) 68 iſt felbjtverftändlich, dag man nicht Jahr für Jahr dieſelben Beifpiele braucht. 
Man wechfele damit, um fo nad und nad möglichſt viele Beifpiele aus ber Schrift zur Verwerthung 
und sum Verftändbntd zu bringen. Hier und dba mag man auh bekannte Betiptele aus anderen 
Duellen benugen. 
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40. Seht, wer Gott jo liebt, jo herzlich, fo beſtändig, ſo viel mehr als 
alles andere, der liebt Gott „Über alle Dinge“. Wer aber Gott ſo liebt, der thut 
au gernjeinen Willen. Darum fagt St. Johannes (1 Joh. 5, 8.): „Das 
if die Liebe zu Bott, daß wir feine Gebote Halten, und feine Gebote 

find nicht Schwer." — Nennt mir nun einige Perfonen aus der bibliichen 
| Geſchichte, Die Gott jo geliebt haben. 

Abraham war bereit, Iſaak, feinen einzigen Sohn, zu opfern, 
weil Gott es befahl; Davids höchite Freude war, Gottes Wort zu hören 
und den Gottesdienjten beizumohnen; Simeon wartete fehnfühtig auf 
den Heiland und war hoch erfreut, als er ihn endlich Schauen konnte. 

41. Wie Sollen wir nun endlich nach Dr. Luthers ErHlärung gegen Gott 

gefinnt fein ? 

„Wir follen Gott über alle Dinge vertrauen,‘ 

42. Wie erllärt dad D. in der 19. Antwort ? 

Er jagt: „Wir follen Gott allein vertrauen, uns ihm in wahrer 
Demuth und Geduld unterwerfen und alles Gute von ihm allein erwarten.” 
{ 48, Was es heißt, Gott „vertrauen“, das könntihr auch Deutlich aus dem Spruch 
"u | Sprühm. 3, 5. erkennen. Lies den Spruch! — Worin beſteht demnach 
In das „Vertrauen“ ? 

Es befteht darin, daß man fich von ganzem Herzen auf den 

Herrn verläht. 

44. Wie verließ fich 3. B. David auf den HErrn, während er von Saul 

| verfolgt wurde? 

Er war in feinem Herzen gewiß, daß Gott fein Wort wahr und ihn 

zum Könige machen würbe, daß auch alle Verfolgungen ihm nichts fchaden 

könnten. 

45, Wie bewieſen jene drei Männer ihr Vertrauen auf Gott, als Nebukadnezar fie 
in den Feuerofen werfen ließ? 

Sie ſprachen: „Siehe, unſer Gott, den wir ehren, kann uns wohl 
erretten aus dem glühenden Ofen, dazu auch von deiner Hand erretten.“ 
46. Ihr ſeht: Was erwartet derjenige von Gott, ber ibm vertraut ober ſich auf 

ihn verläßt? 
Er erwartet „alles Gute” von Gott. 
47. Auch warn erwartet er von Gott „alles Gute“? 

Auh in Trübjal und Noth, wenn es ihm übel geht und Böjes 
widerfährt. 

48, Mit welchen Worten fpricht David im 42. Pſalm, B. 12. dieſes Vertrauen aus? 

Er ſpricht: „Was betrübeft Du dich, meine Seele, und bift fo unruhig 
inmir? Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch mn daß er 
meines Angefichts Hilfe und mein Gott ift.” 

49, Was heißt nun aber wohl „Öott über alle Din ge“ vertrauen ? 

Es heißt, „von ibm allein alles Gute erwarten, ihm allein ver: 

trauen, fih nur allein auf ihn verlaffen, allein auf ihn harten. 
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50. Mit welchen Worten lehrt dies Pf. 118, 8. 9.? 

Es heißt Dort: „Es ift gut, auf den HErrn vertrauen und fich nicht 
verlafjen auf Menſchen. Es ift gut, auf den HErrn vertrauen und fich 
nicht verlaffen auf Fürſten.“ 

51. So jage mir denn noch einmal: Wann habe ich keine anderen Bötter neben 
dem wahren Gott? 

Wenn ich den wahren Gott „über alle Dinge fürchte, liebe und 
vertraue.” | 
52. Mir find nun zu Frage 20 im D. gekommen. Ich will fie ſammt ber Ant- 
wort vorlefen. — Nun left auch ihr fie. — Was [ehrt ung dieſe Frage und Antwort? 

Sie lehrt ung, warum Dr. Luther in der Auslegung aller einzelnen 
Gebote die Worte vorhergehen läßt: „Wir follen Gott fürchten und lieben.“ 

53. Was mill Dr. Luther nämlich mit diefen Worten anzeigen? 

Er will damit Die Duelle anzeigen, aus welcher alle in den heiligen 
sehn Geboten geforderten Werke hervor fließen jollen. 

54. Was für Werke find nämlich Diejenigen, die nicht aus Diefer Quelle hervor fließen? 

Solde Werke find „heuchleriſche Werke und können Gott nit wahr- 
haft gefallen“. 

55. Liebe Kinder, wenn wir biefes Gebot ernitlih bedenken, Dann müſſen wir er- 
ſchrecken über unfere Untüchtigfeit, e8 zu halten. Wir erkennen, wie uns ſchon allein 


dieſes Gebot ewig verbammt, weil es fein Menſch jemals volllommen erfüllen kannı.* 
Wir müfjen uns daher vor Gott demüthigen und jagen: 


„Wenn ich die heil'gen zehn Gebot 
Betrachte, Die bu ſelbſt, o Gott, 
Gegeben haft, erfchrede ich, 
Daß ich jo ſehr ergürnet Dich. Kyrieleis. 


Sch Hab’ die Kreatur weit mehr 
Geliebt als dich und Deine Ehr’, 
Dich nicht gefürcht’t, Dir nicht vertraut, 
Auf mich und Menichenhilf’ gebaut. Kyrieleis.“ (182, 8.1.2.) 


3. 
Das zweite Gebot. 
1. Wie lautet das zweite Gebot? 
„Du ſollſt den Namen deines Gottes nidt unnüslid 


führen.“ 
2. Wer Spricht diefe Worte? 


Dieſe Worte Spricht der heilige und gerechte Gott, 


3. Warum fagt Gott: „Du* ſollſt den Namen „Deines“ Gottes nicht un: 
nüglich führen? 


Merl er das zu einem jeden einzelnen Menfchen Sagt. 


*) Dies ift je nach Bedürfnis weiter auszuführen, 
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4. Was Soll alfo fein Menih „unnützlich führen“? 

„Den Namen feines Gottes” ſoll fein Menſch unnüglich führen. 
db. Was der „Rame Gottes“ fit, lehrt ung Frage 81 im D. Lies fiel - Was 
lehrt uns dieſe Frage? 

Sie lehrt ung, was die Worte „Name Gottes” bedeuten. 
6. Was follt du zun äch ft unter dem „Namen Gottes“ verftehen ? 
„Gott ſelbſt“ fol ich darunter verftehen. 
7. Alſo fein Weſen und alles, was dazu dient, dieſes zu beſchreiben, zu bezeichnen, zu 


nennen. Welches find folche „Namen Gottes”, bie fein Wefen bezeichnen, 
bie „Gott ſelbſt“ bezeichnen ? 


Es find diefe: Gott, Jehovah, HErr, der Vater, Gott der 


- Sohn, JEſus Chriftug, der Heiland, Gott der Heilige Geift ac. 


8 Was folitdu zum andern unter bem „Namen Gottes“ verftehen ? 
„Gottes Eigenihaften“ fol ih darunter verftehen. 


9, Nenne mir ſolche „Namen Gottes“, die feine Eigenihaften bezeichnen. 
Es ſind z. B.: die Allmacht, Die Güte, der Allmächtige, der Gütige, 
die Barmherzigkeit, der Barmherzige ꝛc. 
10. Was ſollſt du zum dritten unter dem „Namen Gottes“ veritehen ? 
„Gottes Willen oder Gebot” fol ich darunter verjtehen. 
11. Jedes Wort, jedes Gebot, das mir ben Willen Gottes fund thut, iſt auch ein 


„Name OGottes“; denn es tit eine Dffenbarung feines Weſens und Willens. — 
W a8 tft demnach hier wohl beſonders gemeint ? 


Es iſt das Mort Gottes, die Heilige Schrift, gemeint. 


12. Was follt du zum vierten unter „Öottes Namen“ veritehen ? 
„Alles Das, was in der Schrift von Gott geoffenbart tit und zu fets 
ner Erkenntnis, Verehrung, Ruhm, Lob und Beienntnis 
dient.” | 
13. Alſo nicht blos Gottes Wille und Gebot, die uns Die Schrift offenbart, ift der 
Name Gottes. Was gehört auch Dazu ? 
Alles, was irgendwie zur Erkenntnis, Verehrung, Ruhm, Lob und 
Bekenntnis Gottes nach der Schrift dient. 
14. Das iſt der „Name Bottes?! Was jagt nun Gott in Bezug auf diefen feinen 
Namen allen Menjchen im zweiten Gebot ? 
Er jagt: fie „ſollen ihn nicht unnüglid führen“. 
15. Was diefe Worte bedeuten, lehrt uns frage 32 im D. Lies fi. Wer führt 
alfo den Namen Gottes „unnützlich“? 
Der führt ihn unnüglich, derihn „unbedadht, vergeblich, leicht— 
fertig oder wohl gar fälſchlich und Läfterlich gebraucht“. 
16. Leider wird Gottes Name ſelbſt von Chriften oft „unbedacht, vergeblich 


und leichtfertig”“ gebraucht. Wie oft wird ganz gedanfenlos „Ad Gott“ gefagt; 
wie oft wird ganz unnüb und vergeblich „IEjus, HErr JEſus, Herrje, O Iemine, 
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O JEſus“ gejagt; mie oft werden Bibelmorte zu Scherz und Narrentheidingen ge⸗ 
braucht! Das iſt jchwere Sünde! Merkt euch, was St. Baulus Eph. 4, 29. 
5 allen Ehriften jagt. Wie lauten feine Worte? 
„Laſſet fein faul Geſchwätz aus eurem Munde gehen, ſondern was 
nüslich zur Beflerung ift, da es noth thut, daß es Holdfelig jei 
zu hören.” | 


17. Leider giebt e8 nun aber auch folche Leute in der Chriſten heit, die Gottes Namen 
„fälſchlich und läſterlich“ gebrauchen, die ihn heuchleriſcher Welle in ben 
Mund nehmen, um ihre Bosheit Damit zu decken; und auch folche, die über Die Bibel, 
über einzelne Sprüche jpotten. Diele verfündigen fi) noch jchwerer als Die, welche 
Gottes Namen leichtfertiger Weife mißbrauchen. Welcher Spruh St. Pauli 
gilt allen ſolchen Leuten ? 


Der Spruch Gal. 6, 7.: „Irret euch nicht; Gott läßt ſich nicht 
Tpotten.” 
18. Wenn nun Gott fagt: „Du ſollſt den Namen deines Gottes nicht unnüglich 
führen*, was will er mit dieſen Worten nach der Auslegung Dr, Luthers jagen ? 

Er will jagen: „Wir jollen Gott fürdten und lieben, daß wir bei 
feinem Namen nicht fluchen, ſchwören, zaubern, lügen oder trügen.” — 
Frage 33 im D. 

19. Wie follen wir alfo nach Diefem Gebot beweiſen, Daß wir Bott „fürchten 
und lieben“ ? 


„Indem wir auf feine Weife bei dem Namen Gottes fluchen, ſchwö— 
ven, zaubern, lügen oder trügen.” 


20. Wie follen wir demnach un ächft beweiſen, daß wir Gott „fürchten und lieben“? 
Alfo, „Daß wir bei feinem Namen nicht fluchen“. 


21. Was damit gemeint iſt, lehrt Frage 34 im D. Lies ſie! — Was heißt alfo zu⸗ 
nacht „bei Gottes Namen fluhen*? 


Es heißt: „Gott läjtern.” 


22. Dies geichieht, wenn man übel redet von Gott oder von feinem Wort und 
Dienft; wenn man darüber ſchimpft. Eine erjchredliche, furchtbare Sünde | 
Was heißt zum andern, bei Gottes Namen fluchen? | 
E3 heißt, „bei Gottes heiligem Namen fich ſelbſt oder feinem 
Nächſten Böjes wünſchen“. 


23, Dieſe Sünde beging Petrus im Palaſt des Hohenprieſters (Matth. 26, 74.); 
er verfluchte ſich ſelbſt. Das thun auch alle Leute, welche z. B. jagen: „Bott verbamme 
mich! Bei Gott, th willverbammtjein! Straf Dich Gott! God damn!“ und andere 
J Verwünjchungen mehr. — Mit welchen Worten ſtraft Jakobus 
dieſe greuliche, abſcheuliche Sünde ? 

Jak. 3, 9.10. heißt es: „Durch die Zunge loben wir Gott den Vater, 
und durch fie fluchen wir ven Menſchen, nad dem Bilde Gottes gemadt. 
Aus einem Munde gehet Loben und Fluchen. E38 fol nicht, lieben Brü- 
der, alfo fein.“ | | 
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24, Mie jun wir nun zum andern nach biefem Gebot beweifen, daß wir Gott 
„fürchten und lieben 4? 


Alſo, „daß wir bei ſeinem Namen nicht ſchwören“. 


25. Was das heißt, lehrt Frage 85 im D. Lies ſie. Wann ſchwört man alſo 
bei Gottes Namen ? 


Wenn man „Gott zum Zeugen der Wahrheit und zum Rächer der 
Unwahrheit anruft“. 


26. Was thut ber, welcher ſchwört, zun ächſt? 
Er ruft Gott an „zum Zeugen der Wahrheit”. 


27. Das geſchieht z. B., wenn man jagt: „So wahr Gott lebt, es tft wahr!“ 
oder: „Bott ift mein Zeuge, dab ich nicht lüge!“ So ſchwur St. Paulus 2 Kor. 
1, 23. (Der Lebrer ſagt die Stelle oder läßt fie lefen.) — Was thut 
der, ber ſchwört, aber noch ferner? 


Er ruft Gott an „zum Räder der Unmwahrbeit”. 


28. Das gejchieht immer, wenn e8 auch nicht ausdrüdlich ausgeiprochen wird. Wer 

Ihmört, ber jagt damit: „Wenn ich die Unwahrheit fage, fo ſoll Bott 

mich ſtrafen.“ Deshalb ift ed mit dem Schwören eine gar ernite Sache. — 

Nun tft von Gott nicht alles Schwören verboten. Wenn es Gottes Ehre erfordert; 

wenn e8 dem Nächiten nüßt; wenn die Obrigkeit e8 verlangt; wenn Amt und Beruf 

68 erfordert: dann Tann und ſoll ein jeder Ehrift mit gutem Gewiſſen ſchwören. — 
Wie heißt e8 daher in dem Spruch (unter Frage 37) Ebr. 6, 16.7 


„Die Menichen ſchwören mohl bei einem Größern, denn fie find; und 
der Eid macht ein Ende alles Haders, dabei es feft bleibt unter ihnen.” 


29, hr Hört, bier in dieſem Spruch wird „das Schwören“ — „ber Schwur“ — ein 
n Eid“ genannt. Man „legteinen Eid oder Schwur ab“, indem man ſchwört! 
Leider geht e8 in unferen Gerichten (Courts und Squire Ofices) meift fehr leicht: 
fertig zu, wenn ein Eid abgelegt wird. Das barf uns aber nicht Kindern, ernftlich 
zu bedenken, mag jeber Schwur oder Eid auf fih hat. Immer wird Gott angerufen 
als ein Zeuge für die Wahrheit, als Nichter und Rächer, wenn man bie Unmwahr: 
heit ſagt.“) — Welches Schwören im zweiten Gebot verboten tft, lehrt Frage 38 
im D. Lies fi. Auch du; und Bu! — Hütet ihr euch injonderheit vor dem Schwö⸗ 
ren „in nichtöwürbigen Dingen“ und vor dem „falſchen“ Schwören! 
Wann fchmwört jemand „in nichtswürdigen Dingen” ? 


Wenn er ſchwört, wo ed gar nicht nöthig, wo es die Sache gar nicht 
werth iſt, Gott anzurufen. 


30. Leider hört man auch oft fchon von Kindern, daß fie leichtfertig, gedan— 

kenlos, frech und dreift fchwören. Kinder, das iſt ſchändlich und gottlos. 

Fürchtet Gott und ſcheut euch, feinen heiligen Namen fo zu mißbrauchen! Eine ebenjo 
große Sünde iſt es aber auch, wenn man in was für Dingen ſchwört? 


Wenn man „in falſchen Dingen” ſchwört. 


*) In früheren Zeiten kam in Deutſchland ein Etd felten vor. Mußte jemand einen Schwur 
keiften, fo galt das als etwas Beſonberes und Nußerordentliches. In vielen Fällen mußte ber Seel- 
forger einen folden befonbers unterrichten. Der Eid geſchah auch mohl in Gegenwart bes Prebigers, 
and bei vielen Gerichtshöfen hatte man ein beſonderes Schwurzimmer. In biefem ftand auf einem 


ſchwarz behängten Tiſch ein Kruzifig und brennende Lichter, Der Schwörenbe mußte bie „brei 


Shmwurfinger* der rechten Hand gen Himmel reden und die linke auf Die Bibel legen, Nun las ihm 
ber Richter ben Eid vor, ben er langſam und beutlih nachſprechen mußte. 
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31. Das if, wenn man in Dingen ſchwört, Die niht wahr, Die erlogen, die 

falich find, Einen folhen Eid nennt man einen falſchen Eid! Wan nennt ihn 

auch „Meineid“. — Es iſt greulich und fchredlich, einen falſchen Eid thun. Aber 

man wird auch dann „meineidig“, wenn man einen rechten Schwur nit 

hält. Solchen bölen Menſchen geht e8 fchon hier auf Erden in der Negel ſchlecht, 

am allerichreklichiten aber in der Ewigkeit, wenn fie nicht Buße thun.*) — Wie 
follen wir zum dritten beweiſen, daß wir „Bott fürchten und lieben” ? 


Alſo, „daß wir bei feinem Namen nicht zaubern”. 


32, „Zuaubern* ift dasſelbe Teufelswerk, was man auch hezen, beſprechen, 

böten, Segenſprechen und Sympathie zu nennen pflegt. Worin dieſe Sünde 

beſteht, lebrt Frage 89 im D. Ich will euch Die Frage vorleſen. Lies du ſie auch noch 

einmal.**) Es iſt in dieſer Antwort offenbar von einer zweifachen Zauberei die 
Rede. Was heißt nämlih zunächſt „zaubern“? 


Es heißt, „mit Hilfe des Teufels dem Nächſten an Leib oder Gut 
Schaden thun”. 


83. Was ift alfo der Zweck, Die Abſicht bet dieſer Zauberei ? 
Die Abficht Dabei iſt, „Schaden zu thun“. 
34. Woran mil der, der dieſe Art Zauberei treibt, feinem Nächften Schaden thun ? 
Er will dem Nächſten „an Leib oder Gut” Schaden thun. 


35. Das heißt, er will den Nächften frank machen ober wohl gar töbten; er will dem 
Vieh des Nächiten eine Krankheit anhängen, ober bie Früchte im Felde verderben und 
Ahnliches mehr. — Mit weffen Hilfe will er das thun ? 


„Mit Hilfe des Teufels” will er es thun. 


36. Schrecklich zu jagen! Und doch iſt es ſo. Es hat allezeit Leute gegeben, und «8 
giebt ſolche auch noch Heute, Die Durch Anwendung von Bann und Zauberiprüchen, 
dur Flüche oder mancherlei Ihändlihe Ceremonien „mit Hilfe des Teufels“ 
ihrem Nächſten Schaden thun wollen und auch Schaden thun. Man nennt Diele 
Zauberei die „Schwarze“ Bauberet, weil fte unmittelbar, ganz direkt mit dem Teufel 
Gemeinſchaft macht und wur mit gottlofem, boshaftem Herzen ausgeübt werben 
kann! — Die andere Urt ift die „weiße“ Zauberei; Die macht fich weiß und Heilig. 
Was beikt nämlich im D. zum andern „zaubern“? 


Es heißt: „Dur abergläubifhen Mißbrauch des gött- 
lihen Namens oder Wortes oder andere Mittel, die natürlich das 
nicht thun können, wozu fie gebraucht werden, Krankheiten bei Menſchen 
und Vieh vertreiben, verborgene Dinge erforfchen, Feuer löfchen, ſich feſte 
machen, und was dergleichen mehr.” 


87. Wa iſt alſo der angeblihe Zweck, die erflärte Abſicht bei dieſer 
Art Zauberei ? 


Man will „Krankheiten bei Menfhen und Bieh vertrei- 


*) Der Rebrer firafe ben Meinetd mit allem Ernft und warne bavor als vor einer greulichen, 
verfluhten Sünde; aber er hüte fi, fo davon zu reben, als fet es eine Sünde, die nicht ver— 
geben werben könne. Diefer Irrthum finbet fih Häufig unter den Leuten und aud in Büchern. 

*x) Die Antwort ift etwas umfangreich; aber kein Lehrer ſollte verfäumen, ihren Inhalt klar 
darzulegen, denn ber Greuel ber Zauberet iſt auch mitten in ber Khriftenheit wett verbreitet, und 
wenn unfere Kinder nicht Schon in ber Schule ernftlid und deutlich Danor gemarnt werben, ſo werben 
fie ihre Seele mit Jauberet Befubeln, ehe fie ed recht inne werben, 
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ben, verborgene Dinge erforfihen, Feuer löſchen, ſich feite 
maden, und was bergleihen mehr”. 


88. Merkt wohl, man will „Krankheiten u. |. w.“ nicht etwa heilen, wie ein Arzt 
e8 thut, jondern „nertreiben“, und zwar ſchnell vertreiben. Die Zauberer dieſer 
Art wollen überhaupt, mie fie jagen, helfen, retten, ſchützen, und zwar jchnel- 
ler und ficherer, al8 e8 durch die von Gott geordneten Mittel je geſchehen kann. — 
Durch welcherlei Mittel wollen fie nämlich „Krankheiten an Menfchen und 
Vieh vertreiben“ u. ſ. w. ? 


Sie wollen dag thun dur ſolche Mittel, „vie natürlich das nicht 
thun fönnen, wozu fie gebraucht werben”. 


89. Welche Mittel darf ich daher wohl anwenden und gebrauchen, ohne daß ich 
damit Zauberei begehe ? f 


Solde Mittel, die natürlich das thun können, mozu fie gebraucht 
werben. 


40. Könnt ihr mir wohl folche Mittel nennen, die ihrer Natur nach und aljo 
„natürlich“ etwas thun können ? 


Waſſer löſcht den Durft, Brot ftilt den Hunger, Salz macht durſtig 2c. 


41, Solche Mittel gebrauchen aber Die Zauberer nicht! Mit unfinnigen Worten 
wollen fie Fieber vertreiben, mit einem roftigen Nagel Zahnweh Itillen, mit einem Pa⸗ 
pierzettel, auf den fie alberne Beichen gefrigelt, eine Ruh gefund machen; aus Karten, 
aus den Linien der Hand und aus anderen Dingen wollen fie wahrfagen und „verbor⸗ 
gene Dinge erforfchen”; mit einem Zauberfpruch mollen fie „Feuer löſchen“; mit 
Schusgbriefen und Amuletten, bie man auf bem Leibe tragen muß, wollen fie 
fich und andere „feſte machen“ gegen Schuß, Dieb und Stich; und noch viele andere 
Dinge wollen fie machen können. Über welcherlei Mittel wenden fie 
Dabei immer an ? 


Solche Mittel wenden fie an, „die natürlich das nicht thun fünnen, 
wozu fie gebraucht werden”. 


42. Sp oft eu jemand in irgend einem Falle ein Mittel empfiehlt, um Krankheiten 
zu heilen u. |. wm., Das doch „natürlich“ das nicht ihun kann, was e8 thun Soll, jo 
wißt, Daß e8 ſich um Zauberei handelt | — Aber bie Zauberer, bie mitten In der Chriſten⸗ 
beit ihr greuliches Weſen treiben, begnügen fih Damit nicht, wodurd mollen fie 
auch nach Frage 39 „Krankheiten an Menſchen und Vieh vertreiben“ und 
Ahnliches thun? 


Sie wollen dergleichen au thun „Dur abergläubiihen Miß— 
braud des göttlihen Namens oder Wortes”, 
43, Seht, liebe Kinder, wenn die Zauberer ihr fchändliches Weſen treiben, jo ſchmük— 
fen fie eg mit Gottes Wort und Namen und wollen mit Gotted Wort Dinge aus- 
richten, bie nach Gottes Willen gar nicht dadurch ausgerichtet werben ſollen. Hat 

Sort nämlich ſein Wort dazu gegeben, um „Krankheiten beit Menjchen und 

Vieh zu vertreiben“ und vergleichen Dinge zu thun? 
Gott hat fein Wort nicht Dazu gegeben. 


44, Die Zauberer beten ein Vater Unser, gebrauchen den Namen der heiligen Drei— 
faltigteit oder Sprüche der Heiligen Schrift, machen das Kreuzeszeichen n. j. w., um, 
wie fie jagen, Dadurch zu helfen; eigentlich aber dient es nur dazu, dem böfen Werk 
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einen guten Schein zu geben. Nun ſage mir, iſt Die Zauberei Darum gut und zu 
loben, weil dabei Gottes Name und Wort gebraucht wird ? 
Nein, ſondern fe iſt gerade deswegen um jo abicheulicher und 
greulicher. | 
45. Wie nennt D. einen ſolchen Gebrauch bes göttlihen Namens oder Wortes ? 
Er nennt ihn einen „abergläubifhen Mißbrauch“. 
46, Und wie jpricht Gott ſelbſt (5 Mof. 18, 10—12.) von allen Zauberetfünden ? 
Er jagt: „Daß nicht unter dir funden werde, der feinen Sohn ober 
Tochter Durchs Feuer gehen laffe, oder ein Weiflager, oder ein Tagemähler, 
oder der auf Vogelgeſchrei achte, oder ein Zauberer, oder Beſchwörer, oder . 
Wahrſager, oder Zeichendeuter, oder der die Todten frage. Denn mer 
ſolches thut, der iſt dem Herrn ein Greuel.” 


47. Fun aber weiter! Wie follen wir nach dem zweiten Gebot zum vierten 
beweiſen, daß wir „Gott fürdyten und lieben“ ? 


Alfo, daß wir bei feinem Namen nit „lügen oder trügen”, 


48. Was hiermit gemeint ift, lehrt Frage 40 im D. — Ich will Frage und Antwort 
vorlefen. — Nun lies auch Du fiel — Wie geſchieht dieſes „Lügen und 
Trügen“ alfo zunächſt? 

„Wenn man Gottes Wort durch falſche Auslegung verdreht und 
falſche Lehre für göttliche Wahrheit ausgiebt.“ 
49. Dieſer abſcheulichen Sünde machen ſich alſo alle falſchen Propheten 
ſchuldig. Wie ſpricht Deshalb der HErr von ihnen Ser. 23, 31. 32. ? | 
Er fast: „Siehe, ich will an die Propheten, ſpricht der HErr, Die 
ihr eigen Wort führen und ſprechen: Er hat's gelagt. Siehe, 
ih will an die, jo falfche Träume weiſſagen, ſpricht der HErr, und predi⸗ 
gen biefelben und verführen mein Volk mit ihren Lügen und loſen 
Theidingen; fo ich fie doch nicht gefandt und ihnen nichts befohlen 
habe, und fie auch diefem Volk nichts nüge find, jpricht der HErr.“ 
50. Wie geihieht das „Lügen und Trügen bei Gottes Namen‘ zum andern? 
Alfo, daß man „Gottes Namen im Munde, nicht aber im Her: 
zen führt.” 
51. Das thun alle Heuchler. Solche Leute waren die Pharifäer, von denen ber 
HErr (Matth. 15, 8.) jagt: „Dies Volt nahet fich zu mir mit feinem Munde und 


ehret mich mit jeinen Lippen, aber ihr Herz ift ferne von mir.“ Und wie 
ipricht Chriſtus Matth. 7, 21. von folchen Leuten ? 


Er jagt: „Es werden nicht alle, die zu mir Jagen: HErr, HErr! 
in das Himmelreich kommen, ſondern die den Willen thun meines 
Vaters im Himmel.“ 

52. Wie geſchieht, das „Lügen und Trügen bei Gottes Namen“ endlich noch? 

Wenn man Gottes Wort und Namen „zur Unmwahrheit und 
Betrug mißbraudt”. 
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58. Das geihieht gar oft von allerlei Leuten, daß fie Gottes Wort gebrauchen, um 
Lüge, Betrug u. ſ. w. bahinter zu verſtecken. Auch das iſt eine ſchwere, ſchreckliche 
Sündel Was wirb uns nun nad Frage 41 im D. im zweiten Gebot geboten? 

„Daß wir den Namen Gottes in allen unieren Neben andächtig, gott⸗ 
jelig und ehrerbietig gebrauchen, ihn in allen Nöthen anrufen, beten, loben 
und danfen.” 

54. Wir wollen zunäcit Die Worte Luthers nehmen. Was follen wir 

nach Luthers Worten thun ? 

„Bir follen denfelbigen (d. i. Gott) in allen Nöthen 

anrufen, beten, loben und danten.” 


55. &8 find alfo Die mandherlei Gebete, bie Bitt-, Lob: und Dan kgebete, Die 
Gott in dieſem Gebot von ung fordert. Weil wir beim dritten Hauptitüd mehr davon 
hören werben, jo jei DieS bier genug darüber. — Sagt mir aber das tröftliche Wort 
Gottes, in welchem Gott ausdrüdlich von uns forbert, daß wir ihn 
„in allen Nöthen anrufen ſollen“. 
Gott Spricht Pi. 50, 15.: „Rufe mich an in der Noth; jo will ih 
dich erretten, fo follft du mich preisen.“ 


56. Mit welden Worten gebietet Gott ſtets zu „beten“? 
Er fagt 1 Theſſ. 5, 17.: „Betet ohne Unterlap.” 


57. In weldem Sprud jagt uns St. Paulus, wie wir Gott loben ſollen? 
In dem Spruch Kol. 3, 16.: „Laſſet das Wort Chrifti unter euch 
reichlich wohnen in aller Weisheit. Lehret und vermahnet euch ſelbſt mit 
Pſalmen und Lobgefängen und geiftlichen, lieblichen Liedern, und finget 
dem HErrn in eurem Herzen.“ | 
58. Welcher Spruch lehrt Dich endlich „Gott danken“? 
Der Spruch Pi. 50, 14.: „Opfere Gott Dank, und bezahle dem - 
Höchſten deine Gelübde.” | 


59, Wir follen aber Gott nicht blos anrufen, nicht blos beten, loben und barn- 
fen; ſondern was follen wir nach Frage 41 auch thun ? 
Wir follen „den Namen Gottes in allen unferen Reden andähtig, 
gottjelig und ehrerbietig gebrauden“. 


60. In welche Worte faßt Chriſtus felber das alles ſchön zuſammen? 
In die Worte Matth. 6, 9.: „Dein Name werde geheiliget.“ 


61. Kindlein, braucht Gottes Wort und Namen alſo, ſo wird es euch Segen bringen 
in Zeit und Ewigkeit! — Wenn wir aber hineinſchauen in dieſes Gebot unſeres 
Gottes, wenn wir unfer Leben danach prüfen und uns fragen, wie wir es 
gehalten haben, jo müflen wir vor Gott befennen: 


„Sch habe deinen Nam’ und Bund « 

Vergeblich oft geführt im Mund, 

Mit Herzensandacht nicht betracht't, 

HErr, deine Weisheit, Güt’ und Macht. Kyrieleis.“ (182, 8.3.) 
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6. 


Das dritte Gebot. 
1. Wie lautet (in Dr. Luthers Katechismus) das Dritte Gebot ? 
„Du follft den Feiertag heiligen.“ 
(Es können nun ähnliche Fragen folgen, wie fie zu Anfang unjerer Erklärung 
bes erften und zweiten Gebotes ftehen.) 
| 2. Was follen wir heiligen ? 
„Den Feiertag” ſollen wir heiligen. 
3. Was unter „Feiertag“ zu veritehen jet, jehen wir aus Frage 46 im D. — 
Lies dieſelbe! — Wie könnten wir alfo auch fagen anſtatt „Feiertag“? 
ir könnten auch jagen: „Sabbath.“ 
4 Was bedeutet alfo nach Frage 46 das Wort „Felertag* ebenſowohl 
als Das Wort „ Sabbath"? 
Es „bedeutet fo viel ala Aufhören oder Ruhe vonder Arbeit", 
alſo Ruhetag. 
5. Weshalb bat Bott den ſiebenten Wochentag (Sonnabend) „Sabbath“ 
gerrannt ? 
Weil an dem Tage „der HErr, nachdem er in ſechs Tagen Himmel 
und Erbe gefchaffen, gerubt hat“. 
6. Machen denn auch wir den ftebenten Wochentag zu unferm „Sabbath 
oder „Feiertag“? 
Nein, wir ruhen und feiern am erſten Tage der Woche, am Sonn- 
tag, und feiern unfere Feſte auch an anderen Wochentagen. 
7. Hat aber Bott niht geboten, den jiebenten Wochentag zum 
„Sabbath“ zu mahen? 
Das hatte Gott allerdings den Juden geboten, aber nicht uns 
Chriften. 
83. Kannſt da mir das aus der Heiligen Schrift beweiſen? | 
St. Paulus jagt Kol. 2,16. 17.: „So laſſet nun niemand 
euh Gewifſen machen über Speije, oder über Trank, oder über be- 
ftimmte Feiertage, oder Neumonden, oder Sabbather, welches ijt Der 
Schatten von dem, das zufünftig war; aber ber Körper jelbit ift 
in Chriſto.“ 
9. Man fol ſich darüber „Fein Gewiſſen machen? lafjen, Das heißt, man fol 
nicht meinen, und wenn e8 jemand behauptet, jol man es nicht glauben, daß 
man burch Gottes Gebot im Gewiſſen verpflichtet Jei, irgend einen beitimmten 


„Feiertag“ zu halten. Hat uns Gott aljo irgend einen „Feiertag“, heiße er 
Sonntag, oder Weihnachten, oder Ditern, zu halten befohlen? 


Nein, Gott hat und Teinerlet Feiertage geboten. 


10. Iſt affo Die Meinung bes dritten Gebotes Die, daß und Bott dadurch ver- 
pflichtet, einen beitimmten Feiertag au halten ? 


Das iſt nicht die Meinung des dritten Gebotes. 
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11. Verpflichtet uns alfo daß dritte Gebot nicht, ben Sonnta g zu feiern? 
Auch dieſes nicht. 
12. Viele Leute behaupten das aber, ſonderlich in unſerem Rande. Ste meinen, man - 
fönne Gott noch heute mit der Feier befonderer Tage dienen, und bie deshalb ganz 
altteltamentliche, jüdifche Gedanken haben. Ihr ſollt wiffen und gewißlich 
dafür Halten: Gott hat feinen Feier- und Feſttag geboten! — Nun gebt 
Ahtung: Hat Gott geboten, fein Wort öffentlich zu prebigen und 
bie Sakramente öffentlich zu verwalten ? 


Ei freilih, das hat Gott geboten. 

18. Weil nun Gott das gemißlich geboten hat, fo tft es für alle Chriften bequem, 
nüßlich, guter Ordnung gemäß und infofern nothwendig, eine gewiſſe Beſtimmung 
zu treffen. Was muß man nämlichdaher nothwendig beftimmen ? 

Man muß beitimmen, an melhem Tage der Woche und zu melcher 
Stunde das Wort Gottes öffentlich gepredigt und die Saframente öffent- 
lich verwaltet werden jollen, 

14, Das tft, liebe finder, Der einzige Grund, weshalb wir alleſammt am Sonn= 
tage son ber täglichen Arbeit ruhen und benfelben zu einem „Feiertage“ machen. 
Warum aber hat man Ichon feit der Apoftel Zeit gerabe ben 
Sonntag dazu erwählt? (Frage 48.) 

„Weil unfer HErr JEſus Chriftus eben an diefem Tage von den Tod: 
ten auferftanden iſt und durch feine Auferftehung ben geiftlihen Sabbath 
angefangen hat.“ 

15. Nun leſt Frage 49 im D. und bie Antwort. — Welches find denn die „all» 
jährlichen Feſte des Heilandes, ver Mpoftel und anderer Heiligen“, 
die wir außer dem Sonntag fetern ? 

Es find folgende Feſte des Heilandes: Weihnachten, Gründen 
nerstag, Charfreitag, Dftern, Himmelfahrt, Pfingiten und Trinitatis; 
dann die Apofteltage, die aber nur hier und da noch gefeiert werben ; 
die Tage „anderer Heiligen“ find: das Sohannizfeft, Mariä Vers 
fündigung, Heimſuchung und Reinigung. 

16. Das find die Fefte, die in der hriftlichen Kirche gefeiert werden. Welches 
Felt felern wir Lutheraner noch infonderheit? 

Das Feſt ver gejegneten Kirhenreformation. 

17. Iſt es nun nach Gottes Wort erlaubt, folche Fefte zu begehen und an 

den Tagen zu feiern? 

„Allerdings ift dieſes nach chriftlicher Syreiheit erlaubt, wenn es nur 
ohne Aberglauben und ohne den Wahn geichieht, Gott damit einen Dienit 
zu thun.“ 

18. Wann würde man fi) alfo verfünbigen, wenn man biefe Feſte feiert ? 

Dann, wenn man es thäte aus Aberglauben ober in der Meinung, 
man thäte Gott einen Dienſt damit, 

19, Weshalb feiert man denn überhaupt folche Felle, wenn Gott es nicht gebo⸗ 


ten bat und wenn man ibm au feinen Dienft damit thut? — 
Kun, findet ihr’g ? 
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Man thut es: * damit man die heilige Geſ cichte ber Ordnung 

nach lerne; 2. damit man die überaus hohen Wohlthaten, die uns 

eben hierdurch zu Theil geworden find, jonderlidy erwäge; 3. damit wir 

infonderheit Gott für dieſe Wohlthaten den fhuldigen Dank fagen und 
derfelben zu Gottes Ehre und unferer Seligleit gebrauchen.“ 


20. Was ift ed nun, was wir nad) dem dritten Gebot mit den „Feiertagen“ 
thun jollen ? 


Wir follen fie „heiligen“. 
21, Nun left Frage 52. — Wie wird alfo der Feiertag geheiligt? 


Wenn ich den Feiertag „zum heiligen Gottesdienft anwende und 
an demfelben heilige Werte vollbringe”. 


22. Wodur a wird nah 1 Tim. 4, 4. 5. alle Kreatur Gottes, alfo auch 
ber Feiertag geheiltgt ? 


Er wird geheiligt „Durch das Wort Gottes und Gebet”. 


23. Wie erflärt daher Dr. Luther das britte Gebot? « 
Er jagt: „Wir follen Gott fürdten und lieben, daß wir 
die Predigt und fein Wort nit verachten; ſondern das— 
jelbige heilig halten, gerne hören und lernen.” 


24. Was follen wir nad) Luthers Erklärung aus Furcht und Liebe zu 
Gott nicht thun? 


„Wir ſollen die Predigt und ſein Wort nicht verachten.“ 


25. Wie kommt es, daß Dr. Luther in dieſer Erklaͤrung gar keinen „Feiertag“ 
erwaͤhnt? 


Das kommt daher, weil uns Gott gar keinen beſtimmten Tag vor— 
ſchreibt. 


26. Was aber in den Worten „Du ſollſt den Feiertag heiligen“ verboten iſt, das 
lehrt ausführlicher Frage 54 im D. Ich will fie erſt vorleſen; dann ſollt ihr fie auch 
leſen. — Was wird alſo nad D, zu nächſt verboten ? 


„Daß wir die Predigten und Gottes Wort nicht verachten” ſollen. 


27. Die „Predigt und Gottes Wort“ kann man auf gar verſchiedene Weife 
„verachten“! Ginmal fo, Daß man wohl in Die Kirche gebt, aber nicht auf die Predigt 
achtet, ſondern jchläft, plaubert, ſpielt und dergleichen. Dann auch jo, daß man in 
die Kirche geht, auch wohl fleißig ber Prebigt zuhört, aber fie nicht zu Herzen 
nimmt und fich nicht beffert. Oder enblich auch fo, daß man die Predigt zwar wohl 
hört, aber fie nicht hört als „Gottes Wort”, jondern als Menjchenwort. — Am 
ichlimmiten verachtet man e8 aber, wenn man nicht in die Kirche geht, obwohl Gottes 
Wort in derſelben lauter und rein geprebigt wird, Was fagt aber Gott zu 
ſolchen feinen und groben Verächtern ? 


Er Sagt Zuf, 10, 16.: „Wer euch höret, der höret mid; und wer 
euh verachtet, der verachtet mich; mer aber mich verachtet, der ver- 
achtet den, der mich gefandt hat.“ 
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28. Was ſagt Gott Ferner ſolchen Leuten, Die gar nichts von der „Predigt und 
Gottes Wort“ wiſſen wollen, Die e8 alfo ganz und gar verwerfen? 


Er ſpricht Hof. 4, 6.: „Du verwirfit Gottes Wort, darum will ih 
dich auch verwerfen.” 
29. Wie wird bie „Prebigt und Gottes Wort“ nad) Frage 54 zum andern veradhtet? 
Sp, wenn man „die Salramente verabfäumt”. 
380. Alſo wenn man feine Kinder garnicht oder alt lange nad ber Geburt 


taufen läßt; wenn man jelten ober gar nicht zum heiligen Abendmahl geht] 
— Wie entheiligt man ferner nach Frage 54 den Felertag ? 


„Wenn wir ung mittäglider Handarbeit beihäftigen.“ 


31. Mit was für Arbeit follen wir ung nicht befehäftigen ? 
„Dit täglicher Handarbeit” follen wir uns nicht befchäftigen. 
82. Es iſt bier alfo die Arbeit gemeint, Durch Die ich mich ernähren muß, mich und 


meine Familie erhalten muß, mein Handwerk, mein Geihäft, Adern, Pflügen und 
bergleihen. Weshalb follen wir uns nicht mit ſolcher Arbeit befchäfttgen ? 


Deshalb niht, weil dieſe uns abhalten oder hindern würde, die 
Predigt und Gottes Wort zu hören und zu lernen. 


33. Iſt demnach jede Arbeit hier verboten ? 

Durchaus nicht, jondern nur die Arbeit, die mich hindert oder abhält, 

das Wort Gottes zu hören und zu lernen. 
34. Was fagt daher Ehriftug Joh. 8, 47.7 

Er fagt: „Wer von Gott tft, der höret Gottes Wort. Darum 

höret ihr nit; denn ihr feid nit von Gott,” 
3. Weihe Ermahnung thut der heilige Apoftel Deshalb auch Ebr. 10, 25.3 

Er ſchreibt: „Laſſet ung nicht verlafjen unfere Berfammlungen, mie 
etliche pflegen.” | 
36. Solche Arbeit ſoll ih alfo nicht thun, bei der man Gottes Wort oder die Kirche 
yerfäumen muß. — Welcherlei Arbeit Darf ich aber auch am Feiertag verrichten ? 

Sole Arbeit, Die Die Noth und die Liebe erfordert. 

87. Gewißlich. a, wenn ich am Feiertage arbeite aus Noth und weil es die Liebe 
zum Nächften erfordert, was barfich auch dann mit meiner Arbeit verjäumen ? 
Ich darf dann auch fogar die Predigt und die Kirche verfäumen. 

38. Darüber werden wir im Folgenden noch mehr hören. Sage mir jegt, wodurch 
wird endlich noch nach Frage 54 der Feiertag inſonderheit ſchaͤndlich entheiligt? 

Dadurch, daß man ſich „mit gottlofen, der Welt Eitelkeit 
angehbörenden und unheiligen Dingen” beihäftigt. 
89. Ach kann gewiß vorausfegen, daß ihr im Stande fein werbet, mir dergleichen 
Dinge zu nennen. Welcherlei findes z. B.? 
Freien und Saufen, Tanzen, leichtfertige Geſchwätze, Kartenſpiel ꝛc. 
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40. Ach, bedenkt wohl, daß Gott ſolches Weſen haffet, und macht es niemalg mit. 
Denkt an ven Spruch 1 Pet. 4, 4 Wie lautet er? 


„Das befremdet fie, daß ihr nicht mit ihnen laufet in dasjelbige 
wüjte, unordentlihe Weſen, und läftern.” 
41. Wie nennt St. Paulus aljo dieſes, wenn man ſich mit „gottiojen, Der Welt 
Eitelkeit angehörenden und unheiligen Dingen“ beſchäftigt? 
Er nennt es „wüſtes, unorbentlihes Wejen“. 
42. Und was Sagt er in Betreff vesielben von den Damaltgen Ehriften ? 
‚Er fagt, die Chriften „laufen nicht mit” und werben Deshalb „ge= 
läjtert” von der böjen Welt, 
43. Wohlan, To laßt denn Das auch euern Ruhm jein. — Nun aber: Was wird 
nach Dr. Luthers Erklärung im dritten Gebot geboten? 
„Wir Jollen Gott fürchten und lieben, daß wir Gotes Wort 
heilig halten, gerne hören und (gerne) lernen.” 
44. Was nun alles in dieſen kurzen Worten liegt, jagt ung Frage 53 im D. — Ich 


will fie erſt vorlefen, dann jollt auch ihr fie lefen. — Was wird alfo 
zu nächſt und im allgemeinen geboten ? 


„Daß wir das Wort Gottes heilig halten“ jollen. 

45. Verſteht wohl! Gottes Wort it an ihm ſelbſt heilig; aber wir jollen es 
auch „heilig halten“. Wie das geſchieht, können wir aus Jeſ. 66, 2, jehen, 
Wie lauten bie Worte? 

„Ich ſehe an den Elenden, und der zerbrocheneß Geiftes ift, und der 
ih fürchtet vor meinem Wort.” 

46. Sich vor Gottes Wort „fürchten“ Heißt fo viel, als ſich fcheuen, Gottes 
MWort zu verachten; weil man e8 von Herzen auf: und annimmt ald Gottes Wort 
und nicht als Menſchen wort. Das thaten 3. B. die Theffalonicher. 

Mas fchreibt St. Paulus von Ihnen 1 Theſſ. 2, 13.7 

„Da ihr empfinget von uns das Wort göttlicher Predigt, nahmet 
ihr e8 auf, nicht als Mentchenwort, Tondern (mie es denn UN 
it) ala Gottes Wort.“ 

47. Mertt euch das! Was tfinun nad der vorliegenden Antwort ferner geboten? 

Diefes, daß wir Gottes Wort „in den gottesdienftliden Ver— 
fammlungen gerne hören, betradten und lernen.” 

48. Mieermahnt ung ber Spruch Pred. 4, 17. hierzu ? 

Es Heißt Dort: „Bewahre deinen Fuß, wenn Du zum Haufe Gottes 
geheit, und fomm, daß du höreſt. Das tft beſſer, denn der Narren 
Opfer; denn fie wiſſen nicht, mad fie Böſes thun.“ 

49, Wie erklärt David Das, was unſere Antwort jagte? 

Er ſpricht BI. 26, 6—8.: „ch halte mih, HErr, zu deinem Altar, da 
man höret die Stimme des Dankens, und da man predigt alle deine 
Wunder. HErr, ih babe Lieb die Stätte deines Hauſes und den. Drt, 


da Deine Ehre wohnet.“ 
8 
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50. Was wird nad unferer Antwort drittens geboten ? 
Dieſes, daß „wir die hochheiligen Saframente göttlidher 
Einfegung gemäß gebrauden”, , 
5l. Wir follen alfo fleißig zum Abendmahl gehen und die Eltern jollen die Kinder 
bei Zeiten, jo bald als möglich, taufen laffen, und zwar, wenn es irgendwie geht, 
im öffentlichen Gottesdienſt. Merkt aber, was unfer D. fagt! Wie follen 
wir Die heiligen Sakramente gebrauchen ? 
„Böttliher Einfegung gemäß” follen wir fie gebrauchen. 
52. Gewißlich! Denn eine Sakramentshandlung, Die der göttlichen Einſetzung 
» nicht gemäß tft, it ebenfowohl eine Entheiligung des Feiertages als eine Lügen- 
| predigt. — Was wird in unferer Antwort zum vierten von ung geforbert? 
1 | Dies, daß „die Übungen des Gebets und der Dankſa— 
i gung“ von ung gejhehen. 

53, Das gefchieht in unferen Gottesdienſten, wenn Lob- und Danklieder gejungen 
werben; wenn vor dem Altar gebetet wird; wenn nach der Predigt das allgemeine 
Kliechengebet verlejen wird; wenn bejondere Fürbitten geſchehen u. |. w. 

Mas tollen wir babet thun ? 


Wir follen andächtig mitfingen und mitbeten. 

' 54, Was wird nach unjerer Antwort endlich nod im dritten Gebot geboten ? 

| Dies, dab au „andere Übungen der Gottfeligfeit und der 

| hriftlihen Xiebe von uns geſchehen“. 

| 55. Solche Übungen der Gottſeligkeit und Liebe find 4. B. bie Kollekten für den Un- 

terhalt von Kirche und Schule, für die Lehranftalten u. f. w. Das deutet St. Baulus 
an in dem Spruch Sal. 6,6. Wie heißt es dort? 

„Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei Gutes 
dem, der ihn unterrichtet.” | 
56. Gutl St. Paulus will damit lehren, daß man inſonderheit auch an ben Feier⸗ 
tagen dafür forgen foll, dag Die Kicchendiener ihren gebührenden zeitlichen Unterhalt 
erhalten. Doch St. Jakobus nennt uns au ſolche Werke der Liebe, in denen 

wir ung üben Iollen an Felertagen. Wie leſen wir nämlich Jak. 1, 27.2 

Wir lefen: „Ein reiner und unbefledter Gottesdienft vor Gott dem 
Bater ift der: die Maifen und Wittwen in ihrer Trübfal befuchen und ſich 
von der Welt unbefledt behalten.” 


57. Wodurch wird alio nad) Diefen Worten St. Jakobus auch der Feiertag gebeiligt? 
Wenn man die Waifen und Wittwen in ihrer Trübfal beſucht. 


58. Selbitverftändlich gehört Dazu auch der Beſuch der Kranken, Angefochtenen, Ge: 
fangenen u. 5. m. — Sp haben wir denn auch Das dritte Gebot beirachtet. Gott jei 

“gelobt für alle, was wir daraus gelernt haben! Nun gelobet aber auch dem treuen 
Gott, daß Ihr euch Darin auch Üben wollt, und jagt mit Wahrheit: 


„Drum wollen wir begeh'n mit Fleiß 

Den Tag nach rechter Chriften Weif’; 

Wir wollen aufthun unfern Mund 

Und danken dir von Herzensgrund. Hallelujah!“ (6, ©. 11.) 
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7: 
Die zweite Tafel der heiligen zehn Gebote. 
Bon der Liebe des Nächſten. 
1, Wir Haben nun die erfte Tafel der heiligen zehn Gebote betrachtet und gehen 


heute über zur zweiten Tafel. Wovon handelt die zweite Tafel? (Frage56.) 
Bon der Liebe des Näditen.. 


2. Welches ift nah Frage 57 im D. die Summa diefer Tafel ? 
Die Summa dieler Tafel iſt: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben ala 
dich ſelbſt.“ 
8. Wen jollen wir aljo lieben ? 
Unfern „Nächſten“ ſollen wir lieben. 
4, Wer it überhaupt, ganz im allgemeinen unter dem Wort „Nächfter* 
zu veritehen ? 
Darunter find zu verjtehen unjere Mit- oder Nebenmenjden. 


5. Wie viele meiner Nebenmentchen ſoll ich Tieben ? 
Ich fol alle meine Nebenmenſchen lieben. 

6, Jedenfalls! Und doch muß man nothmendig einen Unterjchied machen, „Näds 
fter* kommt ber von „nahe“, und Das muß man zunächſt auf den Ort beziehen ! 
Welche von allen Nebenmenichen find daher meine „Nächften“ ? 

Diejenigen find e8, die in meiner Nähe find. 
7. So iſt eg in der That! Die Einwohner Amerikas find mir näher als die Aflens ; 
Die Einwohner von Ohio näher als Die California, und meine Mitmenſchen in Chi: 


cago find mtr näher als die in St. Louis. — Man muß das „nahe“ aber auch auf 
die Verwandtſchaft beziehen. Wer tft in biefer Hinficht mein „Nächiter” 2 
Derjenige ift eg, der nahe mit mir verwandt ıft. 
8 Mein Sohn fteht mir näher ald der Sohn meined Nachbars; mein Bruder iſt 
mir näber als bein Bruder; aber bir tft bein Bruder näher als der meintge. — Auch 


auf den Glauben, auf die Religton muß man das „nahe“ beziehen. 
Mer tit in dieſer Hinfiht mein Nädhiter ? 


Der ift es, der mit mir eines Glaubens, einer Religion zu: 
gethan tit. 
9. Wer ift mir in Diefer Hinficht der „Nächite*: Die Chineſen in Pittsburgh oder 
bie Qutheraner in Deutichland? 
Die Lutheraner in Deutfchland. 


10. Nun aber left Frage 58 im D. — Wer iſt nach dieſer Antwort im allgemeinen 
unjer NRächiter? | 
Es find „alle Menfhen insgefammt, welde unferes 
Rathes, Hilfe und Beiftandes bedürfen“, 
11, Da iſt das „nahe“ noch in anderem Verftande gebraucht. Was iſt es, was 
hiernach einen Menjchen ung „näher“ bringt als einen anderen ? 
Es ift die Noth, die ihn ung näher bringt. 
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12, Warum foll mir der Irrende, Kranke und Arme z.B. „näher“ fein als der 
: Kluge, Gefunde und Reiche? 
t Deshalb, weil jene meines „Rathes, Hilfe und Beiftandes bedürfen“, 
dieje aber nicht. 


13. Wer unter deinen Mitmenſchen iſt alfo zunächſt gemeint, wenn Gott —— 
„Du ſollſt deinen Nächſten lieben?“ 
Es iſt der gemeint, der in Noth iſt oder der meiner bedarf. 
14. Geſetzt, es kommen zwei ungleich arme Leute zu dix und begehren ein Almoſen; 
du haſt aber nur einen Cent uͤbrig: Wer ſoll dir „der Nächſte“ ſein? 
Der Ärmſte ſoll „ver Nächſte“ fein. 
16. Geſetzt, in St. Louis und in New Vork hat ein Feuer gleich großen Schaden 


angerichtet; du kannſt aber nur an einem Ort helfen: Welche Leute ſind 
deine „Nächſten“? 


Die Leute, die in der größten Noth find. 
16. Dein Hausnachbar wird trank, ein dir fonft fremder Mann; zu gleicher Zeit 


aber auch und unter gleichen Umftänden bein leiblicher Bruder in ber Ferne; bu 
kannſt aber nur einem helfen: Wer von Den beiten tft bein Nächfter? 


Mein leiblicher Bruder iſt „mein Nächſter“. 

17. Solde Unterfchiede geftattet Gottes Wort, ja, Gott will, daß wir fie machen. 
W te Ipricht Deshalb St. Paulus 1 Tim. 5, 8.2 
"Er fagt: „So jemand die Seinen, fonderlich feine Hausgenoffen, 
nicht verjorget, der hat den Glauben verleugnet, und ift ärger denn ein 
Heide.” 
18. Da hört ihr: Wen toll ein Chrift, ja jeder en vor anderen zunäcdh ſt 
verſorgen? 

„Die Seinen“, „ſeine Hausgenoſſen“ ſoll er „inſonder— 
heit“ verſorgen. 

19. Und wen fol er verſorgen, wenn feine Hausgenoſſen verſorgt find? 

Die „Seinen außer dem Haufe fol er dann verjorgen. 
20. Nun Ichlagt auch den Spruch Gal. 6, 10. aufl Ries ihn vor! — Wen follen 


wir alſo nach Diefen Worten beim Gutesthun vor anderen Menjchen als 
unferen „Nächſten“ behandeln ? 


„Die Glaubensgenoſſen“ follen wir fonderli als Die ran: 
behandeln. 

21, Nun Seht aber wieder auf Frage 58 im D. — Was joll und außer — von Gott 

felbft gemachten Unterfchieden einerlet fein, fobald einer unferer Mitmenfhen 

in Noth it? ‘ 

Es fol una einerlet fein, ob e8 „Sreunde oder Feinde, Be: 

fannte oder Unbelannte, Einheimifche oder Fremde, Arme 
oder Reihe” oder irgend welche andere Leute find. 

22. Beweiſe mir mit Chriftt eigenen Worten, daß wir auch unfere Feinde als un- 


jere Nächften betrachten und behandeln follen, ſobald fie „unferes Rathes, 
Hilfe und Beiſtandes“ bedürfen. 
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Matth. 5, 44—48. Sagt Chriftus: „Liebet eure Feinde, jegnet, Die 
euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, bittet für Die, fo euch belei- 
Digen und verfolgen. Auf daß ihr Kinder feid eures Vaters im Himmel. 
Denn er läßt feine Sonne aufgehen über die Böfen und über die Guten, 
und läflet vegnen über Gerechte und Ungerehte. Denn fo ihr liebet, Die 
euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Thun nicht dasfelbe au 
die Zöllner? Und fo ihr euch nur zu euern Brüdern freundlich thut, mas 
thut ihr fonderlihes? Thun nicht die Zöllner auch alfo? Darum jollt 
ihr volltommen fein, gleichwie euer Bater im Himmel vollkommen tft.” 

23. Wie, in welcher Weiſe können und follen wir vollkommen fein, wie 

unſer Vater im Himmel?. 

Alfo, daß mir nicht blos den Guten, fondern auch den Böjen allerlei 
Mohlthaten ermweifen. 

24. Un welhem Betfpiele zetgte einft unfer lieber Heiland den felbftgerechten 
| Phariſäern, wer unjer Nädhiter ſei? 

Un dem Beispiele des barmberzigen Samariters. (Luk. 10, 
25—37.) 

25. Wie bewies der Samariter, Daß er Gottes Gebot, ven Nächften zu lieben, 
recht verlianden hatte? 

Er erbarmte fich des Juden, der unter die Mörder gefallen war, ob⸗ 
gleich Die Juden Feinde der Samariter waren, Er ging nicht an ihm vor- 
über, fondern verband ihn, lud ihn auf fein Thier, brachte ihn in Die Her—⸗ 
berge, pflegte ihn und erbot fi), wenn nöthig, für feine weitere Pflege 
zu ſorgen. 

26. Kindlein, jo wollen auch mir thun, ſoweit ung Gott dazu Gelegenheit giebt. — 
Nun fagt mir nochmal: Was gebtetet ung Gott in Abficht auf unfern Nädhiten ? 

„Bir Iollen ihn lieben ala ung ſelbſt.“ 

27. Was das heißt, lehrt uns Frage 59 im D. — Lies fiel Diefe Antwort lehrt 

uns ein Zweifaches. Zunächſt ſehen wir daraus: Worin die Liebe beſteht, 

— was bie Liebe ift und wie fte aussieht, — die wir dem Nächiten beweiſen 
ſollen. Wer kann mir das aus der Antwort berauslefen ? 

Wir follen vem Nächſten „herzlich, aufrihtig und beftändig 
alles Gute wünjhen und erweifen im Geiftlihen und Leib— 
lihen, aud von ihm alles Gute reden”, 

28. Sp war's gut gemaht! Was iſt das Dreifache, Das hier von ung 
gefordert wird? 

Wir follen dem Nächten alles Gute wünſ 22 alles Gute erwei— 
ſen und alles Gute von ihm reden. 


29. Und in was für Dingen ſoll das geſchehen? 
„Im Geiſtlichen und Leiblichen“ ſoll es geſchehen. 
30. Wie ſoll Dies alles von uns dem Nächſten geſchehen? 
„Herzlich, aufrichtig und beftändig” Toll eg gejchehen. 
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31. Wie dieg im Einzelnen geſchehen joll, das werben wir jehen, wenn mir jebes 
Gebot Diefer zweiten Tafel beſonders betrachten. — Die vorliegende 59. Frage lehrt 
uns aber auch noch ein Zweites. Welches iſt es wohl? 


Ste lehrt und aud, in weldem Maße wir den Nächſten lieben follen. 


32, Ganz richtig! — Wie jollen wir den Nächſten nich t Iteben ? 
„Richt über alles” („über alle Dinge”) follen wir ihn lieben. 


83. Und warum follen wir ihn „nicht über alles“ Iteben ? 

„Soldhe Liebe gehört für Gott” (mit folder Liebe ſoll man 

nur Gott lieben.) 
834, In welbem Maße follen wir aber den Nächſten lieben ? 
„Wie uns felbft” ſollen wir ihn lieben. 
35. Mas heikt das? 

Das heißt, wir follen unſern Nächten „To herzlich, Jo aufrichtig, To 
beitändig” Lieben, ala wir uns felbit lieben und wünſchen, daß 
andere uns lieben. 


36. Was das eigentlich heißt, jagt der HErr Chriſtus ſelbſt Matth. 7, 12. unter der 
57. Antwort. Wie Spricht der HErr? 


Er fagt: „Alles nun, Das ihr wollt, das euch Die Leute thun Sollen, 
das thut ihr ihnen.” 


37. Was begehrft und wuͤnſcheſt du von deinem Nächften, wenn du in Noth biſt? 
Ich begehre und wünſche, daß er mir helfen möchte. 
38. Sa, du begehrſt nicht nur das, fondern du begehrft noch mehr; wie ſoll 
er dir helfen? 


Ich wünſche, daß er mir möglichſt bald und möglichſt vollfom- 
men helfen möchte. 


39. Was folgt daraus nach der Regel Chriſti? 
Es folgt daraus, daß ich auch dem Nächſten, wenn er in Noth iſt, 
möglichſt bald und möglichſt vollkommen helfen ſoll. 


40. Was wünſcheſt du, daß Die Leute von Dir reden ſollen? 
Ich wünſche, Daß fie nur Gutes von mir reden ſollen. 


41. Mache die Anwendung nach Chriſti Worten. 
Ich Fol auch von meinem Nächſten nur Öutes reden. 


42. Seht, liebe Kinder, fo fol man es in allen Dingen thun. Weißt du in einem 

Fabe nicht, wie du Dich gegen deinen Nächten verhalten jollft, fo frage Dich nur: Was 

wünfche ich, wie er fich gegen mid) verhalten möchte, wenn ich in feiner Lage wäre; 

Dann wirft du allemal Das Rechte treffen. — Noch eins! Mird denn mit den Worten: 

„Du ſollſt deinen Nächiten lieben als Dich fel 5ft“ nicht auch geboten, Sich ſelbſt 

au lieben? — — Ahr ſchweigt? Schlagt einmal in eurer Bibel den Spruch auf 
| 1 Kor. 13,5. Wer kann ihn leſen? 


„Die Liebe ſuchet nit das Ihre,“ 
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43. Richtig! Was ſucht Die Liebe nicht ? 
Sie ſucht nidht das Ihre. 
44, Menn ich aljo das Meine, mic jelbit, meinen Nuten, mein Gutes fuche, 
was tft Das nicht? 
Das ift feine Liebe. 
45. So fage mir denn, fol ich mich nicht auch ſelbſt lieben? 

Nein, ver Menſch ſoll ſich ſelbſt nicht lieben. 
46. Seht, fett Adams Fall lieben wir nur ung ſelbſt; aber Diefe Selbſtliebe iſt 
nächft der Feindſchaft gegen Gott Die allerfchlimmifte Verderbtheit unferer Natur. Uber 
Chriſti Wort bleibt dennoch Stehen! Je mehr wir uns darin üben, deſto völliger wer: 
den wir uns felbft verleugnen müffen. Helfe Bott, daß ihr Das alles je länger, 


deſto mehr erkennt, wegen aller Sünden gegen Die Rächſtenliebe euch vor 
Gott demüthigt und dann aber auch bittet: 


„HErr JEſu, der du bift 

Ein Vorbild wahrer Liebe, 

Verleihe, daß auch ich 

Um Nächten Liebe übe; 

Gieb, daß Ich alle Zeit 

Don Herzen jevermann 

Zu dienen ei bereit, 

So yiel ich fol und kann.“ (289, ©. 10.) 


8. 


Das vierte Gebot. 


1. Wie lautet das vierte Gebot? 
„Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf 
daß dir's wohl gehe und du lange lebeſt auf Erden.“ 
2. Es beſteht dieſes Gebot, wie ihr ſeht, aus zwei Theilen. Welches ſind ſie? 
Es iſt erſtens das Gebot und zweitens die Verheißung. 
3. Welches iſt das eigentliche Gebot? 
„Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren.“ 


4. Wenn „Vater und Mutter“ geehrt werden ſollen, wen redet denn wohl 
Gott mit dem Worte „du“ an? 


Gott redet mit dem Worte „du“ die Kinder an. 
5. Wen Sollen die Kinder ehren? 
„Vater und Mutter” follen je ehren. 
6. Wer tft unter „Vater und Mutter” zu verliehen? 
„Unſere Eltern und Herren“ find Darunter zu verftehen. 


7. Welche dies find, lehrt Frage 63 im D. — Lies Diefelbe. — Welche Leute heißen 
in der Schrift überhaupt „Vater“ und „Mutter“ oder „Eltern? 
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„Alle Oberen, welde Gott anderen zu deren (Berjor: 
gung) Regierung und Vertheidigung vorgejegt hat”, werden 
in der Heiligen Schrift Eltern genannt. 

8 Welche Leute find alfo Hier zunächſt unter Eltern gemeint? 

„Unfere natürlichen Eltern, ſowie Groß-, Stief-, Pflege: und Schwie- 
gereltern und die Vormünder und Pfleger von Minderjährigen” find zu« 
nächſt gemeint. 

9. Melde Leute heißen geiftliche Väter, weil fie andere geiftlich verforgen oder 
ſonſt im Geiſtlichen pflegen und regieren ? 

Das find „die Kirchendiener und Baftoren und die Lehrer an hohen 
und niederen Schulen”. 

10. Welche Perfonen find „Landes: und Stabtväter”, meil fie einem Lande 
oder Stadt „vorgeſetzt“ find? 

Es find „Die weltliche Obrigfeit und ihre Beamten“. 


11. Alſo der Präfident, Die Gouverneure der einzelnen Staaten, ihre Räthe, Die 


Richter, bie City Mayors, bie Mitglieder bes Stadtraths u. |. w. Wiederhole 
mir, was ich eben gejagt! — 


12, Melde Perſonen beißen „Hausväter und Sausmütter”, wenn 
fie auch keine eigentlichen Kinder haben? 


„Die Hausherren und Hausfrauen“ werden jo genannt. 
13. Wen follen endlich alle jüngeren Leute auch als Vater und Mutter anjehen ? 
„Die alten und betagten Leute,” 


14, Mer nun nad Gottes Wort zu den Kindern gehört, lehrt ung Frage 64 Im D. 
— Lies dieſelbe. — Welche Leute nennt Die Schrift alfo Kinder? 

Sp nennt die Schrift „alle Unteren, die Gott anderen zu 
ihrer Regierung und Bertheidigung unterworfen hat”. 

15, Welches find demnad die „Kinder“ der Familienväter und 

Familienmütter? 

Das ſind die leiblichen oder natürlichen Kinder, ſowie die 
Groß-, Stief⸗, Pflege: und Schwiegerkinder. 

16. Welches find die „Kinder“ der VBormünder und Pfleger? 

Das find „die Minderjährigen” (die nach dem bürgerlichen 
Geſetz noch nicht felbitändig und frei handeln dürfen; Kinder unter 21 
Sahren, wenn e3 männliche Perfonen — unter 18 3 Jahren, wenn es weib⸗ 
liche Perſonen ſind). 

17. Welches find die „Kinder“ der Kirchendiener und Paſtoren? 

Das find „die Zuhörer göttlihen Worts” („Pfarr oder 

Beichtkinder”). | 
18. Welches find Die „Kinder“ der Lehrer? 

Das find „die Schüler” (Seminariften, Studenten, Gymna- 

ſiaſten u. ſ. w.). 
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19. Welches find die (Landes) „Kinder“ der weltlichen Obrigkeit? 

Das find „die Unterthanen“, die Einwohner eined Landes, 
eines Staates, einer Stadt u. |. w. 

20. Welches find bie „Kinder“ ver Hausväter und Hausmütter? 

„Das Gefinde und die Hausgenofjen”, die Knete, Mägde, Lehr: 
jungen, Koftgänger u. ſ. w. NB. „Gefinde” d. i. alle, die mit „im 
Haus g’find“ 

21. Und wer titenblid ein „Kind“ den alten und betagten Reuten gegenüber? 

Es find alle „jungen Leute“.*) 

22. Nun let Frage 66 im D. Was lehrt und dieſe Frage und Antwort? 

Sie lehrt uns: mas Bott den Eltern und allen Oberen im vierten 
Gebot geboten hat. 


23. Im vierten Gebot wird aber nur den Kindern geboten, daß fie Vater und 
Mutter ehren jollen, wie kann man denn lagen, Daß audy den Eltern etwas 
geboten fei? 


Wen Gott zu einem „Vater“ oder zu einer „Mutter” macht, Der m 
auch feines Amtes warten, 
24. So tft e8 in der That, liebe Kinder. Alle „Eltern und Herren“ find Gottes Die: 
ner und Stellvertreter: fie haben ein hohes und herrliches Amt, aber beshalb auch 


viele, große, ſchwere und heilige Pflichten! Was wird nach Antwort 65 zunächit 
allen „Eltern und Herren“ insgemein geboten ? 


„Daß fie ſich aller ihrer Untergebenen mit väterliher Sorge, 

Liebe und Wohlmollen annehmen” follen. 
25. Was gebietet Gott Eph. 6, 4. allen Vätern ? 
Er fpriht: „Ihr Väter reizet eure Kinder nicht zum Zorn.” 
26. Was wird den leiblihen Vätern infonberheit geboten ? 

Sie follen ihre Kinder „ernähren“, 
27. Das heißt, fie jollen ihnen nicht bLo8 Nahrung und Kleidung, fo lange fte jung 
und Hein find, geben, fondern fie follen auch dafür forgen, daß fich Die Kinder ſpäter 
felbft „ernähren“ können, daß fie ein Handwerk lernen oder fonft einen göttlichen Beruf 


ergreifen. (1Xim. 5, 8.) — Was wird 3. B. Injonderheit den Qandes- 
vätern geboten? 


Sie follen ihre Kinder, die Unterthanen, „vertheidigen“. 
28. Was wird den getftlichen Vätern inſonderheit geboten? 
Sie Sollen ihre Kinder „in dem HErrn treulich unterweiſen“. 
29. Was wird zuleßt von allen „Eltern und Herren“ gefordert? 
Sie follen ihren Kindern „mit unfträflihem Beilpiel eines 
reinen Glaubens, rechtſchaffenen Lebens und guter Sitten 
voranleuchten“. 





*) Selbſtverſtändlich können Frage 7—21 nöthigenfals zuſammengezogen und auf zwet 
(Frage 63 und 64 tm D.) beſchränkt werden. 
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80. Seht, Gott fordert viel von den „Eltern und Herren“; er will fie „geehrt“ haben; 
aber er will auch, Daß fie ihr Amt treulich ausrichten. — Was fordert nun 
Gott von allen Kindern nach dem Wortlaut des vierten Gebotes? 


Er fordert, daß alle Kinder ihre Eltern „ehren“ follen. 

31, Und was jollen deshalb na Dr Luthers Erklärung bes vierten Gebotes 
alle Kinder thun? 

Sie „jollen Gott fürdten und lieben, daß fie ihre 
Eltern und Herren nicht verahten noch erzürnen, Sondern 
ſie in Ehren halten, ihnen dienen, gehorchen, fie lieb und 
mwerth haben“. 

32, Was jollen Die Kinder aus Furcht und Liebe zu Gott nicht thun? 

Sie follen ihre „Eltern und Herren nidt veradten nod 
erzürnen”. 

33. Was Sollen fie alfo zunä&ch ft nicht thun? 

Sie follen „ihre Eltern- und Herren nicht verachten“. 

34, Was das heißt, die Eltern und Herren „verachten“, fehrt und Frage 70 im 
D. — Lies fie! — Wie geſchieht dieſes „verachten“ alſo zuerft? 

So gejhieht e8, daß man die „Eltern und Herren” „im Herzen ges 
ringer hält, als fie Gott gehalten haben will”. 

85. Wofür ſollſt du „in Deinem Herzen“ alle „Eltern und Herren” halten? 

Ich fol fie in meinem Herzen für Gottes Diener und Stellvertreter 
halten, die er ſelbſt über mich gejebt hat. 

86. Dafür will fie Gott von mir angefehen haben. — Wie veracdhteft du fie nun? 

Sp, wenn ich fie im Herzen für geringer halte und anjehe. 

37. Sa, wenn man fie für Leute hält, die uns gleichftehen; wenn man fie anfieht,.. 


als wären fie unjere Kameraden, oder wenn man wohl gar fie anfieht, als ftänden fie 
unter und. — Wie aber werben fie nach Frage 70 auch „nerachtet“ ? 


„Wenn man ihnen mit verähtlichen und ſpöttiſchen Geber- 

den und Worten begegnet.“ | 
38. Und wie gefchteht es Drittens noch? 

„Wenn man ihnen den ſchuldigen Gehorfam entzieht.” 
39. Das heißt, wenn man ihnen ungehorjam tt und (öffentlich oder heimlich) 
gar nicht thut, was fie befehlen, oder e8 doch ungerne, unluftig, unvoll— 
kommen thut. — O liebe Kinder, das ift eine große, jhwere Sünde, wenn man die” 

Eltern jo verachtet. Was jagt doch Gott von folchen Kindern, Die dieſes 

ihun, Spt. 80, 17.7 

Er fagt: „Ein Auge, das den Bater verfpottet, und verachtet, der 
Mutter zu gehorchen, das müſſen die Raben am Bad) aushaden und 
die jungen Adler frefien.” 
40. Alle ſolche Kinder follen elend umlommen ! — Was iſt nun das andere, das 
die Kinder nah Dr Luthers Erfiärung aus Furcht und Liebe zu Gott nicht thun jollen ? 

Sie follen „ihre Eltern und Herren nicht erzürnen”. 
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4, Was damit gemeint ift, lehrt uns Frage 7 1 im D. — Lie fiel — Was 
heißt aljo nach der Frage „erzürnen“ ? 


Es heißt ſoviel ala „zum Zorn reizen“ (zornig, zürnend madıen). 

42. Und wodurch geſchieht dieſes? 
Es geſchieht dadurch, daß man „ſich ihnen widerſetzt, ſie mit 
Worten, Werken oder Geberden beleidigt oder erbittert“. 
48. O Kinder, hütet euch ja vor dieſer ſchrecklichen Sunde! — Was ſagt der heilige 


und gerechte Gott allen Kindern, die ihre Eltern und Herren auf ſolche 
Weiſe erzürnen, nach Frage 74 im D.? 


Er ſagt: „Verflucht ſei, wer ſeinem Vater oder ſeiner Mutter fluchet.“ 
44. Was wird und aber nach Dr Luther Erklärung im vierten Gebot mit 
dem Worte „ehren geboten ? 
„Wir follen unfere Eltern und Herren in Ehren hal: 
ten, ihnen dienen, geboren, fie lieb und werth haben.“ 
45. Dasfelbe jagt etwas ausführlicher Frage 66 im D. — Lies fie! — Lies du fie 


noch einmal! — Wie follen wir alfo nach diefen Worten zun & ch fi beweiſen, 
dag wir Gott „Fürdten und lieben“? 


Indem wir unfere „Eltern und Herren“ „in Ehren halten“, 


46, Mie das geſchieht, lehrt Frage 67 im D. — Lies fie! — Was das heißt, bie 
Eitern „wegen göttliher Ordnung hochachten“, habt ihr bereit! gehört! — 
Wie ſoll ſich nun dieſe Hochachtung zeigen? 
So ſoll ſie ſich zeigen, daß man ſich gegen die „Eltern und Herren“ 
„demüthig und ehrerbietig erweiſt“. 


47. Schon in der 66. Antwort wurde geſagt, man ſolle den Eltern und Herren die 
ſchuldige Ehre gebührlich erweiſen. Man ſoll ſie z. B. freundlich grüßen, 
ihnen Die gebührenden Amtstitel geben, Ihnen Vorrang und Vortritt laſſen u. ſ. w. 
Das lehren und fordern auch Die Sprüche, bie unter Frage 67 ſtehen. Wie heißen fie? 


(Die Sprüche werden hergelagt. ) 


48. Wie follen wir zum andern unfere Furcht und Liebe zu Gott nach 
dieſem Gebot beweiſen? 


Sp, daß wir unſeren „Eltern und Herren“ „dienen“. 


49, In der 66. Antwort heißt es, wir follen „ihnen mit Kurt und Einfältigfeit 
dienen“, das heißt, wir follen thnen gefälltg fein, ihnen beiftehen, auch ohne thr 
ausdrückliches Gebot Dienftfertig fein, nicht Lohn und Geminn von ihnen ſuchen u. f. w. 
— Wie Sollen wir nach diefem Gebot Dritten beweilen, Daß wir „Gott 
fürchten und lieben“ 2 


Indem mir unferen „Eltern und Herren” „gehorchen“. 
50. Gehorchen fommt ber von hören. Wer auf der Eltern Gebot mit Fleiß 
merkt, um es recht zu hören, und es dann auch gerne und fo ſchnell und gut ald mög— 
lich ausrichtet, der it gehborfam, der gehorcht. Daß ift eine feine, aber leider fehr 
jeltene Tugend. — Wie heißen die Worte Gottes unter Frage 68, Die 
diejes Gehorchen inſonderheit gebieten ? 


(Die Sprüche werden hergeſagt.) 
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51. Wie jollen wir endlich noch beweiſen, daß wir „Gott fürchten und lieben“? 

So, daß wir „unſere Eltern und Herren lieb und werth haben“. 
52. Wie das geſchieht, lehrt Frage 69 im D. — Lies fiel — Es iſt nach dieſer Ant— 
wort ein Dreifaches, was mit dieſen Worten gefordert wird. Auf welche 

Weiſe ſoll man es den Eltern und Herren zu nächſt beweiſen, daß man 

fie lieb und werth hat? 

Indem „man ihnen alles Gute gönnt und wo möglid 
vergilt”. 

53. Und deshalb auch gerne geben, fo viel man vermag! Man fol für ihren 
Unterhalt forgen und Ihnen auch gerne Ruhe und andere Bequemlichkeit bereiten 
(1 Tim. 5, 4). — Wie jolman „Eltern und Herren? zum andern 
lieb und werth haben? 

So, daß man „ihre Fehler und Shwanhheiten in ange 
muth verträgt”. 
54, Die „Eltern und Herren“ find auch Menſchen und Sünder; aus Schwachhelt 
ihrer Natur können fie nicht alleß recht machen. Da muß und foll man (befonbers im 
Alter) thre Schwächen und Gebrechen tragen und zubeden, wo e8 ohne Sünde'ge⸗ 

ichehen fann. — Wie follen wir es endlich nun auch vor Öott bezeugen, 
daß wir unfere „Eltern und Herren lieb und werth haben“ ? 

So, daß wir „für fie beten”. 
55. Nämlich, daß Gott fie jegnen wolle an Leib und Seele, Daß er fie gefund erhalten, 
in ihrem Amte ftärten, ihnen Erfolg und freude beiheren molle u. j. w. — — Nun 
haben wir das vierte Gebot betrachtet. Jetzt haben wir noch Die bBefondere Ver: 
heißung, die Gott beigefügt hat, zu betrachten. Wie lautet doch Diefe Verheißung ? 

Sie lautet: „Auf daß dir's wohl gehe und du lange lebeit 
auf Erden.” | 

56. Wem bat Gott dieſe Verheißung gegeben ? 
Er hat fie allen denen gegeben, die dieſes Gebot halten. 
57. Wo fol es ſolchen Kindern (Schülern, Unterthanen, Knechten u. |. w.), 
die dieſes Gebot befolgen, wohl gehen ? 
„Auf Erden“ fol eg ihnen wohl gehen. 
58. Merkt: es ilt ein irdiſcher und zeitlicher Segen, den hier Gott verheißt. 
Was iſt es nämlich, was Gott bier verheißt? 
Es iſt Wohlergehen und langes Leben. 


59. Diefe Verheißung hält Gott auch! Selbſt bei Heiden und Ungläubtgen fegnet 
er. den Gehorfam gegen das vierte Gebot mit zeitlihem Wohlergehen, oder 
‚mitlangemXeben, oder mit beidem zugleich. Nun lies noch Frage 73 

im D. — Was lehrt ung dieſe Frage? 


Sie lehrt und, warum Gott dem vierten Gebot eine befondere Ver: 
heißung hinzugefügt habe. 
60. Da nun Gott die Ehre der Eltern fo hob Hält — dader Gehorſam 


jo nöthig ill, und da dich Gott durch Diefe Verheißung zur Haltung bes 
vierten Gebotes jo gütig ermuntert, was ſollſt du da thun? 


Ich ſoll mich ernſtlich bemühen, dem vierten Gebot gehorſam zu ſein. 
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61. So thut das, Kinder; dann werbet ihr großen Segen haben. Hütet euch wor 
Verachtung der Eltern und vor Ungehorfam, denn das bringt Unfegen und Fluch. — 
Bedenkt aber auch, daß ihr dieſes Gebot gar niit. volllommen erfüllen könnt, — 
daß ihr Schon oft und viel dasſelbe übertreten habt und vor Gott täglich 
viel Dagegen jündigte. Wir müflen ale befennen: 


„Ich habe nicht geehrt allzeit 

Die Eltern, Lehrer, Obrigkeit, 

Ahr’ Treu und Sorge nicht erfannt, 

Auch nicht gedient mit will’ger Hand. Kyrieleis.“ (182, V. 5.) 


9. 


Das fünfte Gebot. 
1. Wie lautet das fünfte Gebot ? 

„Du follft nit tödten.” 

2.: Wem jagt Gott der HErr dieſes Gebot? 
Er Sagt e8 allen Menjchen. 

3. Mas iftes, Das Gott allen Menſchen in dieſem Gebot verbietet ? 
Das „Tödten” verbietet Gott allen Menſchen. 
4, Wenn nun Gott ihnen das „Tödten“, das Todtihlagen, das Morden verbietet, 
als was für Leute erlärt Gott Damit alle Menjchen ? 

Gott erflärt fie damit für Todtſchläger und Mörder. 

5. Ei, eine fchöne Ehre für uns! Aber Gott bat leider alle Urfache, uns das Tödten 
zu verbieten ; denn, nad) unferer böſen, verberbten Natur find wir allefammt wirklich 
Todtichläger und Mörder! — Was wird nach Dr. Luthers Erklärung mit 
den Worten: „Du follit nicht töbten“ geforbert ? 

E3 wird damit gefordert, „Daß mir unferem Nädften an 
feinem Leibe feinen Schaden noch Leid thun; fondern ihm 
helfen und fördern in allen Leibesnöthen“. 


6. Wie wird allo nach diefen Worten ber Nächte getödtet? 
Alfo wird er getödtet, daß „man ihm. an jeinem Leibe Scha— 
den oder Leid thut“. 
7, Dasielbe lehrt ung mit etwa anderen Worten bie allgemeine Antwort auf 


Frage 77 im D. — Lies diefelbel — Mit welchen Worten werden alfo hier bie 
MWorte Luthers „an feinem Leibe“ erklärt? 


Mit den Worten: „an ſeinem Leibe und — leiblichen 
Wohlfahrt“. 
8. Run lies zunächſt Frage 78 im D. — Was wird uns bier in Abſicht auf „des 
Nächſten Leben und leibliche Wohlfahrt“ verboten? 
Wir ſollen „weder durch uns ſelbſt noch durch andere auf irgend eine 
Weiſe dem Nächſten das Leben ſchwer machen oder ihm an ſeinem Leibe 
Schaden oder Leid thun“. 
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9%. Was jollen wir ihm zu nächſt an feinem Leibe nicht zufügen ? 
Wir follen ihm „an feinem Leibe feinen Schaden” thun. 


10. Schaden thut man dem Nächften „an feinem Leibe“, wenn man ihn ver wun— 
Det, verlegt, Erant mat ober gar todtſchlägt. — Was follen wir aber 
dem Nächſten ferner auch nicht zufügen? 


Wir follen dem Nächſten „an feinem Leibe Fein Leid” thun. 


11. „Leid“ thut man dem Nächften an feinem Leibe, wenn man ihm Ärger und 
Verdruß verurjacht, ihn kränkt, betrübt, — Alles dies faßt Gott in das Wort 
„tödten“ zufammen. Frage 77 im D. lehrt ung, in wie mannigfacher Wetje 
das „Tödten“ geſchieht. Wodurch geichieht ed zunächſt? 
Es geſchieht zunächſt „durch innerlihe Bewegung des Ge— 
müths, als durch Zorn, Haß, Neid, Rachgier“. 


12. Wo geſchieht alſo dieſe Art des „Tödtens“? 
Sie geſchieht im Gemüth, im Herzen. 
13. Leider haben wir von Natur ein folches Herz, das voller Feindſchaft gegen den 
Nächiten ift, voller Bitterfeit und Mord. Mit melden Worten lehrt 
das der Herr Mattb. 15, 19.2 
Er jagt: „Aus dem Herzen kommen arge Gedanken”, und nennt 
dann zuerft „Mord“. 


14, O, es iſt eerichrelich, Daß unjere Natur fo verberbt if. Wen erklärt der HErr 
im zweiten Spruch unter Frage 77, Matth. 5, 21. 22., als einen Mörder, 
des Gerichts ſchuldig? 

Den, „der mit feinem Bruder zürnet”, erklärt der we als einen 
Mörder, des Gerichts ſchuldig. 


15. Deshalb ſagt St. Paulus Eph. 4, 26.: „Zürnet und ſündiget nicht; 
lafjet Die Sonne nicht über eurem Zorn untergehen.“ — Wer tft aber nach 
1 So. 3, 15. auch ſchon ein Todtſchläger? 


„Ber feinen Bruder haffet, der ift ein Todtſchläger.“ 
16. Wie wurde doch Ejau der Mörder feines Bruders Jakob, als dieſer den 
Segen feines Vaters erlangt hatte? (1 Moſ. 27, 41.) 
Er ſprach in feinem Herzen: „Ich will meinen Bruder Safob er: 
würgen.“ 
17. Wie nennt man doch dieſe erſchreckliche Sünde, da man ſich Im Herzen vor: 
nimmt, ſeinem Feinde Schaden oder Leid zu thun? 
Dieſe erſchreckliche Sunde nennt man „Nahe“. 


18. Was ſagt Gott Roͤm. 12, 19. (Frage 78) in Betreff dieſer Sünde? 

Er ſagt: „Rächet euch ſelber nicht, meine Liebſten, ſondern 
gebet Raum dem Zorn; denn es ſtehet geſchrieben: die Rache iſt mein; 
ich will vergelten, ſpricht der HErr. So nun deinen Feind hungert, ſo 
ſpeiſe ihn; dürſtet ihn, fo tränfe ihn. Wenn du das thuft, To wirft du 
feurige Kohlen auf jein Haupt fammeln.” 
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19. Kinder, wenn ihr euch aufrichtig prüft, werdet ihr jagen müſſen, daß ihr euch 
durch Zorn, Haß, Neid und Rachgier im Herzen ſchon oft und viel gegen Gott ver- 
fündigt Habt! O, vergeßt e8 nicht: alle derartige feindjelige Bewegungen bes Ge— 
müths machen uns vor Gott zu Mördern! — Doch weiter Wodurch 
wird nach Antwort 77 zum andern ber Nächite getöbtet? 


„Durch äußerliche (gehäffige) Geberden und böfe Mienen. 


20. In diefer Weiſe wurde Rain der Mörder Abels, fchon ehe er ihn todtichlug. 
Was wird nämlich 1 Wof. 4, 5. von Hain gejagt? 


„Da ergrimmete Rain jehr, und feine Geberve verftellete fich.“ 


21. Weiler in feinem Herzen gegen feinen frommen Bruder Abel voller Grimm war, 
darum blickte er ihn zornig an, Darum konnte man e8 auf feinem Geficht leſen, mas 
in feinem Herzen vorging. Merkt, wer feinen Nächten mit zornigem Auge anblidt, 
— wer mit der Hand nur droht, — wer einen Stetn aufbebt, ihn zu werfen, — wer 
einen Stock ergreift, ihn zu Schlagen u. |. w., der ift vor Gott ein Mörder. 
MWodurd wird nad Antwort 77 der Nächlte zum dritten getödtet? 


„Durch Schmähungen und Läfterreden der Zunge.“ 


22. Ser. 18,18. heißt e8 von den gottlofen Stuben, daß ſie ſprachen: „Kommt her, 
laßt uns ihn mit der Zunge tobtichlagen.” Wie konnten fie ihn 
denn mit Der Zunge todtichlagen ? 

So, daß fie ihn ſchmähten und läfterten und ihm dadurch bitteres 
Herzeleid verurſachten. 


23. Sa, Rinder, mit der Zunge, mit Spott: und Schmähworten, mit ungerechten 
Vorwürfen, mit Spott und Verleumdung fann man dem Nächten viel Schaden und 
Leid thun und fo fein Mörder werben. Hütet euch Daher mit Fleiß vor folchen Zungen= 
fünten. — Wodurch gefchieht nach Antwort 77 das Tödten endlich auch noch ? 
„Durch irgend ein äußerliches Werk“ geſchieht es, das dem 
Nächſten Schaden oder Leid verurſacht. 


24. Durch welches Werk wurde Kain Abels Mörder? 
„Er erhob ſich wider Abel und ſchlug ihn todt.“ 

5. Entſetzlich, daß ein Bruder den andern todtſchlägt! Ach, wie oft geſchieht 
das auch in unſeren Tagen. Und nicht blos ſo geſchieht es, das einer den andern 
todtſchlägt; in welcher Weiſe geſchieht es auch nur allzu oft? 

Es geſchieht durch Erſtechen, Erſchießen, Werfen, durch Ver— 
iftung, durch Erdroſſelung, durch Erhängen u. ſ. w. 
26. Doch weiter! Man iſt nun, wie ihr aus Frage 78 erjeht, nicht nur Dann ein 


Mörder, wenn man feinem Nächften jelber Schaden und Leid thut. 
Wann if man aud ein Mörder ? 


Dann, wenn man eg „Durd andere” thut. 
27. Wie wurde daher David der Mörder des Uria, oßiwohl er ibn nicht 
mit eigener Hand erichlug ? 


Dadurch, daß er dem Joab befahl, er jolle den Uria in der Schlacht 
m Stich lafjen. 
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28. Der heilige Stephanus nennt Apoſt. 7, 52. die Juden „Mörder” des Herrn 
JEſu Chriſti. Sn wiefern fonnte er das fagen, da doch nicht die Juden, ſondern 
Pilatus und die Kriegsknechte IEſum getöbtet hatten ? 

In ſofern konnte er es fagen, weil die Juden es gethan haben durch 
die Heiden und ihn den Heiden überantmwortet hatten. 


29. An allen diefen Fällen hatten bie Mörder die Abſicht, den Vorjak, zu 
tödten. Über man fann auch an dem Nächſten zum Mörder werben, felbit wenn man 
nicht Die Abficht bat. So fagt Salomo Spr. 23, 29.30.: „Da ift Weh, da ift Reid, 
da ift Klagen, da find Wunden ohne Urfah, wo man beim Wein liegt und 
fommt, auszuſaufen, was eingeſchenkt iſt!“ Alſo auch in Der Trunfenbeitt, 
wenn jemand nicht weiß, was er thut, kann er zum Mörder werden, — wenn er näm- 
lich ſeinem Nächiten Schaden oder Leid thut. Vor welcher Sünde follen wir uns 
daher auch fleißig hüten, Damit wir keine Mörder werben ? 


Bor der Sünde der Trunfenheit. 
30. Im Rauſch tft Schon mancher zum Mörder geworden; benn vor Gott ift das 
feine Entichuldigung, Daß man bejoffen war — Doch könnt ihr mir welter jagen, 


auf welche Weiſe war jene Mutter zur Mörberin ihres Kindes geworben, bie fich vor 
dem Könige Salomo mitihrer Nachbarin um dag lebendige Kind ftritt (1Kön. 8,19.)? 


Sie hatte ihr Kind im Schlaf erbrüdt. 

31. Sie hatte e8 auch nicht ablichtlich gethban; wodurch hatte fie ihr 

| Kind getödtet ? 

Sie hatte e8 durch Fahrläſſigkeit getödtet. 

32. Alſo auh durch Fahrläffigkett, Unvorfichtigkeit, Unachtfamtkeit fann man am 
Nächiten zum Mörber werden. Wann bin ich nämlich der Mörder ? 

Dann, wenn dem Nächſten durch meine Schuld irgend wie an 
feinem Leibe Schaden oder Leid geichieht. 

83, Richtig! Sage mir nun endlich, wie wurden jener Briefter und jener Levit 
im Evangelium zu Mördern an dem Menfchen, der unter die Mörder gefallen war ? 

Alfo wurden fie feine Mörder, daß fie an ihm v SON es 

alſo unterließen, ihm zu helfen. 
34. Merkt es! Jede abſichtliche Unterlajjung der Hilfe iſt in Gottes Augen ein 
Todtſchlag! — O, wie mannigfaltig und zahlreich ſind doch die Sünden, die Gott im 
fünften Gebot mit dem einen Wort „tödten“ bezeichnet! — Nennt mir noch einige 
traurige Beifpiele aus der biblifchen Gefchichte, wie dieſes Gebot fchredlich 
uͤbertreten worden tft. 

Abimelech erwürgte feinen Bruder; Saul ließ durch Doeg achtzig 
Priefter tödten; Saul trachtet David nach dem Leben; Joab erſticht 
Abner; Abfalom läßt feinen Bruder Ammon erſchlagen; Die Juden wer: 
fen Jeremias in eine Grube; die Juden ſetzen die Apoſtel gefangen, geißeln 
und jteinigen den Stephanus u. |. w. 


35. Was wird und nun nad Dr. Luthers Erklärung im fünften Gebot geboten ? 


Es wird ung geboten: „Wir follen unjerm Nächſten helfen 
und fördern in allen Leibesnöthen.” 
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86. Dasselbe ſagt uns Frage 79 im D. ausführlicher. — Lies fiel — Womit 
iollen wir dem Nächften allezeit begegnen ? 
Wir follen ibm „mit Freundlichkeit und Wohlwollen“ 
begegnen. 
37. Daß Gott dies wirklich von ung fordert, fehen wir nicht blos aus den Worten: 
„Alles nun, was ihr wollt, das euch Die Leute thun follen, das thut ihr ihnen“ ; ſon— 


dern ganz befonders auch aus dem herrlichen Spruch Kol. 3, 12. 13. 
Wie lauten doch die Worte ? 


So ziehet nun an, als die Augerwählten Gottes, Heiligen und Ge- 
liebten, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, 
Sanftmuth, Geduld, und vertrage einer den andern, und 
vergebet euch unter einander, ſo jemand Klage hat mider den 
andern; gleichwie Chriſtus euch vergeben hat, alfo aud) ihr.“ 

38. Welches Stud wird uns in dieſen Worten infonderhett eingejchärft ? 

Diefeg: „Vergebet euch unter einander!” 

39. Eben dasselbe heißt uns auch Chriftus Matth. 5, 25. Wie Spricht er nämlich ? 

Er fpriht: „Sei willfertig deinem Widerfader bald, 
dieweil du nod bei ihm auf dem Wege biſt“ u. |. m. 

40, Welhe Tugenden find es demnach, Die wir nach biefen Sprüchen an ae 
Nächſten üben jollen ? 

Es find: Barmherzigkeit, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuts, Ge: 
duld, Verträglichteit, Verſöhnlichkeit. 

44. Was wird aber nad Frage 79 noch inſonderheit in Diefem Gebot geboten ? 

Daß wir dem Nächſten „in allen Nöthen und Gefahren des Leibes und 
Lebens helfen und fördern“, 

42, Welches find folde „Leibesnöthe“ ober „Nöthe und Gefahren bes Leibes 
und Lebens“? 

Es find z. B.: Armuth, Blöße, Hunger, Durft, Krankheit, Gefäng- 
nis, Verfolgung u. |. w. 

43. Wie wir in folchen Leibesnöthen „ibm helfen“ follen, lehrt und 3. B. der 
Sprud Se. 58,7. Wie heißt es dort? 

„Brich dem Hungrigen dein Brot, und die, jo im Elend jind, 
führe ins Haus; jo du einen nadend fteheit, fo Eleide ihn, und entzeuch 
dich nicht von deinem Fleiſch.“ 

44, Und wie jpriht Gott Ebr. 13, 16. 

Er ſpricht: „Wohl zu thun und mitzutheilen vergeflet nidt; 

denn Solche Opfer gefallen Gott wohl.” 


45, Wir jollen aber dem Nächſten nicht bvlos „helfen“ in allen Leibesnöthen. 
Was ſollen mir ferner thun? 
Wir follen ihn „fördern“ in allen Leibesnöthen. 
46, „Fördern“ heißt jo viel alda voran helfen, vorwärts helfen, nämlich in ſeinen 
irdiſchen Verhältnifien, bei jeiner Arbeit, in jeinem Geſchäft. Das thue ich, wenn ich 
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3. B. dem Nächten, der ohne Arbeit if, lohnende Beihäftigung gebe oder verſchaffe; 
oder wenn ich ihm für feinen fchlechten einen guten Plab verichaffe, wenn Ich Ihm Kund⸗ 
Ichaft zumende 20. — Nennt mir einige Beiſpiele frommer Leute, Die den 
Nächſten jo „geförbert* haben. 

Der barmherzige Samariter pflegte den todtkranken Juden; Abigail 
versorgte David mit Nahrung; Jonathan warnte David vor Saul ꝛc. 
47. Wie reimt ſich nun aber mit dem Gebot: „Du ſollſt nicht tödten“ das Wort 
Gottes: „Wer Menfchenblut vergteßt, bes Blut fol auch durch Menſchen ver- 

gofien werden” (1 Moj. 9, 6.) und: „Wer das Schwert nimmt, 
ber ſoll durch's Schwert umfommen“ ? 

Das hat Gott der weltlichen Obrigfeit gefaat, die foll den Mör- 
der am Leben Strafen, und dieſe übertritt daher das fünfte Gebot nicht. 

48. Nennt mir etliche Beiſpiele aus der Heiligen Schrift, da Die Obrigfett Diefe 
Drohung Gotted ausführte. 

Joſua ließ Achan jteinigen; Pinehas tödtete die Abgöttifchen; die 
Juden erichlugen die Kananiter; Gideon erfchlug die Midianiter; Simfon 
die Philiſter; David die Amalekiter u. |. m. 


49. Noch eins! Darf ein Menſch fih nicht ſelbſt tödten, wenn er will ? 
Nein; ein Menſch, der Dies thut, tft ein Selbftmörder. 
50. Was fagt Gott von einem ſolchen Menſchen Spr. 24, 8.7 
Er jagt: „Wer ihm felbit Schaden thut, den heißt man billig einen. 
Erzböſewicht.“ 

51. In unſerer Zeit kommen erſchreclich viele Selbſtm orde por, ſelbſt unter jun 
gen Leuten! So oft ihr von einem folchen hört, denkt an dieſes Wort! Welches 
find folde „Erzböfemwmichte*, von denen bie Heilige Schrift erzählt ? 

Es find: Saul, Ahitophel und Judas der Verräther. 
52, Und nicht nur das ift Sünde, wenn man fich felber geradezu das Leben nimmt, 
wie dieſe Böjewichter gethan haben, ſondern audı das, wenn man fih unnöthtg, 
aus Übermuth oder Vermeſſenheit in Gefahr begiebt, oder feinen Leib Durch Freien, 


Saufen und andere Sünden ſchwächt und krank macht u. ſ. w. Was fteht 
doch in Abſicht Hierauf Rom, 13, 14, geſchrieben? 
„Wartet des Leibes, doch aljo, daß er nicht geil werde.” 
53. Welche Leute ftraft St. Paulus Kol. 2, 23.2 
Die, „welche des Leibes nicht verfchonen und dem sic nicht feine 
Ehre thun zu feiner Nothdurft”. 
54, Das merkt euch! Wir follen dem Leibe die nöthige Rflege gönnen unb 
thn vor Unfall bewahren; wir follen ihn zu Stärken und in Krankheitsfällen zu heilen 
fuchen, Damit wir Gott und dem Nächſten deſto länger un. befjer die— 
nen fünnen! 9, wie viele Sünden deckt dieſes Gebot auf! — Ahr und 
ich, wir alle haben Urfache, zu jagen: 
„Sch hab’ den Nächiten nicht geliebt, 
. Bielmehr genetdet und betrübt, 


Zanf, Hader, Streit gefangen an, 
Durch Zorn und Rachgier Sünd’ gethan. Kyrieleis!“ (182, 8.6.) 
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10. 
Das ſechſte Gebot. 


1, Wie lautet das ſechſte Gebot? 
„Du ſollſt nicht ehebrechen.“ 
2. Wer ſpricht dieſe Worte? 
Der allmächtige Gott ſpricht ſie, Gott der Vater, Gott der Sohn und 
Gott der Heilige Geiſt. 
3. Vergeßt das keinen Augenblick, daß wir die Worte des heiligen und gerechten 
Gottes betrachten! Bedenkt auch, daß der HErr allwiſſend und allgegenwärtig iſt, — 


daß er hört, was wir hier reden, — daß er weiß, was in unferen Bergen vorgeht! — 
Wem jagt ©ott Diefe Worte ? 


Er jagt fie allen Menſchen. 
4. Beweiſe mir, daß fie auch dich angehen. 
Mit dem Worte „du“ redet Gott mid) an, wie mein Gemiflen mir 
daß bezeugt. 
5. Welchen Stand follen wir nach Diefem Gebot Heilig halten? 
Den Eheſtand jollen wir heilig halten, 
6. Wer Hatden Eheſtand eingeje gt? 
Gott jelbit hat den Eheftand eingejebt. 
7. Da bu bie bibltfche Gefchichte gelernt haft, jo ſage mir, wie Gott den Eheftand 
eingejegt bat. | 
Gott ſchuf zuerft den Adam, dann auch die Eva. Darauf brachte er 
jelber die Eva zu Adam und fegnete beide und ſprach: „Seid fruchtbar 
und mehret euch und füllet die Erde.” (1Moſ. 1,27. 2,18—25. 1,28.) 
8 So geſchah es! Erft hat Gott Mann und Weib geſchaffen; dann hat er fie 
zujammengeführt; darauf hater fie gefegnet und ihnen vtele Kinder ver: 
heißen; und darnach hat er Dieje Verheißung auch wahr gemacht. Welche Perſonen 
follen nach Gottes Willen im Eheftande leben ? 
Ein Mann und ein Weib follen miteinander im Eheſtande leben. 
9, Das tit ohne Zweifel der Wille Gottes. (Matth. 19, 4—6. Mark. 10, 6—9.) 
Und wie lange follen fie im Eheitande zufammen leben ? 
Sie Sollen fo lange zufammen leben, bi8 Gott ſelbſt fie durch den 
Tod jcheidet. 
10. Weshalb it es alſo recht und gut, daß ein Mann ein Weib begehrt 
und ein Weib einen Mann? 
Das iſt deshalb recht und gut, weil Gott jelbit es jo geichaffen hat. 
11. Das follt und müßt ihr mwiffen, Itebe Kinder, damit, wenn ihr zu Jahren 
fommt, euer Gewiſſen nicht ohne Noth beſchwert wird. Die natürliche Neigung bes 
Mannes und Weibes zu einander ift an, ſich nicht Sünde; denn Bott ſelbſt 
bat ste geihaffen (1 Mof. 2, 20.). — Merfet aber: Auf welche 
MWeife famdoh Eva zu Adam ? 


Gott ſelbſt führte fie zu ihm. 
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12, Wie muß alfo die Ehe zu Stande fommmen? 
Gott ſelbſt muß Mann und Weib zujammenführen. 


13, Merkt euch das! Die Menfchen jollen nicht na ihrem Eigenwillen und 
Gutdünken zufammenlaufen; ſondern e8 joll Dabei göttlich zugeben. Die Per: 
onen, die in den Eheftand tre en wollen, müfjen Das nöthige Alter haben, Dürfen 
nicht zu nahe verwandt fein und müſſen die Einwilligung ihrer Eltern haben; 
denn dieſe haben e8 zu entſcheiden, wen ihre Kinder heiratben follen, wen fte als 
Schwiegerfinder haben wollen. — Wie nennt man doch das gegenſeitige, 
rehtmäßige und öffentliche Verfpredhen, wodurch eine Ehe gegründet mwirb 
und wodurch Die Betheiligten Braut und Bräutigam werben ? 


Diejes Veriprechen nennt man die Verlobung. 
14, Ich meine, Die Ehe würde Durch De Trauung oder Copulation (d. i. Ber: 
bindung), Die der Paſtor verrichtet, geichloflen ? 
Nein, die Ehe wird durch die Verlobung geſchloſſen; die Trauung ift 
nur eine löbliche, Firhliche Ordnung und Sitte, dadurd die Verlobung 
dffentih anerfannt und beftätigt wird, 


15. Was verbietet Gott nun im fechiten Gebot in Abficht auf Die Ehe? 

Er verbietet Das „Ehebrechen”, — das Brechen der Ehe, 
16. „Ehebrechen“ oder „Ehebruch“ ift im Sinne des jechften Gebotes alles, 
wodurch bie Ehe entweder vor oder nach ihrer Schließung beſchädigt, verhindert, ge- 
Hört oder gar zeritört wird, — alle Denken, Begehren und Thun, was der Abficht 
Gottes bei Stiftung der Ehe zumider iſt. — Nun left Frage 84 im D. nebft Antwort. 

Was heißt hiernach „ehebrechen“ im allgemeinen ? 

„Es heikt, der außerhalb des rechtmäßigen Eheſtandes unerlaubten 

Luft des Fleiſches nachhängen.“ 


17. Alſo welche „Luſt des Fleiſches⸗ iſt eine „unerlaubte“? 
Diejenige, die „außerhalb des rechtmäßigen Eheſtandes“ ſtattfindet. 
18. Was thut ein ſolcher Menſch, er jet jung oder alt, Mann ober Weib, der „außer: 


halb be8 rehtmäßigen Eheſtandes“ in irgend einer Weite der „Luſt Des Fleiſches“ 
nachhängt? 


Ein folder Menſch bricht Die Ehe, der begeht einen „Ehebruch“. 


19, Wodurch geſchieht dieſes nach Antwort 84 zu nächſt? 
Es geſchieht zunächſt „durch innerliche unordentliche Neigung des 
Herzens. 
20. Merkt wohl, durch „unordentliche“ Neigung des Herzens geſchieht es! — 


Wer hat z. B. nah Chriſti Worten Matth. 5, 27. 28. „ſchon die Ehe gebrochen 
in ſeinem Herzen? 


Derjenige, „der ein Weib anſiehet, ihrer zu begehren“. 
21. Was für arge Gedanken kommen nach Matth. 15,19. „aus dem 
Herzen“? 

Gedanten des „Ehebruchs“ und der „Hurerei”. 
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22. Da, da im Serzen ift die Duelle aller diefer erfchrestlichen Sünden gegen 
das fechfte Gebot! Wachet über euer Herz, wenn ihr Gott nicht beleidigen und 
erzürnen wollt! — Wodurch gejchieht Das „Ehebrechen“ ferner? 
„Durch äußerliche unzühtige Geberden“ geſchieht es. 
28. Was ſagt z. B. St. Petrus in dieſer Hinſicht von allen gottloſen Menſchen? 
Er ſagt 2 Petr. 2, 14.: „Sie haben Augen voll Ehebruchs.“ 
24. Das iſt, aus ihren Augen ſieht man, was das unreine Herz begehrt, wonach der 
böſe Wille trachtet! Aber ein unzüchtiger BIT iſt nicht Die einzige unzüchtige Ge— 
berde; ach, es giebt deren noch viele! Wacht über alle Glieder eures Leibes, damit 


ihr ungüchtige Geberben vermeidet I — Wodurch gejchteht das „Che: 
brechen“ zum Dritten? 


Es geſchieht „durch äußerlihe ſchandbare Reben“. 
25. Was gehört z.B. hierher nach Eph. 5, 3. 4.7 
„Schandbare Worte und Narrentheivinge oder Scherz.” 
26. Mit „Scherz“ ift hier nicht ein unfchuldiger, harmloſer Scherz gemeint; 
Sondern jeder unztemliche, ſchmutzige und unzüchtige Scherz (alle Zoten, uns 


keuſche Andeutungen, unglichtige Wortiptele u. j. w.). — Wodurch geſchieht 
. das „Ehebrechen“ endlih noch vierten3? 


„Durch äußerliche That, durch Hurerei, Ehebruch, Blutſchande, Ent: 
führung, Sodomiterei und dergleichen. 


27. Wodurch geichieht e8 nach Kol. 8, 5. 6.7 
Durch „Hurerei, Unreinigkeit, ſchändliche Brunft und 
böje Luft” geichieht es. 
28. Wodurch aber ferner nad Matth. 19, 9.7 
Dadurh, daß fih „jemand von feinem Weibe jcheidet und 
freiet eine andere”, bricht er die Ehe. 
29, Die Sünde der Blutſchande beging 3. B. der, von dem 1 Kor. 5,1. gerebet wird. 


Weiche greuliche, ſchreckliche That, bie jelbit von Den Heiden verdammt wird, 
hatte Diefer Menſch begangen ? 


Er hat mit feines Vaters Weibe (feiner Stiefmutter) Hureret 
getrieben. j 


30. Durh welche Sünde wird nach Eph. 5, 12. gleichfalls die Ehe gebrochen? 
Durch alle Die Unzuchtsſünden, welche „heimlich“ geichehen, die 
auch „ſchändlich zu fagen“ find. 


31. Meine herzlich geliebten Kinder! Zu diefen heimlichen Sünden, die ſchänd— 

lich find, ja, ſelbſt ſchändlich zu Tagen find, gehört auch die Selbitbefledung 

(Dnanie), jener Greuel, da ein Menijh an jeinem eigenen Leibe Unzucht 

übt! — Rindlein, dieſer Greuel fol ſich auch vielfach unter der Sugend finden! — Iſt 

euer Gewiſſen in diefem Stücke frei? — O, wohl euch, wohl euch, wenn ihr vor Gott 

jagen könnt: Sch bin rein tn diefem Stück! — — Welches iſt doch nad) 
Frage 90 die Drohung und Strafe dieſes Gebotes ? 


„Die Hurer und Ehebredher wird Gott richten.” Ebr. 13, 4. 
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32. Nun jagt mir, was wird nach Dr. Luthers Erklärung von Gott im jechften 
Gebot geboten? 

„Bir Jollen Bott fürdhten und lieben, daß wir vkeufd 
und zühtig leben in Worten und Werften und ein jeglicher 
fein Gemahl lieben und ehren.“ 

33. Dasjelbe jagt Frage 85 im D. Was wird alfo hier allen Menfchen, ben 
| ehelichen und unehelichen, geboten ? 

Es wird ihnen geboten, daß fie „Feufh und zühtig leben in 
Worten und Werfen”. | 
34, „Keuſch“ beveutet rein in geichlehtlicher Hinficht, „züchtig“ iſt guter Zucht 


und Sitte gemäß. Syn der 85. Antwort tft noch ein Wort hinzugeſetzt; 
welches iſt dies? 


Es iſt das Wort „in Gedanken“. 


35. Das iſt ein ganz nützlicher Zuſatz, denn wer „in Worten und Werfen keuſch 
und züchtig leben“ ſoll, worin muß der zuvor keuſch und züchtig ſein? 
Er muß zuvor „in Gedanken“ keuſch und züchtig ſein. 
36. Die Gedanken eines Menſchen kommen aber aus ſeinem Herzen! Wie 
lautet deshalb die 86. Frage im D.? | 


Sie lautet: „Wie lebt man feufh im Herzen?” 


37. Nun lies auch gleich die Antwort. 

„Wenn man die ſündliche Luft zur Unzucht durch Gebet, Mäßigfeit, 
Arbeit und Furcht Gottes Dämpfet.” 

88, Wie tollen wir nach Pf. 51, 12, beten, um „bie ſchaͤndliche Luſt zur 

Unzucht zu dämpfen“? 

Alſo: „Schaffe in mir, Gott, ein rein Herz, und gieb mir einen 
neuen gewiſſen Geiſt.“ 
39. Weshalb iſt es nach Spr. 23, 31—88. fo noöthig, ſich namentlich im Genuß 

geiſtiger Getränke, des Weins, des Branntweins, ja ſelbſt des Biers, 
„der Mäßigkeit“ zu befleißigen? 

Weil dieſe Getränke zur Unkeuſchheit reizen, ſo daß die „Augen nach 

anderen Weibern ſehen und das Herz verkehrte Dinge redet”. 
E 40. Weshalb iſt die Arbeit ein fo gutes Mittel, „bie jündliche Luft zur 
Unzucht zu daͤmpfen“? 

Die Arbeit ermüdet den Leib, bewahrt vor thörichten Gedanken und 
Begierden und hält die Verſucher und Berfuderinnen fern. 
41. Wie die Furcht Gottes das Herz keufch macht, können wir recht deutlich an 

Jofſeph ſehen. Wie bezeugt er ſeine Gottesfurcht, als Potiphars Weib 
ihn zur Unzucht reizte? 

Er ſprach: „Wie ſollt ich denn ein ſolch groß Übel thun und wider 

Gott ſündigen?“ 1Mof. 39, 9. | 
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42, Run lies Frage 87. — Was fol man alſo ernitlih baffen, fliehen und 
meiden, wenn man „in Worten .feufch und züchtig“ leben will? 
„Ale unzüchtigen Geſchwätze, Boten und ärgerliche Reden" jol man 
baflen und fliehen. 
43, Welcheſchädliche Wirkung haben nach 1 Kor. 15,88. böſe Geſchwätze? 
„Böſe Geſchwätze verderben gute Sitten.” 
44, Man muß die „böfen Gefchwähe“ auch ftrafen, wo man fie zu hören befommt. 


— Weffen fol man fih aber au „befleißigen“, um „in SMDLIEN 
keuſch und Achtig zu leben“? 


„Aller Zucht in Worten“ ſoll man ſich befleißigen. 
45. Daß heißt: man ſoll auf feine Worte fleißig Achtung haben; man muß nichts 
Unnöthiges, Albernes, Gedankenloſes ſchwatzen und plaudern; man muß inſonderheit 
alles vermeiden, was unkeuſch, unzüchtig, unrein und anftößtg iſt. — Nun ließ Frage 
88 im D, — Welche ſchändlichen Dinge muß man alfo zunächſt meiden, 
| um „in Worten feulh und züchtig zu leben“ ? 
„Alle anftößigen Geberden, alle Hurerei und fleiſchliche Befledung“ 
muß man meiden. 
46. Welche Worte Gottes unter Frage 88 lehren uns das inſonderheit? 
Diefe: 1 Tim. 2, 9.: „Desfelbigengleihen die Weiber, daß fie in 
zierlichem Kleive, mit Scham und Zucht ſich Shmüden.” 1 For. 
6, 18.: „Fliehet die Hurerei”; und 1 Tim. 5, 22.: „Halte dich felber 
keuſch.“ 2 Tim. 2, 22.: „Fleuch die Lüfte Der Jugend.” 
47. Mas muß man aber auch ernftlich meiden, wenn man „in Worten keuſch 
und süchtig Ieben“ will? 
„Alle Gelegenheit” zu jenen Sünden muß man meiben, 
48. Wie bat der fromme Hiob dieſes gethan nach Hiob 31, 1, ? 
Er hat „einen Bund gemacht mit feinen Augen, daß er nicht achtete 
auf eine Sungfrau”. 
49. Wie ruft Salomo Spr. 1,10. injonderheit allen Kindern zu, um fie von 
ber Gelegenheit zur Sünde abzuhalten? 
. Erruft: „Mein find, wenn dich die böſen Buben loden, jo fulge nicht.“ 


50. Gelegenheit und Verfuhung zu taufenberlei Unzuchtsſünden bieten z. B. alle 
Saufhäufer, Die Theater, die üppigen Gejelichaften und Bälle, unzüchtige Bilder und 
Bücher, Liebesgefchichten, Romane u. ſ. w. Kinder, liebe Kinder, fliehet das alles wie 
die Belt, Damit ihr unbeſudelt bleibt. Wie fol man nach Antwort 88 
| endlich „in Werken keuſch und züchtig leben“? 


Sp, daß man „Leib und Seele unbefledt erhält.” 


51. Alſo weber innerlich die Seele mit den Sünden der Wolluft befudeln, noch Außer: 
ich die Glieder des Leibes! — Kindlein, wollt ihr rein bleiben an Leib und Seele, ſo 
betet fleißig den Spruch Matth. 6, 13.: „Führe uns nicht in Verſuchung.“ — Was 
iſt nun nach Dr. Luthers Erklärung im jechften Gebot den Eheleuten 
infonderhett geboten? 


Es ſoll „ein jegliher jein Gemahllieben und ehren“, 
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52, Wer tit unter den Worten „ein jeglicher“ zu verftehen ? 
Ein jeder, der ein „Gemahl“ Hat, ift darunter zu verftehen. 
53. Was tft denn das: ein „Bemahl"? 
Es iſt des Mannes Eheweib, die Gemahlin, und des Weibes 
Ehemann, der Gemahl. 


54. Sin der Heiligen Schrift (4.8. Matth. 1, 18—20.) werden au Braut und 
Bräutigam bereits „Gemahl“ genannt, weil fie mit einander verlobt find. — Wie 
ſoll nun ein „jeglicher“, er jet Bräutigam oder Braut, Ehemann oder Ehefrau, 
gegen jein Gemahl zun dc ft gefinnt fein? 


Er ſoll es „lieben“. 


56. Er ſoll es für einen großen Schatz halten, ihm treu ſein, es gerne erfreuen; ihm 
helfen und dienen und Freud und Leid bis in den Tod mit ihm theilen. — Wie ſoll 
ſich „ein jeglicher“ ferner gegen ſein Gemahl verhalten? 


Er ſoll es „ehren“. 


56. Inſonderheit ſoll das Weib den Mann ehren und ihm gehorſam ſein. Sie 
ſollen ſich gegenſeitig von Herzen hochachten. Nun haben wir auch das ſech ſte Gebot 
betrachtet. Welche große Zahl guter Werke haͤlt es uns doch vor! Aber es iſt auch 
ein heller Spiegel, uns Uunſere Sünde, namentlich die Verderbtheit unſe— 
res Herzens zu zeigen! Wahrlich, wir alle haben Urſache, zu Hagen und zu bekennen: 


„Ach, wie iſt mein Herz verberbet, 

Wie feit Halt das Sündenband 

Leib und Seel’, Stan und Verſtand; 

Was von Adam angeerbet, 

Sündlih Weſen, Fleiſch und Blut, 

Bleibt Fleiſch und thut nimmer gut.” (275, V. 2.) 


11. 
Das fiebente Gebot. 


1. Welches tit das fiebente Gebot? 
„Du ſollſt nıdt ftehlen.” 
2. Wer fagt dieſe Worte? 
Die fügt der allmifjende und allgegenmärtige Gott. 
3, Wen fagt er fie? 
Er jagt fie allen Menfchen ohne Ausnahme. 
4. Was will Gott nach Dr, Luthers Erklärung durch diefes Gebot ſchützen? 
„Unferes Nächſten Geld oder Gut” will er Schüßen. 
5. Bon wem bat jeder Menſch das „Geld“ oder „Gut“, was er beftgt ? 
Das hat jeder Menſch von Gott dem HErrn. 


6. Wer tft alfo der eigentliche erfte und wahre Eigenthümer alles Beldes und 
Gutes in der Welt? 


Das iſt Gott jelbit. 
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7. Weshalb til er das? 
Er hat alles Geld und Gut erſchaffen und vertheilt es unter Die 
Menſchen, wie er will. 
8. Wozu macht Gott die Menfchen, indem er ihnen Geld und Gut giebt? 
Er macht fie dadurch zu feinen Haushaltern. 
9. Welche Erfahrung kann uns und jeden Menjchen davon ficher Überzeugen, 


daß wir nicht Eigenthümer, fondern nur Haushalter und Vermalter 
unjeres Geldes und Gutes find ? 


Diefe Erfahrung: Niemand bringt Geld und Gut mit auf die Welt; 
niemand kann jo viel nehmen, als er will; niemand nimmt etwas mit aus 
der Welt, 

10. Wie follen wir nach Gottes Willen Die irdifchen Güter gebrauchen ? | 

Zu unferm eigenen Unterhalt, zu Nut des Nädften 
und zur Ehre Gottes follen wir fie gebrauden. 

11. Auf welde erlaubte Wetje darf man bes Nächiten „Geld und Gut“ 
an ji bringen ? 

Man darf es ihm ablaufen, umtauschen, ala Geſchenk erbit— 
ten oder von ihm leihen. 

12. Was aber verbietet Gott aufs ernitlichite ? 

Er verbietet, dem Nächſten jein Geld oder Out zu „ftehlen”. 

18. Was die Heilige Schrift unter dem Wort „ſtehlen“ veriteht, lehrt ung Frage 
93 im D. Ich will fie zuerſt vorlefen. Nun lies au du fi. Was heißt 
hiernach zunächſt „fteblen“? 

Es heißt: „Durch innerliche Begierde des Herzens nach 
den Gütern des Nächſten trachten.“ 

14, Was nennt der HErr Matth. 15, 19. ſchon „Dieberei“? 

Die argen Gedanken, die aus dem Herzen kommen, nennt er 
ſchon „Dieberei“. 

15. Welche arge Gedanken find nämlich „Dieberei“? 

Alle diejenigen Gedanken, die darauf gerichtet ſind, des Nächſten 
Geld oder Gut zu begehren und an ſich zu bringen. 

16. Was heißt nach Frage 93 zum andern „ftehlen“? 

Es heißt: „Durch äußerlihes begehrlihes Richten der 
Augen auf fremdes Gut — nad den Gütern des Näditen 
traten.” 

17. Wie wird alfo nach Diefen Worten geitohlen ? 

Sp, daß man feine Augen auf fremdes Gut richtet, weil man auf 
unrechte Weife nach demjelben trachtet. 

18. Mit welhen Worten wird dieſes Stehlen in der Hetligen Schrift 
ausdrüdli verboten? 

Mit den Worten Spr. 23, 5.: „Laß deine Augen nidt fliegen 
dahin, das du nicht haben kannſt.“ 


58. | Das erfte Hauptftüd. 


19. Was heißt nach Frage 93 zum dritten „ftehlen “2 

Es heißt: „Dur äußerlihe That, nämlich durch uner- 
laubte Aneignung von Gütern mit Lift oder Gewalt, ſo— 
wie durch ungerehten Befig und Mitgebrauch — die Güter 
des Nächſten an ſich bringen.” 

20. Ein vierfacher Diebſtahl „durch Außerlihe That“ wird mit dieſen 
„Worten beſchrieben. Von welcher unerlaubten Aneignung von Gütern 
des Nächſten ift zuerst die Nebe ? 

Bon der Aneignung, die „mit Lift” geſchieht. 

21. Damit find die mandyerlei Betrügereten und bie heimlichen Diebſtähle 
gemeint, Die in der Welt fo allgemein find. — Bon welcher unerlaubten Aneignung 
ber Güter des Nächiten it zum andern bie Rebe ? 

"Bon der Aneignung, die „mit Gemalt” gefchieht. 

22. Ein ſolches Stehlen, das „mit Gewalt“ gejchieht, nennt man Raub und 
Plünderung, Straßenraub, Einbrud uf. w. Die Leute, Die es thun, 
nennt man Räuber. — Wodurd wird Drittens des Nächten Gut 
unerlaubter Welle genommen ? 

„Dur ungerechten Befig.” 

23. Das geichteht alfo dann, wenn man das, was man dem Nächften geben follte, 
behält, Wie geſchieht Diefes 3. B. nah Bi. 37, 21.? 

Es gejhieht, wenn man nicht bezahlt, was man geborgt oder 
geliehen bat, Ä 
24, Wie gelchteht e8 nach Ser. 22, 13.2 

Wenn man den „Nächſten umſonſt arbeiten läßt und giebt ihm 
feinen Lohn nit“, 

25. Wie geſchieht es aber — Jak. 5, 4.7? 

So, wenn man den Arbeitern den Lohn nicht giebt. 

26. Das heißt, wenn man Ihnen den Lohn verkürzt, ihnen nicht das giebt, was 
fie verdtent haben. — Und wie geſchieht Diefe Urt des Stehlend nach 3 Moſ. 19, 18.2 

Penn man den Arbeitern den Lohn zurüdbehält, ihn nit bald 
ausbezahlt, wenn fie ihn nöthig haben. 

27. Wodurch geichteht endlich das Stehlen „durch außerlihe That” 
viertens noch? 

Durch „ungerechten Mitgebrauch“ geſchieht es. 

28. Das heißt, die Güter des Nächſten benutzen, mitgebrauchen, von 
denſelben leben, ohne daß man ein Recht dazu hat. Wie es geſchieht, könnt 
ihr z. B. aus 2 Theff. 3, 10—12, ſehen. Leſt den Spruch für euch. Nun 

jagt mir, wie geſchieht dieſes Stehlen ? 

Es gejchieht alfo, wenn man nicht arbeiten und doch efjen will, 
und jo nicht fein eigen, fondern fremdes Brot ikt. 

29. Weshalb it der, der niht arbeiten und doch eſſen will, ein Dieb ? 

Weilervondem, was feinem Nächten gehört, lebt Dur unge 
rechten Mitgebraud). 
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30. Aus dem, was wir aus Frage 93 gelernt haben, ſeht ihr, baß das „Stehlen* 
aufgarmandperlet Weile geſchieht. — Doch nun laßt ung au Dr. Luthers 
Erklärung dieſes Gebotes betrachten. Was wird nach berielben im 
fiebenten Gebot verboten? 

„Wir follen Gott fürdten und lieben, daß mir ters 
Nächſten Geld oder Gut nidt nehmen, nob mit Lul 
Waare oder Handel an uns bringen.” 

31. Dasfelbe jagt uns frage 94 im D. — Lie dieſelbe! — Was follen wir dem⸗ 
nach mit des „Nächiten Gelb oder Gut“ nicht thun ? 

Wir follen fein „Geld over Gut nicht nehmen”. | 

82. Wie follen wir es nach dem bei Frage 98 Geſagten „niht nehmen“? 

Wir follen e8 weder mit Lift, durch heimlichen Diebftahl, ws mit 
Gemalt nehmen. 

38. Was follen wir nad Dr. Ruthers Erklärung zum andern nicht thun ? 

Wir follen „unferes Nächften Geld oder Gut nicht mit falſcher 
Maare oder Handel an uns bringen”. 

34. Womit follen wir es zu naͤch ſt nicht an und bringen? 

„Mit falſcher Waare” follen wir es nicht an ung bringen, 

85. „Waare* tft alles, was verfauftwird, jeder Handelsartikel. 
Nennt mir ſolche Dinge. 

Solche Dinge find z. B. alle Groceries, alle Dry Goods, Kleider, 
Schuhe, Fuhrwerke, Maſchinen u. ſ. m. 

86. Wie fann man nun mit „falfcher Waare“ bes Nächften Geld oder 

But an fi bringen? 

Alfo, wenn man fih gute Waare bezahlen läßt und giebt doch 
geringe und ſchlechte Waare; oder, wenn man zwar gute Waare 
giebt, aber weniger, ala man bezahlt befommt. 

37. Dieser Diebſtahl gebt fonderlich Heutzutage im Schwange, Da fo mandherlel 
verfälfchte Waare verkauft wird. Was jagt der Herr 3 Moſ. 19, 35. 36. in 
jonberheit allen Verkäufern Hinfichtlich des rechten Maßes der Waaren? 

Er Sagt: „hr ſollt nicht ungleich handeln am Gericht mit der Elle, 
mit Gemwiht, mit Map. Rechte Wage, rehte Pfunde, trete 
Scheffel, rehte Kannen jollen bei euch fein, denn ich bin der HErr, 
euer Gott.” 

88. Und was jagt er ihnen Nu, 3, 13. binfihtlih des Preiſes? 

Er jagt: „Fordert nicht mehr, denn geſetzt iſt.“ 

39. Aber nicht blos „mit falſcher Waare“, womit ollman nun aud) des 
„Nächſten Geld oder Gut“ nicht an ſich bringen? 

„Richt mit falſchem Handel.“ 

40, Der „Handel“ kann auf taujfenderlei Weile „Faljch” fein. Was für 
Geld giebt 3. B. mancher dem Nächften für feine gute Waare? 
Mancher giebt ihm ſchlechtes, falſches Geld. 
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41, Mancher giebt ihm für feine Waare zwar gutes Geld, aber wie viel 
Geld giebt er ? 


Er giebt zu wenig Gelb. 


42. Ein „falſcher Handel“ iſt es auch, wenn 3. B. Arbeiter, Tägelöhner, Gefel- 
len u. |. w. das Geld ihrer Arbeitgeber an fich Bringen; auf welche Weife? 
Wenn fie für den guten Lohn Schlechte Arbeit liefern, — wenn fie 
faulenzen, — wenn fie Die Arbeitäzeit heimlich abkürzen u. |. w 
43. Einen „falſchen Handel“ treiben auch ale Wucherer, denn fie nehmen 
mehr wieder, als fie ausgeliehen haben, — fie nehmen Wucher und Uberjap. 
Wie ſollen fie nad Spr. 28, 8. von Gott geftraft werben ? 
Sie follen ihr Gut nicht behalten, fondern e8 fol an die Armen 
fommen. 
44, Was fagt ber HErr 1 Theſſ. 4, 6. allen, Die irgendwie mit dem Nächften 
zu „handeln“ haben ? 
Er tagt: „Daß niemand zu weit greife, noch vervortheile fei- 
nen Bruder im Handel; denn der HErr ift der Rächer über dag alles.” 


&5. Und was jagt er Hab. 2, 6. zu’allen, Die unter irgend einem Vorwand bes 

Nächiten Geld oder Gut an fich bringen und unsehtmäßtger Weile befiken ? 
Er fagt: „Wehe dem, der jein Gut mehret mit fremdem Gut! 

Mie lange wird's währen? Und ladet nur viel Schlammes auf ſich.“ 


46. Und 1 for, 6, 10. (Frage 97) beißt eg: „Die Diebe werden Das Keil 
Gottes nicht ererben!« Das gilt nicht blos den eigentlichen Dieben und 
Räubern, fondern auch ben Hehlern und Zuhbaltern, — allen, die fich in 
irgend einer Weife Diefer Sünde theilhaftig machen! Welches jchredliche 
Wort fagt unfer Gott Spr. 29, 24. allen Diebsgeſellen? 
Er fagt: „Wer mit Dieben Theil hat, hört fluchen und fagt’3 
nicht an, der haſſet jein Leben.“ 


47, Liebe Kinder, merkt den großen Ernit Gotte8 und hütet euch vor allen Sünden 
des Diebſtahls! — Nun aber: Was wird ung nach Dr. Luthers Erklärung 
im fiebenten Gebot geboten? 
Es wird und geboten, daß wir „dem Nädften jein Gut und 
Nahrung helfen bejfern und behüten”. 


48, Mitmwelchen erflärenden Worten giebt dieſes Frage 95 im D. wieder ? 


Alfo: „Es wird geboten, daß wir ung bemühen, damit das Gut des 
Nächſten erhalten und ihm feine Nahrung, fo viel möglich, gebefjert werde.“ 


49. Das „Gut“ des Nächten tft fein Beſitz. Seine „Nahrung“ if das, 
womit er fih nährt, fein Geſchäft, Jen Handwerk u. ſ. w. — Wie Sollen 
wir nach Antwort 95 „helfen“, daß fein Gut und Nahrung „beſſer“ werde? 
Wir jolen „uns bemühen“, daß fein Gut und Nahrung, fo viel 
möglih, „gebeſſert“, d.i. vermehrt, in befjeren Stand ge: 
‚ fest werbe. | 
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50. Und mie follen wir „helfen“, e8 zu „bebüten*? 
Wir follen „uns bemühen”, daß es ihm „erhalten“ bleibe 
und aller Schade abgemwendet werde. 
51. Wie das nun im Einzelnen gefchehen kann und foll, lehrt Frage 96 im D. — 


Ries fiel — Womit fol man dem Nächfter alfo zunächſt „beiſpringen“ und fo 
fein „Gut und Nahrung“ helfen beffern und behüten ? 


„Mit Rath” fol man ihm „nad Vermögen“ beifpringen. 
52, „Guten Rath fol man ihm geben, wenn man fteht, daß man dem Nächken 

einen Vortheil zuwenden oder einen Schaden von Ihm abwenden kann. — 

Mie Soll man durch Die That beilpringen? 

Man fol ibm „Almofen geben“ und „ihm leihen”, wenn er ed 
nöthig hat, 
53. Was tollman, wenn man diefer Welt Güter bat, nach 1505. 8,17. nicht thun? 

Man fol dem Darbenden Bruder gegenüber da8 Herz nicht verr 
ſchließen. WB 

54. Und was gebietet ung der HErr Matth. 5, 42. ? 

Er jagt: „Gieb dem, der dich bittet, und wende Dich nicht von dem, 

der dir abborgen mill.“ 


55, Wie follen wir ferner „helfen“, daß des Nächlten Gut und Nahrung 
gebeffert und behütet werde ? 


Wir jollen ihn „vor Schaden warnen“. 


56. Und was follen wirthun, wern ihm andere fein „But und Nahrung” auf irgend 
eine Weile nehmen und vorenthalten oder ihn darum betrügen wollen ? 


Wir jolen ihm „zu dem Seinigen helfen“. 


57. Und was follen wir endlich thun, damit wir im Fall der Noth dem 
Nächſten aushelfen können? 


Wir ſollen „zu ſolchem Ende (d. i. zu dieſem Zweck) auch fleißig 
arbeiten und das Unſere zu Rathe halten (d. i. ſparen)“. 


58. Worauf ſollen wir nach dieſem allen überhaupt bedacht ſein? 
Auf des Nächſten Vortheil (Gewinn, Fortkommen, Wohlergehen 
und Glück) ſollen wir bedacht ſein. 


59. Gott giebt jedem Menſchen viel Gelegenheit, mit ſeinem Geld und Gut dem 
Nächſten zu dienen und damit ſeine Liebe gegen Gott zu beweiſen; aber ach, wie wenige 
verſtehen und thun das! Faſt alle denken nur auf ihren Vortheil und wollen reich 
werden durch des Nächſten Schaden und Nachtheil. Jeder will nur Geld und Gut an 
ſich raffen, einerlei, wie er's bekommt. Ach, es tft ſchrecklich, wie unſere Natur ver: 
derbt iſt, wie auch wir gegen dieſes Gebot ung verſündigt haben und täglich 
fündigen. Auch wir müffen befennen : 


„Ih bab’ mein Amt nicht ſo verricht’t, 

Wie e8 erfordert meine Pflicht; 

Mit Unreht Gut an mich gebracht, 

Den Armen nicht mit Hilf' bedacht. Kyrieleis. (182%, ©. 8.) 
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12. 
Das achte Gebot. 


1, Welches iſt das achte Gebot? 
„Du fſollſt nicht falſch Zeugnis reden wider deinen 
Nächſten.“ 
2. Wer redet auch dieſe Worte? 
Gott der HErr redet ſie. 
3. Wem jagt Öott dieſe Worte? 
Er Sagt fie allen Menjchen; denn mit dem Worte „du“ redet er ja 
den einzelnen injonderheit an. 


4, Auch durch dieſes Gebot will Gott ein beſonders herrliches Gut Ihügen, das er 
uns gegeben hat. Welches tit Diejes But? 


Es it der gute Name, der gute Leumund oder Ruf, die Ehre. 
5. Was verbietet Gott nach dem Wortlaut des achten Gebotes ? 
Er verbietet dad „falſche Zeugnis”. 
6. Was iſt denn „falſch Zeugnts“ nach dem Wortlaut des achten Gebots 3 
„Falſch Zeugnis” ift alles, was „wider den Nächſten ge- 
redet” wird. 


7. Ausführlicher erflärt Dies Fr. 100 im D. — Lies fiel — Was follen wir alfo 
weber heimlich oder öffentlich argwöhnen, jagen ober bezeugen ? 


„Was jemandes guten Namen auf irgend eine Weiſe Abbrud 
thut.“ 
8. Was ſollen wir betreffs deſſen, was jemandes gutem Namen Abbruch thun 
könnte, weder heimlich noch öffentlich thun? 
Mir ſollen es weder „argwöhnen“, noch „Jagen oder bezeugen”. 


9, Was Sollen wir nad Diefen Worten zundch ft nicht thun? 
Wir jollen niht „argmöhnen”. 
10. „Argwöhnen“ beißt fo viel ald: ohne Grund Arges denken, Arges 
wähnen. Es geſchieht im Herzen, äußert fi Dann aber auch in Geberden und 


wird mit Worten ausgeiprochen. Was jagt der Herr Sad. 8, 17. 
allen Menfchen? 


& lagt: „Denke feiner fein Arges in jeinem Herzen wider feinen 
Nächſten.“ 


11. Als was werben dieſe „argen Gedanken“ des Herzens nach Matth. 15, 19. 
von Gott angeſehen und verurtheilt? 


Als „falſche Zeugniſſe“, die im Herzen ſind, werden ſie von 
Gott angeſehen und verurtheilt. 


12. Was ſollen wir ferner betreffs deſſen nicht thun, was jemandes gutem Namen 
Abbruch thun könnte? 


Wir ſollen es nicht „jagen oder bezeugen“. 
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138, Was damit gemeint tft, ſehen wir am beften aus Dr. Luthers Erklärung dieſes 
Gebots. Was iſt nach derſelben verboten? 
Wir ſollen „unſern Nächſten nicht fälſchlich belügen, ver— 
rathen, afterreden oder böfen Leumund machen.“ 
14. Fr. 101 im D. fagt dasſelbe. Lies fiel — Was jollen wir demnach 
zu nächſt nicht thun? 
Wir ſollen „unſern Nächſten nicht fälſchlich belügen.“ 
15. Dieſes „fälſchlich belügen“ geſchieht dann, wenn man dem Nächften ab⸗ 
ſichtlich die Un wahrheit ſagt, um ſeiner zu ſpotten, oder ihm Schaden 
zuzufügen, oder um die eigene Sünde zu verbergen und Strafe und 
Schandevonjihabzumenden. Wie haben z. B. Jakobs Söhne 
ihren Vater „Fälfchlich belogen“ ? 
Sie braten ihm den Rod Joſephs, den fie in Blut getunft hatten, 
damit er glauben jolle, ein böjes Thier habe den Joſeph zerrifjen. 
16. Wie bat Potiphars Weib ihren Mann „Fälichlich belogen ?* 
Sie fagte ihm, Joſeph habe ſie zu Schanden maden wollen. 

17. Solches „fälſchlich belügen“ iſt leider ehr gemein in ber Welt, — ach, ſchon 
bet Kindern! Es tft aber vom Teufel, und wer lügt, der Dient dem Teufel. — 
Was gebietet Gott daher Eph. 4, 24.7 

Er gebietet: „Leget Die Züge ab, und redet die Wahrheit, ein n jeglie 
cher mit feinem Nächſten, fintemal mir unter einander Glieder find.” 


18. Was follen wir nach Dr. Luthers Erklärung zum andern niht thun ? 
Wir jollen „unfern Nähten nicht verrathen“. 


19. Wie das „verratben“ aeichteht, könnt ihr aus Spr. 11, 18. lernen. Left den 
Spruch für euch. — Nun, wer „verräth* feinen Nächten ? 


Der „verräth” jeinen Nächſten, der ausplaudert, „mas er heim— 
lich weiß.“ 
20. Was der Naͤchſte mir anvertraut hat, was ich von Ihm ober bei ihm zufällig 
geiehen ober gehört habe, Das fol ich Niemandem fagen, fondern für mid; behalten; 
am wenigſten aber joll ich e8 verrathen, wenn er dadurch Verdruß, Schaden oder 
Schande erleiden würde, Wie nennt Salomo einen ſolchen Menfchen, der dag aut 
obwohl Das wahr fein mag, was er ausplaudert? 


Er nennt ihn einen „VBerleumder”, 


21, Pfui! Schande über jolche Verrätber und Verleumder! Sie haben ein faljches 
Herz gegen ihren Nächten und begehen eine fchwere Sündel — Was jollen wir nad 
Dr. Luthers Erklärung zum Dritten nicht thun? 


Wir follen „unjerm Nächſten nit afterreden.” 


22. Dos Wort „afterreden“ beveutet jo viel als „binter dem Rüden 
reden“; und dies gefchieht dann, wenn man indes Nächſten Abwefenheit 
(und alſo ohne fein Willen) Böſes von ihm redet. Gewöhnlich nennt man e8 
„Klatſchen“; und Die e8 thun, nennt man „Rlatihmäuler, Klatſchbrüder 
und Klatſchſchweſtern“! Auch an diefer Sünde hat Gott einen Greuel. 
Was ſagt er Deshalb Jak. 4, 11.2 


Er Sprit: „Afterredet nicht unter einander, lieben Brüder”, 
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23. Was follen wir zum vierten nach Dr. Luthers Erklärung nicht thun? 

Wir jollen „unjerm Nächſten leinen böſen Zeumund maden.” 
24, „Leumund“ beißt io viel al8 „Ruf“ oder „Gerücht“. Wir ſollen alto 
bem Nächtten fein böſes Gerücht mahen; ihm nichts Böſes nachjagen oder an⸗ 
dichten. Wie machte doch Abſalom feinem eigenen Vater „böjen Jeumund? 

Er fagte zu den Leuten, die bei David Klage führen wollten, fie 
hätten feinen gerechten Richter am Könige. 

25, Was fagt der heilige und gerechte Gott Pf. 50, 16. 19—22, allen ſolchen 
Berleumbern ? 

„Sum Öottlofen Ipriht Gott: Dein Maul läfjeft du Böfes reden, 
und deine Zunge treibt Falſchheit. Du figeft und redeſt wider deinen 
Bruder, deiner Mutter Sohn verleumdeft du. Das thuft du, und ich 
ſchweige; da meineſt du, ich merbe fein gleich wie du. Aber ich will Dich 
itrafen, und will dir’8 unter Augen ftelen. Merket doc das, die ihr. 
Gottes vergeflet, daß ich nicht einmal hinreiße, und jei Tein Netter 
mehr da.” 

26, Fr. 101 tft nun noch eins genannt, das wir nicht thun follen. Was tit es? 


Wir follen unfern Nächſten nicht „ohne Grund oder unverhörter Sache 
verbammen.” 

27. Das heißt: Wir follen nicht al8bald, wenn wir vom Nächten Sünden fehen 
oder Sünde von Ihm Hören, Jagen: er hat unrecht; er iſt fein Chriſt; er tft 
ewigverlorenuf.w Was follen wir vielmehr zu vor thun, 
ehe wir über ihn urthetlen ? 


Wir follen ihn wegen der Sache erft verhören, erſt mit ihm reden und 
hören, was er zu jeiner Rechtfertigung oder Entſchuldigung zu jagen hat. 
283. Was Sagt Chriſtus Luk. 6, 37. über dieſes unberufene und 
voreilige Berdammen? 
Er ſpricht: „Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet. 
Berdammetnidt, jo werdet ihr auch nicht verdammt.“ 
29, Run lies Sr. 102 im D. — Was lehrt ung Diefe Frage und Antwort? 
Sie lehrt ung, wie diefe „por Gericht” geſchieht. 
30. Bann fündigt nämlich der Kläger gegen das adhte Gebot? 
Dann, „wenn er den Nähften unfhuldiger Weife verklagt 
oder ihm fälſchlich etwas Schuld giebt.“ 
31. In welcher Weiſe widerfuhr diefes dem Apoftel Paulus zu Epheſus? 
Die Juden verklagten ihn vor dem Landvogte Gallion, daß er die 
Leute überrede, Gott zu dienen, dem Geſetze zuwider. (Apoſt. 18.) 


32. ine ganz bejondere Sünde gegen das achte Gebot, — eine ungerechte Anklage ift 
es auch, wenn Cyriſten ihre Glaubensgenoſſen gleih bet Der welt: 
lichen Obrigkeit verklagen, ftatt die Sache unter ſich, vor andern 
Chriften abzumaden. (1 Kor. 6,7. 8, 1-6.) Weshalb tft Das eine un— 
gerechte Anklage, ſelbſt dann, wenn ber Verklagte des Vergeheng ſchuldig ıft? 
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Deshalb, weil nun des Nächſten Sünde öffentlich befannt wird, und 
weil Gott will, daß die Ehrijten ihre Sachen unter einander ſchlichten 
ſollen. 


33. Nun ſeht wieder auf die 102. Antwort im D. — Wodurch verſündigt fich der 
Angeklagte vor Gericht gegen das achte Gebot ? 


Dadurch, „daß er wider Wiſſen leugnet.” 


34. Wie that Dies eine jener Huren, die von der andern vor Salomo verklagt wurde? 
Sie leugnete e8 wider Wiffen, daß fie ihr Kind im Bett todtge- 
funden Hatte. | 
35. Wie verfündtgen fih Die Zeugen vor Gericht gegen das achte Gebot ? 
Alfo, wenn fie „falſches Zeugnis ablegen“. 
36. Wie gefchah dies z. B. in bem Prozeffe Ahabs gegen Naboth? 
Es traten zwei loſe Buben auf, welche fälſchlich ausſagten, Naboth 
habe Gott und dem Könige gefludt. 
37. Was jpricht der HErr Spr. 19, 5. von allen faljchen Zeugen? 
Er jagt: „Ein falſcher Zeuge bleibt nicht ungeftraft, und wer 
Zügen frech redet, wird nicht entrinnen.” 
38. Wie verfündigt fi ein „Advokat“ (ber zur Hilfe gerufene Nechtögelehrte) 
vor Gericht gegen dag achte Gebot? 
Alfo, daß er „gute Sachen verzögert und hindert, böfen da- 
gegen einen Schein des Rechts giebt.“ 
39, Unb wie verfündigt fich endlich „ber Richter“? 
Alfo, daß er „unrehten Ansſchlag giebt”, d. h. ein ungerechtes 
Urtheil ſpricht. 
40. Was jagt Gott Spr. 17, 15. von ſolchem „falſch Zeugnis reden ? 
Er jagt: „Wer den Gottlojen Hecht ſpricht, und den Gerechten ver- 
dammet, die find beide dem Herrn ein Greuel.“ 
41. Was ſollen nad 2 Ehron. 19, 6. inſonderheit alle Richter wohl bedenken ? 
Diefes, daß Gott jagt: „Sehet zu, was ihr thut; denn ihr haltet 
das Gericht nicht den Menſchen, ſondern dem HErrn; und er iſt mit 
eud) im Gericht.“ 
42, Und was jagt Gottes Wort nach Frage 105 allen, Die gegen das 
achte Gebot jündigen ?. | 
Er jagt: „Falſche Mäuler find dem HErrn ein Greuel”; und: „Du 
bringeft die Lügner. um; der HErr hat Öreuel an den Blutgierigen und 
Falſchen.“ 
43. Was wird nun nach Dr. Luthers Erklärung tim achten Gebot geboten? 
„Wir Sollen unjern Nächſten entihuldigen, Gutes von 


ihm reden und alles zum Beiten ehren.” 
5 
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44. Frage 103 im D. jagt uns das etwas ausführlicher. Lies fel— Wogegen 
iollen wir hiernach unjeren Nächſten „entſchul digen“, d. h. in Schuß nehmen, 
ihn für unjchuldig erklären ? 

„Gegen die Lügen und Berleumdungen anderer“ ſollen 
wir ihn entſchuldigen. 

45, Das iſt es, was Gott Spr. 31, 8. 9. inſonderheit gebietet. 
Wie lautet dieſer Spruch? 

„Thue deinen Mund auf für die Stummen und für die Sache aller, 
die verlaſſen ſind. Thue deinen Mund auf, und richte recht, und räche den 
Elenden und Armen.” 

46, Wie that Dies z.B. Jonathan an David? 

Er fagte zu feinem Vater Saul, der von David dachte, er wolle ihn 
umbringen: „Er hat feine Sünde wider dich gethan und fein Thun ift bir 
Sehr nütze“, und jo „redete er das Beite von David” (1 Sam. 19, 4.). 

47. Was follen wir nach ber 108. Antwort ferner thun? 

„Bir jollen Gutes vom Nächſten denten und reden.“ 

48. Das geichieht dann, wenn man ihm immer das Beite zutraut, wenn man 
feiner Verficherung, etwa8 gut gemeint zu haben, gern glaubt (1 Kor. 18, 7); 


wenn man feine guten Gigenfchaften und feine [öblichen Handlungen gegen andere 
anertennt und rühmt. — Wa 8 follen wir ferner thun? 
„Bir Sollen alles zum Beften ehren.” 
49, Wie das geichehen kann, lehrt uns das Wort Gottes 1 Betr. 4, 8. 
Wie lautet diefe Stelle ? 

„Die Liebe dedet auch der Sünden Menge.“ 
50. Nämlich alſo decket die Liebe der Sünden Menge, daß fie vergiebt, — daß fie.bie 
Sünden nicht weiter erzählt, — daß fie fich durch Die Sünden bes Nächten nicht 
hindern läßt, ihm Gutes zu erweifen. Zu diefem „zumBelten ehren‘ gehört 
aber au), Daß man alle feine Worte und Handlungen zum Beſten deutet, — daß man 
ihm zurecht hilft, wenn er gefehlt bat, — dab man Frieden ftiftet, wenn verkehrte 
Worte gefallen find u. j. w. Wie wir mit dem Nächſten, der gefündigt hat, umgehen 
ſollen, lehrt ung unjer lieber HErr Chriſtus Matth. 18, 15—17., Ich will euch bie 

Worte vorlejen ; left ihr aufmerffjam nah. — Wem jollen wir e8 alfo jagen, 
“ wenn der Nächfte unferd Willens gelündigt hat? 


„Ihm allein“ follen wir's fagen und vorhalten. 
51. Zuwelchem Zweck follen wir’8 ihm vorhalten und, wenn nöthig, no 
Zeugen dazu nehmen? | 
Wir follen es thun, um ihn zu „gewinnen“. 
52. Wenn er nun „gewonnen“ wird und über jeine Sünde Buße thut, ſei es vor mir 
allein ober vor Zeugen, was ſoll dann binfichtlich feiner Sünde gejchehen ? 
. Dann fol feine Sünde verſchwiegen und heimlich gehalten werden. 
53. Wann nur foll ich fie weiter fagen und der Gemeinde mittheilen? 
Nur dann foll und darf ich das thun, wenn er mid) und bie Zeugen 
nicht hören will. 
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54. Und — merkt das — bann auch nur darum, weil e8 die Liebe gegen ben 
Nächſten erfordert! — Was Sollen wir nach ber 108. Antwort endlich noch thun ? 


„Bir follen uns in allen unferen Angelegenheiten bejtändig ber 

Wahrheit befleißigen.“ 
55. Unſer lieber HErr Chriſtus giebt uns Dafür eine feine Regel Matth. 5, 37. 
Wie heißt fie Doch? 

Alfo heißt fie: „Eure Rebe jei: a, ja; nein, nein, was barüber 
ift, daß ift vom Übel.“ 
56. Gr lehrt und Damit, daß wir furz und gut allemal die Wahrheit jagen jollen ; 
„ar, wenn’ „Jar iſt; „Nein“, wenn's „Nein“ it; und daß wir alle unnöthigen 


Worte und Verficherungen vermeiden jollen. — Was lehrt uns noch Gottes Wort 
Spr. 2,7.: „Bott läßt’8 den Aufrichtigen gelingen“ ? 


Es lehrt ung, daß wir gegen den Nächſten ſtets aufrichtig fein follen. 


57. Was verbeißt Gott (nach Frage 104 im D.) denen, die Die Wahrheitvon 
N reden, die mitihrer Zunge nicht verleumben und 
den Nächiten niht ſchmähen? 


Sa verheißt er, daß fie „wohl bleiben” werben. 


58. Wohlan, liebe Kinder, merkt's euch: „Wer leben will und gute Tage ſehen, ber 
ichweige feine Zunge, daß fie nicht8 Böſes rede, und feine Lippen, daß fie nicht trügen I” 
(1 Betr. 3, 10.) Ach, hütet euch vor allem Mißbrauch der Zunge; befleißigt euch ber 
Wahrheit und Aufrichtigkeit, ſo wird e8 euch gut gehen auf Erden! — Prüfer euch, 
wie ihr biejes Gebot bisher gehalten Habt, — was dagegen im Herzen vorgegangen, 
was über die Lippen gekommen iſt! O, wie viel wird täglich gegen biefes Gebot 
geſündigt! Wir müſſen leider auch bier alle bekennen: 


„Sch hab’ den Läft’rer gern gehört, 

Nicht all's zum Beiten vorgekehrt, 

Mich nicht befliffen jederzeit 

Der Wahrheit und Aufrichtigfeit. Kyrielets.“ (182, ©. 9.) 


18. 


Das neunte Gebot. 

1. Wie lautet das neunte Gebot? 

„Du ſollſt nit begehren Deines Nächſten Haus.” 
2. Mer jagt dies zu ung? 

Gott der HErr jagt dies zu uns. 

3. Wem jagt dies Gott der HErr ? 
Er jagt dies jedem Menfchen. 

4. Welche Sünde iſt es, die Gott in diefem Gebot verdammt ? 
Es ift das „Begehren“, was Gott verdammt. 
5. Was follen wir nach Diefen Worten nicht begehren ? 

„Unferes Nächſten Haug” jollen wir nicht begehren. 
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6. Was fagt Dr, Luther in feiner Erklärung, follen wir nicht begehren ? 
Er ſagt: des Nächten „Erbe oder Haus” follen wir nicht -be= 
gehren. 


7. „Erbe“ nennt man alle die irdiſchen Güter: Haus, Geld, Ader, Vieh u. |. w., 
die jemand von feinen Eltern oder anderen Verwandten überfommt, die er erbt, 
— die Erbichaft. — Was bedeutet das Wort „Erbe? 


Es bedeutet alle die irdiſchen Güter, die jemand von feinen Eltern 
überfommen oder geerbt hat. 


8 Nun lies auch Frage 108 im D. — Bei dem Worte „Haus“ muß man alſo 
nicht blog an „die Gebäude und die Wohnung des Nächiten“ denken; wa 8 
mird vielmehr auch Darunter verftanden ? 


„Alles fein Eigenthbum, das er bejitt”, wird darunter ver: 
ſtanden. 


9. Nun lies Frage 109 im D. — Was heißt alſo „begehren“, wenn man es mit 
zwei Worten ſagen will? 


Es heißt „Verlangen tragen“ nach einem Dinge. 
10. Bon was für einem „Verlangen tragen“ tft bier bie Rebe 2! 
Bon dem Verlangen „nad, dem, was des andern iſt“, tft die Rebe. 
11. Nun darf ich ja ‚nach dem, was bes andern iſt“, Verlangen tragen, wenn ic) 


es ihm 3. B. abkaufen will; womit geichieht aber daS Verlangen, von dem 
bier im neunten Gebot Die Rebe tft ? Ä 


Es geichieht „mit einer innerlihen böſen Negung des — und 
unordentlicher Neigung“. 


12. Statt „Du ſollſt nicht begehren  fteht in der Bibel auch: „Laß Dich nicht 
gelüften‘“. Was wirb bemnad hier verboten ? 


Die böse Zuft des Herzens wird hier verboten. 


13. Die böſe Luft ift, wie wir bald jehen werben, eine zweifache. — Wie 
viele Dinge, Die wir nicht begehren follen, werden im neunten Gebot genannt? 


Nur ein Ding wird genannt, 


14, Das ift wichtig und wohl zu beachten! Welches tft biefes eine Ding, 
welches wir nach Diefem Gebot nicht begehren follen ? 


E3 iſt „des Nächſten Haus“. 


15. Gott nennt hier (d. i. 2 Mof. 20, 17.) des Nächten „„ Haus’, aber 5 Mof. 
5, 21. lautet dieſes Gebot: „Laß dich nicht gelüften deines Nächiten Weib.“ Als 
was wird fomohl das ,, Haus’ ald aud das „, Weib‘ nur angeführt ? 


Sie werden nur ald Beiſpiele angeführt, 
16. Worauf kann bie böfe Luft des Herzens aljo auch gerichtet fein? 


Sie Tann auch auf irgend ein anderes Ding, welches der Nächfte be= 
figt, gerichtet fein. (Vergl. Frage 108 im D.) 
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17. Da aber Gott ſelbſt in dieſem Gebot (ſowohl 2 Mof. 20, 17. als aud 5 Moſ. 

5, 21.) nur ein Ding nennt, das wir nicht begehren jollen, jo jehen wir, er verbietet 

hier diejenige böfe Luft, daman fünblicher Wetfe wiſſentlich, abjichtlich und 

beharrlich nah einem gewiffen Dinge Verlangen trägt. Diefe böfe Luft nennt 
man die wirtliche Luft. Worin beiteht demnach die wirkliche Luſt? 

Die wirkliche Luft befteht darin, daß man fünbdlicher Weile 
mwiffentlih, abjihtlih und beharrlih nah einem gemiljen 
Dinge Berlangen trägt. 

18, Es wirb euch das noch beutlicher werden. — „wirklich“ bebeutet 
hier viel als im Herzen „gewirkt““, ins Werk geſetzt, ausgeführt. — 
Was iſt demnach wirkliche Luſt? 

Wirkliche Luſt iſt die böſe Luſt, die im Herzen ins Werk geſetzt 
und im Herzen ausgeführt wird — im Herzen eine That, ein 
Merk iſt. 

19. Daselbe lehrt uns Dr. Luthers meiſterhafte Erklärung des neunten Gebots. 

Wie lautet dieſelbe? 

„Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſerm 
Nächſten nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe oder Hauſe ſtehen, 
noch mit einem Schein des Rechts an uns bringen; ſondern 
ihm dasſelbige zu behalten förderlich und dienſtlich ſein.“ 

20. Was ſollen wir alſo aus Furcht und Liebe zu Gott nicht thun? 

Wir ſollen „unſerm Nächſten nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe oder 
Haufe ſtehen, noch mit einem Schein des Rechts an und bringen”. 

21. Dasfelbe jagt etwas erweitert Frage 110 im D. — Lies fiel — Was follen wir 
alſo in Abficht auf des Nächſten Erbe oder Haus iiberhaupt nicht thun ? 
„Darnach ſtehen“ follen wir nid. 

22. Was das heißt, „nach einer Sache ftehen’‘, könnt ihr ganz Deutlich an dem 


gottlofen Könige Ahabfehen. Welches Eigenthum feines Nächten 
begehrte Doch devielbe ? 


Ahab begehrte Naboths Weinberg. 


23. Stieg in feinem Herzen etwa nur einmal der Wunſch auf, Daß er den Weinberg 
wohl befigen möchte, oder wie begehrte er ihn? 
Er trachtete ernſtlich darnach, Naboths Weinberg an fih zu 
bringen. 


24, Und, nicht wahr, nur eine Minute oder ein PN trachtete 
er darnach? 


Nein, er trachtete beharrlich darnach. 
25. Seht, dieſes behbarrlihe Trachten, etwas zu erlangen, Das nennt 


Dr. Luther „Darnach ſtehen“. — Hann das unabſichtlich, ohne 
Zuſtimmung des eigenen Willen gejchehen ? 


Nein, es gefchieht abfihtlih und mit Willen. 
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26. Jedes derartige „Stehen“ nah einer Sache ifteine innerliche That 
des Willens, ein Wert des Herzens. Auch das wird euch noch deutlicher 
werben. — Womit follen wir nach Dr. Luthers Erklärung nicht nad) des 
Nächten Erbe oder Haufe Stehen ?“ 


„Mit Liſt“ jollen wir nicht darnach jtehen. 


27. „Liſt“ iſt jene ſündliche Klugheit (Schlauheit) da man auf Ränke und Schliche 
finnt, des Nächten Gut ohne jeine herzliche Zuftimmung an fich zu bringen. — 
Mer will mir’3 ungefähr wieder jagen, was man unter „Liſt“ verfteht? 
„Liſt“ iſt die ſündliche Schlauheit, mit Ränken und Schlichen des 
Nächſten Gut an fich zu bringen. | 
28. Welche „Liit“ gebrauchte doch Ablalom, um das Königreich feines Waters 
an fich zu bringen ? 
Er verleumdete feinen Vater und ſchmeichelte den Leuten, die 
zu dieſem gehen wollten. 
29. Melde „Lilt” gebrauchte Behafl, der Diener Eliſas, als fein Herz nach den 
Schäten Naemans ftand ? 


Er belog Naeman und fagte, Elifa begehre von jeinem Silber und 
von jeinen Feierkleidern, um angelommene Fremde damit zu befchenten. 
30. Nun werdet ihr wiffen, was „Lift“ if. Dr. Luther ſagt aber nicht blos, daß 


man „nicht mit Lift“ nach des „Nächſten Erbe oder Haufe ſtehen“ ſoll. — 
Was jagt er ferner noch ? 


Er jagt: ‚Wir follen e8 nit mit einem Schein des Rechts 

an und bringen.“ 
31. Wie Gringt man etwas „mit dem Schein des Rechts“ an ſich? 

Alfo, wenn man Fein Recht hat, etwas an fich zu bringen, und giebt 
fih do den „Schein“, als hätte man ein Recht. 
33, AufweldheWeife brachte 3.8. Die gottlofe $fa bel den Weinberg Naboths 

„mit dem Schein des Rechts“ an fich ? 

Sie ließ Naboth verklagen, er habe Gott und dem Könige geflucht ; 
falfche Zeugen beftätigten es; Naboth wurde verurtheilt und gejteinigt, und 
Ahab nahm den Weinberg an Sid. 


33. Weshalb war denn hier nur „ein Schein des Nehtg *? 


Meil Fabel Unrecht that, den Naboth fälſchlich anklagte und ohne 
Urfache ermordete, nur, um den Weinberg an fich zu bringen. 


34, Bon anderen gottlojen Leuten, Die auch nach des Nächſten Gut „fanden“, und 
e8 mit Lift unter dem Scheine Des Rechts an fich brachten, revet ber 
Herr Chriftus Matth 28, 14. — Lies mir den Spruch. 

„ehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihr der 
Wittwen Häufer freijet, und wendet lange Gebete vor; darum 
werdet ihr deito mehr Verdammnis empfahen.“ 


35. Wie konnten denn bie Schriftgelehrten und Pharifäer „der Wittwen 
Häuſer frejien*? 
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Sie brachten das Eigenthum der armen Wittwen nah und nad an 
ſich und lebten gut davon. 


36. Wit welder „Lift“ brachten fie Die Häufer an fich ? 
Sie „wendeten lange Gebete vor.” 


87, Das heißt, fie veriprachen den Wittwen, viele Gebete für fie thun zu wollen, für 

Das Geld, das fie von ihnen erhielten. Ste machten e8 damals gerade fo, wie es 

heute Die römischen Pfaffen und Mönche, namentli die Sefutten, machen. — Kann 

man denn fo etwas, wie Abſalom, Gehalt, Iſabel und die Bharifäer thaten, ausüben 
ohne Abſicht und Vorſatz? 


Nein, es ift immer die Abficht und der Vorſatz dabei, des Nächiten 
But, fein Haus, fein Weib u. |. w. an ſich zu bringen. 
88. Aus welcher Luſt werden ſolche Werke geboren, wie wir ſie an den 
Genannten geſehen haben? 
Aus der wirklichen böſen Luſt werden ſie geboren. 
39. Gegen die wirkliche Luſt, gegen dieſe innere bewußte und gewollte 
That des Begehrens iſt dieſes neunte Gebot eigentlich gerichtet, denn die 


äußerlichen Werke find ſchon im 5—8. Gebot verboten. — Nun leſt ben Spruch 
1 Xim. 6, 6—10., ber unter Frage 110 im D. fteht. 


„Es ift ein großer Gewinn, wer gottfelig ift und läfjet ihm genügen. 


Denn wir haben nichts in die Welt gebracht; darum offenbar tft, wir 


werden auch nichts hinausbringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleider 
haben, jo laſſet una begnügen. Denn die da reich werden wollen, die 
fallen in Verſuchung und Stride und viel thörichter und ſchädlicher Lüfte, 
welche verienten die Menfchen ing Verderben und Verdammnis. Denn 
Geiz ift eine Wurzel alles Übels, welches hat etliche gelüftet, und find vom 
Glauben irre gegangen, und machen ihnen felbft viel Schmerzen.“ 
40, Was tites aljo, Das die Menſchen bewegt, „mit Lift nach des Nächten Erbe ober 
Haus zu ftehen und e8 mit einem Schein des Rechts an fich zu bringen ?* 
Es iſt der Geiz, der fie Dazu bewegt. 


4. Was tft denn nach diefem Spruch der Geiz? 
Geiz ift das Verlangen, „reich; werden zu wollen.“ 


42. Wo binein fallen die, welche „reich werden wollen “ ? 

Die „fallen in Berfuhung und Stride und viel thörichter und ſchäd⸗ 
licher Lüfte, welche verjenten die Menfchen ind Verderben und Ber- 
dammnis.“ 

43. Wie nennt St. Paulus des halb auch den Geiz? 

Er nennt ihn „eine Wurzel alles Übels.“ 


44, Run left auch noch ef. 5, 8. | 
„ehe denen, die ein Haus an das andere ziehen und einen Ader 
zum andern bringen, bi3 daß fein Raum mehr da fei, daß fie allein das 
Land beſitzen.“ 
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45. Solcher Leute tft auch unfer Land voll, die das thun, weil fie geiztg find, weil fie 
reich werben wollen, weil fie im Herzen nach Geld und Gut, nach ückern und immer 
größerem Beliß ſtehen. — Welches schredliche Wort ruft Gott 
allen folchen Leuten zu ? 


„Wehe, wehe“, ruft er ihnen zu. 
46. Was wird ung nun nach Dr. Luthers Erflärung im neunten Gebot geboten? 

Wir follen dem Nächften fein Erbe und Haus „zu behalten De 
derlih und dienſtlich fein.“ 
47. Dasſelbe fagt mit erflärendem Zuſatz Frage 111 im D. — Lies dieſelbe. Wozu 

jollen wir dem Nächften förderlich und dienſtlich fein ? 

Dazu, Daß er fein „Erbe und Haus”, „fein Gut und Nahrung” 
behalte. 

48, Miefehr follen wir (nach Antwort 111) dem Nächiten förberlich 

und dienſtlich fein? 
„Nach allem unſerem Vermögen“ ſollen wir es ſein. 


49. Aufwelche Weiſe ſſollen wir ihm jo Fförderlich“ fein? 
Auf die Weiſe, daß wir ihm mit Rath und That, mit Empfehlung 
und Verwendung, mit Arbeitgeben und Verſorgung voran helfen, daß 
er in immer beſſere Lebensumſtände verſetzt werde. 


50. Wie ſollen wir ihm „nach allem unferem Vermögen dienſtlich“ ſein? 
Alſo, daß wir ihm dienen, unfere Kräfte und Zeit, unfere Einficht 
und Gefchielichteit in feinen Dienft tellen, damit Das Seine ihm unver: 
lehrt erhalten bleibe. 


51. Iſt dies alles, was Gott im neunten Gebot gebietet? 


Nein, es find dies nur einzelne Beifpiele, die ung lehren follen, wie 
wir gegen den Nächſten gefinnt fein jollen. 

52. Wie jollen wir denn überhaupt gegen ven Nächſten gelinnt fein ? 

Wir Sollen mit Abfiht und Vorſatz, mit klarer Erkenntnis nnd gutem 
Willen auf des Nächten Wohlergehen, Vortheil und beſtändiges Glück 
bedacht ſein. 

53. Welche wirkliche heilige Luſt, welches heilige Begehren fordert Gott 
| deshalb in Diefem Gebot? 

Gott fordert, daß wir ung freuen jollen, daß der Nächſte ein 
Haus hat, — daß er ein Weib hat, — daß ed ihm gut geht u. |. w.; Gott 
will, daß unfer Herz mit der Begierde erfüllt fet, den Nächiten 
in jeder Beziehung glüdlich zu machen. 

54. Wie lehren das auch bie beiden Sprüche Frage 111? 

Gal. 5, 13. Sagt St. Paulus: „Durch die Liebe diene einer dem 
andern.“ Und Bhil. 2, 4. ſpricht er: „Und ein jeglicher jehe nicht auf 
das Seine, fondern auf das, dag des andern tft.“ 
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55. Haben wir denn dieſes Gebot erfüllt und gehalten ? 
Wir haben e8 nicht gehalten und können es nicht halten. 


56. Auf unferes Nächten Glüd find wir letber gar nicht bedacht; wir benfen nur 
an unfer eigenes Glüͤck. Die elende Selbitfucht hat uns ganz eingenommen und 
verblendet. Wir müflen Hagen und fagen: 


„Ich hab’ mit Rechtes Schein und Rift 

Begehrt, was meines Nächften iſt, 

Was ſich an Gütern bei ihm find’t, 

Sein Amt, jein Haus, Land, Vieh, Ber Kyrieleis.“ (182 V. 10.) 
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Das zehnte Gebot. 


1. Mie lautet das zehnte Gebot? 

„Du follft nicht begehren deines Nächten Weib, Knecht, Magd, Vieh, 

oder alles, was fein iſt.“ 
2. Wer fpricht diefe Worte? 

Diefe Worte fpricht der allmächtige Gott, der Himmel und Erbe 

gemacht hat. 
3. Wem fagt er diefe Worte ? 
Er jagt fie allen Menfchen ohne Ausnahme. 
4. Moher weißt du, daß er fie allen Menſchen fagt? 

Das Sehe ich aus dem Wörtlein „Du“, mit dem er jeden Menichen 

injonderheit anrebet. 
5. Wodurch wird aud jeder Menſch überführt, Daß Diefe Worte ihm gelten ? 

Durd) fein Gewifſen wird jeder Menſch überführt, daß dieſe Worte 

auch ihm gelten. 
6. Welche Sünde wird auch in Diefem Gebote verboten ? 
Das „Begehren“ oder „Gelüften” wird verboten. 
1. Was sollen wir nach Diefem Gebot ‚nicht begehren?“ 

Des „Nächften Weib, Aneht, Magd, Vieh, oder alles, 
was fein ıft”, ſollen wir nicht begehren. 
8, Sind alfo „Weib, Knecht, Magd, Bieh“ das einzige Eigenthum Des 

Nächſten, Das wir „nicht begehren“ jollen ? 

Nein, das ift es nicht allein; „alles, was fein iſt“, ſollen wir 

nicht begehren. 
9. Nenne mir nody anderes, „was fein tft.” 

Seine der und Adergeräthe, fein Garten mit Blumen und Objt: 

bäumen, Geld, Uhren, Schmudjadhen, feine Kundſchaft u. |. m. 


10. Als was sollen die hier im zehnten Gebot genannten vier Stüde 
alſo nur dienen? 


Sie jollen nur als Beiſpiele dienen. 
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11. Das lehrt und auch Frage 115 im D. — Lies fie! — Alſo weshalb find 
gerade diefe Dinge bier genannt? 

„Weil die Menſchen insgemein mit größerer Begierde und Lift nad) 
diefen ala nad andern Dingen ftehen, daher werden fie infonderheit 
namhaft gemacht.” 

12. In welchen Worten wird alles übrige, was fündlicher Weife begehrt wird, 
unterjagt? 

„Alles übrige wird in dem allgemeinen Verbot — welches der 
HErr dieſen Worten unmittelbar beifügt: „Noch alles, was dein Nächſter 
hat.” 2 Mof. 20, 17. 


13, Weshalb hat Gott nur „dem Nächſten“ und nicht auch uns allerlei Güter 
zum Eigenthum gegeben ? 
Ei, er hat ja ſolche Güter auch uns gegeben ! 
14. Merkt das ja wohl! Gott hat einem jeden Menschen zeitliche Güter gegeben ! 


Warum muß denn Gott allen Menfchen fagen: „Du folft nicht begebren, » . 
was Deines Nächſten iſt?“ 


Das thut er, weil alle Menſchen des Nächten Eigenthbum begehren. 
15. An welchen Gütern laflen wir ung leider nicht genügen ? 
An den Gütern, die Gott ung gegeben hat, laſſen wir ung nicht 
genügen. 


16. Weſſen Eigenthbum fommt und immer fchöner, beſſer und werthvuoller 
por als unfer eigenes ? 


Des Nächſten Eigenthum. 


17. Was regt fich in unferem Herzen, wenn wir ſehen, daß unſer Nächfter von 
Gott auch gejegnet tft, ja in irgend einer Hinficht wohl reichlicher gejegnet tft, 
ala mir? 

Unzufriedenheit, Ungenügfamteit, Neid und Mißgunft 
regt fih dann in unferem Herzen. | 
18. Welcher Wunſch fteigt alsbald in unferem Herzen auf, wenn wir ſehen, daß er 
befjeres Obſt, beſſeres Getreide, Ih önere leider, werthvolleres Eigenthum 

bat, als wir es haben ? 

Der Munich fteigt in unjerem Herzen auf, daß wir dag, mas ber 
Nächite hat, befiten möchten. 
19. Welches Verlangen regt filh bei ung, wenn wir jehen, Daß er ſchöne Pferde, 

milchreiche Kühe, eine geſchickte Magd, einen fleißigen Knecht hat ? 

E3 regt ſich bei ung das Berlangen, daß mir jene Dinge an nna 

bringen möchten. 


20. Wie viel von dem, was der Nächſte hat, möchten wir an ung bringen 
und felbit befigen 2 


„Alles, was fein ift“, möchten wir gern haben und befiten. 
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21. Was von dem, „was fein tft, gönnen wir ihm fo recht von Herzen und 
freuen ung, daß er e8 beſitzt? 
Gar nichts gönnen wir ihm von Herzen! Nichts freut ung, weil 
er es beſitzt. 


22. Seht, unſer Herz iſt mit Selbſtſucht, Eigennutz und Habgier, mit 

Neid und Mißgunſt erfüllt. Wir möchten alles haben, und dem Naͤchſten gön- 

nen wir nichts. Sa, noch fchlimmer fteht es! Was verurfacht es und, wenn e8 
dem Nächten übel geht, wenn er Schaben leibet ? 


Freude verurfacht e8 ung, wenn der Nächſte Schaden leidet. 
23. Es ift erſchrecklich zu ſagen! Schadenfreude ftekt in unferm Bergen! — 


Was fagt nun Gott zu allen Menſchen, weil fie fo mit ſelbſtſüchtigem 
Herzen alles begehren, mas der Nächite Hat ? 


Er fagt: „Du ſollſt nit begehren deines Nächten Weib“ ꝛc. 
24. Wie jollen wir deshalb nad Dr. Luthers Erklärung zunächſt bemeilen, daß 

wir „Bott fürchten und lieben“? 

Alſo, „daß wir unferm Nädften nidht fein Weib, Ge: 
finde oder Vieh abfpannen, abdringen oder abwendig 
machen“. 

25. Dasſelbe ſagt Frage 114 im D. — Iſt das hier Genannte etwa alles, 

was Gott in diefem Gebot verbietet? 

Nein, e8 tft nicht alleg; nur beiſpielsweiſe wird dies genannt. 
26. Seht, folche Leute find wir von Natur: Wenn wir jehen, daß der Nächfte gute 
Pferde hat oder ſchöne Maulefel, was für eine Luft entfteht da in unferm Herzen? 

Mir möchten fie gerne haben. 

27. Wenn wir jehen, Daß unfer Nächfter anftelliges Geſinde hat, jo gönnen mir e8 
ihm nicht, ja, wozu find wir ſogar bereit ? 

Wir find bereit, e8 ihm abipenjtig zu maden. 

28. Da, wir bereden daß Gefinde, zu uns zu kommen; veriprechen bejjeren 
Lohn; machen den Nächten Schlecht, damit das Gefinde ihn verläßt; wir 
dringen in den Knecht oder die Magd, den Dienft zu verlaffen und zu ung zu kom⸗ 


men u. f. w. — Steht eine Frau, baß die Nachbarin ein neues Schönes Kleid hat, 
welches „Begehren“ entitebt da ſofort in ihrem Herzen ? 


Sie möchte das Kleid gerne haben. 

29. Sehen Handwerker und Saufleute, Daß ihre Gemwerbsgenofjen gute Kundichaft 
haben, welches Gelüfte entiteht jofort in ihren Herzen ? 

Es entfteht in ihrem Herzen das Gelüfte, daß ſie dieje gute Kund- 
Ichaft haben möchten. - 
30. Nun werdet ihr ja wohl gemerkt haben: unfer Herz, unjere Natur tft jo ganz 

und gar verderbt. Was iltes, was unjer Herz jederzeit begehrt? 
„Alles, was unjer Nächster hat“ („mas fein tft”). 


31. Wie ift diefe böfe Luft und Neigung in unfer Herz und unjere Natur 
hinein gelommen? 
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Sie tft una angeboren; mir haben dieſes Verderben durch unsere 
Eltern von Adam geerbt. 
32.° Leider tft das nur allzu wahr! Man nennt deshalb dieſe Luft die Erbluft. 

Mas ift alſo die Erbluft? 

Die Erbluft ift die ung angeerbte Ververbtheit der Natur, nach mel: 
cher mir ftet3 geneigt (fähig und im Stande) find, zu „begehren un- 
ſeres Nächten Weib, Knecht, Magd, Vieh oder alles, was fein tft”. 

33. Wie nannten wir Doch jene böfe Luſt, die Gott im neunten Gebot verbietet? 

Wir nannten fie Die wirkliche Luft. | 

34. Wie unterfheiben ſich erbliche und wirkliche Luft von einander? 

Die Erbluit tft Die angeborene Neigung, die wirkliche Luft tft 
das wiſſentliche, abjihtlihe und beharrliche Verlangen, ein 
beftimmtes Ding wirklich an ſich zu bringen. 

88. Aus welcher Luft entſteht alfo bie wirkliche Luft? 

Die wirkliche Luft entiteht aus der Erbluft. 

36. Das lehrt ung St. Jakobus Mar Jak. 1, 14. 15. (D. Frage 118.) — | 
Wie Iauten Die Worte? 

Sie lauten alfo: „Ein jeglicher wird verſucht, wenn er von feiner 
eigenen Luſt gereizet und gelodet wird. Darnach, wenn die Luft empfan- 
gen hat, gebieret fie die Sünde; die Sünde aber, wenn fie vollendet ift, 
gebieret fie den Tod.” 

37. Welches iftdie „eigene Luft“, die jeden Menjchen reizt und Iodt? 

E3 ift „Die Erbluft”. . 

88. Diele „eigene Luft“ hat „empfangen“, wenn der Menich Darein willigt, 
— wenn er ihr nachhängt. Welche Luft iſt dann aus der Erbluſt geworden? 
Dann iſt aus ihr wirkliche Luft geworben. 
39. Wenn die Luſt empfangen bat, gebieret fie die Sünde, — nun folgt die 
Thatin Worten oder Werfen, — und tft Die Sünde vollbracht („vollendet“), fo folgt 
"der Tod. — Nun haben wir gejeben: im fünften bis achten Gebot verdammt Gott 
alle Thatſünden, die mit Worten und Werken geſchehen; tm neunten Gebot ver- 
dammt er die wirkliche Xuft, aus der Die Thatfünden hervorgehen. Welchen böjen - 


Duell, aus dem die wirkliche Quft fließt, verdammt Gott nun hier 
im zehnten Gebot? 


Im zehnten Gebot verdammt Gott die angeborene Erbluft. \ 
40. Wie follen wir nun nach dem Spruch Röm. 13, 9. von Natur beichaffen fein ? 
Alſo jollen wir beichaffen fein, Daß und „nichts gelüftet”. 
41. Was wird und nun nach Dr. Luthers Erklärung in dieſem Gebot geboten? 
| „Bir ſollen Gott fürchten und lieben, dab wir dieſelben an— 
halten, daß fie bleiben und thun, was fie ſchuldig find.” 
42, Leit auch Frage 116 im D. — Wen Sollen wir alfo „ anh alten”? 
Unferes Nächſten „Weib, Knechte und Mägde“ follen wir anhalten, 
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43. Wozu ſollen wir „ſie anhalten”? 
„Daß Sie bleiben und thun, was fie [huldig find.“ 
44, Wie muß diefes „anhalten“ gefchehen? 
Alfo muß es geichehen, daß man fie „ermahnt”, ihre Pflicht zu thun. 
45. Dom „Engel des Herrn” können wir lernen, wie ed geſchehen joll. Wie jpricht 


doch dieſer (1 Mof. 16, 9.) zu der Magd Hagar, bie ihrer Herrin Sarah 
entfloben war? . 


Er fpricht zu ihr: „Kehre um wieder zu deiner Frau und de— 
müthige dich unter ihre Hand.“ 
46. Sp ermahnt audy St. Paulus den Onefimus, ber feinem Herrn Phile— 


mon entfloben war. Was that nämlih St, Baulus, nachdem Onefimug 
gläubig geworben war, nadı Philem. 11.7 


Der Apoftel fandte diefen Sklaven Oneſimus an feinen Herrn Phile— 
mon zurüd. | 
47, Sp sollen au wir unter ähnlichen Umständen thun! Aber ift denn Diefes, was 


Dr. Luther in feiner Erklärung angiebt, alles, was Gott im zehnten 
Gebot gebietet ? 


Nein, ſondern es ſind auch dies nur einzelne Beiſpiele. 
48. So iſt esl Und bei dieſen Beiſpielen tft das Die Hauptſache, daß fie ung 


zeigen, wie wir einen folden Sinn, ein ſolches Herz gegen den Nächiten haben jol: 
len, das Stets ernftlich darauf bedacht tft, etwas von ihm abzuwenden; was wol? 


Allen Schaden vom Nächſten abzumenden, darauf ſoll unjer 
Herz ftets und ernſtlich bedacht fein. 
49. Und noch mehr zeigen uns dieſe Beiſpiele. Weſſen Wohl follen mir ſtets 
und ernſtlich zu fördern ſuchen? 
Des Nächſten Wohl ſollen wir allezeit ernſtlich zu fördern fuchen. 
50. Gedenket daran, was ich euch über das Wort Gottes ſagte: „Du ſollſt deinen 


Nächſten lieben als dich ſelbſt.“ — Was ſoll nach dieſem zehnten Gebot 
in unſerm Herzen vollkommen ſein? 


Die Liebe zum Nächſten ſoll in unſern Herzen vollkommen ſein. 
51. Nun leſt Frage 117 im D. — Was lehrt uns dieſe Frage? 

Dieſe Frage lehrt uns, daß im zehnten Gebot insgemein geboten 
wird, „daß wir ganz heilig, gerecht und ohne einige Zuneigung zum Bö— 
ſen ſeien, gleichwie wir anfänglich zu Gottes Bilde erſchaffen waren“. 

52. Die beiden Sprüche unter Frage 117 ſagen es ung ganz genau, was Gott im 
zehnten Gebot fordert. Ihr kennt fie! Was fordert Gott nach diefen Sprüchen? 

Bolllommene Heiligfeit und ein ganz reines Herz fordert 
Gott im zehnten Gebot. 

53. Nun überlegt einmal: Wie jchließt ſich dieſes Gebot wieber an das erſte Gebot an? 

Sm zehnten Gebot fordert Gott volllommene Liebe zum Nächſten; 
im eriten Gebot vollfommene Liebe zu ihm ſelbſt. 
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54. So iſt es! — Die heiligen zehn Gebote find eine wunderbare, aus zehn Gliedern 
beitehende Kette. Das erite und das zehnte Gebot find die Hauptglieder; jedes tft 
. mit einem koſtbaren Ebelfteine geziert: jenes mit dem Diamant „Liebe zu Gott“, Diejeg 
mit dem Rubin „Liebe zum Nächſten“. Zwiſchen ihnen befinven ſich die acht übrigen 
Slieder, von denen jedes mit einer großen Zahl Feinerer Edelſteine bejegt tft: mit ben 
verichiedenen Werken der Liebe. — Wir ſehen audy hier wieter: Was 
fordern alle zehn Gebote? 
. Alle zehn Gebote fordern Liebe, vollkommene Liebe zu Gott 


und vollfommene Liebe zum Nächten, 
| 55. Welche beiden Gebote find aber am ſchwerſten zu erfüllen ? 
Das erjte und daß zehnte Gebot find am ſchwerſten zu erfüllen. 


56. Wer da ſagt, Daß er das zehnte Gebot halten könne oder e8 erfüllt habe, ber 
ift ein ganz blinder, unbußfertiger Menſch. Nein, wenn wir aufrichtig zujehen, wie 
wir von Natur beſchaffen find, jo müſſen wir jagen: 


„Ach, ich bin ein Kind der Sünden, 

Ach, ich irre weit und breit; 

Es tft nicht8 an mit zu finden, 

Als nur Ungerechtigkeit; 

AU mein Tichten, all mein Trachten 
Heißet unſern Bott verachten; 

Böglich leb’ Ich ganz und gar 

Und ſehr gottlos immerdar.* (221, V. 3.) 


15, 
Der Schluß der heiligen zehn Gebote. 


1, Wte lautet der „Schluß“ ber heiligen zehn Gebote? 

Er lautet: „Ich, der HErr, dein Gott, bin ein ftarfer 
eifriger Gott, der über die, fo mid haſſen, die Sünde 
ber Bäter hbeimfudt an den Kindern bis ins dritte und 
vierte Glied; aber denen, jo mid lieben und meine Be: 
bote halten, thue ih wohl in taufend Glied.” 

2. Weſſen Worte find dies? 

Es find Worte des ewigen Gottes. 

3. In der Bibel ftehen Diefe Worte beim eriten Gebot (2 Mo}. 20, 5.6.) Bon 
wie vielen Geboten jagt Gott aber Diefe Worte nach Dr. Luthers Frage? 

Gott fagt fie „von dieſen Geboten allen”, 

4. Deshalb hat fie denn auch Dr Luther im Katechismus nad allen zehn 
Geboten gejegt. Wie gar fein und ſchön erklärt er fie? 

Er erklärt fie alfo: „Gott dräuet zu ftrafen alle, die diese 
WBebote übertreten; darum follen wir uns fürdten vor ſei— 
nem Born, und nidt wider ſolche Gebote thun. Er ver— 
heißet aber Gnade und alles Gute allen, die folde Gebote 
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halten; darum follen wir ihn auch lieben und vertrauen 
und gerne thun nad feinen Geboten.” 


5. Mit welchen Worten giebt Gott ſelbſt den Grund an, wes halb wir 
allen ſeinen Geboten gehorchen ſollen? 
Er ſpricht: „Ich, der HErr, dein Gott, bin ein ſtarker, 
eifriger Gott.“ 
6. Wes halb ſollen wir ihm alſo zunächſt geboren ? 
Meiler „ver HErr” ift. 
7. Ja wahrlich, er tft Der ewige HErr, der Jehova, der Allerherrlichfte, der Himmel und 


Erde gemacht hat, dem alles gehört, dem allein alle Ehre gebührt, Weshalb 
ſollen wir ihm zum andern gehorchen? 


Meiler „unfer Gott” tft, follen wir ihm ferner gehorchen. 
8. Unzählig find feine Wohltbaten, Die er ung erwiefen hat und noch täglich erweiſt. 
— Weshalb follen wir ihm Drittens gehorchen? 
Weil er „ein Starker, eifriger Gott iſt“. 


9. An wie fern if Gott „ein ſtarker Gott“? 
Sn fo fern er allmächtig ift und thun kann, was er mill. 


10. Sn wie fern ti Gott „ein eifriger Gott“? 

In fo fern er heilig und gerecht ift, die Sünde haft und das Gute 
liebt, — fo ftraft er gemwißlich auch jede Sünde und jegnet alles Gute. 

11. Warum bälter es ung bier zum Schluß der zehn Gebote vor, Daß 

er „ſtark“ and „eifrig“ iſt? | 

Das thut er, um ung fräftig zu erinnern, daß er ſowohl feine Dro⸗ 
hung als aud feine Verheißung ausführen fann und auch ausfüh- 
ren will. 

12. Welches it denn die jhredlihe Drohung Gottes? 

Er fagt: „Über die, fo mi haſſen, willid die Sünde 
der Bäter heimſuchen an den Kindern bis ins dritte und 
vierte Glied.” 


13, Wer find nach Dr. Luthers Erklärung Diejenigen, „jo Gott haflen“? 
Es find „alle, die diefe Gebote übertreten”, 
14, So iſt es wahrlich; denn aller Ungehorfam ift eine Feindſchaft gegen Gott! 


— Was thut nun Bott nach Dr. Luthers Worten in der Erklärung, wenn er 
lagt, daß er „die Sünde heimſuchen wolle“? 


„Gott dräuet, zu ftrafen.” 
15. Welche Sünde will Gott ftrafen ? 
„Die Sünde der Bäter” will er ftrafen. 


26. An wem willer die Sünde ber Väter trafen ? 
„An den Kindern” will er fie trafen. 
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17. Wann nämlich willer noch „die Sünde der Väter anden Kindern“ ſtrafen? 
Dann will er es thun, wenn diefe Kinder „ihn hafjen”. 
18. Ried jebt Frage 123 im D. — Wen trifft aljo die Strafe eigentlich nur? 
Die Strafe trifft eigentlich nur den, der geſündigt hat. 
19. Das jagt Öott jelbft mit deutlichen Worten Hef. 18,20. Wie lauten die Worte? 
„Welche Seele fündiget, die fol fterben. Der Sohn fol nicht 
tragen die Mifjethat des Vaters, und der Vater fol nicht tragen die Miſſe— 
that des Sohnes, jondern des Gerechten Gerechtigkeit ſoll über ihm fein, 
und des Ungerechten Ungerechtigkeit fol über ihm fein.“ 
20. Wann aber wirb an den Kindern zugleich ihre eigene und ihrer Eltern 
Sünde geftraft ? 
“ Dann, wenn „bie Rinder in ihrer böfen Eltern Fußſtapfen treten.” 


21. Damit iſt alfo dasselbe gejagt, al8 wenn Gott fpricht: „Über die, ſo mid 
haſſen, will ich die Sünde der Väter beimfuchen.” Als die Juden endlich ben 
Pilatus vermocht Hatten, daß er JEſum kreuzigen ließ, fchrieen fie: „Sein Blut 
fomme über und und über unjere Kinder.” ft ihre entjegliche Strafe auch über die— 
jenigen ihrer Kinder gefommen, die jpäter an ben Herrn JEſum gläubig wurken ? 


Nein, über ihre frommen Kinder ift die Strafe nicht gefommen. 
22. Als Sjerufalem zerftört wurde, war Die Chriftengemeinde in Pella ficher geborgen | 


— Ihr wißt, daß Ham jeines Waters Noah ſpottete (1 Wof. 9, 21. 22.). Als Noah 
erwachte, verflucte er Kanaan, Hams Sohn. Weshalb hat er das gethan? 


Das hat Noah deshalb gethan, weil ohne Zweifel Kanaan mit feinem 
Vater Ham gefündigt hatte. 


23, So iſt es! — Wie weit will nun Gott die Sünde der Väter an 1 ben 
Kindern hbeimfuchen ? 


„Bi ins dritte und vierte Glied“ will er es thun. 
24. Was müflen wir aus folcher Drobung Gottes erkennen ? 
Gottes großen Haß und Zorn gegen die Sünde müfjen wir daraus 
erkennen. 
25. Womit will Gott die Sünde heimſuchen über die, fo ihn haflen ? 
Mit zeitlichen und ewigen Strafen. 
26. Wann Ihon will Gott alfo Die Sünde ftrafen ? 
Schon in dieſem Leben. 
‚27. Welche Strafe ift aber die allerfchredlichite ? 
"Die Strafe in jenem Xeben, die ewige Strafe. 


28. Nenne mir aus der Heiligen Schrift folche Perſonen, an denen Gott diefe feine 
ernftliche Drohung erfüllt hat. 

Die Nahlommen Kanaana wurden dur die Israeliten endlich faft 
ganz ausgerottet, weil ſie allefammt in ihrer Väter Fußſtapfen wandelten. 
Alle Heiden tragen ihre und ihrer Väter Strafen. Die jegigen Juden find 
zur Strafe in alle Welt zerftreut, weil fie ihren Vätern nachfolgen. 
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29. Merket noch dieſes! Oft müflen auch ſolche Leute, bie von ihren Sünben um- 
fehren, Die zeitlichen Folgen Ihrer Sünde tragen. So mußte Adam, obwohl 
er nach feinem Sündenfall Buße that, das Paradies verlaffen, und Die Erbe wurbe 
verflucht. David that Buße, mußte aber dennoch an feinen Kindern viel Herzeleid 
erleben. Nachdem David das Volk Hatte zählen laffen, fchlug Ihm das Herz, aber 
trogdem kam Peſtilenz über fein Volt, — Obgleich nun auch die Bußfertigen Die Fol: 
gen ihrer Sünde tragen müſſen, — al8 was follen fie dies dennoch nicht anjehen ? 


Sie ſollen e8 nicht anjehen ala Strafe. 
30. Wo vor will fie Gott vielmehr Dadurch bewahren, daß fie Die Folgen - 
der Sünde tragen müſſen? 
Er will fie dadurch) vor der ewigen Strafe bewahren. 
31. Doch nun weiter! Wozu fol uns nach Dr. Luthers Erklärung dieſer große 
Ernſt und heilige Eifer Gottes beivegen ? 
„Wir follen uns fürdten vor feinem Zorn und nidt 
wider ſolche Gebote thun.“ 
32. Welches tft nun die Verheißung, Die Gott allen zehn Geboten 
angehängt hat ? 
Diefe: „Aber denen, fo mich lieben und meine Bebote 
halten, thue ih wohl in taufend Glied.“ 
83. Wem gilt dieſe Verheißung Gottes ? 
Sie gilt „denen, fo ihn lieben und feine Gebote halten“, 


84. Wem wird es nach Dr Luthers Erklärung geiagt ? 
„Allen, die ſolche Gebote halten“, wird e8 gejagt. 
35. Was verheißt Gott denen, „Die ſolche Gebote halten“? 
Er verheißt, er wolle ihnen „wohlthun“. 
36. Wie erklärt dies Dr. Luther? 
Alfo: „Er verheißt aber Gnade und alles Gutes.“ 


87. Und wie wett will Gott auf folche Weiſe wohlthun? 
Er will wohlthun „bis in taufend Glied“. 
838. Das heißt, bis in die fernite Zeit, immer, ohne Aufbören. Wem will Gott 
„wohltbun, Gnade und alles Gutes erweiien“ ? 
Denen, „die jeine Gebote halten“, 


39. Was möchte Bott lieber nach dieſen Worten, ftrafen oder wohlthun? 
Gott möchte lieber wohlthun. 
40. Woraus kannſt du das erfennen ? 
Daraus, dab Gott nur droht, zu Strafen bis ins dritte und vierte 
Glied; aber Gnade und alles Gutes verheißt bis in taufend Glied. 
41. Wie vtelen Menſchen möchte Gott gerne wohlthbun? 
Er möchte gerne allen Menſchen wohlthun. 
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42. Wozu will Gott alle Menfchen reizen Dadurch, Daß er ihnen Gnabe und alles 
Gutes bis in taufend Glied verfpricht ? 


Er mill fie reizen, daß fie „ihn lieben und vertrauen und gerne thun 
nad) feinen Geboten”. 
43. Giebt es denn Menschen, die dieſes thun können ? 
Nein, e8 giebt feinen einzigen Menſchen, der e8 thun könnte. 


44, Mas könnte auch Bott deshalb keinem Menfchen ermeilen ? 
Gott fönnte feinem Menihen Gnade und alles Gutes erweiſen. 
45, Biebtes nicht aber auch Menſchen, die wenigſtens anfangen nad 
Gottes Geboten zu thun? 
Allerdings giebt es ſolche Menfchen. 


46. Wer find dieſe? 
Es find die wahrhaft Gläubigen, die den Heiligen Geift haben. 


47. Können dieſe vollfommen nad) Gottes Geboten thun? 
Keineswegs, jondern nur unvolllommen. 


48. Mill Gott ihnen denn nun wohlthun, Gnade und alles Gutes erweiſen ? 
Gewißlich, denn er tft Durch den Glauben mit ihnen verföhnt. 


49, Nenne mir ſolche Gläubige aus ber Heiligen Schrift, an denen ſich Diefe 
Verbeißung Gottes erfüllt hat. 


Solche Gläubige waren Hiob, Abraham, David, Salomo und andere. 


50. Beweiſe mir num auch, daß Gott die Kinder folcher Leute gefegnet hat um 
ihrer gläubigen Eltern willen. 
Ismael und Eſau wurden um ihrer Väter willen mit zeitlichen Gütern 
gejegnet. Rehabeam und feinen Nachkommen that Gott um Davids willen 
Gutes. Alle Juden wurden gejegnet um Abrahams willen. 


5l. Haben wir denn auch fonft Beifpiele für die Wahrheit biefer Verheißung Gottes? 

%a. Ein auffallender Segen offenbart fich bei vielen alten Fürften- 
geſchlechtern. Vielen gottlofen Leuten geht es heute noch gut, weil ihre 
Voreltern gläubige Leute waren. 


52, Liebe Kinder, laßt euch Gottes ernfte Drohung warnen, irgend etwas gegen 

fetne Gebote zu thun; laßt euch aber auch durch feine Verheißung reizen und Ioden, 

Gott zu lieben und zu vertrauen und gerne zu thun nach feinen Geboten. Nichtet all 

euer Thun und Laffen, eure Worte und Werke nach dieſen heiligen zehn Geboten ein 

und bevenft dabet: „Des HEren Wort ift wahrhaftig, und was er zufagt, Das hält 
er gewiß.” Vergeßt es nie, was wir fingen: 


„Die Gebot’ all ung gegeben find, 

Daß du dein Sünd’, o Menichentind, \ 
Erkennen ſollt und lernen wohl, 

Wie man vor Gott leben fol. Kyrieleis. (180 8. 11.) 
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16. 
Bon der Erfüllung des Gefekes. 


1. Wir haben nun die heiligen zehn Gebote mit einander betrachtet, Wir haben 
gehört, was Gott verbietet; wir haben auch gehört, was er gebtetet. Was 
fordert nun Bott von uns in Abſicht auf alle feine Gebote? 


Er fordert, daß mir fte halten und erfüllen follen. 


2. Weshalb müffen alfo Die gehn Gebote von ung erfüllt werben? 
Weil Gott e8 von ung fordert und e8 gebietet. 


8. Bon wem will Gott alle gehn Gebote erfüllt Haben ? 
Gott will fie von allen Menſchen erfüllt haben. 
4. Wie vtele Gebote will er von allen Menfchen erfüllt Haben? 
Gott will alle Gebote erfüllt haben. 


5. Und wie will Gott alle Gebote von allen Menfchen erfüllt haben? 
Bollfommen will Gott fie erfüllt haben. 
6. Weshalb muß Gott um fein felbft willen von allen Menfchen voll: 
fommene Erfüllung der Gebote forbern ? 
Deshalb, weil Gott unveränderlic heilig ift. 
7. Und weshalb hat er auch ein Recht, von allen Menfchen vollfommene 
Erfüllung aller feiner Gebote zu fordern ? 


Deshalb hat Gott ein Recht dazu, weil er alle Menichen in Adam 
vollfommen heilig erſchaffen hat. | 


8. Nun lies Frage 124 im D. — Was wird alfo hier gejagt ? 


Es mird gejagt, daß „mir daB Geſetz oder die Gebote Gottes 
nicht vollfommen erfüllen fönnen”. 


9 Was tft nach diefen Worten uns unmöglich? 
Es ift ung unmöglich, das Geſetz Gottes volllommen zu erfüllen. 
10. Ich hoffe zu Gott, daß ihr ſchon davon überzeugt worden ſeid, jo oft wir ein 


einzelnes Gebot Gottes betrachtet Haben! — Weshalb iſt e8 ung denn nad) Frage 124 
unmöglich, das Geſetz Gottes vollkommen zu erfüllen? 


Weil „wir von Natur böfe und geborene Sünder” find, deshalb 
ift e8 ung unmöglid.*) 
11. Was alſo tft an uns böfe? 
Unfere „Natur” iſt böſe. 
12. Unfere Natur beiteht aus Leib und Seele und allen Kräften derfelben. Wie 
tft Diejelbe jett Adams Sündenfall beichaffen ? 
Böfe ift unfere Natur fett Adams Sündenfall. 


*) Der Lehrer fordere Dtefe Betonung der Worte, Denn fie trägt viel zum Verſtändnis ber- 
felben bet. Gr fpreche fie vor und halte dann ftrenge auf richtiges Nachſprechen. z 
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13. Hört aufmerffam zul Unfere „Natur ift böfe“, Das Heißt: fie ift jo ver— 

berbt und völlig verfehrt, daß wir nichts von dem thun können, was Gott 

gebtetet, Daß wir vielmehr nur das wollen, denken und thun, was Gott verbtetet. 
— Was heißt e8 aljo, wenn gejagt wird, wir find von Natur böſe? 


Es heißt: unjere Natur ift jo verderbt und völlig verkehrt, 
daß wir nichts von dem thun können, was Gott gebietet, Daß mir viel- 
mehr nur daß wollen, denken und thun, was Gott verbietet, 

14. Ihr werdet das ſpäter noch immer beſſer erfennen. An euch ſelbſt erfah— 
zen fönnt ihr's jeden Augenblick, wenn ihr nur Darauf achten wollt. — Wie nennt 


doch die Heilige Schrift jeden Menſchen, weil er Gottes Gebot nicht 
hält, Jondern übertritt ? 


Sie nennt jeden Menſchen einen Sünder. 
15. Was für Sünder find wir nach der 124, Antwort? 
„Geborene Sünder” find wir. 
16. Wann Schon find wir alſo Sünder? 
Schon wenn wir geboren werden, find wir Sünder. 
17. Wann jchon tit nach 1 Mof. 8, 21. das Dichten (da8 Denken und Wollen): des 
menſchlichen Herzens böje? 
„Bon Jugend auf“ iſt es böfe. 
18. Was jagt David Pf. 143, 2. von jedem Lebendigen? 
Er fagt: „Bor dir” (d. i. vor Gott) „it fein Zebendiger 
gerecht.” 
19. Und wer tft von Natur alfo „böſe“ nach Sef. 64, 6.7? 
„Allefammt find wir wie die Unreinen.” 


20. Und von welcher Beichaffen beit it vor Gott „unfere Gerehtig:- 
feit“, Die wir in unferer Blindheit zu haben meinen, wenn wir äußerlich 
nicht ganz grob fündigen ? 


„Wie ein unfläthig Kleid“ ift fie vor Gott. 
21. Wohl dem Menſchen, der das erkennt; denn dem kann geholfen werben! Wer: 


Den wir alſo erit dadurch Sünder, Daß wir nach unferer Geburt in einzelnen 
Gedanken, Begierden, Worten und Werten Gottes Gebot übertreten? 


Nein; wir werden nicht erjt dadurch Sünder, wir find es ſchon, 
wenn wir geboren werben. 


22, Was iſt uns deshalb unmöglich, weil „wir von Natur böfe und 
geborene Sünder find? 


E3 tft una unmöglich, dag Geſetz Gottes volllommen zu erfüllen. 
23. Wie kann denn Gott troßdem vollkommene Erfüllung des Geſetzes for: 
dern, wenn wir es doch nicht vollkommen erfüllen fönnen? 
ie gefagt: Gott ift unveränderlich heilig, und weil er ung 
alle in Adam vollfommen heilig erichaffen hat, jo muß er von ung 
volllommene Heiligfeit fordern. 
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24, Wir haben ſchon beim zehnten Gebot gehört, wie Gott ſpricht: „hr jollt heilig 
fein, denn ich bin heilig, der HErr, euer Gott!“ (3 Moſ. 19, 2.). — Welche furdht: 
bar erniten Worte fpricht er aber 5 Mof. 27, 26. (Sal. 8, 10.)? 

Alfo Spricht er: „Verflucht ſei, wer nit hält alle Worte 
dieſes Geſetzes, daß er darnach thue.“ 
25. Seht, wenn Gott der HErr nah dem Recht mit uns handelt, dann find wir 
in Zeit und Ewigkeit verfluchte Leutel Dann bleibt Der Fluch über uns, ber durch 
Adams Sündenfall über alle Menſchen gelommen tft! — Und kein Menſch weiß 
einen Ausweg, dem Fluche zu entgehen, unb fein Menſch hat die Kraft, fi 
von dieſem Fluche zu befreien I! — Nun Seht auf Frage 125 im D. — Ich will fie euch 
vorleſen. Jetzt lies du fiel Auch dul — Was lehrt ung dieſe 125. Antwort ? 
Sie lehrt uns, „auf weldhe Weife die Gebote Gottes erfüllt 
werben”. | 
26. Wer allein bat alfo eine „Weiſe“ gewußt und ausgeführt, wie Die zehn Ge— 
bote, die wir nicht erfüllen Eönnen, dennoch erfüllt würden ? 
„Gott der Vater” allein hat eine ſolche „Weife” gewußt und aus— 
geführt. 
27. Und wozu hat er dieſe Weiſe gewählt und ausgeführt? 
„Damit ung gerathen werde”, hat er es gethan. 
28. Das heißt, damit uns geholfen würde, — damit wir nicht ewig ver- 


dammt jein müßten, — damit wir felig werben könnten! — Was hat denn 
Gott der Vater getban, Damit uns gerathen werde ? 


Er hat ung „feinen eingeborenen Sohn JEſum Ehriftum geſchenkt“. 
29. O, eine über die Maßen wunderbare Weiſe, Das Geſetz zu erfüllen! — Wir wer: 


den dieſes größte und herrlichſte Geſchenk unjeres Gottes ſpäter recht ausführlich 
betrachten; jeßt jagt mir nur: Wer tit dieſes Geſchenk? 


Unfer HErr und Heiland „JEſus Chriſtus“ ift es. 
30. Wer iſt JEſus Chriſtus nach den Worten dieſer Antwort? 
„ „Er ift Gottes „eingeborener Sohn”. 


81. Wie hat denn Gott der Vater uns denjelben „geſchenkt“? 
Alfo, daß er ihn hat Menfch werden laſſen, damit er uns erlöfte. 
32. Selig tft der Menjch, der Das von Herzen glaubt. — Was wird nun tm unferer 
Antwort von JEſu Chrifto wetter gefagt? 
Es wird gejagt: „Welcher Feine Sünde je gethan und alle Gebote 
Gottes vollkommen erfüllt hat.“ 
33. Mas wird zuerit von ihm gejagt? 
„JEſus Chriftus hat feine Sünde je gethan.” 
34, Er iſt, um ung zu erretten, unjer Hoheprieſter geworden; was iſt er 
für ein Hohepriefter ? 
Er iſt „heilig, unfhuldig, unbefledt, von den Sündern ab— 
gefondert”. “n | 
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35. Er iſt wohl ein wahrer Menſch geworden, indem er Die menschliche Natur ange: 
nommen; aber die Sünde hat er nicht angenommen! Er war nicht „von Natur 
böje*; er „hat feine Sünde je gethban“. Was aber wirb von Chrifto hier gefagt? 


„Er hat alle Gebote Gottes vollkommen erfüllt.“ 
36. Ihr wißt das aus der biblifchen Gefchichte. Unſer HErr JEſus Chriſtus bat 
fich als unfer Stellvertreter freiwillig unter das Geſetz gethan (Gal.4, 4 5.). 


Von feiner Empfängnis an bis zu feinem Tode ift er dem Geſetz gehorfam 
gewejen. — Wie viele Gebote Gottes hat er erfüllt? 


„Alle Gebote Gottes hat er erfüllt.“ 
37. Und wie hat er alle Gebote Gottes erfüllt? 
„Bollfommen hat er alle Gebote Gottes erfüllt.” 


38. Mit welchen Worten jagt Chriſtus felber zu Johannes dem Täufer 
(Mattb. 3, 15.), daß dies fein Amt fei? 


Er jagte zu ihm: „Es gebühret und (infonderheit ihm felbft), alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen,“ 


39. An weſſen Statt oder für wen bat der HErr JEſus alle Gebote 
Gottes vollkommen erfüllt? 


An unſerer Statt, für alle Menſchen hat er es gethan. 


40. Iſt Chriſti vollkommene Erfüllung des Geſetzes allein ein menſch— 
licher Gehorſam? 


Nein, es iſt nicht allein ein menſchlicher, ſondern auch ein göttlicher 
Gehorſam; es iſt der Gehorſam „des eingeborenen Sohnes Gottes“. 


41. Weil nun Chriſti Gehorſam Gottes eigener Gehorſam iſt, für wen iſt er 
des halb genügend und ausreichend? 


Für alle Menſchen iſt er ausreichend. 


42. Was iſt durch den Gehorſam dieſer einen Perſon für alle Menſchen 
hervorgebracht und erworben? 


Eine vollkommene Erfüllung des Geſetzes, ein voll— 
kommener Gehorſam iſt für alle Menſchen erworben. 
43. Nun leſt Röm. 8, 3. 4.! — Sagt mir: Was war dem Geſetz unmöglich? 
Es war dem Geſetz unmöglid, und dazu zu bringen, es vollkom— 
men zu erfüllen. (Oder: uns volllommen gerecht zu maden.) 
44, Wodurd hat Gott gethban, was tem Geſetz unmöglich war ? 
Dadurch, daß er feinen Sohn ſandte. 
45. Was hat diefer Durch feinen Gehorfam hervorgebracht ? 
„Die Gerechtigkeit, vom Geſetz erfordert” (die vom Ge- 
jeb erforderte Gerechtigkeit) hat er hervorgebradt. 
46, Wo foll die vom Geſetz erforderte Gerechtigkeit nun erfüllt werden? 
„In una“ Sol fie erfüllt werden. 
47. Wer tft gemeint, wenn e8 beißt: „nung“? 


Diejenigen find gemeint, „pie nicht nach dem Fleifche wandeln, ſondern 
nach dem Geift“. 
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48. Das find die Gläubigen, bie Durch den Heiligen Geift zu einem neuen Leben 
mwiebergeboren find und deshalb Wiedergeborene heißen. — Wie nun tn Diefen 
jene Gerechtigkeit, Die das Geſetz forbert, erfüllt wird, lehrt uns wieder die 125. Ant- 
wort. — Wann will Gott uns annehmen, als ob wir jelbit alle jeine 
Gebote erfüllt hätten ? 


„Wenn wir an JEſum Chriftum glauben”, will er ed thun. 
49. Wie will Gott jeden Menſchen anfehen und annehmen, wenn er an 
IEſum Chriftum glaubt? 
Bott will ihn annehmen, „al® ob er jelbit alle jeine Gebote er⸗ 
füllt habe“. 
50. Und weshalb will Gott das tbun? 
„Aus lauter Gnade um JEſu Chriſti willen“ will er e8 thun. 


5l, Merket das, Itebe Kinder! Um Chriftt Gehorſams willen flieht Gott jeden Oläu- 
digen für vollkommen gerecht an, — als ob er jelbit Das ganze Geſetz vollkommen erfüllt 
hätte. Deshalb jagt St. Paulus Röm,. 10, 4.: „Chriſtus ift des Geſetzes Ende; 
wer an ben glaubt, ber tft gerecht.” — Wie tft denn Chriſtus „des Geſetzes Ende“? 

Alfo, dab das Geſetz durch feinen Gehorfam (für alle Menjchen 
und für alle Zeiten) volllommen erfüllt tft. 


52, Und in welcher Weiſe iſt per volllommen gerecht, Der an Ehriftum glaubt? 

Alfo ift er gerecht, daß Gott ihm den Gehorfam, die Geredtigfeit 
Chriſti zurechnet, — ihn für gerecht erklärt, — ihn als einen Gerech— 
ten anfieht und behandelt. 


58. Don diefem Werk der Nehtfertigung werdet ihr fpäter noch mehr hören. 

Der treue Gott jet bochgelobt, daß er auf diefe „Wetje", „Damit und gebol: 

Pen werde“, bie Erfüllung der zehn Gebote zu Stande gebracht Hat! — Nun Jeft 
noch Frage 126. — Was enthält dieſe Antwort ? 


Sie enthält den dreifachen Beweis dafür, daß aud die Wieder: 
geborenen das Geſetz Gottes nicht volllommen erfüllen können. 


54. Die Wiedergeborenen, bie Öläubigen, die Bott für vollkommen gerecht 
anfteht, „wandeln nicht nach dem Fletfch, ſondern nach dem Geift“ (Röm. 8,4.) ; 
da fie nun gerecht worden find dur den Glauben, fangen fie auch an, 
nad Gottes Geboten zu wandeln Es giebt aber Shwärmer (Methodiiten 
und andere jelbftgerechte Menfchen), welche behaupten, ein Wiedergeborener 
tönne pas Geſetz Gottes nun vollfommen erfüllen! — Sekt bemeift 
mir aus der Heiligen Schrift, daß ed feinen gerechten Menschen auf Erden giebt, 
der nur Gutes thue und nicht ſündige! 


Pred. 7, 21. heißt es: „ER ift fein Menſch auf Erden, der Gutes 
thue und nicht fündige.“ 
55. Beweiſe mir ferner aus Gottes Wort, daß auch Die Wiedergeborenen fleiſchlich 
(d. 1. voller Sünde) find und deshalb das Gefeg, das geiftlich ift (und einen voll⸗ 
fommenen inneren Gehorjam des Herzens und Geiſtes fordert), nicht erfüllen Eönnen ! 

St. Paulus, der doch ein Wiedergeborener war, fagt von ſich 
Röm. 7,14: „Wir wiſſen, daß das Geſetz geiftlich ift; ich aber bin 
fleiſchlich, unter die Sünde verkauft.” 
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56. Nun bedenkt nur: Der heilige Apoftel jagt: „ee ſei fleiſchlich, unter Die 
Sünbe verkauft“; er hat die Sünde ſtets gefühlt; fie hat ihn täglich gereizt, gequält, 
betrübt! Und fo ein blinder Methodiſt kann fagen: Ich bin ganz geiſtlich! 
Es iſt ganz ſchrecklich, ſo verblen det und hoffärtig zu fein, — fo die Ge: 
vechtigfeit Chrifti zu verachten! Kindlein, flieht ſolche betrügerifche Heuchler ! — 
Wie bezeugen es endlich St. BPaulusund St. Johannes, daß alle 
MWiebergeborenen unvollfommen find? 

St. Johannes fagt 1 Joh. 1,8.: „Sp wir fagen, wir haben 
feine Sünde, jo verführen wir uns felbit, und die Wahrheit ift nicht. in 
ung.’ — St. Paulus ſpricht Phil. 3, 12.: „Nicht, daß ich's ſchon er= 
griffen habe oder Schon vollfommen ſei; ich jage ihm aber nad, ob 
ich's auch ergreifen möchte, nachdem ich von Ehrifto JEſu ergriffen bin.“ 

57. &8°bleibt aljo dabei: Was tft allen Menfchen, auch den Wiedergeborenen, 
unmöglich? 

Es iſt allen Menſchen unmöglich, das Geſetz oder die Gebote Got— 
tes vollkommen zu erfüllen. 


57. Gott Lob, daß wir ſingen können: 


„Noch mußt’ das G'ſetz erfüllet ſein, 

Sonſt waͤr'n wir all’ verdorben, 

Darum ſchickt Gott ſein'n Sohn herein, 

Der ſelber Menſch iſt worden; 

Das ganz' Geſetz hat er erfüllt, 

Damit ſein's Vaters Zorn geſtillt, 

Der über uns ging alle.“ (237, V. 5.) 


17. 
Vom Gebrauch des Gefekes. 


1. Wir fommen heute gu ber 127. Frage tn unferm lieben D. — Wovon handelt 
fte nach der Überjchrift ? 


„Bom Gebrauch des Geſetzes“ handelt fie. 
2. Lies zunächſt Die Frage allein, ohne Die Antwort. — An welche überaus wichtige 
Wahrheit werden wir bier nochmals erinnert? | 
An diefe: „Daß die heiligen zehn Gebote von niemand erfüllt werden 
können“. 


3. Hat Gott uns die zehn Gebote in der Meinung gegeben, als ob wir ſie 
vollkommen erfüllen könnten? 
Nein, Gott wußte, daß wir von Natur böſe und geborene Sün— 
der ſind. | 
4, Was hat Gott aber nach unferer Frage dennoch dabei gehabt, alg er 
die zehn Gebote gab? 


Einen „Zweck“ bat er dabei gehabt. 
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5. „Zweck“ nennt man bas, was Durch irgend ein Mittel erreicht oder ausgerichtet 
werden fol. So follen auch nad Gottes Abſicht Die zehn Gebote etwas ganz Be⸗ 
ſtimmtes nügen und ausrichten ! — Lies nun die Antwort, hr jeht: Einen 
wie vielfachen Zweck haben Die gehn Gebote? 


Sie haben einen dreifachen Zweck. 
6. Mit andern Worten: Einen wie vielfachen Gebrauch ſollen wir nach 
Gottes Willen von ben zehn Geboten machen? 
Einen dreifachen Gebrauch jollen wir von den zehn Geboten machen. 
7. „Zu welchem Ende (db. i. zu welchem Zweck oder Gebrauch) ſind uns die 
zehn Gebote erſtlich gegeben ?“ 
Sie find uns erftlich dazu gegeben, „damit wir auß denſelben uns 
ſere Sü nden vor Gott erkennen lernen. 
8 Was jollen wir aus ben zehn Geboten erkennen lernen ? 
„Mniere Sünden“ jollen wir aus ihnen ertennen lernen. 
9, Nun die.128, Frage und Antwort im D. — Was tft nach diefen Worten das 
„göttliche Geſetz“ (bie gehn Gebote) ? 
Eine „Richtſchnur“ iſt es. 
10. Das iſt ein bildlicher Ausdruck. Eine „Richtſchnur“ iſt eine Schnur oder Linie, 


nach der ſich Die Bauarbeiter bet ihren Arbeiten „richten“. — Wofür ſoll denn das 
göttliche Geſetz eine „Kichtſchnur“ (Megel und Vorichrift) fein? 


Kür unfer ganzes Leben foll es eine Richtfehnur fein. 
11. Und was nennt nun die Heilige Schrift Sünde ? 

Die „Abweichung“ von der Richtfchnur des göttlichen Gejehes 
nennt die Schrift „Sünde“, 

12. St. Johannes fagt (1 Soh. 3, 4.): „Die Sünde tft das Unrecht.“ Was 
tft denn „Unrecht“ oder Ungerechtigkeit? 

Unrecht oder Ungerechtigkeit iſt alles das, mas von der Richt: 
ſchnur des göttlichen Gefettes abweicht. (Oder: Was den zehn Geboten 
nicht gemäß ift. — Oder: Was irgendwie gegen eines der zehn Gebote 
veritößt. ) 

18. Welche Abweichung von der Richtſchnur der zehn Gebote iſt Denn 
Unrecht oder Sünde? 

Jede Abweichung iſt Sünde, fie ſei klein oder groß, innerlid) 
oder äußerlih ; fie geichehe in Gedanken und Begierden, oder in Worten 
und Werfen, durch Begehung oder Unterlaflung. 

14. Woraus follen wir nun „unlere Sünde*, Das „Unrecht“ an und in ung, 
erfennen lernen ? | 

Ausden heiligen zehn Geboten jollen wir fie erfennen lernen, 
15. Was müſſen wir denn mit den gehn Geboten thun, wenn wir aus ihnen lernen 

follen, ob und wie wir Unrecht oter Sünde gethan haben? 

Wir müflen fie hören, lernen und fleißig betrachten. 
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16. Das tit Gottes Wille; dazu bat ex ung die gehn Gebote gegeben. — Was 
lernen wir denn daraus, daß Gott zu ung jagt: Du jollft nicht andere Götter haben 
neben mir; Du ſollſt meinen Namen nicht mißbrauchen; du ſollſt nich t töbten, 
nicht ehebrechen, nicht ftehlen, nicht falich Zeugnis reden u. 1. w.? 

Daraus lernen wir, daß wir „vor Gott” Götendiener, Schänder 
feines Namens, Mörder, Ehebrecher, Diebe und Lügner find. 

17. Was lernen wir aus den zehn Geboten über ung ſelbſt, wenn wir auf dag 
achten, was Gott in Denfelben verbietet? 

Wir lernen dann, daß wir in Gedanken, Worten und Werfen ges 
than haben, was Gott verbietet. 
18, Und was lernen wir aus ben zehn Geboten über ung felbft, wenn wir aufrid: 

tig (!D auf das achten, was Gott in denfelben gebietet? 

Wir lernen dann, daß wir nicht gethan haben, was Gott gebietet. 

19. Welche Stimme bezeugt e8 ung, daß wir thun, was Gott verbietet, und 
daß wir unterlafien, was Gott gebietet? 

Die Stimme unſeres Gemwiffens bezeugt ed uns. 

20. Nun werbet ihr veritehen, was St, Paulus Röm. 3, 20. (unter Frage 197) 
ichreibt. Wie lauten feine Worte ? 

Alſo: „Durch das Geſetz kommt Erkenntnis der Sünde.” 

21. Was müjfen wir von unferen Gedanken, Begierden, Worten und Werken, ja 


bon unlerer ganzen Natur erkennen, wenn uns Gott fein heiliges Geſetz vorhält und 
wir in dasſelbe hineinſchauen? 


Wir müffen erkennen, daß unfere ganze Natur, alle Gedanten, 
Begierden, Worte und Werke böfe find. 
22. Wozu jol und daß Geſetz dienen, weil wir Daraus erfennen follen, wie wir 
von Natur beihaffen find und welder Sündenihmuß uns anklebt? 
Zu einem „Spiegel“ ſoll es uns dienen. 
23. Wohl dem Menſchen, der ſich in dieſem hellen, klaren und untrüglichen „Spie- 
gel“ fleißig beſchaut und ſich immer beſſer kennen lernt; denn dem kann geholfen wer» 
den! — Doch nun ſagt mir aus der 120. Antwort: Was wirkt (oder verurſacht) 
jede Abweichung von der Richtſchnur des Geſetzes bei Gott? 
„Gott wird dadurch ſchwer beleidigt und zu ernſtlicher 
Strafe gereizt.“ 
24. Warum Gott durch jede, auch durch die kleinſte Sünde „ſchwer belei— 
digt“ wird, ſagt euch der Spruch unter Frage 128.: Pſ. 5,5. Wie lautet er? 
Er lautet: „Du biſt nicht ein Gott, dem gottloſes Weſen gefällt; 
wer böſe iſt, bleibt nicht vor dir.“ 
25. Ihr wißt, unſer Gott iſt heilig! In ihm iſt keine Sünde; ja er haſſet jede 


Ungerechtigkeit! Deshalb iſt jede Sünde eine ſchwere Beleidigung Gottes! — 
Und wozu wird Gott durch jede Sünde gereizt und herausgefordert? 


„Zu ernſtlicher Strafe” wird er gereizt. 


26. Das iſt ſein Zorn, daß er die Sünde ernſtlich ſtraft! Gedenket an die 
Sintfluth, an die Zerſtörung Jeruſalems, an Davids Strafen, an Ahab und Iſabel, 
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an Ananias und Sapphira, — an ben Tag bes Berichts, da auch von jedem un: 
nützen Wort NRechenfchaft gegeben werben muß, — gedenkt an die ewige Verdamm— 
nis! Mit Recht fagt Salomo Spr. 14, 34.: „Die Sünde tft der 
Leute Verderben!! Weshalb tik fie das? 


Deshalb, weil fie Gottes zeitlihe und ewige Strafen nach ſich zieht. 
27. Was geht denn nunin jedem Sünder vor, wenn er aus dem Geſetz durch 


jein Gewiſſen überführt wird, daß er bie zehn Gebote nicht gehalten, fondern Gott 
ſchwer beletdigt und zu ernitlicher Strafe gereizt hat ? 


Er erfchriett über feine Sünden und fürdtet fi) vor Gottes Strafen. 
28. Dahin ſollen die zehn Gebote einen jeden Menjchen bringen? Dazu hat fie 


Gott zunächft gegeben !! — Wir haben aber in der vorigen Stunde gehört: Was 
hat unjer HErr JEſus Chriſtus mit den zehn Geboten gethan ? 


Er hat die zehn Gebote volllommen erfüllt. 
29. Das läbt Gott auch predigen in der ganzen Welt! Welche Sünder fragen 
aber nichts darnach, daß Chriftus das Geſetz für und vollkommen erfüllt hat? 
Die jiheren Sünder, — die Menfchen, welche ihre Sünden nicht 
erkennen und fühlen, fragen nichts darnach. 


80. Welche Sünder hören e8 aber mit Freuden, daß das Gejek längſt erfüllt 
tft, und daß Bott alle Menſchen für volllommen gerecht anjehen will, Die an 
JEſum Chriftum glauben ? 

Ale die Sünder hören e8 mit Freuden, die über ihre Sünde 
erichroden find und fi vor Gottes Strafen fürdten. 


8l. Bu mem werden folhe Sünder thre Zuflucht nehmen ? 
Sie werden ihre Zuflucht zu Chrifto, ihrem Heilande, nehmen. 
82, Wodurch werben fie zu ihm hingeführt, ja gleihjam mit fräftigen und 
Ichmerzlichen Stodfchlägen zu ibm bHingetrieben? 
Dur die zehn Gebote werden fie zu Chriſto hingeführt und 
hingetrieben. 
33. Run left Gal. 8, 24. unter Frage 127. — Ein „Zuchtmeifter” tft ein Erzieher, ein 


Rehrmeifter, der die Kinder nöthigenfalls mit Stodichlägen anhält, zu lernen und zu 
tbun, was fie jollen. Was vergleiht St. Paulus mit einem folchen Buchtmetiter ? 


Das Gejeg vergleicht er mit einem ſolchen Zuchtmeiſter. 


34. In wie fern tft das Gefeß einem ſolchen Zuchtmetiter gleich ? 


In jo fern iſt e8 ihm ähnlich, daß es Erkenntnis der Sünde, 
Schreden über diefelbe und Furcht vor Gottes Strafen wirft. 


35. Was geſchieht nun von dem Sünder, ber Diefe Arbeit des Zuchtmeifters an ſei— 
nem Herzen erfahren hat, wenn Gott ihm mit dem Evangelium entgegen fommt, — 
mit der Freudenbotſchaft, daß Chriltus für ihn Das Gefeß bereitö vollkom⸗ 

. men erfüllt habe ? | 
Der nimmt dad Evangelium gern an, glaubt an JEſum Chriftum 
und ift nun vor Gott geredt. | 
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36. Sp fol das Sejeg ein Zucht meiſter auf Chriſtum fein! Dazu hat Gott 
Die zehn Gebote er ftlich gegeben; dazu follen wir fie auch gebrauheni — Wozu 
find fie nun nach der 127. Antwort zum andern gegeben ? 


Zum andern find fie zu dem Ende gegeben, „damit wir aus ihnen 
die Werte erfennen, welche Gott gefallen und die wir zu thun haben, auf 
daß mir ein ehrbares Leben führen”. 

37. Wer kann ed mir mit einem Wort fagen, was wir zum andern aus ben 
zehn Geboten erkennen follen ? 

Wir follen „Werke“ aus ihnen erkennen lernen. 

38. Darunter find nicht nur äußerlihbe Handlungen und Verrichtungen, 


fondern au Worte und Geberden zu verfteben. — Welche Werke 
tollen wir aus den zehn Geboten erkennen ? 


„Die Werke, welche Gott gefallen und die wir zu thun haben, auf 
daß wir ein ehrbares Leben führen.” 
39. Wenn wir „die Werte, welche Bott gefallen“, aus ben zehn Geboten 

erkennen lernen jollen, welche Werke müſſen dann folche Werke fein ? 

Diejenigen Werke find ſolche Werke, die Gott in den zehn Geboten 

geboten hat. 
40. Welches find 3.8. ſolche Werke? 

Es find diefe: Ihn allein ala unfern Gott verehren, — ihn anbeten, 
— die Predigt und fein Wort gerne hören und lernen, — dem Nächſten hel⸗ 
fen und fördern in allen Leibesnöthen, — Bater und Mutter gehorchen 
und dienen u. |. w. 

41, Wes halb iſt es gewiß, daß dieſe Werke Gott gefallen ? 
Deshalb, weil Gott jelbjt fie geboten hat. 


42, Und weshalb haben wir nun Diefe Werke zu thun? 
Wir haben fie zu thun, auf daß wir ein ehrbares Leben führen. 
43. Welches Leben iſt demnad ein „ehrbares Leben“ ? 
Allein das Leben, da man fich befleißigt, ſolche Werke zu thun, die 
Gott gefallen. | 


4. Wann nur wird, nach Bf. 119, 9., daher ein Jüngling oder jeder andere 
Menich jeinen Weg „unfträflich * geben ? 


Nur dann, „wenn er ſich hält nach Gottes Wort“. 
45. KRannft du es mir mit andern Worten fagen ? 
Nur dann, wenn er die Werke thut, die Gott geboten hat. 
46. Wer find nun diejenigen Leute, die ſich beſtreben, dieſes zu thun? 
Es ſind die Wiedergeborenen, die wahrhaft Gläubigen. 


47. Woraus erkennen die Wiedergeborenen bie Werke, die Gott gefallen und die fie 
zu thun haben, Damit fie ein ehrbares Leben führen? 


Sie lernen dieſe aus dem Geſetz, den heiligen zehn Geboten, erfennen. 
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48. Wonach richten fie ihr Leben ein ? 
Sie richten es ein nach den heiligen zehn Geboten. 
49. Was find demnach die heiligen zehn Gebote für die Wiedergeborenen? 
Sie find eine „Regel und „Richtſchnur“ für fie. 
50. Wo für ſind fie ihnen „Regel“ und „Richtſchnur“? 
Für ihr Leben, für ihren Wandel find fie e8. 
5l. Zu welchem Ende bat Gott die zehn Gebote Drittens noch gegeben ? 


Zu dem Ende, „damit die Unmiedergeborenen äußerlih in Zucht 
gehalten werden, auf daß fie nicht in Außerliche grobe Sünde fallen. 


52, Wer foll durch die gehn Gebote Außerlich in Zucht gehalten werben ? 
„Die Unwiedergeborenen“ ſollen durch fie äußerlich in Zucht gehalten 
werben. 
58. Wer ift ein „Unmwiebergeborener“ ? 
Jeder Menſch, der noh ohne Glauben ift, weil ihn der Hei- 
lige Geift noch nicht wiebergeboren hat. 


54. Wie nur können fie durch die zehn Gebote in Zucht gehalten werben ? 
Kur „äußerlich“ Fönnen fie in Zucht gehalten werben. 


55. Was ſollen und fönnen nämlich bie gehn Gebote verhindern ? 


Das follen und fönnen fie verhindern, daß die Menichen „nicht in 
äußerliche grobe Sünden fallen”. 


56. Merkt das jal Das Gefeß macht keinen Menſchen innerlich fromm; e8 ver: 
hindert auch nicht bie feinen Außerlichen Sünden, fondern im beiten Falle nur Die 
groben Sünden. — Wie verhindert das Geſetz ſolche „Außerliche grobe Sünden” ? 

E3 verbietet diefelben und droht mit zeitliher und ewiger 
Strafe. 


57, Was hält alfo Die Unwiedergeborenen nur von groben Außerlichen 
Sünden zurüd? 


Nur die Furcht vor Strafe hält fie davon zurüd. 


58. Der eine fürdtetfih vor Schande, derandere vor Krankheit und Armuth, 
der dritte vor Gefängnis, der vierte vor ber Höllel — Was find die zehn Ge: 
bote ee. alb, weil fie ben Ausbruch der groben Sünden, Die im Herzen 
ftefen und heraus wollen, verhüten? 


Deshalb find die zehn Gebote ein „Riegel“. 


59. Diefen „Riegel“ ſchiebt Gott vor das Herz, vor ben Mund, vor bie 
Hände und Füße, wenn er z.B. fpriht: Du ſollſt nicht töbten! Du follft 
nicht ehebrechen! — — (Wozu bat Gott fein Geſetz in den zehn Geboten 
zum eriten, zum andern, zum britten gegeben ?) 

60. Gebrauchen alle Menſchen die zehn Gebote in diejer dreifachen Wetje ? 

Das thun fie nicht, Sondern die meilten Menſchen verachten das 
Geſetz. 
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61. Leider iſt es fol Aber fie können doch ihr Gewiſſen nicht [08 werden; und 
da Bott nun dafür forgt, daß fein Gefeg erhalten bleibt und fein Amt als Spiegel, 
Regel und Riegel thut fo finden fich Doc immer etliche, denen Die zehn Gebote 
Durch ihren dreifachen Gebrauch großen Nugen ſchaffen! — Kindlein, forgt Dafür, daß 
ihr zu dieſen Leuten gehört! — Doc, gerecht und fromm vor Gott kann uns daß 
Geſetz nicht machen. Darum fingen wir mit allen wahren Kindern Gottes: 


„Nichts Hilft mir Die Gerechtigkeit, 
Dievom Geſetz herrühret; 

Wer fih im eignen Werk erfreut, 
Wird jämmerlich verführet! 

Des Herren JEſu Werk allein 

Das macht's, Daß Ich kann felig fein, 

Weil ich feit an ihn gläube.“ (246, 2. 5.) 


⸗ 


18. . 
Bon der Urfache der Sünde. 


1. Liebe Kinder! Ich Habe euch Schon gar vieles von der Sünde jagen müflen. Ihr 

wißt, was ſie ift, und auch, daß fie der Leute Verberben tft! Heute wollen 

wir danon reden, wie fie in Die Welt gekommen iſt und wie ſie noch 

immer entftebt. Es lehrt ung das Die 129, Frage In unferm D. Lies dieſelbe! 
Wovon Handelt alſo diefe Frage? 


Bon der „Nrfahe der Sünde” handelt fie. | 


2. Das Wort „Urfache“ tft euch unbefannt. Es beißt jo viel als Anfangs: 

jache oder erite Sache, aus ber dann eine ober mehrere andere Sachen folgen. 

Diefe anderen folgenden Sachen heißen dann Wirkungen der Urſache. Im 
Winter friert das Waſſer. Was ift die Urſache? 


Die Urſache tft die Kälte. 
3. Was iſt das Gefrieren des Waffers in Abficht auf dieſe Urjache? 
Es ift die Wirkung der Kälte. 
4. Sp redet man noch bei vielen Dingen von Urfache und Wirkung. 3.8. bie 
Ursache der Hitze im Backofen ift das Feuer; die Ur ſach e des Ausſchlagens der Bäume 


tft der auflleigende Saft u. I. w. — Welches iftnun Die Wirkung, bon 
der wir jeßt reden wollen ? 


Diefe Wirkung tft die Sünde. 
5. Und was lehrt ung die 129, Frage im D. von diefer Wirkung erfennen ? 
Sie lehrt ung die Urfache derſelben erkennen. 
6. Wie viele ÜUrfachen hat die Sünde nach unferer Frage? 

Die Sünde hat zwei Urſachen. 

7. Wie wird die erfte Urfache näher bezeichnet? 
Als die „Haupturſache“ wird fie bezeichnet. 

8. Wer it die „Haupturſache“ der Sünde? 

„Der Teufel ſelbſt“ iſt die Haupturfadhe der Sünde. 
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9, Der Teufel iftein Geiſt, ein Engel, den Gott gut und heilig erichaffen 

hatte. a, er ift einer jener Engel, die Gott zu Oberften und Füriten über an- 

dere Engel gefeßt hatte, Wir werden fpäter noch mehr über ihn reden müſſen. Was 

hat nun dieſer Engelfürft, den die Heilige Schrift „ven Teufel“ und „Satan“ 
nennt, in Abſicht auf Gott gethan ? 


Er bat fih „von Gott abgewendet”, 
10. Er hat Gott den Rüden gekehrt, bat ihm den Gehorſam aufgefündtgt, iſt von 
Gott abgefallen. Und wie bat er das gethan ? 
„Aus freien Stücken“ hat er es gethan. 
11. Alſo ganz freiwillig iſt er von Gott abgefallen; nichts Hat ihn dazu ge— 


nöthigt; niemand hat ihn Dazu verführt. — Was bat er mit diefem 
freiwilligen Abfall von Gott gethan? . 


„Geſündigt“ hat er Damit. 
12. Und wann hater aljo gefündigt ? 
„Bon Anfang“ hat er e8 gethan. 
18. Das beißt, er hatden „Anfang“ mit der Sünde gemadt; nicht aber: er 
it von Anfang an ein Sünder gewejen. Joh. 8, 44. jagt der Sohn Gottes: „Der 


Teufel ift nicht beitanden In der Wahrheit.” Was war alfo anfangs 
mit dem Teufel der Fall? 


Er iſt anfangs „in der Wahrheit” gemeien. 
14. Und wie in der Wahrhett, jo ifter auch in der Hetligkeit, Gerechtig— 


fett und Seligkeit gemeien. — Wie tit er darin nicht „beitanden“ oder 
nicht beitändig geweſen? 


Er tft ein Lügner geworden (Joh. 8, 44.), ein Berführer, ein 
Mörder, ein Feind Gottes und der Menfchen. 
15. Mit welden Worten fagt e8 auch St. Sohannes 1 Joh. 8, 8., daß der 
Teufel die erfte Kreatur geweſen tft, Die gefünbigt hat? 
Er fagt: „Denn der Teufel fündiget von Anfang.“ 
16. Worin feine erfte Sünde beitand, das willen wir nicht und brauchen e8 nicht 
zu wiffen; Das aber wiffen wir gewiß, daß Durch den Teufel bie Sünde in bie 


Welt gefommen If. Aus 1 Mo}. 3, 1—7. fehen wir Dies deutlich. Wie war der 
Teufel bereits, al8 Adam und Eva noch im Stande der Unschuld Iehten ? 


Der Teufel war bereits böse, ein Tügner und Mörder. 
17. Welches iſt nun Die andere Urſache der Sünde ? 
„Des Menfhen verfehrter Wille“ ift die andere Urfade 
der Sünde. 
18, Moturch läßt ſich der Menich verblenden ? 
„Durch des Teufels Trug und Lift“ läßt er fich verblenden. 
19. Was läbt der Menich mit fich thun ? 
„Verblenden“ läßt er ſich. 


20. Wozu läßt er ſich „verblenden“ ober blind machen? 


Dazu läßt er fich verblenden, daß er „den böfen Lüften Gehor- 
ſam leiftet.” 
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21. Und wie läßt er fich alfo verblenden, den böfen Lüften Gehorſam zu leiſten? 
„Freiwillig“ läßt er ſich verblenden. 


22. Das iſt eine ſehr ſchöne, kurze und deutliche Beſchreibung der „anderen Ur— 
ſache“ der Sünde. Wir müſſen ſie nun in doppelter Weiſe anwenden. Zunaächſt 
auf Adam. Wie hatte Gott Adam erſchaffen? 


Gott hatte Adam heilig und gerecht erſchaffen. 


23. Wußte Adam Gottes Willen und war er im Stande, Gottes Willen 
auch zu thun? 


| Gott hatte ihm fein Geſetz ins Herz geſchrieben; er mußte den Willen 
Gottes aufs deutlichſte; er kannte aud das bejondere Gebot, nicht zu 
ejjen von dem Baume mitten im Garten, und er befaß auch die Kraft, den 
Willen Gottes vollkommen zu thun. 
24. Durch wen tft Adam troßdem ein Sünder geworben ? 
Durh den Teufel ift er e8 geworden. 
25. Wodurch hatihn der Teufel in Sünde geftürzt ? 
Durh „Trug und Lift“ hat er es gethan. 


26. Was entzündete der Teufel in dem Herzen Adams burch Die Lüge, er würde, 
wenn er von der verdotenen Frucht eife, nicht fterben, jondern fein wie Gott? 


„Böſe Luft”. entzündete er Damit in Adams Herzen. 
27. Konnte Adam es nicht hindern, Daß Diefe böſe Luft in feinem Herzen entftand ? 


Sa, er fonnte es hindern; aber „freimillig” glaubte er den Worten 
des Teufels. 
28. Was begehrte Adam nun, ba er bes Teufeld Worten glaubte ? 


Er begehrte, zu jein wie Gott und zu wiſſen, was gut 


und böje ift. 
29. Mußte nun Adam auch nach diefer feiner böfen Luſt thun? 


Nein, Jondern er wollte darnach thun. 
30. Wie war jein Wille nun bereitS geworben ? 
Sein Wille war ſchon „verfehrt” gemorden. 
81. Wie hatte ihn der Teufel „Durch Trug und Lift verblendet“ ? . 
Alfo, das Adam Gottes Wort für Lüge, des Teufels Wort aber 
für Wahrheit hielt. 
32, War er gezwungen, biejes zu thun ? 
Durchaus nicht, ſondern er that ed freimillig. 
33. Was that er, als Eva ihm die verbotene Frucht reichte ? 
„Er leistete der böfen Luft Gehorſam.“ 
34. Warum aß er von der Frucht? 
Freiwillig that er es. 
35. War alfo nur der Teufel daran fchuld, daß Adam ſündigte? 
Nein, ſondern Adam war mit Schuld. 
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86. Was war nun Adam geworben ? 
Adam war ein Sünder geworben. 
87, Dasselbe gilt von Eva, denn fie bat diefelbe Sünde gethban! Nun lie Röm. 


5, 12. — Wer tft der „eine Menſch“, durch den Die Sünde „in die Welt“, d. 1. unter 
das menſchliche Geſchlecht (oh. 3, 16.), gekommen tft? 


Adam ift Diefer „eine Menſch“. 
838 Mas tft ferner, nach unferm Spruch, Dur die Sünde in die Welt gefommen? 
„Der Tod” ift durch fie in die Welt gelommen. 
39. Weshalb ift aber Diefer Tod „zu allen Menſchen Durchgedrungen“ ? 
„Dieweil fie alle gefündigt haben“, deshalb ift der Tod 
zu allen Menjchen dDurchgedrungen. 
40, Verſteht das recht! Der Apoſtel redet nicht von ſolchen Sünden, welche die 
Menſchen thun, nahdem fie in die Welt geboren jind, jondern er redet 


von der erften Sünde Adams, die wir eben beichrieben haben. Wie viele 
Menichen haben dieſe Sünde gethban? 


Alle Menichen haben dieſe Sünde gethan. 
41. Weshalb haben alle Menſchen dieſe Sünde gethan? 


Weil ale Menihen in Adam erihaffen waren, deshalb haben 
alle in und mit ihm gefündigt. 





42, Un der einen Sünde find alle geftorben (Röm. 5, 15,); durch des einen 
Sünde tft Die VBerdammnts über alle Menfchen gelommen (Röm, 5, 18.). — 
Wodurch find alfo alle Menichen Sünder geworben? 


Durd Adams Sünde find alle Menſchen Simber geworden. 
43. Kein Menſch kann fich eine vollfommen richtige Vorftellung davon machen, mie 
traurig, mie erfchredlich, wie unendlich verberblich Adams Sünde für alle Men— 


chen gemejen iſt. Seitdem gilt nun von allen Menjchen, was ung bereits 
Frage 124 lehrte. Was lehrte ung Doch dieje Frage? 


Sie lehrte ung, daß wir „von Natur böfe und geborene Sün- 
der“ find. 


44. Diefe Verberbtheit unferer Natur benugt nun der Teufel, um die Menjchen 
immer wieber aufs neue in Sünden zu flürzen. Und bier müflen wir nun die zweite 
Anwendung vom andern Theil der 129. Antwort machen. — Was ‚geb 
ber Satan dem David ein (1 Chron. 22,1. 2.)? 


Er gab David ein, daß er Israel ſollte zählen laſſen. 
45. Weshalb folgte David dieſer Eingebung des Teufels ? 
Er that eg freiwillig. 


46. Welche böſe Luſt war es, Die der Teufel benugte, um David dahin zu 
bringen, ganz freiwillig das Volf zählen zu laflen? 


E3 war der Ehrgeiz, den der Teufel bei David reizte. 


47. Wie „verblendete“ er den David durh „Trug und Lift“? 


Er log ihm vor, ala König müſſe er wiſſen, wie viele Soldaten er habe. 
7 
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48. Wieſo war nun Davids Wille ein „verfehrter Wille ? 
Statt auf Gott zu vertrauen, wollte er das Volk gezählt haben und 
beharrte aud bei diefem Vorſatz, obwohl Joab ihn warnte. 


49. Wem leiitete aljo David „freiwillig, Durch des Teufels Trug und Lift 
verblendet, Gehorlam“ ? 


Der böſen Luft letjtete er Gehorſam. 


50. Wie der Teufel David verblendet und verführt hat, fo bater es auch mit Mil- 

Iionen anderen Menſchen gemadt und macht es noch täglich fo. Nennt mir noch 

andere Perſonen aus der Heiligen Schrift, Die der Teufel durch Trug und Lift verblen- 
dete, daß fie freiwillig den böfen Lüſten Gehorſam lIetfteten. 


Solche Leute waren: Saul, Judas, Ananias und Sapphira, Elymas 
und andere. 


51. Bon allen Ungläubtigen jagt St. Paulus (2 Kor. 4, 4.), daß der Bott 

diefer Welt, d. i. der Teufel, ihren Sinn verblendet habe, daß fie nicht jehen 

das helle Licht des Evangelit von der Klarheit Chrifi. Warum können dieſe Leute 
das helle Licht des Evangeliums nicht jehen ? 


Der Teufel verblendet fie (mit Geiz, Ehrgeiz, Wiflenfchaft, eigener 
Frömmigkeit u. ſ. w.), daß fie „freimillig” die Augen verichließen und 
muthmillig blind find. 

52. Das alles werbet ihr befjer verſtehen, wenn ihr älter werdet und fleißig Die Predigt 
hört und Gottes Wort lernt. Saat mir nun: Iſt der HErr, unser Gott, in 
irgend welcher Weiſe die Urjuche der Sünde ? 

Ach nein! Unfer Gott ift in feiner Weife Urjache der Sünde. 


53. Hat er Die Sünde geihaffen? Oder wirft er fie in den Menjchen ? Oder hat 
er auch nur Luſt an der Sünde? 


Nichts von dem allen it der Fall. 
54, Beweiſe mir Das aus der Heiligen Schrift. 
Pi. 5, 5. ſpricht David: „Du bift nicht ‚ein Gott, dem gottlog 
Meilen gefällt; wer böje tft, bleibet nicht vor dir”; und Pf. 92, 16. jagt 
er: „Der HErr ift Fromm, und ift fein Unrecht an ihm.” 


55. Gott Lob, Daß wir aus ber Heiligen Schrift gewiß wiflen, Daß nich t unfer Gott, 

fondern nur „der Teufel” und „bes Menſchen verfehrter Wille * die Urfache 

der Sünde find. Lob, Preis und Dank ſei Gott dem Vater, dem Sohne und dem 
Heiligen Geiſte, Daß wir mit gewiffer Zuverficht des Herzens fingen können; 


„Wie uns nun bat ein fremde Schuld 

Sn Adam all’ verhöhnet, 

Alſo hat ung ein fremde Huld 

In Chriſto all’ verſöhnet; 

Und wie wir all’ 

Durch Adams Fall 

Sind ewig's Tod’8 geitorben, 2 
Alſo hat Gott 

Durch Chrifti Tod 

Verneut, dad war verborben.“ (236, V. 3.) 
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19. 


Bon der Erbfünde, 


(Wiederholung: Wovon rebeten wir in voriger Stunde? Wer ift nicht bie 
Urfache der Sünde? Welche Kreatur hat zuerft gefündigt? Wie ift Adam ein Sün- 
der geworben? Mer ift Durch Adams Sünde böje geworden ? U. |. w.) 

| 1. Was lehrt ung Frage 130 in unferm lieben D.? . 


Sie lehrt ung, daß e8 zweierlei Sünde giebt: Erbfünde und 
wirkliche Sünde, 


2. Heute reden wir von der Erbfündel Sagt’sim Chor: Wovon reden — 
Heute reden wir von der Erbſünde. 


8. Weshalb dieſe Sünde „Erbſünde“ Heißt, werden wir hernach hören, Wir 
richten jeßt unsere volle Aufmerkſamkeit auf die 131. Frage im D. — ch will fie euch 
vorlefen. — Nun lies du fiel — Und au du. — Was lehrt ung diefe Frage ? 


Diese Frage lehrt ung: Was die Erbfünde ift. 
4. MWiederholt das im Chor! („Diele Sragelehrt ung: Was die Erbfündetit.”) . 
Nun achtet genau auf meine Fragen! Welche Worte lehren ung, worin 
die Erbjünde überhaupt beitebt? 

Das lehren folgende Worte: „Die Erbjünde ift das allertiefite 
Verderben der ganzen menfhlidhen Natur, vermöge deſſen die- 
ſelbe der anerichaffenen Gerechtigkeit und Vollkommenheit beraubt und 
zu allem Böjen geneigt ijt.“ 

5. Was lehren ung die eben gelejenen Worte ? 

Sie lehren ung, worin die Erbfünde überhaupt beiteht. 

6. Welke Worte der13l. Antwort lehren uns, daß die Erbfünde ein ſolches 
Verderben iſt, Das fortgepfanzt wird? 

Das lehren folgende Worte: „Welches Verderben durch die fleiich- 

liche Geburt von Adam auf alle Menjchen fortgepflanzt wird.“ 
7. Was lehren uns bie eben gelejenen Worte? 

Sie lehren uns, daß die Erbfünde ein ſolches Verderben tft, welches 
fortgepflanzt wird. 

8 Welche Worte der 131. Antwort lehren uns, Daß die Erbfünde ein ſolches 

Verderben tft, Das die ewige Verdammnts nach Sich zieht? 

Das lehren folgende Worte: „Und diejenigen Gottes zeitlichen und 


ewigen Strafen unterwirft, welche nicht durch den Heiligen Geilt zum 
ewigen Xeben wiedergeboren werden.” 


9. Was lehren uns die jebt verlefenen Worte? 
Sie lehren ung, daß die Erbjünde ein joldhes Verderben ift, das die 
ewige Verdammnis nad ſich zieht. 


10. Run jagt mir’8 ſo kurz als möglich: Welche drei Stüde haben wir auf 
Grund der 181. Frage von der Erbjünde zu merken? 
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Folgende drei Stüde haben wir zu merken: 1. Worin die Erb- 
Tünde überhaupt beſteht (Wejen); 2. ihre Fortpflanzung und 
3. ihre Verdammlichkeit. 

I, 
11. Was haben wir zunächſt von der Erbfünde zu merken? 

„Worin die Erbfünde überhaupt befteht“, Cihr Wefen) 
haben wir zuerst zu merken. 


12. Lies noch einmal die Worte, welche ung das lehren! — Was für ein Werber: 
ben iſt alfo die Erblünde ? 


Gie iſt das Verderben „der ganzen menſchlichen Natur“. 
13. Was tft doch „Die menſchliche Natur“? 
Es iſt Lerb und Seele mit allen ihren Kräften. *) 
14. W elches ſind alſo die Beſtandtheile unſerer Natur? 
„Leib und Seele“ find die Beſtandtheile unſerer Natur. 


15. Man pflegt den Verſtand und Willen als die vornehmiten Kräfte der Seele 
“anzugeben. Das geſchieht auch Frage 132 im D.; und babet wollen auch wir bleiben. 
— Was iſt nun die Erbfünde hinfichtlich unferer Natur? 


Sie ift „das allertiefite Verderben der ganzen menfchlichen 
Natur”. 
16, Was iſt demnach verberbt, da „Die ganze menſchliche Natur“ verberbt tft? 
Leib und Seele mit allen ihren Kräften find verberbt. 
| 17. Unb wie ſehr find dieſe verderbt? 
Sie find „aufs allertiefite” verberbt. 


18, Das heißt, das Verderben bat Leib und Seele ganz und gar durchdrungen; e8 
tft fein Glied des Leibes, Feine Kraft des Leibes, Die nicht völlig verberbt wäre. Die 
ganze Seele mit allen ihren Kräften und Vermögen iſt Durch und Durch verberbt. Es 
kann fein Menſch ausdenken und jagen, mie völlig verberbt Die ganze Natur bes 
Menſchen if. — Weſſen iſt unjere Natur beraubt ? Ä 


„Der anerſchaffenen Gerechtigkeit und Vollkommenheit“ ift fie beraubt. 
19. Was tft Die „anerſchaffene Geredtigfeit‘‘? 

Es iſt die urfprüngliche Befchaffenheit unferer Natur, da fie ohne 
Sünde, ganz heilig war, jo daß wir Gott und unjeren Nädjten voll⸗ 
fommen lieben fonnten. 

20. Was tft die „anerfhaffene Vollkammenheit“? 

Es iſt Der urjprüngliche Zuftand unferer Natur, da Leib und Seele 
und alle Kräfte derſelben ganz gut, ohne irgend welchen Fehler oder 
Mangel waren. 


21. Wa 8 heißt das: Wir find jener anerfchaffenen Gerechtigkeit und Voll: 
fommenheit „beraubt“? 


Es heißt: Wir haben fie nicht mehr, ſondern haben r gänzlich verloren. 


*) Vergl. die 16. Katecheſe, Frage 12, 
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22. Gott bat in Adam alle Menſchen heilig und volltommen erichaffen. Das war 
ihr ſchönſter Schmud, Ihr fchöniter Ruhm vor Gott. Was jagt aber St. Paulus 
Röm. 8, 28. (unter Frage 182) von allen Menfchen nach dem Fall? 

Er jagt: „Es ift hie fein Unterfchieb ; fie find allzumal Sünder und 
mangeln des Ruhms, den jie an Gott haben jollten.” 


23. Seht, diefer Mangel des Ruhms, den wir an Gott haben follten, btejes 


Fehlen der „anerichaffenen Gerechtigkeit und Vollkommenheit“ tft Das erite Stud 
des⸗ „allertiefiten Werberbens ber ganzen menjchlichen Natur“. Es gehört aber noch 
ein anderes Stüd dazu. — Wie tit nämlich unfere Natur wegen dieſes 
allertiefiten Verderbeng ? 


Unfere Natur ift „zu allem Böſen geneigt”. 

24. Diefes allertiefite Verderben beftebt nicht in einzelnen Sünben, fondern darin, 
daß unsere Natur geneigt tit zu allem Bdien. Wozu tft alfo unfere Natur 
nicht geneigt? 

Sie iſt zu nichts Gutem geneigt. 
25. Das heißt, unfere Natur tit fo befehaffen, daß fie immer nur zum Böſen, nie 
aber zum Guten Neigung hat; daß der Menih zwar jündigen kann und ſtets das 
Böſe will, aber nicht Die allergeringite Kraft hat, etwas Gutes zu wollen, noch viel 


weniger, zu thun. — Giebt e8 irgend eine Sünde oder etwas Böſes, von dem man 
Ingen könnte, daß die menschliche Natur nicht im Stande ſei, e8 auch zu thun? 


Nein, da8 kann man von feiner Sünde oder Böſem fagen. 

26. Mit welchen Worten lehrt St. Paulus Röm. 7, 18., Daß unfere Natur nicht 
fähtg ift, irgend etwas Gutes zu thun ? 

Er fagt: „Sch weiß, daß in mir, das tit in meinem Fleiſche, mohnet 

nichts Gutes.“ 
27. Was meint St. Paulus hier mit den Worten: „In meinem Fleiſche“? 
Er will damit ſagen: In meiner verderbten Natur. 
28. Wenn nun in dieſer verderbten Natur nichts Gutes wohnt, was 
wohnt denn in ihr? 

Es wohnt nur Böſes in ihr. 

29. Was jagt nun ferner derſelbe Apoſtel Eph. 2, 1. von allen Menſchen, weil ſie 
von Natur zu feinem Guten, ſondern nur zu allem Böſen geneigt find ? 

Er jagt: „Sie find todt durch Übertretungen und Sünden.“ 
830. Das tft ber geiftlihe Tod, in dem wir alle von Natur Sieden, Daß wir nur 
Böſes und nichts Gutes thun können. Wie es dabei in unſerem Verftande 


ausfieht, Das könnt ihr am deutlichſten aus 1 Kor. 2, 14. jehen. Der Spruch 
fteht unter Frage 284. Wie lautet er? 


Er lautet alfo: „Der natürlihe Menſch vernimmt nicht? vom Geiſt 
Gottes; e3 iſt ihm eine Thorheit, und Tann es nicht erkennen; Denn es 
muß geiftlich gerichtet fein.“ 


31. Sp, wie wir von Ratur beiehaffen find, willen und veritehen wir von göttlichen 
Dingen rein gar nicht; und wenn und Gott jein Wort predigen läßt, fo iſt's ung 
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lächerlich. Wir halten ung aber für jehr Eug und weilel — Ebenſo verberbt, wie 
unfer Beritand, tft aber auch unfer Wille. — Was jagt St. Paulus Phil. 2, 18. 
| (unter Frage 286) ? 


‚Er jagt: „Gott iſt's, der in euch wirfet, beide das Wollen und das 
Bollbringen, nach feinem Wohlgefallen.“ 
32. Wenn nun Gott das Wollen des Guten erft in uns wirken muß, wie fleht es 
Dann mit dem Willen des natürlichen Menichen ? 
Der natürliche Menſch iſt ganz unfähig, auch nur das geringite Gute 
zu wollen. | 


33. Wenn der natürliche Menfch nicht einmal etwas Gute wollen kann, 
was fann er dann nod viel weniger? 


Er kann noch viel weniger etwas Gutes vollbringen. 
34. Seht, Liebe Kinder, fo tft unfere ganze Natur aufs allertiefite verderbt. Das 


Sündengift hat Leib und Seele ganz und gar durchdrungen. Wie nennt man nun 
diejes allertiefite Verderben Der ganzen menſchlichen Natur? 


Die „Erbjfünde“ nennt man es. 
85. Merket alſo. Die Erbfünde ift eine Beſchaffenheit, ein Zuſtand unferer 


Natur, in ben fie durch den Fall Adams gerathen tft. Diefer Zuftand tft nun theils 
ein Mangel, theils eine Neigung. Worin beſteht der Mangel? 


Der Mangel bejteht darin, daß unfere Natur der anerichaffenen Ge: 
rechtigkeit und Vollkommenheit beraubt iſt. 
36. Worin beſteht aber Die Neigung? 
Die Neigung beſteht darin, daß die menſchliche Natur zu jeder 
Sünde fähig oder zu allem Böſen geneigt iſt. 


II. 

37. Was wollten wir doch zum andern in Bezug auf bie Erbfünde betrachten? 

Ihre Fortpflanzung wollten wir zum andern betrachten. 

38. Welche Worte im D. handeln davon ? 

Die Worte: „Welches Verderben durch die fleifchlihe Geburt von 

Adam auf alle Menfchen fortgepflanzt wird.“ 
39, Von mem wird alſo das erblündliche Verderben fortgepflanzt? 
„Don Adam” wird es fortgepflanzt. 
. 40. Wodurd iſt denn Adams Natur verderbt worden ? 

Durch feinen höchft Häglihen Sündenfall ift fie verderbt worden. 
41. Wodurc aber wird nun feitdem dieſes Verderben auf alle Menfchen fortgepflanzt? 

„Dur die fleifhlihe Geburt” geichieht die, 
42. Die „Heifchliche Geburt“ tft Die natürliche Beugung. Wenn alfo nach Adams 


Sündenfall ein Menjch geboren wird, was für eine Natur bringt er da mit 
auf die Welt ? 


Er bringt eine ſündige und verderbte Natur mit auf die Welt. 
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43, Beweiſe mir das aus ber Heiligen Schrift. 
Bi. 51, 7. jagt David: „Siehe, ih bin aus ſündlichem Samen 
gezeuget, und meine Mutter hat mid) in Sünden empfangen.” Und Joh. 
3,6. jagt Chriftus: „Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch. 


44. Unter „Fleisch“ veritebt unjer Heiland die verderbte menschliche Natur. — Wa — 
wird alſo durch die fleiſchliche Geburt fortgepflanzt? 


Die menſchliche Natur wird fortgepflanzt ſammt dem allertiefſten 
Verderben derſelben. 
45. Auf wen wird dieſes Verderben Durch die fleiſchliche Geburt fortgepflanzt? 
„Auf alle Menſchen“ wird es fortgepflanzt. 
46. Wird es auch auf die Kinder der Chriſten fortgepflanzt? 
Ei freilich; ſie erben von —J Eltern keine andere als die verderbte 
Natur. 
47. Wie wird dieſes Verderben deshalb genannt, weil es fortgeerbt wird? 
„Srbfünde”, geerbte Sünde wird es deshalb genannt. 


48. Wie lehrt bie Erfahrun 8, daß alle Kinder dieſes traurige Erbe bei 
der Geburt jchon befigen ? 


Es äußert fich alsbald durch Ungebuld, Zorn, Neid und Eigennug, 
vielfah auch durch Krankheit und Tod. 


III. 
49, Was wollten wir zum Dritten von der Erbſünde betrachten ? 

Ihre „Verdammlichkeit“ wollten wir noch betrachten. 

50. Welche Worte der 181. Frage handeln davon ? 

Diefe: „Und diejenigen Gottes zeitlichen und ewigen Strafen unter- 
wirft, welche nicht durch den deiligen Geiſt zum ewigen Leben wieberges 
boren werden.“ 

bi. Was unterwirft Gottes zeitlichen und ewigen Strafen? 

Die „Erbſünde“ thut es. 

52. Wem unterwirft ſie? 

„Gottes zeitlichen und ewigen Strafen“ unterwirft ſie. 

53. Was heißt das: Die Erbſünde „unterwirft“ den Strafen Gottes? 

Das heit: Die Erblünde zieht ſolche Strafen nad fih; fie tft ein 
folcher Greuel, daß Gott ie zeitlich und ewig trafen muß. 


54. MWeriftdemnah um der Erbſünde willen Gnttes zeitlichen und 
ewigen Strafen unterworfen? 


Alle Menſchen find es ohne Ausnahme. 
55. Beweiſe mir auch Das aus der Heiligen Schrift. 


Eph. 2, 3. heißt es: „Wir waren aud Kinder des J von 
Natur, gleichwie auch die andern. 


\ 
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56. Weshalb jagt St. Baulus von fih und allen Gläubigen: „Wir waren 
Kinder bes Zorns von Natur“ ? 
Das jagt er deshalb, weil die Gläubigen wiedergeboren und nun 
nicht mehr „Kinder des Zorns“ find. 
57. Wodurd allein kann ein Menfch den zeitlichen und ewigen Strafen Gottes 
entgehen, welche Die Erbjünde nach fich zieht ? 

Nur dadurh, „daß er durch den Heiligen Geift zum ewigen Leben 

wiedergeboren wird”. 
58, Beweiſe mir auch Das aus der Heiligen Schrift! 

305. 3, 5. jagt der HErr Chriſtus: „Es jet denn, Daß jemand gebo- 
ren werde aus dem Wafjer und Geiſt, To kann er nicht in das Neid; Gottes 
fommen.” 

69. Iſt alfo die Erbfünde eine fleine und geringe Sache, Die wir nicht zu 
beachten brauchen ? 

Nein, fie iſt Das Allerſchlimmſte und Traurigite, was es auf Erden 
an und unter den Menſchen giebt! | 
60. Sp tit es gewißlich! Aber wenig Menſchen achten der Erbſünde; ſelbſt Die 
Chriſten haben vielfach kaum eine annähernd richtige Vorftelung Davon, viel weniger 
erichredfen fie Darüber! Gott helfe, daß ihr verftehen lernt, welch ein ſchreckliches und 


trauriges Ding e8 um die Erbfünde iſt; und ihm fei Lob und Danf gejagt, daß er 
uns von derſelben erlöft hat. 


„Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 
Menichlich Natur und Weſen; 

Dasſelb' Gift iſt auf ung geerbt, 

Daß wir nicht mochten g’nejen 

Ohn' Gottes Troſt, 

Der uns erlöſt 

Hat von dem großen Schaden, 

Darin die Schlang'. 

Hevam bezwang, 

Gott's Zorn auf ſich zu laden.“ (236, V. 1.) 


20. 


Von der wirklichen Sünde. 


1. Wie vielerlei iſt doch die Sünde? 

Sie iſt zweierlei, Erbſünde und wirkliche Sünde. 

2. Was iſt doch Die Erbſünde ihrem Weſen nach? 

Sie iſt „das allertiefſte Verderben der ganzen menſchlichen Natur, 
vermöge deſſen dieſelbe der anerſchaffenen Gerechtigkeit und Vollkommen— 
heit beraubt und zu allem Böſen geneigt iſt“. 

3. Welches iſt die andere Art der Sünde? 

Es iſt die „wirkliche Sünde“. 
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4. Von dieſer ſoll heute die Nebe fein! Im Chor! Wovon reden wir heute ? 
Heute reden wir von der wirlliden Sünde! 


5. Bon ihr handelt die 133, Frage im D. Lies dieſelbe! Nun left fie alle im Chor! 
te wird alfo diefe Art der Sünde, von ber wir heute reden, genannt? 


„Wirkliche“ Sünde wird diefe Art genannt. 
6. Iſt denn nicht auch Die Erbfünde wirklich und wahrhaftig Sünde? 

Ja, das tit fie, denn fie unterwirft | ja den Menichen Gottes zeitlichen 
und ewigen Strafen. | 
7. Warum wird denn nun dieſe zweite Urt der Sünde „wir £liche” Sünde genannt? 

Darum, weil fie gewirkt, gethan, vollbradt wird. 
8. Bon der Bebeutung des Worts „wirklich“ vebeten wir ſchon beim neunten Ge— 
bot. (18. Katechefe, Frage 18 und 19). Es heißt hier gar nicht fo viel als wahr: 


Haftig (ober eigentlich) ; Sondern, wie ihr ganz richtig fagtet, es Heißt fo viel als 
gewirkt. Iſt auch die Erbjünde etwas von ung Gewirktes? 


Nein, fie it ein Zuftand, eine Beſchaffenheit der Natur. 
9. MWortn befteht aber Die wirkliche Sünde, um es nach der 133, Antwort 
ganz kurz zu fagen ? 
Die wirkliche Sünde befteht in „Thaten, an Gedanken und Be: 
gierden.“ 


10. Welche „That, Rede, Gedanke oder Begierde“ iſt nämlich wirkliche 
oder gewirkte Sünde? 


„Alle That, Rede, Gedanke, oder Begierde wider Gottes Geſ etz“ 
iſt wirkliche Sünde. 


11. In den Worten habt ihr eine kurze und genaue Beſchreibung von dem Weſen 
der wirklichen Sünde. Nachher werden wir dann auch ſehen, wie mancherlei 
ſie iſt. — Was iſt alſo zu nächſt „wirkliche“ Sünde ? 


„Alle That wider Gottes Geſetz“ iſt zunächſt wirkliche Sünde. 
12. Wer z. B. wirkte, vollbrachte eine Sünde Durch die That? 
Kain that es, indem er feinen Bruder Abel erjchlug. 


18. Weshalb war das nicht Erb-, fondern wirkliche Sünde? 

Deshalb war e8 wirkliche Sünde, meil fie durch eine That ge— 
wirft, ausgeführt, vollbracht wurde. 
14. Nennt mir noch andere Perſonen aus ber biblischen Gejchichte, welche eine Sünde 

Durch die „That“ wirkten? 

Aaron machte das goldene Kalb zur Anbetung; David brad die 

Ehe und tödtete Uria; Judas ftahl von den Almofen, die er verwahrte ıc. 
15. Was tft nach der 133, Antwort zum andern „wirkliche“ Sünde? 
„Ale Rede wider Gottes Gefeg” tft wirkliche Sünde. 


16. Wer 3.8. wirkte oder vollbrachte eine Sünde Durch „Rede“ oder durch Worte 
gegen Gottes Geſetz? 


Potiphars Weib redete unzüchtige Worte zu Joſeph; Simei 


106 Das erfte Hauptftüd. 


fluchte dem David; Petrus fluchte und ſchwur; Ananias und 
Sapphira logen. 


17. Was iſt zum dritten „wirkliche“ Sünde? 
„Aller Gedanke wider Gottes Geſetz“ iſt drittens wirkliche Sünde. 


18. Nennt mir Perſonen aus der bibliſchen Geſchichte, welche durch „Gedanken“ 
Sünde wirkten oder thaten ? 


Saul gedahte David zu tödten; Abſalom gedahte König zu 
werden; die Phariſäer gedachten oft Böjes in ihrem Herzen wider JEſum. 
19, Was ilt endlich nach unferer Antwort noch „wirkliche* Sünde? | 
„Jede Begierde wider Gottes Geſetz“ ift wirkliche Sünde. 


20. Zt Hier die Erbluſt gemeint, nach der wir geneigt und fähtg find, 
alles zu begehren, was ber Nächſte hat? 

Nein, nicht die Erbluft, jondern die wirkliche Luft iſt hier gemeint. 
21. Könnt ihr mir Berjonen nennen, die Durch Yu ft oder Begierde Sünde wirkten? 

Ahab begehrte den Ader Naboths; Gehaft begehrte die Schäge 
Naemans. 
22. Wann iſt alſo eine „That, Rebe, Begierde oder Gedanke“ eine „wirkliche“ Sunde ⸗ 

Dann, wenn ſie „wider Gottes Geſetz“ iſt. 

23. Wie viele Gedanken, Begierden, Reden und Thaten find alfo 
„wirkliche“ Sünbe? 
Alle und jede find es, die „wider Gottes Geſetz“ find. 


24. Macht e8 einen Unterichied, ob eine That, Rede u. |. w., Die „wiber Gottes 
Geſetz“ tft, nach menichlichem Urtheil groß, oder ob fie gering und unbedeutend tft 


Das macht Teinen Unterſchied; auch die Fleinften, geringiten 
und nah menſchlichem Urtheil unbedeutenditen Thaten, Reden, Ge— 
danken und Begierden „wider Gottes Geſetz“ find „wirkliche Sünde”. 
25. Was geichteht ferner nach der 133. Antwort Durch jede „wirkliche“ Sünde? 

Es „wird dadurd etwas Böſes begangen, oder etwas Gutes unter: 
laſſen.“ 

26. Wirkt eder thut man alſo nur dann Sünde, wenn man „etwas Böſes begeht * ? 

Nein; auch dann thut man Sünde, wenn man „etwas Gutes unter: 

läßt“. 

27. Wie thaten z. B. der Priefter und der Levit, die an dem halb todt geſchlagenen 
Menschen vorüber gingen, „wirkliche“ Sünde ? 

Alio, daß fie es unterliegen, ihrem Nächiten Hilfe zu leiften. 

28. Darum jagt Jakobus (4, 17. unter Frage 126.): Wem ift Das Un ter— 
lLaffen einer Pflicht au Sünde? 

Dem, „der da weiß, Gutes zu thun, und thut's nidt, 
dem iſt's Sünde.” 


29. Wie nennt man Joldhe „wirkliche? Sünden, da man das Gute, das man thun 
follte, unterläßt? 


Unterlafjfungsfünden nennt mar fte. 
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30. Was wird dann wohleine Begehungsſünde fein? 
Eine Begehungsſünde ift eine ſolche „wirkliche Sünde, da man 
etwas Böſes begeht oder thut. 


31. Was iſt mehr „wider Gottes Geſetz“ oder mehr Sünde, das Böſe begehen, 
oder das Gute unterlaflen ? 


Da iſt kein Unterſchied; das eine iſt ebenfo jehr Sünde als das andere. 


32. Wodurch wird Gott ſchwerer beleidigt und mehr zur ernftlichen Strafe 
gereizt: dadurch, Daß man das Böſe begeht, ober dadurch, daß man 
das Bute unterläßt ? 
Auch hierin ift fein Unterjchied. 


833. Merkt euch das mohl: „Alle That, Rebe, Gedanke oder Begierde wider Gottes 
Geſetz“ tft wirkliche Sünde, e8 jet Diefelbe Flein oder groß, vor Menſchen ſchrecklich ober 
geringfügig; — und jede Unterlajfung einer guten That, einer guten Rede, eines 
guten Gedankens oder einer guten Begierde ift ebenjo wohl Sünde Und durd 
jede Sünde wird Gott ſchwerlich beleidigt und zu ernitlicher Strafe gereizt !! — Und 
doch muß man zwiſchen ben mancherlet Sünden einen Unterfchteb machen, Diejen 
(ehrt uns der Zufag zu Frage 183. — Was lehrt dieſer Zufag ? 
Diefer Zufat lehrt ung den Unterſchied zwiſchen den mancherlei 
wirklichen Sünden, 
34, Melde Sünden muß man zunähft wohl unterscheiden ? 
„Wiſſentliche und unwiſſentliche“ Sünden muß man unterſcheiden. 
85. „Wiifentlihe“ Sünden find ſolche Übertretungen bes göttlichen Geſetzes, 
da man, indem man fündigt, weiß, was Gott fordert, und auch weiß, daß 
man „wiber Goites Geſetz“ handelt. Eine folche wiſſentliche Sünde war Davids 
Ehebruch, Gehafis Lüge, ber Betrug des Anantas und der Sapphire. — Weshalb 
war ihre Sünde eine wiſſentliche Sünde? 
Deshalb war fie eine wiffentlihe Sünde, weil fie, indem fie ſün— 
digten, Gottes Gebot und ihre Übertretung desſelben wußten. 


36. Was wird demnach eine „unwiſſentliche“ Sünbe fein ? 

Eine „unwiſſentliche“ Sünde ift eine foldhe, da man, indem man fie 
begeht, niht weiß, daß man fündigt. 
37. So iſt es! Und diejes Nichtwilfen, daß man fündigt, Tann verfchtebene Urfachen 
haben. Manche kennen Gottes Willen in einer Sache nicht und thun alfo Sünde tn 
Unwiſſenheit, 3.3. viele, Die Zinſen nehmen, oder ſolche, die fich zu falſchen 
Kirchen Halten. Viel öfter aber geſchieht eg, daß man Gottes Gebot, welches man 
wohl kennt, übertritt, ohne ſich der Übertretung bewußt zu werben! 
Man fündigt Nachts im Schlaf; bet Tag in Worten und Werken, ohne e8 zu 

merfen. Mit weldyen Worten bezeugt das David Bj. 19, 13.? 

Er jagt: „Wer kann merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir bie 
verborgenen Fehle.“ | 

38. Beweiſe mir aus diefen Worten, daß auch bie „verborgenen Fehle“, Die 

unwijfentliben Sünden Gott beleidigen und erzürnen ? 

David bittet, Daß Gott ihm die verborgenen Fehle verzeihen möge, 

fo müſſen fie ihn ja beleidigen und. erzürnen. 
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89. Dennoch macht auch Bott einen Unterſchied in ber Beſtrafung der wiſſentlichen 
und unwiſſentlichen Sünde. Wer bei den Juden aus Unwiſſenheit eine Sünde be: 
ging, der mußte auch Durch ein Opfer mit Gott verföhnt werden; mer aber mwiffentlich 
jündigte, der wurde hart geflvaft (4 Mof. 15, 27—81.). So jagt auch Chriftus 
Luk. 12, 47.48. — Welcher Knecht wird viel Streiche leiden müffen ? 

„Der Knecht aber, der feines Herrn Willen weiß und hat 
ſich nicht bereitet, au niht nad) jeinem Willen gethan, der wird 
viel Streiche leiden müſſen.“ 

40. Wie wird es aber Dem Knechte ergeben, der es nit werk und hat Doch 
gethan, das der Streiche wert h ilt? 

„Der wird wenig Streide leiden.“ | 

41. Strafe haben alfo beide verdient, weil beide gefündigt haben; aber waruın 
empfängt Der ſchwerere Strafe, ber wiſſentlich fündigte? 

Darum empfängt er ſchwerere Strafe, weil er ſchwerer gefün- 
digt hat. | 
42, Kindlein, bütet euch vor mifjentlihen Sünden, denn fie ziehen ſchwere Strafen 
Gottes nach fihl Mancher, der wilfentlich fündigt, fommt nicht wieder zur vußz 


und geht ewig verloren. — Welche Sünden muß man nach dem Zuſatz zu 
Frage 133 zum andern wohl unterſcheiden? 


Man muß unterſcheiden: „Schwachheits- und Bosheits-, herrſchende 
und himmelſchreiende Sünde und die Sünde in den Heiligen Geiſt“. 


43. Was find denn wohl „Schwachheitsſünden“? 

Es find ſolche Sünden, die ein Menſch aus „Schwachheit“ begeht. 
34. Solche „Schwachheit“ unferer Natur ift 3. B. Die Vergeklichfeit, bie 
Ubereilung, die Ermüdung, die Blödigfeit, Die Furcht vor Menſchen, 
die verfehrte Liebe zur Kreatur u. f. w. — Nennt mir Berfonen ber Beiligen 

Schrift, Die aus folder „Schwach heit” geſündigt haben. 

Noah wurde vom Wein betrunken, fo daß er aufgededt in feiner 
Hütte lag; Sarah fagte, fie hätte nicht gelaht; Abraham gab Sarah 
für jeine Schweſter aus; Hiob verfluchte den Tag einer Geburt; Petrus 
wollte, daß Chriftus nicht leiden jollte; Johannes und Jakobus woll- 
ten auf die Samariter euer vom Himmel fallen lafien. 

45. ft alfo das auch Sünde, wenn ein Menich aus Vergeßlichkeit, Übereilung 
u. ſ. w., alſo aus irgend einer Schwachheit, „wider Gottes Gejeg“ thut? 
Sedenfalls ift e8 Sünde; denn Sünde ift jede That, Rede, Gedante 

und Begierde wider Gottes Geſetz! 

46. Aber der Menjch, der aus Schwachheit fündigt, hat nie Die Abſicht, Sünde 
tbun zu wollen; er ſetzt ſich nicht vor, Gottes Gebot übertreten zu wollen. Ganz 
anders tit eg bei den folgenden Sünden. — Welche Sünde wird eine „Bos- 
heitsſünde“ genannt werden müffen? 

Eine joldhe, die aus Bosheit und vorfäglich geichieht. 

47. Nenne mir Bosheitsfünden, die in der Bibel erwähnt werben ! 
Kains Brudermord, Abſaloms Empörung und Blutfchande, Ab- 
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ners. Ermordung durch Joab, Naboths Steinigung, Judas’ Verrath | 
waren folche Bosheitsfünden. 
48, Was mag denn „berrihende* Sünde jein? 

Herrfhende Sünde ift eine foldhe, die einem Menſchen durch oft= 
malige Wiederholung zur Gewohnheit geworden tft, jo daß fie ihn be— 
herrſcht und er ihr dient. 

49. Könnt ihr mir Sünden nennen, die gar oft herrſchen de Sünden find? 

Sole Sünden find das Saufen, der Geiz, die Hurerei, das Lügen, 
Fluchen, Schwören u. j. w. 
50. Es folgen nun im D. „himmelſchreiende“ Sünden. Das find diejenigen 
Sünden, die in einer groben Ungerehtigfeit und Härte gegen den 
Nächten beftehen und ganz inſonderheit Gottes Schnelle Strafe und 
Rache herausfordern. So jagt Gott jelbit (1 Moſ. 4, 10.), daß Abels Blut 
zu ihm gejchrieen habe von der Erde! Jeremias (6, 7,) jagt, Daß der Juden Frevel 
und Gewalt über fie ſchreie! Sirach jagt (35, 18. 19.), daß die Thränen ber 
Wittwen über fich ſchreien wider Die, die fie heraus dringen! Und St. Jokobus (5, 4.) 
ipricht, Daß das Rufen der Arbeiter und Ernter, denen der Lohn abgebrochen werbe, 

ichreie zu den Obren des Herrn Zebaoth. — Weshalb alfo heißen jolche 

und ähnliche Sünden „Himmeljchretende” Sünden? 

Sie heißen deshalb jo, weil fie Gottes Zorn und Strafe ganz infon: 
derheit herausfordern und um Rache gen Himmel jchreien. 
51. Auch in unjerem Lande giebt e8 folche himmelfchreiende Sünden. Der Betrug, 
den fo viele Arbeiter erleiden müſſen, Die Schwinbeleien fo vieler Kaufleute und Ban- 
fen, die vielen Mordthaten u. ſ. w. Gottes Strafe wird nicht ausbleiben! — Wels: 

ches iſt die letzte Sünde, die In dem Zuſatz zu Frage 133 genannt wirb ? 


Es iſt „die Sünde in den Heiligen Geiſt“. 

52. Diefe Sünde wird ung Ebr. 6, 4—8. beſchrieben. — Schlagt die Stelle auf und 
left fiel — Welche Leute allein können alfo diefe Sünde begehen ? 

Nur die Leute können fie begehen, „Jo einmal erleuchtet find 
und geihmedt haben die hHimmlifhe Gabe und theilhaftig 
worden find des Heiligen Beijtes, und gejhmedt haben 
das gütige Wort Gottes und die Kräfte der zufünftigen 
Welt“, 

53. Alfo nur folche Leute, Die einmal. Finder Gottes waren und die Kraft des Hei— 
| ligen Geiſtes an fi} erfahren haben, können dieſe Sünde begehen. Und 
worin befteht fie nach Vers 6? 

Darin beiteht fie, daß folche Leute abfallen und „wiederum 
ihnen felbft den Sohn Gottes kreuzigen und für Spott 
halten”. 

54. Wer das muthwillig thut, der kann nicht „erneuert werden zur Buße“, und 
wer darin beharrt, der fann der Vergebung der Sünden nicht theilhaftig werben, der 


fährt ohne Diefe in Die ewige Verdammnis. — Was jagt unjer HErr Chriſtus 
(Matth. 12, 31.) von diefer „Xäfterung wider den Geiſt Gottes“? 


Er jagt: „Sie wird den Menſchen nicht vergeben.“ 
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55. Sit diefe Sünde fo groß, Daß fie niht vergeben werden fönnte?. 

Nein, nicht deshalb wird ſie nicht vergeben, meil fie zu groß wäre; 
ſondern deshalb, weil der, der fie begeht, den Geift Gottes muthwillig 
und beharrlich von fich ſtößt. 


56. Das tft das Schredlichite, was ein Menich thun kann! Aber merkt Dies: Wer 
fürchtet, daß er dieſe Sünde gethan haben könnte, der hat jteniht getban, 
denn feine Furcht iſt ein Beweis, Daß fein Herz dem Heiligen Geift offen fteht! — Ihr 
habt nun gelernt: was die Sünde tft, — wie mancherlei und mannigfaltig 
fie ift, — wie unjere ganze Natur Durch bie Sünde verberbt ift, — wie wir mit Be- 
gierden, Gedanken, Worten und Werten täglich viel fündigen; o, wehe ung, wenn 
von dieſem jchredlichiten aller. Übel feine Rettung wärel Gott Lob, es giebt eine 
Rettung! Dapon will ich das nächſte Mal zu euch reden; aber heute ſchon 
wollen wir fröhlich rühmen: 
„Ob bei ung iſt der Sünden viel, 
Bei Gott tft viel mehr Gnaden, 
Sein’ Hand zu helfen hat fein Ziel, 
Wie groß auch jet der Schaden. 
Er ift allein der gute Hirt, S 
Der Israel erlöfen wird ’ 
Aus jeinen Sünden allen.“ (214, 2.5.) 


21. 


Bon der Buße. 


1. Groß, groß und nicht zu zählen ift Die Menge unferer Sünden! Wehe ung, wenn 
Gott nach feiner Gerechtigkeit mit und handeln wollte! Aber wir hörten fchon bei 
Beiprechung der 125. Frage: Was hat Gott gethan, damit uns gerathen werbe ? 


Gott der Vater hat uns feinen eingeborenen Sohn JEſum Chriftum 


geſchenkt. 
2. Was hat dieſer mit allen Geboten Gottes gethan? 


Er hat alle Gebote Gottes vollkommen erfüllt. 


3. Was hat er und dadurch und mit feinem bitteren Leiden und Sterben 
unferer Sünden wegen erworben ? 


VBergebung der Sünden hat er ung erworben. 
4, Für wen hat Chriſtus Vergebung der Sünden erworben ? 
Für alle Menſchen hat er fie erworben. 


5. Haben dadurch, daß Chriſtus die Vergebung der Sünden erwarb, Die 
Menichen fie auch Schon erlangt? 


Nein, erlangt hat fie dadurch noch Fein Menſch. 


6. Was follte aber eines jeden Menjchen vornehmlichite und wichtigfte Frage fein, 
weil er ein Sünder iſt? 


Diele: Wie erlange ih Vergebung der Sünde. 


7. Diefe wichtigite und nöthigfte Frage enthält und beantwortet auch unfer lieber D. 
Es iſt die 134, Wie erlangt man alfo Bergebung der Sünden ? 


„Durch ernfte Herzensbuße und wahre Belehrung zu Gott.” 
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8 Es tft das nicht etwa ein Zweifaches; fondern „ernite Herzensbuße“ iſt 
zugleich Die „wahre Bekehrung zu Gott“. Sagt mir mit einem Wort: Wastites, 
baburd; ein Menſch Vergebung der Sünden erlangt? 


Es iſt die „Buße“. 
9. Bon der Buße foll heute Die Rebe fein! Ale! Wovon fol Heute die Rede fein? 
Bon der Buße jol heute die Rede fein. 


10, Lied die 185. Frage und beide Antworten. — Was lehrt uns jebe dieſer 
betden Antworten ? 
"Sie lehrt ung, was die Buße tft. 
11. Ihr feht fofort, daß beide Antworten ganz basfelbe jagen ; es find Die Worte nur 


verfchieden geſtellt. Wir wollen ung jebt an bie zweite Antwort halten. — Was 
tft nach berfelben Die Buße, um es möglichit kurz zu Tagen ? 


„Die Bußeifteinesarmen Sünderd Bekehrung zu Gott.” 
12. Da yon ihr alfo den Schlüffel zur 134. Antwort. Wer tit denn ein „armer 
Sünder“ nad unjerm Katechismus ? 
Der ift ein armer Sünder, „der feine Sünden aus dem 
göttlihen Gejete erfannt hat und darüber Leid trägt”. 
13, Und wodurd geſchieht feine „Belehrung zu Gott“ ? 
Sie gefhieht „Dur den Glauben an Chriſtum“. 
14, Einbußfertiger Menſch war jener Zöllner, von dem Luk. 8, 18. Die Rebe ift. 


Wie bezeugte er, daß er „jeine Sünden aus dem göttlichen Geſetze erkannt 
hatte und barüber Leid trug“ ? 


Er „itund von ferne, wollte auch feine Augen nicht aufheben gen Him: 
mel, fondern ſchlug an feine Bruſt“ und befannte: er fer ein „Sunder“. 
16. Wie bezeugte er aber ſeinen „Glauben an Chriſtum“? 

Er ſprach: „Gott ſei mir Sünder gnädig.“ 
16. Er war ein Israelit; wenn er Gott um Gnade bittet, jo thut er das, weil er 


weiß und glaubt, daß ber verheißene Meſſias auch fein Heiland ift. — Nun lieg 
die 186. Frage im D. — Was lehr uns Diejelbe ? 


Sie lehrt ung, daß zur Buße zwei Stüde gehören. 
17, Welches find die zwei Stüde? 
Die zwei Stüde find: „Die Reue und der Glaube.“ 
18. Daß diefe beiben Stücke, nicht weniger und nicht mehr, zur Buße gehören, lehrt 


die Heilige Schrift aufs deutlichſte Welches find nad Pf. 51,19. die 
Opfer, Die Gott gefallen? 


„Die Opfer, die Gott gefallen, find ein geängfteter Geiſt“ — 
„ein geängftet und zerſchlagen Herz.” 

19. Das tft dasfelbe, was in ber 135. Antwort „Leid tragen über die erfannte 
Sünde“ genannt wird, oder Die Reue. Ein ſolches reumüthiges, erichrodenes 
Herz gefällt Gott. Wozu iſt es alſo nothwendig? 

Es iſt nothwendig, um Gott zu gerallen, um aus einem 
Feinde Gottes fein Kind zu werden. 
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20. Das ift aber noch nicht die Belehrung und erlangt auch noch nicht die Verge- 
bung der Sünden. Aber nöthig iſt eg. Welche Frage thut nur ein ſolches 
Herz mit dem Kerfermeifter zu Philippi? 


Nur ein ſolches Herz thut die Frage: „Was fol ich thun, daß ich 

telig werde 2" 
21. Und welches tft die Antwort auf diefe Frage ? 

Die Antwort ift: „Olaube an den HErrn JEſum Chriftum, fo 

wirſt du und dein Haus felig !” 
23. Welches Stüd ift alfo Das Hauptftüd der Buße ? 
Der Glaube iſt das Hauptitüd der Buße. 
23. Warum iſt der Glaube Das Hauptitüd der Buße? 
Darum, meil allein der Glaube Bergebung der Sünden erlangt. 


24. Weshalb tit aber auch ein reumüthiges, ein geängitet und zerichlagen 
Herz nothwendig? 


Das ift deshalb nothmwendig, weil Gott nur in einem folchen Herzen 
den Glauben wirken (und erhalten) fann. 


25. Nun wollen wir die beiden Stücke ber Buße näher befehen. Ach will euch did 
138. Frage vorleſen. Nun lies auch du fie. — Was iſt Die Reue ihrem 
eigentlichen Wejen nach, um e8 ganz kurz zu Jagen ? 


Die Reue tft eine „Traurigkeit des Herzens“. 
26. Und was für eine Traurigkeit des Herzens iſt fie ? 
Eine „ernitlihe und wahrhaftige” Traurigkeit ift fie. 
27. Umwelder Sache willen iſt ein veumtithiges Herz fo traurig ? 
„Mm feiner aus dem göttlichen Geſetz erfannten Sünden millen.”. 
28, Welche Erfenntnts findet fich alfo bei jedem wahrhaft reumütbigen Menschen ? 
Erfenntnis der Sünde findet fich bei ihm. 


29. Mit welhen Worten bemweilt Ser. 8, 12. 13., daß dieſe Erfenntnis ber 
Sünde das erfte und nothwendigſte Stück der Reue ſei? 


Mit den Worten: „Kehre wieder, du abtrünnige Israel, fpricht der 
Herr; jo will ich mein Antlig nicht gegen euch verſtellen. Denn ich bin 
barmherzig, fpricht der HErr, und ich will nicht ewiglich zürnen. Allein 
ertenne deine Mifjethat, daß du wider den HErrn, deinen Gott, ge: 
fündigt haft.“ 

30. Was bewirkt diefe Erkenntnis der Sünde ? 
Sie bewirkt, daß der Menih „um feiner erfannten Sünden willen 
erihroden und betrübt ift“. 
31. Wovor tft der reumüthige Sünder „erjhroden“? 
„Bor Gottes Zorn und deſſen gerechten Strafen” tft er erfchroden. 
32. Weshalb iſt er davor „erihroden"? 

Weil er erkennt, daß er mit feinen Sünden Gott beleidigt und Zorn 

und Strafe verdient hat. 
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33. Wie tft er deshalb ferner ? 
Er ift „betrübt“. 


34. Wie einem armen Sünder, der über feine Sünden wahrhaft erſchrocken und be- 
trübt ift, zu Muthe tft, kann man gar deutlich aus bem. 38. Palm erjehen, den wir 
nachher mit einander leſen wollen. Alle Heiligen Gottes kennen dieſe tiefe, ernftliche 
und mahrhaftige Traurigkeit, — Wie nennt Hiskias ef. 88, 15. dieſes 
zweite nothwendige Stüd der Reue? 


Er nennt e8 „Betrübnis Seiner Seele”. 
35. Beſteht nun die Belehrung darin, daß ein Menſch wegen feiner Sünden vor 
Gottes Zorn und deffen gerehten Strafen erjchroden und betrübt tft? 
Nein, darin befteht die Belehrung nicht; dieſe gejchieht „durch den 
Slauben an JEſum Chriftum”. 


36. Diefen „Blauben“, das andere Stück ber Buße, beſchreibt uns bie 189. 
Frage. Ich will fie vorlejen. — Nun lies auch du fiel — W a8 lehrt ung 
dieje Frage mit ihrer Antwort? 


Sie lehrt ung: „was der Glaube tft.“ 


837. Was hat derjenige erkannt, der dieſen Glauben hat? 
„Die Wahrheit des Wortes Gottes hat er erkannt.“ 


38. Welches Wort Gottes iſt bier gemeint? 

Es iſt das Evangelium gemeint, — „Die evangeliſche 
Verheißung“. 
89. Weldes iſt das erſte, was ein ſolcher Menſch erkennt, der zum Glauben kommt? 

Das erſte iſt dies, daß er erkennt, daß das ae Gottes und 
nicht Menſchen Wort ift. 

40. Welche Leute waren nach 1 Theil. 2, 18. zu dieſer Erkenntnis gefommen ? 

Die Theffalonicher, denn St. Baulus Schreibt: „Da ihr empfinget 
von una das Wort göttlicher Predigt, nahmet ihr's auf, nicht ala Menfchen 
Wort, Sondern (mie e8 denn wahrhaftig ift) ala Gottes Wort.” 

41. Was erfennt ein Menjch, der an Chriſtum glaubt, ferner? 

Er erkennt ferner, daß dieſes Gottes Wahrheit if. Er wird 

überzeugt. 


42, Mber es geichieht noch mehr. Was thut der Glaube mit der „göttlichen 
- Gnade und Barmherzigkeit in Chriſto“? 


Er „ergreift fie zuverſichtlich“. 
43, Was ergreift der Glaube zuverfichtlich ? 
Die „göttliche Gnade und Barmherzigkeit in Chrifto” ergreift er zu= 
verſichtlich. 
44. Worin iſt dieſe Gnade und Barmherzigkeit enthalten? 


Sie iſt enthalten „in der evangeliſchen Verheißung“. 
8 
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45. In der „evangeliichen Verheißung“ jagt Gott „Gnade“ zu; durch fie offen- 

bart er jeine „Gnade und Barmherzigkeit in Chriſto“; in die evangelifche 

Verheißung hat er fie hinein gelegt; nur in ihr tft fie für ung vorhanden und zu 
erlangen! Nun aber ſage mir auch einige „evangeltiche Verheißungen“. 


Joh. 3, 26.: „Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen ein- 
gebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer: 
den, jondern das ewige Leben haben.“ 

Mark. 16, 15. 16.: „Gehet hin in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Kreatur. Wer da glaubet und getauft wird, der wird 
felig werden; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werben.“  * 
46. Durch wen mird es aber gewirkt, daß der Gläubige Die Gnade Gottes in ber 

evangeliichen Verheißung ergreift? 

„Durch den Heiligen Geiſt“ wird dies .gemirkt. 

47. Niemand kann e8 aus eigener Vernunft noch Kraft! Wer wirkt ed nad 
1 Kor. 12, 3., daß jemand JEſum einen HErrn heißen kann? 
Nur der Heilige Geiſt wirkt e8. 


48. Wer tftes nach Kol. 2, 12., der ven Glauben wirkt? ] 

Gott iſt es, der den Glauben wirkt. 

49. Und was thut dieſer Glaube mit der göttlichen Gnade und Barmherzigkeit in 
Chriſto in ber evangeliichen Verheißung? 

Der Glaube „ergreift fie zuverfichtlich“. 

50. Worin dieſes „zu verſichtliche Ergreifen“ eigentlich beſteht, könnt ihr 
aus 2 Tim. 1, 12. erfennen. Wie lautet diefer Sprud; ? 

„Ich weiß, an welchen ich glaube, und bingemwiß, daß er mir Saul 

meine Beilage bewahren bis an jenen Tag.” 
51. Worin befteht aljo das „zuverfichtliche Ergreifen“ der Gnade Gottes 
in Ehrifto JEſu? 

Es beiteht in der Gemwißheit, in der Zuverfiht, daß JEſus auch 
mein Heiland ift, — daß Gott um Jeinetwillen auch mir gnädig ift. 
52. Wozu ergreift der Glaube die Gnade Gottes in der evangeltfchen Verheißung ? 

„Die ewige Seligfeit zu erlangen.“ 

53. Wem bat Gott Die ewige Seligkeit zugeſagt? 

Dem, der da glaubt, was er aus Gnaden verheißen hat. 

54, Menn der Gläubige aber, jobald er glaubt, ein jeliger Menſch tft, wie fteht 
e8 denn um bie Vergebung feiner Sünden? 

Alle Sünde tft ihm vergeben, alle Schuld ihm erlaflen, alle Strafe 

ihm gefchenft. 


55. Seht, jo erlangt man durch die Buße Vergebung der Sünden! Und 
wer hatnun ftet8 Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit, bis er 
endlich in den Himmel fommt ? 


Der, der in fteter Buße bleibt. 
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56. ft denn bei dem, der Vergebung der Sünden erlangt bat, allein der 
Glaube im Herzen, ober tft auch Reue vorhanden ? 


Die Buße beiteht allezeit aus zwei Stüden: Reue und Glaube. 


57. Merkt das wohl, liebe Kinder! Wahre Buße befteht weder aus dem Glauben 
allein, noch aus der Reue allein, — beides tit ftet8 bei einander und nimmt auch mit: 
einander zu. Das Gewiſſen verklagt den Bußfertigen um feiner Sünden willen, 
der Glaube hält fih an Gottes Verheißung im Evangelium und tröftet ſich ohne 
Unterlaß der Vergebung der Sünden. Noch eins: Welchen anderen Weg ober 
welche andere Weije giebt es noch, Vergebung der Sünden zu erlangen ? 


Es giebt nur einen Weg: Die Buße, und feinen andern. 


58. Mer euch einen andern Weg zeigen will, der tit ein falfcher Prophet. Die Welt 
tft voll ſolcher Verführer! Thut Die Augen auf und prüfet Das, was man euch 
Sagt! — Unfer Gott aber ſei hochgelobt, Daß er und um JEſu Chrifti willen durch's 
Geſetz beilfamlich zerfchlägt und durch's Evangelium Gnade und Vergebung der Sün- 
den Schenkt und den Glauben in uns wirft! Wer an JEſum Chriftum 
glaubt, der hat Vergebung der Sünbel 

„Bott Vater, ber du alle Schuld 

Auf deinen Sohn geleget; 

Herr JEſu, deifen Lieb’ und Huld 

AU’ meine Sünden träget; 

O Heil’ger Geift, des Gnad und Kraft 

‚Allein das Bute in mir Schafft, 

Laß mich an’3 End beharren.“ (48, ©. €.) 


22. 


Von den guten Werfen. 


1. Wenn ein armer Sünder fi Durch den Glauben an Chriſtum befehrt hat, fo ift 

er ein Kind Gottes und eine neue Kreatur geworden. Das muß fih dann auch in 

ſeinem Leben zeigen, und es zeigt fich wirklich. Lies Doch Frage 141 im D. — Was 
muß nad) den Worten der Frage mit der wahren Buße geichehen ? 


Die „wahre Buße muß gezeigt und erwiejen werben”, 


2. Wodurch muß fie (nach den Worten der Frage) gezeigt und erwieſen werben? 

Durch „Früchte“ muß es gejchehen. 

3. Und welches ſind dieſe „Früchte“? 
Dieſe Früchte ſind „die guten Werke“. 
4. „Bon den guten Werken“ reden wir heute! — Alle! Wovon ſoll 
heute Die Nede fein? 

Von den guten Werken fol heute die Rede fein. 

5. Bier Fragen unſeres D. handeln von den guten Werfen. Sch will euch die 142. 


Frage vorlejen. Leſet fie ale im Chor nod einmal. — Was find aljo 
"gute Werfe ganz im allgemeinen ? 


„Gute Werfe find Handlungen.“ 
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6. Unter „Handlungen“ müßt ihr nicht allein Die Außerlichen Thaten und Verrich— 
tungen, ſondern auch Die Reden verftehen. Sa, vor Gott gehören auch die Ge: 
Danfen und die Begierden dazu. Alles, was ein Menſch innerlich oder 
Gußerlich thut, das ift in biefem Sinne eine „Handlung“! — Was 
veritehft du alfo unter „Hanlungen“? 


Sch veritehe darunter die Thaten und Worte, Gedanken und 
Begierden eines Menfcen. 


7. Bornehmlich handelt ſich's Hier um die Thaten und Reden. Bon wem 
gejchehen nun Diefentgen Handlungen, Die „gute Werke" genannt werden ? 


Sie „geihehen von Wiedergeborenen“., 
8. „Wiedergeborene* find ſolche arme Sünder, die zum Glauben an Chriſtum 


gekommen find, Sie find dadurch „wiedergeboren“, „noch einmal geboren“. 
Wozu find nur folche Leute Im Stande? 


Nur ſolche Leute find im Stande, gute Werke zu thun. 


9. Wer kann allo gar feine, auch nicht ein einziges gutes Werk thun? 
Ein unmiedergeborener, ungläubiger Menih Tann feine guten 
Werke thun. 


10. Ein unmwtedergeborener Menſch tft gleich einem böjen Baum (Matth, 7,17.18.). 
Was für Früchte kann er daher nur bringen ? 


Er kann nur böje Früchte bringen. : 
11. Was heißt das? 
Das heißt, alle Handlungen eines Unmiedergeborenen find böfe. 
12. Was für einem Baum ift aber der Wiedergeborene ähnlich ? 
Der Wiedergeborene tft einem guten Baume ähnlich. 
13. Wozu tit er deshalb auch allein im Stande? 

Er allein ift im Stande, gute Früchte zu bringen, d. h. gute Werte 
zu thun. 

14, Durch wen verrichten aber Die Wiedergeborenen bie Handlungen, bie 

„gute Werke” genannt werben ? 

Sie verrichten diejelben „Durch den Heiligen Geiſt“. 
15. Die „guten Werte“ gehen alfo nicht „aus eigener Vernunft und Kraft“ 
hervor. Der Heilige Getit ift e8, der fie erfennen lehrt, der [ufttg und willig 


macht, fie zu thun, und der auch Kraft giebt, fie zu vollbringen (Phil. 2, 18.). — 
Schlagt einmal auf Gal. 5, 22. — Wie werben hier Die guten Werke genannt? 


„Früchte des Geiſtes“ werden fie genannt. 
16. Warum werben fie jo genannt? 
Deshalb, weil der Heilige Geift fie wirkt, — meil fie durch ihn 
geſchehen. 


17. Nun ſeht weiter zul Woraus geſchehen die Handlungen der Wieder⸗ 
geborenen, welche „gute Werke“ ſind? 


Sie geſchehen „aus dem wahren Glauben“. 
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18. Der „wahre Glaube” ift fein anderer als der Glaube an JEſum Chriſtum, durch 

ben fich der arme Sünder zu Gott belehrt. Diejer Glaube macht den armen Sünder 

vor Gott gerecht. Wie fieht Gott deshalb Auch die Werke an, die ein folcher Menjch 
thut, der um Chriftt willen vor ihm gerecht tft ? 


Gott fieht Die Werke eines ſolchen Menſchen an mit Wohlgefallen. 


19, Was jagt aber St. Paulus Röm. 14, 28, von allen Werken, auch von den 
Scheinbar beiten, Die nicht aus bem Glauben gehen ? 


Er fagt: „Was nicht aus dem Glauben geht, das ift Sünde.” 


20. Sp ift e8 in der That! Denn wenn ein ungläubiger Menich auch ein Wert 
thut, das vor Menſchen gut ſcheint, fo gefällt Doch feine Perſon Gott nicht, weil fie 
nicht gerechtfertigt Ift, und fein Werk geht auch nur aus den natürlichen Kräften her: 
bor, bie verberbt und unrein find. — Beachtet den Spruch Joh. 15,5. Womit 
vergleicht fich Hier Ehriftus und feine Gläubigen ? 


Er vergleicht fih mit einem Weinftod und feine Gläubigen mit 
den Reben. 
21. Bon wem jagt Chriſtus, daß er viele Frucht bringen würde? 
Er fagt es von dem, ber in ihm bleibe und in dem er bleibe. 
22. Warum bringt denn nur ein ſolcher Frucht? 
Weil ohne JEſum niemand etwas thun Tann (mas Gott gefällt), 
28. Wer ift und bleibt denn in Ehrifto und Chriftug in ihm ? 
Der, der an Chrijtum glaubt. 


24, Was iſt es alſo, das Chriſtus und feine Gläubigen fo eng mit einander verbin- 
det, wie Die Neben mit dem Weinſtock, und daß biefe tüchtig und geſchickt macht, 
gute Trauben, d. t. „gute Werke”, zu bringen? 


Der „wahre Glaube” iſt e8, der dies wirft. 

25. Welche Handlungen ber Wiedergeborenen find daher nur gute Werte? 

Nur die Handlungen find e3, die „auß dem wahren Glauben” gejchehen. 

26. Wonach geihehen aber dieſe Handlungen der Wiedergeborenen? 
Sie gefchehen „nah Gottes Gebot und Geſetz“. 
27. Welche Werke allein können demnach „gute Werke“ jein ? 
Allein ſolche Werke, „welche Gott geboten hat“. 
28, Weshalb können es denn nur Diefe fein? 
Weil Gott nur dieje gethan haben will und nur an diefen Gefallen hat. 
29. Nenne mir ſolche Werke, die „nad Gottes Gebot und Geſetz“ find. 

Mir jollen Gott über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen; wir 
jollen ihn anrufen, loben, ihm danken; die Predigt und fein Wort gerne 
hören und lernen ; .unjere Eltern und Herren lieben und ehren u. |. w. 

30. Wann find aljo, nad) dem bisher Geſagten, dieſe Handlungen „gute Werke“? 

Dann find fie es, wenn ſie geichehen von Wiedergeborenen, — wenn 
jie gejchehen durch den Heiligen Geilt, und wenn ſie geſchehen aus dem 
wahren Glauben. 
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3. Wann find die Werke, Die Menſchen geboten haben, „gute Werke? 
Werke, welde Menf Be geboten us fönnen niemals gute 
Werke fein. 
32. Warum nicht? 
Weil „gute Werke” „nad; Gotte 8 Gebot und Geſetz“ gefchehen müffen. 
33. Was jagt der Herr JEſus Matth. 15, 9. von denen, die „Menſchen-— 
gebote* lehren und befolgen? 
Er ſagt: „Vergeblich dienen fie mir. 
34, Alles Thun, Schaffen, Wirken, Reden, Wollen und Begehren, was Menſchen 
ſich felbſt erdenken, kann nieein Gottesdienſt fein! Niemals kann es Gott 
gefallen! Niemals kann es ein gutes Werk fein! — Uber wenn Die Wiederge— 
borenen „Menfchengebote* halten, dann find e8 doch „gute Werke“, — 
dann iſt e8 Doch ein Gottesbienit ? 
Nein, auch dann nicht; nur ſolche Werke, Die Gott jelbit geboten bat, 
können ein Gottesbienft, können gute Werte fein. 


25. Bleibt dabei, Liebe Kinder, und laßt euch von niemand Irre machen! Nur bie 
Werke, Die Gott geboten hat, gejchehen bei den Wiedergeborenen „durch den H 
ligen Getft, aus dem wahren Ölauben“, feine anderen. — Dod nun fagt 
mir: Wozu gejchehen jene Handlungen ber Wiedergeborenen, die wir 
„gute Werke“ nennen ? 

Sie geſchehen „zu Gottes Ehre und zur Bezeigung unſe— 
rer ſchuldigen Dankbarkeit“. 

36. Können alſo auch das „gute Werke“ ſein, die zwar anſcheinend nach Gottes 
Gebot geſchehen, die aber gethan werden zu eigener Ehre oder, um bei Gott 
und Menſchen etwas zu verdienen? 

Das können niemals gute Werke ſein, denn ſie geſchehen nicht „durch 
den Heiligen Geiſt“ und kommen auch nicht „aus dem wahren Glauben”. 
37. Mitwelden Worten lehrt ung St. Paulus, daß alles Thun der Kinder 

Gottes „zu Gottes Ehre“ geichehen jol ? 

Er jagt 1 Kor. 10, 31. „Ahr effet nun oder trinfet, oder was ihr 
thut; To thut es alles zu Gottes Ehre.” 

38. Und mit welhen Worten lehrt er ung, daß wir alles „zur Bezeigung 
unferer jhuldigen Dankbarkeit«“ thun Jollen ? 

Er ſpricht Kol. 3, 17.: „Alles, was ihr thut mit Worten oder mit 
Werten, das thut alles in dem Namen des HErrn JEſu, und danfet Gott 
und dem Vater durch ihn.“ | 
39. Nun faßt e8 zufammen. Welche ſechs Eigenschaften haben Diejenigen 

Handlungen, welche wir „gute Werke“ nennen ? 

Es find dieje Eigenschaften: 1. Sie gefhehen nur von Wiedergebo- 
tenen; 2. fie gefchehen durch den Heiligen Geiſt; 3. ſie geſchehen aus 
dem wahren Glauben; 4. fie geſchehen nach Gottes Gebot und Geſetz; 
5. ſie gefhehen allein zu Gottes Ehre, und 6. fie gefchehen zur Bezeigung 
unferer ſchuldigen Dankbarkeit. 
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40. Nun wahrlich, folche Werte find etwas Köftliches! — Leit nun Frage 143 mit 
der Antwort. — Was lehrt ung dDiefe Frage zunähfi? 

Sie lehrt uns zunächſt, daß die Wiedergeborenen feine „gute Werke“ 
volbringen können, die durchaus und vollkommen gut find, Die 
fein Fehl oder Gebrechen haben. 

41. Woher fommt es nach den folgenden Worten, daß bie Wiebergeborenen feine 
vollfommen gute Werke thun können ? 


Das fommt daher, „weil die Erneuerung in diefem Leben 
eine angefangene und unvolllommene tft”. 
42. Die „Erneuerung*, von ber hier die Nebe ift, iſt Das Merk bes Heiligen 
Geiſtes in ben Wiedergeborenen, daß er das Ebenbild Gottes in ihnen wieder „er- 


neuert“, wieberherftellt. — Wann und wo bleibt Diefe Erneuerung nur 
„eine angefangene und unvolllommene‘ ? 


„In dieſem Leben” bleibt fie es. 
43, Sn jenem Leben erſt wird fie volllommen, wenn die Auserwählten von den Tod: 
ten auferftanden find. Weil aber die „Erneuerung“ in diefem Leben „unvollfom- 


men“ ift, was iſt deshalb mit den guten Werten der Fall, „welche bie Wiebergebo- 
renen durch Die Kraft des Heiligen Geiſtes vollbringen“ ? 


Sie find „unvollflommen gut und mit den a des Fleiſches 
befledt”. 

44. Wer allein hat volllommen gute und unbefledite Werke vollbracht ? 

Das hat allein unfer HErr JEſus Chriftus gethan. 


45. Nun lies Frage 1441 — Was tft alfo troßdem der Fall, obwohl bie „guten 
Werkes der Wiedergeborenen unvolllommen gut und mit ben Gebrechen bes 
Fleiſches beflect find ? 


Trotzdem gefallen fie Gott. 
46, Weshalb gefallen fie Gott zunächſt? 
Deshalb, „weil ihm die durch den Glauben verföhnte Perſon gefällt. 
47. Wir redeten Davon fchon vorhin (Frage 17 und 18). — Warum iftnadh Röm. 


8, 33. an den „Ausermählten Gottes“ gar nichts, weshalb fie beſchuldigt werden 
oder vor Gott mißfällig fen könnten? 


Weil Gott felbft fie „gerecht gemacht hat”, deshalb können fie Gott 

nicht mißfällig, fondern müſſen ihm angenehm jein. 
48. Weshalb gefallen Bott die unvolllommenen Werke der Wiedergeborenen 
zum andern? 

Deshalb, „weil die Gebrechen derſelben mit dem Mantel der gänz- 

lichen Vollkommenheit Christi, ihres Mittlers, zugedeckt find. 
49. Was tft zugebedt? 

„Die Gebrechen” der Wiedergeborenen find zugededt. 

| 50. Womit find fie zugebedt? 

„Mit dem Mantel der gänzlichen Vollkommenheit Chrifti” find fie 
zugededt. 
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31. Welches if dieſer „Mantel der gänzlichen Vollkommenheit Chrifti“ ? 

Es ift die vollkommene Gerechtigkeit, die ung Chriftus durch jeine 
Erfüllung aller Gebote Gottes erworben hat. 
52. Diefe erworbene Gerechtigkeit wird in ter Heiligen Schrift häufig mit einem 

Kleide oder Mantel verglichen. — Wie hat Gott Damit die Gebrechen ber 

MWiedergeborenen „zugede dt"? 

Alfo hat er es gethan, daß er ihnen Diele Gerechtigkeit nn zu: 

gerehnet hat. 


53. Was iftnun nach Röm. 8, 1. nicht an denen, die in Chriſto JEſu mu 
„Nichts Verdammliches“ ift an ihnen. 


54. Weil nun die Wiedergeborenen burch Chriſti Verdienft vor Gott gerecht find, des⸗ 
halb gefallen Gott auch ihre unvollkommenen guten Werke! — Nun lied noch 
Frage 145. — Welche Wahrheit fegt diefe Frage voraus ? 

Die Wahrheit ſetzt fie voraus, daß wir gute Werke thun müssen. 


55. Daran kann kein Zweifel fein, denn Gott hat fie geboten. — Wes wegen 
müſſen wir aber nit „gute Werke“ thun ? 
„Nicht deswegen, damit wir durch diefelben unfere Sünden abbüßen 
und das ewige Leben verdienen, denn Chriſtus allein hat unfere Sünden 
abgebüßt und und das ewige Leben verdient.” 


56, Warum müffen wir aber gute Werke thun ? 
„Darum, auf daß wir Durch diefelben unferen Glauben zeigen und 
Gott für Die empfangenen Wohlthaten Dank fagen.“ 


57, Es irren deshalb die Vapiften und alle Werkheiligen, wenn fie jagen, man müffe 
gute Werke thun, um damit Gnade bei Gott zu verbienen. Das ift eine jchändliche 
Verachtung des Verdienftes Chrifti — Weil uns nun aber unfer HErr JEſus Chriftug 
alles erworben und gefchenkt bat, was zur Seligkeit nöthig tft: Wodurd 
jollen wir Daher ung gerade dafür dankbar bemweiien ? 


Dadurch, daß wir „fleißig find zu guten Werfen”. 


58. Gott gebe e8 euch und mir! Laffet uns nun zum Schluß mit einander noch den 
Ihönen Vers beten: 


„Die Wert’, die kommen g’wißlich ber 

Aus einem rechten Glauben ; 

Denn das nicht rechter Glaube wär’, 

Wollt'ſt ihn der Werk’ berauben ; 

Doch macht allein der Glaub’ gerecht, 
Die Werke find des Nächſten Knecht, 

Dabei wir’n Glauben merfen.“ (237, V. 10.) 
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23. 
Vom Symbrlum und Evangelium. 


I, 
1. Nun laßt uns in JEſu Namen aud daß zweite Sauptitüd betrachten. Welches 
iſt das zweite Hauptſtück nach ber Uberſchrift im Kleinen Katechismus? 
„Der Glaube“ iſt es. 

2. „Glaube“ bedeutet bier nicht den Herzensglauben, der ba glaubt (oder 
mit welchem man glaubt); ſondern das, was gegla ubt wird, die Glaubens⸗ 
lehre. — Was bedeutet alſo hier in der Überſchrift des zweiten Hauptſtücks 
das Wort „Glaube“? 


Das Wort „Glaube“ bedeutet hier fo viel ald Glaubenälehre. 
8, Welches ift das andere Hauptſtück des Katechismus nach unferm D.? 
Es find „die drei Artikel des heiligen hriftliden Glau— 
bens oder das apoftolifhe Symbolum“. 
4 Was ift auch hier unter dem „heiligen hriftlihen Glauben“ zu veritehen? 
Es ift darunter die heilige riftlihe Glaubenglehre zu verftehen. 
5. Sn wie viele „Artikel“ oder Glieder wird biefe im Katechismus eingeteilt? 
Sie tft in Drei Artikel oder Glieder eingeteilt. 


6. Warum das geichehen tft, werdet ihr fpäter Hören. — Wie werden diefe drei Ars 
tikel bes heiligen chriftlichen Glaubens in der 149. Antwort genannt ? 
„Das apoſtoliſche Symbolum” werden fie genannt. 
7. Run lies Frage 150 mit der Antwort. — Was lehrt ung dieſe Frage? 
Sie lehrt und, was das apoftolifche Symbolum tit. 
8. Da findet ihr beitätigt, was ich vorhin fagte. — Wovon tft das apoftolifche 
Symbolum eine kurze und fummartjche Form ? 
Bon „allen Hauptartiteln Hriftlihder Religion und 
Glaubens”. 
9. Welche Hauptartikel hriftlicher Religton und Glaubens find im apoftolifchen 
Symbolum In eine kurze und fummarifche Form gebracht ? 
Diejenigen, „durch welche ſich die Kirche und deren Glie— 
der von anderen Selten unterscheiden“. 
10. Die „Kirche“ find alle die Ghriften, welche den rechten Glauben befennen ; 
„Sekten“ find die Gemeinschaften, Die ſich von der „Kirche“ getrennt („abgeichnit- 
ten“) haben, weil fie irgend einem Hauptartikel des Glaubens nicht beiftimmen. — 
Wie „unterfheiden“ alfo diefe „Hauptartikel ehriftlicher Religion und Glaubens” 
„die Kirche und deren Glieder von anderen Seften“ ? 
Alto thun fie es: „Die Kirche und deren Glieder” bekennen jich zu 
‚allen diefen „Hauptartifeln”, die „Selten“ verwerfen den einen oder 
den andern. 
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11. Run ließ Frage 15L! — Welche beiden Worte find nach dieſer Frage 
gleichbedeutend? 


Die Worte „Symbolum” und „Feldzeihen“. 
12. Ein „Feldzeichen“ ifteine Fahne, Banner. Es wird von den Soldaten ge: 


braucht, wenn fie zu Felde (in den Krieg) ziehen. Jedes Heer hat ein bejonberes 
Feldze ichen; Farben und Wappen find verſchieden. — Wozu dient das Feldzeichen ? 


Es dient dazu, Freunde und Feinde von einander zu unterscheiden. 


13. Was lehrt ung die 151. Frage und Antwort ? | 
Ste lehrt und: Warum die drei Artikel des heiligen hriftlichen 
Glaubens ein „Symbolum oder Feldzeichen” genannt werden. 


14. Was ift nämlich dieſes Symbolum zunächſt? 

Es iſt „ein öffentliches Betenntnis des Glaubens“. 
15. Das ift e8 deshalb, weil die ganze Kirche JEſu Chriſti feit der Apoftel Zeit 
gejagt Bat: Wir glauben von Herzen, was das Symbolum jagt; — das Symbo: 
lum jagt das kurz, Ear und beftimmt, was wir im Herzen glauben! Die einzelnen 
Gemeinden und großen Synoden (Kirchenverfammlungen) haben wiederholt öffentlich 
erklärt, daß das Symbolumihr Bekenntnis ſei. Auch die Iutheriiche Kißbe 
befennt ſich öffentlich zu Diefem Symbolum. — Was iſt das apoftoliiche 
Symbolum nun deshalb nach der 151. Antwort auch noch ferner, meil es ein 

öffentliches Bekenntnis des Glaubens tft? 

Ein „unzweifelhaftes Kennzeihen” ift es deshalb aud. 
16. Warum iſt es ein „ungweifelhaftes Kennzeichen“ ober Feldzeichen? 

Deshalb, „weilanihm die Chriften erfannt und vonden 
Feinden der Kirche unterfhieden werden”. 

17. Wie erkennt man die Chriſten an dieſem Feldzeichen ? 

Alfo, daß alle Chriſten ich zu dieſem Symbolum befennen. 

18. Und wie werben durch dieſes Symbolum die Shriften „von ben Feinden ber 
Kirche unterfchieden ?% 


Alfo, dag die „Feinde der Kirche” dieſes Symbolum entweder ganz 
oder theilmeile vermerfen. 


19. Die „Ehriften“ fagen: Ich glaube, was das Sumbolum jagt; Die „Feinde 
ber Kirche“ jagen: Ich glaubenicht, was das Symbolum jagt! — Wen muß ich 
demnach für einen Chriften halten? 


Den muß ich für einen Chriften halten, der diejes Symbolum zu 
feinem Bekenntnis madt. 
20. Wen aber muß ich für einen „Feind der Kirche“ halten ? 
Den muß ich dafür halten, der dieſes Symbolum ganz oder zum Theil 
verwirft. 
21. Nun lies auch die 152. Frage! — Was lehrt ung biefe Frage? 


Sie lehrt uns: Warum das Symbolum das „apojtoliiche” ges 
nannt wird. 
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22. „Apoſtoliſch“ ift alles, was von ben „Apofteln“ des Herren JEſu berfommt. 
— Warum wird nun dieſes Symbolum das „apoftolifche* genannt? 
„Beil e8 die Summa der apoftolifchen Lehre enthält und darauf, 

ala auf einem unerfchütterlich feiten Grunde ruhet.“ 

23. Wie „ruhet“ das Symbolum auf der „apoftoliichen Xehre*, als auf einem 

„unerichütterlich feiten Grunde“? 
Alfo, daß es eine Summa deflen ift, was Die Apoftelgelehrt 
haben. 

24. Woraus läßt fich jedes Wort des Syumbolums als wahr und gewiß darthun? 

Aus der „apoftolifchen Lehre” Laßt fich dieſes darthun. 
25. Warum mag man bieje8 Syumbolum aud) noch ver das „apoſt o— 
liſche“ nennen? 
„Weil die Apoſtel dasſelbe zuſammengetragen und der Kirche gleichſam 
von Hand zu Hand überliefert haben.“ 


26. Nun achtet auch auf die Anmerkung! — Wie wird dieſes Symbolum auch ſonſt 
noch genannt? 


Es wird das „katholiſche“, d. i. allgemeine Symbolum genannt. 

| 27. Warum wirb es jo genannt? 

Darum, „weiles dereine Ölaubeallerinder ganzen Welt 
zeritreuten Chriiten tft”, 

| u 
28. Schon vorhin fagte ich euch, Daß „Die ganze Chriitenheit auf Erben“ dieſes Sym- 
bolum zu ihrem Bekenntnis gemacht hat, — Die Qutheraner, die Reformirten, bie 
römiſchen und griechtichen Katholiken u. |. w.! Nun wißt ihr, was das apofto- 
liſche Symbolum iſt; jet wollen wir noch einen anderen höchſt wichtigen Gegen- 
ftand beiprechen. — Lies Frage 155! — Was lehrt uns dieſe Frage? 

Sie lehrt uns, daß die Lehre des „apoſtoliſchen Symbolums“ „aus 
dem Evangelio genommen” ift." 

29. Vom „ Evangelio” müſſen wir nun noch ein Mehreres fagen. Das Wort 
„Evangeltum* heißt auf deutſch fo viel als „Frobe Botſchaft“. 
Miederholt das! 

Das Wort „Evangelium“ heißt fo viel als frohe Botichaft ! 
30. Es giebt mandherlei „Evangelium“ oder frohe Botſchaft; Die Kirche Gottes 
nennt jedoch inſonderheit eine frohe Botichaft „Evangelium“, nämlich die, von 
der die 154. Frage redet. — Lies diefe Fragel — Was iſt alſo, um es kurz zu fagen, 

das Evangelium ? 
Es iſt eine „göttliche Lehre”. 
31. Kannit du mir wohl noch eine andere „göttliche Lehre“ nennen? 

Eine „göttliche Lehre” iſt au) das Geſetz. 

32. Es iſt jedoch zwilchen dem Geſetz und Evangelium ein himmelweiter Unterichieb. 
— Welche oder was für eine göttliche Lehre iſt nämlich dag Evangelium ? 

„Das Evangelium ift Die göttliche Xehre von d er gnädigen Ber- 

gebung der Sünden. f 
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83. Was thut alfo das Evangelium nicht in Betreff der Sünde ? 
E3 offenbart und jtraft die Sünde nidt. 


34. Wo geſchieht nämlich Dies ? 
Das gefchieht im Geſetz. 
35. Was offenbart aber das Evangelium ? 
Es offenbart una Die lang? der Sünde oder: daß uns Gott 
bie Sünde vergeben hat. 
36. Was für eine Vergebung der Sünden wird im Evangelium offenbart 9 
Eine „gnädige” Vergebung der Sünden. 


37. Was if eine „gnäbige” Vergebung der Sünden ? 

Es iſt eine folche, die allein aus Gnaden geſchieht. 

38. Wodurch, fagt das Evangelium, erlangen wir dieſe Vergebung ? 
„Dur den Blauben an JEſum Chriftum.” 
39. Iſt außer dem Glauben noch mehr nöthig, um Die Vergebung der Sünden 
zu erlangen? 
Nein, nichts ift mehr nöthig, fondern wir erlangen fie allein durch 
den Blauben. 


40. Bon diefem Glauben haben wir ſchon wiederholt geredet. — Wer 
wirkt den Glauben? 


Gott der Heilige Geiſt wirkt ihn. 


41. Sn wem wirkt er den Glauben? 
In dem „armen Sünder, der feine Sünden aus dem göttlichen Geſetz 
erkannt hat und darüber Leid trägt“. | 
42, Wodurch aber wirkt ber Heilige Geiſt diefen Glauben? 
Durh das Evangelium. 


43. Durch diefelbe Lehre, durch welche Gott uns fagt, daß er die Sünde um Ehrifti 
willen vergeben bat, wirfter auch den Glauben. — Soll aber Die Vergebung 
der Sünden dur irgend welchen Glauben erlangt werben ? 


Nein, fondern allein durd den Glauben an JEſum Chriftum. 


44, Weshalb dies? 
Deshalb, weil allein dieſer Glaube das Verdienſt JEſu Chrifti zu: 
verfichtlich ergreift. 
45. Mas ift doch das Verdienſt JEſu Chriſti? 
Es ijt die wahre und volllommene Gerechtigkeit vor Gott, die uns 
Chriftus durch fein Leiden und Sterben erworben und verdient hat. 


46. Wie ergreift der Glaube dieſes Verdienft zuverlichtlich ? 
Alfo, daß er es fich zueignet und ſich daran hält ala fein Verdienſt 
und feine Geredtigfeit. 
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47. Was predigt daher auch das Evangelium, damit ſich der Glaube das Verdienſt 
Chriſti zueignen fann? ? 
Es predigt, daß und wie Chriſtus die Gerechtigkeit, a der 
Sünden, Leben und Seligkeit erworben bat. 
48. Alles, was Gottes Wort von Chriſto und feinem Thun, von feinem Kommen, 


feiner Empfängnis und Geburt, won feinem Leben, Leiden und Sterben, von jeinem 
Auferitehen u. ſ. w. erzählt, — wie wird dies alleß genannt ? 


Dies alles wird „Evangelium“, d. i. frohe Botſchaft genannt.*) 
49. Mahrlich, es ift eine frohe Botſchaft für Die armen Sünder, bie um ihrer 
aus dem göttlichen Gefeß erfannten Sünden willen vor Gottes Zorn und feinen ge- 

rechten Strafen erjchroden und betrübt find!! — Was läßt ihnen nämlich 

Gott jelder im Evangelium jagen ? 

Er läßt ihnen fagen, daß er ihnen ihre Sünde um JEſu Chrifti 
willen vergeben habe. 
50. Was fordert Gott auch nur von allen Sünbern, damtt fie feiner Vergebung 

theilhaftig werben ? 

Er fordert allein den Glauben an Chriftum, und den will er 

felber wirken. 
51. Wozu aber will Gott die Sünde vergeben ? 

„Zum ewigen Leben” will er fie vergeben. 
62. Das beißt, Gott will die Sünde zu bem Zweck vergeben, daß der Sünder Das 
ewige Leben erlange! Under jelbit wirft durch das Evangelium den Glauben, 


dem bie Vergebung zugefagt iſt. Wie nennt daher St. Paulus Röm. 1, 16, 
das Evangelium von Ehrifto ? 


„Eine Kraft Gottes, Die da jelig machet alle, die daran glauben.” 
53. Dazu ift Ehriftus in die Welt gelommen, die Sünder jeltg zu machen! (1 Tim. 


1, 15.) — Durch welches theuerwerthe Wort wird dieſes aber allen Sündern fund 
gethan und an den bußfertigen. Sündern auch ausgerichtet ? 


Dur das Evangelium. 


54, Sft denn das Evangelium den Menſchen auch gleich bet der Schöpfung in das 
Herz eingepflangt, jo Daß fie e8 aus fich ſelbſt wiſſen können? 
Nein; ſondern aus ſich ſelbſt weiß der Menih nichts davon. 


55. Wir werben fpäter noch mehr Darüber hören. — Wer Hat denn den Menfchen 
das Evangelium geoffenbart ? 


Gott ſelbſt hat es ihnen offenbart. 

56. Sage mir, was du Davon aus der bibliſchen Geichichte weißt! 

Gleich nach dem Sündenfall hat Gott aus Gnaden den Meſſias, den 
Meibesiamen, verheißen; diejelbe Verheißung hat er allen Patriarchen, 
jonderlih dem Abraham, Iſaak und Jakob wiederholt und hat fie durch 
die Propheten immer deutlicher verfündigt. Als aber die Zeit erfüllet 


*) Auch die Geſchichte des Lebens und Werkes IEfu Heißt „Evangelium“; in bem Sinne 
haben wir vter Evangelien. Auch ein Abſchnitt aus dbiefer Geſchichte Heißt „Evangelium“, 
ba8 Sonntagsevangeltum. 


126 Das zweite Hauptſtück. 


mar, hat Gottes Sohn, der Herr Chriſtus, jelber das ganze Evangelium 
vollkommen gepredigt und die Erlöfung vollbradit. 
57. Wie wird deshalb auch das Evangelium in der 154. Antwort genannt? 

Es wird deshalb eine „göttliche Xehre” genannt. 

58. Es tfteine Predigt, eine VBerfündigung, eine Stimme Gottes in der 
Melt. — Was tft nun aus diefer göttlichen Lehre genommen? 

Die „Lehre des apoftolifchen Symbolums“ (die drei Artitel des chriſt⸗ 
lichen Glaubens) ſind aus dieſer Lehre genommen. 

59. Dann müſſzn ja die drei Artikel des Glaubens eitel frohe Botſchaft enthalten! — 
Lies jetzt Die 159. Frage und Antwort! — Welche beiden Stücke ſollen wir alſo aus 
den Artikeln in Bezug auf Gott erkennen lernen ? 

Erftend „wer und wie er tjt in feinem Weſen“, und zweitens 
„welches jein guter, gnädiger Wille gegen ung jet”. 
60, Die beiden Stüde wollen wir denn mit allem Fleiß auch lernen | — Selig ift der 


Menſch, der Dieje zweifache Erkenntnis hat; und ich möchte gerne, daß ihr folche jelige 
Leute fein und immer mehr werden möchtet. Wir beten Daher jegt mit und für einander: 
„Laß mich vom großen Gnabenheil 

Das wahr’ Erkenntnis finden, 

Wie der nur an dir babe Theil, 

Dem du vergiebft Die Sünden. 

Hilf, daß ich's fuch’, wie mir gebührt, 

Du bift der Weg, der mich recht führt, 

Die Wahrheit und das Leben.” (44, V. 3.) 


24. 


Bon dem Wefen Gottes. 


1. Wir haben bisher Schon viel von Gottes Gele und feinem Evangelium gehört; 
nun wollen wir ihn jelbft noch Heiler kennen lernen! — Welchen Gebrauh und 
Nuten ſollen wir Doch nach Der 159. Antwort zunäch ft von ben Drei Artikeln machen? 

Wir jollen „aus denjelben unjern Gott erkennen lernen, mer und 
wie er in feinem Weſen“ ift. 

2. An wen glauben wir denn nach dem apoftoliihen Symbolum ? 

Wir glauben „an Gott den Bater“ — „und an JEſum 
Chriftum, feinen einigen Sohn, unſern HErrn“, — und „an 
den Heiligen Geiſt“. 

3. Dieſen unſern Gott wollen wir nun näher. kennen lernen. Das können wir, 
weil er fich uns geoffenbart bat. Wir halten ung Dabei nicht blos an Die Worte 
des Symbolums, jondern nehmen auch manches unmittelbar aus der Heiligen Schrift 
Hinzu. Nach Anleitung unferes D. find eg vornehmlich zwei Fragen, Die wir zu 
beantworten haben, Die 160. und 166. Wie lauten dieſe beiden Fragen ohne 
die Antworten ? 

Die 160. lautet: „Was ift Gott?” und Die 166.: „Wer tit der 

wahre Gott in feinem Weſen?“ 
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4, Heute bleiben wir bei der 160. Frage und reden VVom Weſen Gottes“. 
Wovon reden wir heute? Alle! 


Bom Wefen Gottes reden wir heute. 


5. Nun lies bie 160. Frage und Antwort! — Was ift alfo Gott nach feinem Weſen? 
„Gott ift ein Geift.” 
6. Das willen wir aus Chriſti eigenem Munde, Mit welchen Worten 
hat er ung dies gelehrt ? 

Er ſpricht Soh. 4, 24.: „Gott ift ein Geiſt.“ 
7. Wir können uns nur fehr unvolllommen vorftellen, was ein Geiſt if. Merkt: 
Ein Geift hat feinen Leib oder Körper; er hat nicht Fleilch und Bein (Luk. 24, 39.) ; 
er nimmt keinen Raum ein; er hat fein Gewicht und feine Ausdehnung. Er tft weber 
groß noch Hein, weder jchwer noch leicht, hat weder Kopf noch Hände oder Füße. 


Aber ein Geiſt tft ein ſelbſtändiges Weſen und hat Vernunft und freien Willen. 
— Mas bat alio auch unfer Gott, weil er ein Geilt ift, nicht an fih ? 


Er hat nichts KRörperlihes oder Leibliches an fi. 
8. Gott tft aber Der allervollfommenite Geift. In den folgenden Worten 
der 160, Antwort werben ung feine (wichtigften) Eigenſchaften genannt (bie man 


auch feine Bollfommenhetten nennt). Wie tft Diefer vollkommenſte Geift, 
unſer Gott, zu nächſt? 


Unſer Gott iſt ewig. 

9. Was das heißt, ſehen wir aus Pi. 90, 2. — Sagt ben Spruch im Chor ber! — 
z Mann fchon iſt Gott dageweſen? 

„She denn die Berge worden, und die Erde und die Welt gefchaffen 

worden.” 
10, Was bat Gott alfo nicht genommen? 

Er hat feinen Anfang genommen. 
11. Das tft gemeint, wenn unſer Spruch jagt: „Biſt du, Gott, von Emigfeit.“ 
WW a8 wird das num wohl heißen, wenn gleich auch hinzugejegt wird: „zu Emigfeit“ ? 
Das heißt: Gott wird Fein Ende nehmen, — wird nie aufhö— 
ren, zu Sein. 

12, Was für ein Geift tft unfer Gott, weil er feinen Anfang genommen hat? 

Ein unerſchaffener Geiſt iſt er deshalb. 
13. Das it eine Volltommenbeit unjere8 Gottes, die fein Menſch und auch fein 
Engel fafien kann. Ohne Anfang, — ohne Ende lebt er. Sein Leben zählt nicht 


nach Jahren; bei ihm ift’8 immer heute! Weil aber unfer Gott immerdar lebt, 
was können und jollen deshalb alle jeine Kinder mit unferm Spruch getroft jagen? 


Sie’follen getroft jagen: „HErr Gott, dDurbift unfere Zu— 
flucht für und für!” 
14. Wie tit der allervollfommenfte Geift, unjer Gott, fern er? 
Unfer Gott iſt „allmädtig“. 
15. Wie viel Macht befigt Gott alfo ? 
Er beiist alle Madt. 
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16. Wie wird Luk. 1, 37. feine Allmacht beichrieben ? 

Es heißt: „Bei Gott ift Fein Ding unmöglich.“ 

17. Giebt e8 alfo irgend etwas, was Gott nicht thun Könnte? 

Kein, jondern ihm tit alles möglid. Ä 

18. Beweiſe mir aus einzelnen Werfen unſeres Gottes, Die in der Bibel erzählt 
werden, daß Dies wahr if. 

Gott hat Himmel und Erde aus nichts gemadht; zu Elifas Zeiten 
ſchuf Gott zu Samaria geſchwind mwohlfeile Zeit; mit fünf Broten und 
mei Fiſchlein ſpeiſte Jfſus Tauſende, und es blieb noch mehr übrig, ala 
anfangs da war u. ſ. w. 

19. Wie ift unfer Gott zum dritten nad) jeinem Weſen? 

Unser Gott ift „allwiſſend“. 

20. Wie vieles weiß Gott CT 
Gott weiß alles. . 


21. Bf. 139, 1-4. wird ung diefe Vollkommenheit unferes Gottes ſchön beichrieben. 
Ich will euch den ſchönen Spruch einmal vorfagen. — Nun ſprecht ihr ihn noch eindal 
im anne! — Seht jage mir: Was weiß Gott nach dieſem Sprud von bir 
und von allen Menſchen? 


Er weiß, ob wir fiten oder ftehen, gehen oder liegen; er fieht alle 
unfere Wege; er veriteht unfere Gedanken von ferne; er weiß jedes Wort 
auf unjerer Zunge. 

22. Was heißt das wohl: er verſteht unfere Gedanken „von ferne“? 

Das heikt: ihm find unfere Gedanken ſchon befannt, wenn fie ung 
jelbft noch unbewußt und unklar jind. 


23. Was heißt ferner Dad, wenn gejagt wird: Gott weiß jedes Wort vauf 
unferer Zunge“? 


Das heißt: Gott weiß alles, mag wir reden wollen, ſchon ehe es nur 
über unjere Zippen kommt. 
24. Weiß Gott denn nur von den Menſchen alle Dinge? 
Nein, er weiß auch von allen anderen Kreaturen alles und ift ihm 
nichts verborgen, 
25. Wie tft unfer Gott zum vierten? 
Unſer Gott ift „allgegenwärtig”. 


26. Was das heißt, lehrt ung der Prophet Jeremias Kap. 23, 28. 24. — Sagt ben 
Spruch her im Khor! — Was für ein Gott iſt der SEn nad dem eriten 
Theil dieſes Spruches ? 


Er iſt „ein Gott, der nahe ift, und ein Gott, der ferne ift“. 


27. Verfleht recht! Er tft nicht bald nahe und bald wieder fernel Nein, er tft 
nabe und ferne zu gleicher Zeit. Was thut Gott daher nach dem 
legten Sage? 


Gott füllet Himmel und Erde. 
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28. OD, welch ein majeftätifcher HErr ift unfer Gott! Er füllet Himmel und Erbe; 
er {ft nahe und ferne zu gleicher Zett und ift doch überall nach feinem ganzen. 
Weſen! Nun fagt mir: Was heißt: Gott ift allgegenwärtig? 

Das heißt: „Gott ift überall zu gleiher Zeit nad fei- 
nem ganzen Wejen” gegenwärtig. 
29. Was tft deshalb nach unferm Spruch auch nicht möglich? 

Es ift nicht möglich, „daß ſich jemand fo heimlich verbergen könne, 
daß ihn Gott nicht ſehe“. 
80. Kindlein, merkt das! — Wie iſt unfer Gott zum fünften? 

Unfer Gott iſt „heilig“. 

31. Die Heiligkeit unferes Gottes tft die Vollkommenheit ſeines ganzen Weſens, 
daß nichts Böſes, nichts Unreines an oder in ihm iſt. Er iſt ohne allen 
Irrthum, rein von aller Sünde; er haßt das Böſe und lieb: das Gute. — 
Mas beißt alfo: Gott tft Heilig? 

Das Heißt: Gott ift ohne Sünde und tft nicht? Unreines oder 
Böfes an ihm; er haßt das Böje und liebt das Gute, 

32. Daß unjer Gott alfo Heilig iſt, bezeugt ex jelbit, wenn er 3 Moj. 19,2. ſpricht: 
„Ihr jollt heilig fen, denn ich bin heilig, der HErr, euer Gott.” Und Jeſaias 
hat gehört, wie die Cherubim vor Gottes Thron feine Heiligkeit rühmen. Wie 
fangen fie nämlich nach Jeſ. 6, 3.7 

Alfo fangen fie: „Heilig, heilig, heilig tft der HErr Zebaoth, alle 
Lande find feiner Ehre voll!” 

33. Wie ift unfer Gott zum ſechſten? 
Unfer Gott ift „gerecht“.. | 
34. . Aus welchen Worten der Heiligen Schrift fiehft du, Daß Gott gerecht tft? 

Aus Dan. 9, 7., denn da heißt ed von Gott: „Du, HErr, bift ge: 
recht, wir aber müſſen uns ſchämen.“ 
35. Die Gerechtigkeit unferes Gottes befteht darin, Daß er ftetS recht urtheilt 

und recht handelt. Was heißt alfo: Gott ift gerecht? 
Es heißt: Gott urtheilt und handelt ſtets recht. 
86. Wie beweift Gott Diefe jeine Gerechtigkeit ? 

Er beweift fie damit, daß er die Sünde ftraft und den Gehorfam 
belohnt. 
37. Davon haben wir bei den zehn Geboten, namentlich beim Schluß derjelben, vieles 

gehört und gelernt! — Wie tft nun unfer Gott ferner? 

Unfer Gott ift „barmherzig“. 
38. Wohl uns, Daß er dies tft, denn ſonſt könnten wir nicht vor ihm beitehen. Er 
tft die Liebe (1 Joh. 4, 46.) und ift gütig gegen alle feine Kreaturen (Pf. 145,9.) ; 
er erbarmt ſich auch über ung Sünder; er hat Mitleiden mit ung und hilft 

uns! — Wie wird 2 Mof. 34, 6. 7. diefe Volltommenheit Gottes beſchrieben? 

Er ſpricht: „HErr, HErr Bott, barmherzig und gnädig und geduldig 
und von großer Gnade und Treue; der du beweiſeſt Gnade in taufend 
Glied und vergiebft Mifjethat, Übertretung und Sünde.” 

9 
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39. Hier werden noch andere Eigenfchaften Gottes gerühmt, Die alle nur verſchie— 
bene Erweijungen feiner Barmherzigkeit find. — Wie tft nämlich unfer 
Gott auch, weil er eben barmherzig iſt? 


Er tft aud) gnädig, geduldig und treu. 


40. Wortn beiteht nach den legten Worten bes Spruchs ſeine „große G nabe“? 


Darin, daß „er Miffethat, Übertretung und Sünde 

vergiebt”. 
41. Wem vergiebt Doch Gott Miffethat, Übertretung und Sünde? 

Den Bußfertigen, die an JEſum Chriftum glauben. 
42. Merkt das ja wohl! Unfer Gott ift gegen alle Sünder barmherzig; es jam— 
mert ihn ihr Elend; “aber gnädig tft er nur den Bußfertigen! — In biefem Spruch 
wird ferner auch die Geduld Gottes gerühmt. Sie iſt die Beweiſung ſeiner Liebe, 
da er nicht ſofort ſtraft, ſondern lange auf Buße und Beſſerung wartet und fort und 


fort den Sünder zu retten ſucht. — Wer will es verſuchen, mir zu ſagen, 
was Gottes Geduld iſt? 


Gottes Geduld iſt diejenige Beweiſung ſeiner Liebe, da er den Sün- 


der nicht bald ftraft, jondern lange auf Beilerung wartet und ihm zu 


retten ſucht. 
48. Man nennt dieſe Geduld auch Langmuth. — Nun redet der HErr auch noch 


von Treue. — Das iſt Gottes Beſtändigkeit in der Liebe. Er liebt die Seinen 


und fort und läßt ſich darin durch Sünde und Undank nicht irre machen. — 
Was heißt alfo: Gott ift treu? 


Das heißt: Gott ift in feiner Liebe bejtändig. 
44, Welche bejondere Erweifungen der Liebe Gottes haben wir alfo 
fennen gelernt? 
Die Güte, die Barmherzigfeit, die Gnade, die Geduld 
oder Zangmuth und die Treue Gottes, 
45, Nun wieder zurüd zu unferm Katechismus! — Wie iſt Gott nach der 
160. Antwort endlich noch? 
Unſer Gott iſt „wahrhaftig“. 
46. Was damit geſagt ſein ſoll, ſehen wir aus Pſ. 33, 4. Wie wird in dieſem 
Spruch die Wahrhaftigkeit Gottes beſchrieben? 
Alſo: „Des HErrn Wort iſt wahrhaftig, und was er zuſagt, das hält 
er gewiß.“ 
47. Des HErrn Wort it wahrhaftig! Es iſt ſtets wahr! Unſer Gott lügt 


nie! Was er zuſagt, das hält er! — Hat er Strafe zugeſagt oder gedroht, 
was thut er dann auch? 


Er hält ſein Wort und ſtraft, wenn nicht Buße erfolgt. 
48. Hat er aber Gnade und Gutes zugeſagt, was thut Gott dann ERS 
ganz gewiß ? 
Er hält feine Zujage und giebt, was er verheiten hat. n 





®, 





Don der heiligen Dreieinigkeit. 131 


49, Seht, fo iſt unfer Gott in jeder Hinficht ein vollfommener Gott! Das tft 
jeine große Majeftät, jeine Herrlichkeit, daß er ein jo ganz und gar volle 
tommener Geilt ift. — Nennt mir nun noch einmal die Eigenſchaften oder 
Vollkommenheiten Gottes, die wir kennen gelernt haben. 


Es find: die Ewigkeit, Allmadt, Allwiffenheit, ALL: 

gegenmwart, Heiligfeit, Gerechtigkeit, Barmherzigkeit 

| (Liebe, Güte, Geduld, Langmuth, Treue) und die Wahrhaftigkeit 
| Gottes. 


50. Hört! Dieſe Vollkommenheiten Gottes heißen allefammt die wefentlichen 
Eigenschaften. — Weshalb mögen fie wohl jo genannt werben ? 


Deshalb, weil diefe Bolfommenheiten dem ganzen Wefen Gottes 
eigen jind. Ze 
51. Mehr können wir jegt von dem Weſen Gottes nicht betrachten. Wenn ihr aber 
älter werdet und fleißig Gottes Wort leſt und die Predigt Hört, dann werden euch noch 
mehr herrliche Dinge offenbar werden. Wohl wohnt Gott in einem Licht, da niemand 
zukommen kann; aber er hat und Doch viel über fich jelbft geoffenbart, mas das Herz 
erfreut. Das werdet ihr nach und nach immer befjer erkennen lernen! Und ſelig 
ift, wer zu ihm fommt! — Sindlein, dient Diefem herrlichen und feligen Gott und lob— 

finget feinem heiltgen Namen, daß ift das Höchſte und Befte, was ein 
begnadtgter Sünder thun kann! 


„Groß tit der Herr und mächtig, 

Groß ift auch, was er macht! 

Wer aufmerft und andächtig 

Nimmt jeine Werk’ in Acht, 

Hat eitel Luft Daran. 

Was feine Weisheit jeßet 

Und ordnet, das ergößet 

Und tft fehbr wohl gethan.“ (340, ©. 2.) 


25. 
Bon der heiligen Dreieinigkeit. 


1. Welche beiden Fragen aus unjerm lieben D. wollten wir Doch beantworten, um 
unjern Gott jelbft kennen zu lernen ? | 


Die 160. und 166. Frage. 


2. Die 160. Frage haben wir nach Anleitung unferes Katechismus beantwortet. 
MW as haben wir Dabei von Gott jelbit gelernt? 


Wir haben gelernt: Was das Wefen Gottes ift. 
3. Was tft denn Gott nach feinem Wefen? | 
Gott ift nach feinem Weſen ein emwiger, allmächtiger, allwiſſender, 
allgegenmärtiger, heiliger, gerechter, barmherziger und wahrhaftiger Geilt. 
4, Wie lautet nun die zweite Frage, Die wir zu beantworten haben? 
Sie lautet: „Wer ift der wahre Gott in feinem Wejen ?“ 
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5, Nun Ites bie 166. Antwort. — Auf Grund diefer Worte wollen wir heute von 
ber heiligen Dreteinigfeit reiten. Welche Lehre beiranhten wir heute ? 


Wir betrachten heute Die Lehre von der heiligen Dreieinigleit. 


6. Nun gebt fleißig Acht, liebe Kinder! Es ift lauter Gnade unſeres Gottes, daß 
wir dieſes wilten, lehren und lernen können. — Wer ift aljo, um e8 kurz zu jagen, 
der wahre Gott in feinem Wefen ? 


„Es ift Gott der Vater, Gott der Sohn, Gott der Hei- 
lige Geift.“ 
7. Wie werben dieſe drei Perſonen hier näher bezeichnet ? 
Sie werden näher bezeichnet als „Drei unterfhiedlihe Per: 
jonen”, 


8 „Perjonen“ werben Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott ber Heilige 
Geiſt genannt, weil jeder für ſich ein anderer if. Sie find nit Eigen: 
ſchaften Gottes, auch nicht Eigenjchaften von einander, auch nicht blos verſchie⸗ 
dene Namen Gotte8; fondern jeder iſt ein anderer für fih. — Was 
Toll alſo das Wort „Berfon“ anzeigen ? 


Das Wort „Perſon“ Toll anzeigen, daß Gott der Vater, Gott per 
Sohn und Gott der Heilige Geiſt nicht etwa nur verſchiedene Eigenschaften 
oder Namen Gottes find, jondern daß jeder ein anderer für fich ift. 

9, Weshalb heißen fie denn „unterſchiedliche“ Perfonen? 

Weil fie von einander unterfchteden werden müflen. 


10. Wir müffen immer feitbalten: „Eine andere Perſon tft der Vater, eine an 
dere der Sohn, eine andere der Heilige Geiſt.“ — Aber In was für 
einem Weſen find Dieje drei unterjchteblichen Perſonen? 


Sie find „in einem einigen, ewigen, ganz ungetheilten 

und unzertrennliden Weſen“. | 
11. Wie tft aljo das „Weſen“ des wahren Gottes ? 

Das Weſen des wahren Gottes ift einig, ganz ungetheilt 
und unzertrennlid. 
12, Nun lies Frage 167. — Was folgt alfo feineswegs aus dem bisher Gefagten ? 

Es folgt daraus keineswegs, daß Drei Götter find. 

13. Wie viele Götter giebt es? 
„Es ift nur ein einiger Gott.” 
14, Wie Hat fich aber dieſer einige Gott geoffenbart? 

„Sn drei unterfhiedenen Perſonen“ hat er fich geoffenbart. 

15. Was müflen wir deshalb von ihm glauben und befennen? 

Wir müfjen glauben und beiennen, daß Gott „in dem Wefen einig, 
dreieinig in Berfonen” ift. 


16, Mit welhen Morten pflegt man Died kurz auszubrüden, daß Gott im 
Mejen einig, aber dreieinig in Perſonen if? 


Mit den Worten „Dreieinigfeit“ oder „Dreifaltigfeit”, 





br) 
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17. Diefe Worte ftehen nicht in der Bibel; aber fie find ſeit uralter Zeit in Der 
Shriftenheit gebräuchlich und jedermann weiß, was damit gejagt ſein fol. — Was 
ung nun eben bie 167. Antwort gefagt hat, muß aus ber Heiligen Schrift bewieten 
werden; denn nur, was in Gottes Wort gegründet iſt, jollen unb wollen wir glauben. 
Nun feht auf Frage 168. Was forbert dieſe Frage ? 

Dieje Frage fordert den Beweis dafür, daß Gott dem Wefen nad) 
einig Jet. 
18. Welche ungweifelbaften Zeugniſſe der Schrift giebt Die Antwort ald Beweiſe? 

Diefe: 5 Mof. 6, 4.: „Höre Israel, der HErr, unfer Gott, ift ein 
einiger HErr.” | 

1 Kor. 8, 4.: „Es iſt kein anderer Gott, ohne der einige.” 

Eph. 4, 6.: „Ein Gott und Bater (unser) aller, der da ift über 
euch alle, und Durch euch alle, und in euch allen.” 

1 Tim, 2,5.: „Es iſt ein Gott und ein Mittler zwischen Gott und 
den Menſchen; nämlich der Menſch Chriftug JEſus.“ 

19. Darüber kann aljo gar fein Zweifel fein, Daß der wahre Gott in feinem Wefen 
einig, ungetheilt und unzertrennlich iſt. — Nun jeht auf Die 169. Frage. — 
Melden Beweis fordert dieſe Frage ? 

Sie fordert den Beweis dafür, daß Gott dreieinig in Berfonen fei. 
20. Wie viele Beweiſe enthält Die Antwort für dieſe Behauptung ? 
Drei Bemeije enthält fie. 
21. Ries den erften Beweis dafür, daß Gott dreteinig in Perfonen ſeil 
„Died wird bemwiejen aus der herrlichen Offenbarung jeder einzel- 
nen Perfon der heiligen Dreieinigkeit, die bei der Taufe Chriſti ge- 
ſchehen iſt.“ — 
22. So weit! Wie viele Perſonen des göttlichen Weſens haben ſich bei der Taufe 
Chriſti offenbart? 
Drei Perſonen haben ſich dort offenbart. 
23. Wo haben ſich dieſe drei Perſonen offenbart? 
Sie haben ſich bei der Taufe Chriſti geoffenbart. 
24. Nun lies weiter. — Auf welche Weiſe haben ſie ſich offenbart? 
„Dader Vater vom Himmel herab ruft: ‚Dies iſt mein lieber Sohn! ; 
der Sohn im Jordan fteht und fich taufen läßt; der Heilige Geift in 
ſichtbarer Geftalt einer Taube herab fährt und auf Chrifto ruhet.“ 
25. Wie Haben fie fich offenbart, wenn man auf Die Art und Weife ber 
| Offenbarung fieht ? 
Sie haben fih unterſchiedlich, jede Perſon auf eine befondere 
Weiſe offenbart. | 
26. Beweiſe mir aus biefer Offenbarung, daß Gott der Vater, Gott der Sohn und 
Gott der Heilige Geiſt nicht verfchiedene Namen und Eigenfchaften Gottes, fondern 
telbitändige Perſonen find. 
Der Sohn jteht im Jordan, während der Vater von Himmel herab ruft 
und der Heilige Geiſt herab fährt. 
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27. Nun ließ den zweiten Beweis vollitändtg. 

Es wird bewieſen „aus der Taufformel, da geboten wird, daß alle 
Völker im Namen des Vaters und des Sohnes und des Sagen Geiſtes 
getauft werden.“ 

28. Was ſoll aus der Taufformel bewieſen werden? 

Dies, daß Gott dreieinig in Perſonen ſei. 

29. Weshalb müflen nach der Taufformel der Vater, der Sohn und der Heilige 
Geiſt unterichtiedliche Perſonen fein? 

Deshalb müfjen fie es fein, weil fomohl „im Namen“ des Baters, 
ala au „im Namen” des Sohnes und „im Namen” des Heiligen Geiſtes 
getauft werben fol. 

30. Über Eönnten nicht wenigſtens in der Taufformel „Sohn“ und „Heiliger Geift* 
nur verjchtedene Namen des „Vaters“ fein? 

Das tft nicht möglich, weil der HErr Chriſtus ausdrüdlich jagt: Taufet 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiftes. 

31. Lies auch noch den Dritten Beweis vollftändig. 

„Daß Gott dreieinig in Berfonen fei, ift gewiß, weil 1. Joh. 5, 
ausdrüdlich drei Berfonen genannt werden: „Drei find die da zeu— 
gen im Himmel: der Bater, das Wort (der Sohn) und der Heilige 
Geiſt; und dieſe Drei find eins.“ 

32. Das Gotteswort tft jo Har, daß fein Mißverftändnis und Zweifel möglich iſt. — 
Was müflen wir alſo von diejer Lehre, daß Bott Dreteinig jet in Perfonen, fagen ? 

Wir müfjen jagen, daß fie in der Schrift feſt gegründet ift. 

33. Wohl dem, ber das von Herzen glaubt; denn nur der hat den wahren Gott zu 

jeinem®ott, Juden, Türken und Unitarter verwerfen die Lehre bon ber 

heiligen Dreteinigfett und haben deshalb ebenſowenig den wahren Gott, als die Het: 
ben ihn haben. Wer aber glaubt und befennt einen Dreieinigen Gott? 

Die ganze — auf Erden glaubt und bekennt einen 
dreieinigen Gott. 


34. Frage 170—172 beſchreiben ung nun jede der drei Perſonen näher. — Lies Frage 
170. — Wie vielerlei wird hier von „Gott dem Vater“ gejagt? 


Es wird hier dreier lei von Gott dem Vater gejagt. 
35. Was wird zunächſt von ihm geſagt? 
„Er iſt Die erfte Perſon der Gottheit.” 
36. Was wird zum andern von ihm gejagt? 
Dies, daß er „von Ewigkeit den Sohn als ven Ebenbild 
gezeuget hat.“ 

37. Diefes, daß der Vater „von Ewigfett den Sohn als fein Ehenbild gezeuget hat“, 
nennt man die perfönliche Eigenschaft des Vaters. — Wes halb heißt fie per— 
ſönliche und nicht weſentliche Eigenihaft? 

Deshalb wird fie perſönliche Eigenfchaft genannt, weil fie nur die— 
jer einen Person eigen tft, nicht einer anderen Perſon, nicht dem ganzen 
Weſen Gottes. 
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38. Welches iſt das dritte, das in Frage 170 von Gott dem Vater gelagt wird? 
E3 tft dies, daß er „allesgejchaffenhat, erhältundregiert”. 

39. Das tft das Wert Gottes des Vaters! — Welches find demnad die Drei 

Städe, bie in der 170. Antwort von Gott dem Vater gefagt werben 9 

| E3 wird zuerjt gejagt, welche Perſon der Bater fei in Abficht auf die 

Ordnung der Perſonen, jodann wird die perfönlidhe Eigenſchaft 

"und das Werft Gottes des Vaters genannt. 

40. Dieſe drei Stücke werden nun in ben beiden folgenden Fragen auch von ben 


andern göttlichen PVerfonen angegeben. Lies Die 171. Frage! — Was lehrt dieſe 
Frage vom Sohne Gottes Hinfichtlic) der Ordnung der Berjonen? 


Sie lehrt: „Er ift die zweite Perſon der Gottheit. 


41. Welches ift ferner Die perfönlihe Eigenſchaft des Sohnes ? 
Es ift die, Daß er „vom Baterin Ewigkeit geboren“ ft. 


42, Und weldhes ift das Werft Gottes des Sohnes ? 
Dies, daß er „menſchliche Naturangenommen hat und aljo 
der Chrift, unjer Erlöjer und Mittler geworden tft.“ 
43. Endlich ließ auch noch bie 172. Frage und Antwort. — Wer ift alfo der Heilige 
Geiſt in Abficht auf die Ordnung ber drei Perſonen? 
„Er ift die dritte Perſon der Gottheit.” 


44, Welches iſt die perſönliche Eigenſchaft des Heiligen Geiſtes? 
Es iſt die, daß er „von Ewigkeit vom Vater und Sohne 
ausgehet.“ 
45. Welches iſt das Werk des Heiligen Geiſtes? 
Dies, daß er „uns durch das Wort und die Sakramente 
wiedergebieret und heiliget.“ 
46. Wie ſind alſo die drei Perſonen ter Gottheit de Ordnung nad zu 
unterſcheiden? 
Alſo: Gott der Vater iſt die erſte, Gott der Sohn die zweite, 
Gott der Heilige Geiſt die dritte Perſon. 
47. Kann man denn nicht auch eine andere Ordnung machen und eine andere Ber- 
fon als die erite, zweite oder dritte bezeichnen ? 
Nein, das kann man nit; denn in der Heiligen Schrift werden die 
drei Perſonen der Gottheit ſtets in diefer Ordnung aufgeführt. 


48. Wie unterſcheiden fich denn nun die drei Perfonen der Gottheit nach ihren 
perſoönlichen Eigenihaften? 

Allo: die perſönliche Eigenſchaft des Vaters tft, daß er „von ' 
Ewigkeit ven Sohn als fein Ebenbild gezeuget“ hat; die perjönliche Eigen 
Ichaft des Sohnes ıft, daß er „vom Bater in Emigfeit geboren iſt“; und die 
perfönliche Eigenfchaft des Heiligen Weiftes ift, daß er „von Eigti vom 
Vater und Sohne ausgehet“. | 
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49. Wie werben die drei Perſonen durch Ihre Werke unterfchieben ? 

Alfo, daß Gott der Vater „alles geichaffen hat, erhält und regiert“, 
— daß Gott der Sohn menihliche Natur angenommen hat und alfo der 
Chrift, unfer Erlöfer und Mittler gemorden ift“, und daß Gott der Hei- 
lige Geift „uns durch das Wort und die Sakramente wiebergebiert und 
heiligt”, 

50. Darf man aber die Schöpfung, Erlöfung und Helligung der ganzen Leiligen 
Dreieinigkeit zujchreiben ? 

sa, Das darf man thun, weil e8 aud) in der Heiligen Schrift geſchieht. 

51. Weshalb darf die Schöpfung, Erlöjung und Heiligung der ganzen heiligen 
Dreieinigkeit zugejchrieben werben ? 

Deshalb, weil alle Werke Gottes außerhalb feines Wefens, die 
er den Kreaturen und namentlich feiner Kirche erweift, ſtets Werte des 
ganzen göttlihen Weſens find. 

52. Weshalb wird denn jeder Perſon ein bef onderes Werk zugeichrieben ? 

Deshalb, weil fich bei den Werken der Schöpfung, Erlöfung u 
Heiligung jede Berfonin ganz befonderer Weise geoffenbart h 
53, Jede einzelne Perſon und ihr beſonderes W erk wird nun in ben drei Artikeln 

näher beſchrieben. Wovon handeln nämlich Die drei Artikel in ihrer Reihenfolge ? 

Der erite Artilel handelt von Gott dem Bater und dem Werk der 
Schöpfung; der zweite Artikel handelt von Gott dem Sohne und dem 
Werk der Erlöfung; und der dritte Artifel handelt von Gott dem Hei- 
ligen Geifte und dem Werk der Heiligung. 

54, Mir werden nun jeden Artikel inſonderheit betrachten. Gott ſei Hochgelobt, Daß 


er fih ung aus Gnaden geoffenbart hat, jo daß wir ihn loben und preifen können, als 
den ewig einigen und breieinigen Gott und HErrn. 
„Ehr' ſei dem Vater oben 
Sm allerhöchſten Thron, 
Ehr’ ſei mit Dank und oben, 
Sein’m allerließften Sohn, 
Ehr’ Set zu aller Bett, 
Dem Heil’gen Geiſt gefungen 
In allem Volk und Zungen, 
Heut und In Emigfeit.“ (148, ©. 5.) 


26. 


Vom Willen Gottes. 
1. Worin beiteht doch (nach Frage 159) der Gebrauch und Nußen ber drei Artikel 
des apoftoltihen Symbolums? 
Er beiteht darin, daß wir aus denfelben erfennen lernen, wer 
und wie Gott in feinem Wefen und weldes fein guter und gmäßiger 
Wille gegen ung ſei. 
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2. Das eine, wer und wie Gott in feinem Wejen ſei, haben wir nun gelernt. 
Wer iſt Doch der wahre Gott in jeinem Wejen? 


„Es ift Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott der Heilige Geiſt, 
drei unterfchiebliche Berfonen in einem einigen ewigen, ganz ungetheilten 
und unzertrennlichen Wejen.” 

8. Und wie tit Gott in feinem Weſen? 

Er ift ewig, allmächtig, allwiſſend u. }. w. 

4. Mas haben wir nun zum andern aud aus den drei Artikeln zu lernen? 

Diefes, „welches Gottes guter und gnädiger Wille gegen ung jet”. 


5. Diefe Frage: „Welches tit Gottes guter gnädiger Wille gegen und,” wollen 
wir in Diefer Stunde beantworten! Wieberholt im Chor Die Frage, Die wir in Diefer 
Stunde beantworten wollen ! 


„Welches ift Gottes guter gnädiger Wille gegen ung.“ 


6. Woraus wollen wir diefen „guten gnädigen Willen Gottes“ erkennen lernen? 
Aus den drei Artifeln Des Glauben. 
7. Wir können ihn alſo erſt Dann recht erfennen, wenn wir die Urtifeleingebender 


betrachten. Für jegt müffen wir ung begnügen, ihn ſumm ariſch anzugeben. Lies 
die 179. Frage im D. — Was lehrt ung aljo Dieje Frage und Antwort? 


Sie lehrt uns, welches der gute und gnädige Wille Gottes fei. 
8. Von welchem Willen Gottes ift alfo jet Die Rebe ? 
Vom guten und gnädigen Willen Gottes ift jegt Die Rebe, 


9, Gott hat uns einen zweifachen Willen geoffenbart, nämlich feinen Heiligen 
und gerechten und feinen guten und gnädtgen Willen. Worin hat uns Gott 
feinen heiligen und gerechten Willen offenbart ? 


In den heiligen gehn Geboten oder im Geſetz. 
10. Man nennt ihn deshalb auch den Gejeges- Willen Gottes. — Won diefem 
haben wir im eriten Hauptltüd gehört. Aber Gott hat zu feinem ewigen Preis und 


unferm Hell noch einen anderen Willen geoffenbart. Wie wird Diejer Wille 
Gottes genannt? 


Er wird der gute und gnädige Wille Gottes genannt. 
11. Was ift diefer gnädige Wille Gottes ? 
„Er will uns unjere Sünden au3 Gnaden um Chriſti 
willen vergeben.” 
12. Was will er mit unjern Sünden thun ? 


„Bergeben” will er unfere Sünden. 
13. Über warum will er fie vergeben? 


Er will es thun „aus Gnaden”. 
14. Und um wesmwillen will Gott dies tbun ? 
„Am Chriſti willen“ will er es thun. 
15. Was hat doch unfer Herr Chriſtus für uns gethan? 
Er hat alle Gebote Gottes vollfommen erfüllt (Antwort 125). 
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16, Für wen hat Chriftus Dies getban ? 
Er hat e8 für alle Menichen gethan. 


17. Wie bater es für alle Menſchen gethan ? 
Sp, daß er es that an ihrer ‚Statt und Daß es ihnen zu gute 
Iommen Soll. 
18, Was mwillnun auch Gott um Chriſti willen allen Menfchen thun ? 
Er will allen Menjhen ihre Sünde vergeben. 
19, Uber noch mehr, liebe Kinder! Um unferer Sünde willen hatten wir RER 


zeitliche und ewige Strafe verdient. Was hat denn Chriftus mit diefer Strafe 
unferer Sünde gethan? 


Er hat die Strafe unferer Sünde gebüßt. 
20. Auf welche Weile bat er fie gebüßt ? 
Er hat gelitten und ift am Kreuz geftorben. 


21. Merkt das ſchon jetzt: In Chriſti bitterem Leiden und Sterben hat Gott an 
Chriſto alle Sünde aller Menſchen geſtraft. Was will er ung nun erlaſſen? 


Die Strafe der Sünde will er uns erlaſſen. J— 


22. Seht, darin beſteht Die Vergebung der Sünde, daß Gott die Schuld er 
läßt, die Durch unfere Sünde entitand, und die Strafe ſchenkt, die wir verdient 
hatten, und ung dagegen anfieht, als ob wir das ganze Gejeß erfüllt Hätten! 
Worin beiteht alfo Die Vergebung der Sünde? 

Die Bergebung der Sünde beiteht darin, daß Gott die Schuld 
erläßt, die Durch unjere Sünde entjtand, und die Strafe ſchenkt, die 
wir mit unferer Sünde verdient haben, und uns dagegen anſieht, als ob 
wir ſelbſt das ganze Geſetz erfüllt hätten. 

28. Was heißt nun das: Gott will uns die Sünde — „um Chriſti 
willen“? 


Das heikt: Gott vergiebt die Sünde, weil Chriſtus das Gefet 
für uns erfüllt und alle Strafe für uns gebüßt hat. 

24. Und weshalb geichieht e8 „aus Gnaden“? 

„Aus Gnaden” gefchieht es deshalb, weil fein Menſch es ver: 
dient hat, daß Gott ihm die Sünde vergiebt; er thut es ohne all’ unfer 
Verdienſt und Würdigkeit, aus lauter Güte und Barmherzigkeit. 

25. Weshalb iſt die „Gnade“ Gottes nicht gegen feine Heiligkeit und 
Gerechtigkeit? 

Deshalb nicht, weil Chriftus feiner Gerechtigkeit vollkommen genug 
gethan hat. | 
26. An weiten Statt hat Ehriftus Diefes gethan? 
Er hat san aller Menſchen Statt gethan. 

27, Wem will Gott deshalb auch die Sünde vergeben ? 
Gott will allen Menſchen die Sünde vergeben. 
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28. Wir hörten aber ſchon bei der Betrachtung der 125. Frage, welchen Leuten 
Gott Die Sünde vergiebt; welchen nämlich? 


„Denen, die an JEſum Chriftum glauben” vergiebt er fie. 


29, Das tft alfo der gute und gnädige Wille Gottes! Nach der 179. Antwort 
will Gott no mehr. Was tites, das Gott ferner will? 


„Er will (aus Gnaden um Chrifti willen) unfer barmherziger 
Bater feinund bleiben.” 


30. Gott tft durch Chriſtum mit uns verföhnt; er will jeßt et als ein „Va⸗ 
ter“ mit uns handeln. Wozu will er ung alſo annehmen? 


gu Kindern will er und annehmen. 
831. Was für ein Vater will er ung fein? 
Er will „unfer barmherziger Bater” fein. 
82. Womit will er Erbarmen haben? 
Mit unferer Schwahheit, unferem Jammer und Elend, darein wir 
durch die Sünde geraten find. 
88. Und mie lange willer unfer Vater fein ? 
Er will unfer Bater „bleiben“ zu jeder Beit. 
34. Weshalb willer unſer barmberziger Vater fein und bleiben ? 
„Aus Gnaden um Ehrifti willen” will er es. 


35. Sit dies denn nun aud ganz gewiß, daß Gott einen ſolchen guten undgnä- 
digen Willen gegen ung hat? 
Ja, das tft ganz gemiß. 
36. Wie weißt du dag? 
Gott hat ung diefen jeinen Willen geoffenbart ! 


37. Davon handelt die 180. Frage im D. Lies Diefelbel Welches tft denn das 
„bimmliicdhe Wortt, in weldem uns Gott jeinen guten und gnädigen Willen 
offenbart hat? 


Das Evangelium ift diefes „himmlische Wort“. 
88. Weshalb tit denn das Evangelium ein „bHimmliidhes“ Wort? 
Deshalb, weil Gott es aus dem Himmel gejandt hat. 


39. Wer ift der Prediger, ber dieſes Wort vom Himmel gebracht und und 
verfündigt hat ? 


Das ift ver Sohn Gottes, JEjus Chriftus, jelber. 
40. Was tft alfo die Summa ber himmliſchen Predigt des Evangeliums ? 
Diefes: „Daß uns Gott unjfere Sünden (aus Gnadenum 


Chrifti willen) vergeben und unter barmherziger Vater 
fein und bleiben will.“ 


41. Wo wird doch dasſelbe in den heiligen zehn Geboten gelehrt ? 

Das wird nirgends in den zehn Geboten gelehrt. 
42. Sit alſo zwiichen dem Evangelium und den zehn Geboten ein Un terſchied? 
Sa, und zwar ein ſehr großer Unterſchied. 
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43. Verſuche doch, mir diefen Unterſchied anzugeben. 

Das Geſſetz tft allen Menſchen ins Herz geichrieben, e8 fordert voll: 
fommenen Gehorjam, offenbart die Sünde und droht mit Gottes Zorn; 
das Evangelium hat Chriftus vom Himmel gebracht, es bringt Ver⸗ 
gebung der Sünden und lehrt, daß Gott unfer barmherziger Vater fein und 
bleiben will. 

44. Iſt nun Dies auch ganz deutlich und gewiß im Evangelium ausgeiprochen ? 

Es ift „Durch unzweifelhafte Zeugniſſe beftätigt”. 

45. Unſer Katechismus führt einige Diefer „ungmeifelhaften Zeugniffe* an. — Wie 
lautet jenes aus dem Alten Teſtament? 

Es lautet Heſek. 33, 11. alfo: „So wahr ala ich lebe, fpricht der 
Herr, Herr, ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern, daß 
fich der Gottlofe befehre von feinem Weſen und lebe.” 


46. Und wie lauten bie drei herrlichen Zeugniffe aus dem Neuen Teftament ? 

Joh. 3, 16.: „Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen einge: 
borenen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren Bene, 
jondern dag ewige Xeben haben.” | 

1. Tim. 2, 4.: „Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, und 
zur Erkenntnis der Wahrheit fommen.” 

2. Petr. 3, 9.: „Gott will nit, daß jemand verloren werde, fondern 
das ſich jedermann zur Buße fehre.” 
47. Siebe Kinder, find wir nicht felige Leute, Daß wir unferes Gottes guten und gnä= 
digen Willen jo Har und gewiß wiffen? DO, das tft mehr wert, al8 alle Schäße der 


Welt! Nun willen wir’8 aus Gottes eigenem Munde. Wie will er in Seit und 
Emigfeit aus Gnaden um Ghriltt willen mit ung handeln? 


Wie ein barmherziger Vater mit feinen lieben Kindern. 
48, Wenn wir nun bie einzelnen Artikel des Glaubens betrachten, jo wird ung dag 
immer deutlicher und gewiſſer werden, Daß Gott dieſen Willen gegen ung hat, ben 


wir eben nur ſummariſch bejchrieben haben. — Nun aber left noch Die 181. Frage im D. 
Mas lehrt uns diefelbe ? 


Sie lehrt uns: „Was die za des göttlichen Weſens und 
Willens- uns nützen fol.“ | 
49. Was fol der erfte Nutzen fein? 
„Daß mwirdarausdenmwahren Glauben fhöpfen.” 
50. Und welches foll der weitere Nutzen fein? -» 
Diefer, daß wir „durd den Glauben die ewige Seligfeit 
erlangen“. 


51. Werben denn alle, welche Die er Artikel des Glaubens lernen und betrachten, 
i dieſes herrlichen und ewigen Nutzens theilhaftig ? 


Ach nein, e8 werden nicht alle dieſes Nutzens theilhaftig. 


52. Was muß aber Deine Sorge fein, wenn wis in ben folgenden Stunden Die 
drei Artikel ausführlicher betrachten ? 
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Das muß meine Sorge fein, daß ich fo höre und lerne, daß mir Gott 
durch die Erkenntnis feines Weſens und Willens den Glauben und bie 
Seligkeit ſchenkt. 


53. Ja, liebe Kinder, ſo hört zu und ſo lernt, Daß ihr wirklich dieſen Nutzen erfahrt. 
Nur die Menjchen ſelbſt find Schuld daran, wenn ber Wille Gottes bei und an ihnen 
nicht in Erfüllung gebt. Ste verhindern e8 mit ihrer Bosheit. Gott gebe Euch fei- 
nen Heiligen Getit, dab ihr durch Erkenntnis des göttlichen Weſens und Willens im 
Glauben geftärkt und befeitigt werbet und enblich die emige Seligfeit erlangt. 

„Erhebe Dich, ſteig' zu ihm zu 

Und lern’ ihn recht erkennen: 

Denn fol’ Erkenntnis bringt Die Ruh 

Und macht die Seele brennen 

In reiner Liebe, Die ung nährt 

Zum ew’gen Freudenleben, 

Da, was bier unfer Ohr gehört, 

Gott wird zu Schauen geben 

Den Augen feiner Kinder. * (150. 2. 5.) 


Bon dem erften Artikel des heiligen chriftlichen Ylaubens. 


27. 


Vom Glauben an Gott. 


1. Wir haben nun von der Erkenntnis des Weſens und Willens Gottes ſumma⸗ 

riſch gehandelt. Jetzt wollen wir Weſen und Willen Gottes ausführlicher er— 

fennen lernen, nach jedem einzelnen Artikel des apoftolifchen Symbolums, und betrach⸗ 

ten daher jeden Artikel Infonderheit. — Welchen Artikel haben wir Daher heute 
zu betrachten ? 


Wir haben heute den eriten Artikel zu betrachten. 

2. Wie lautet ber erfte Artikel von ver Schöpfung? (Frage 182.) 

„Sa glaube an Bott den Bater, allmähtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden.” 

3 Was tit das? 
„Ich glaube, daß mich Bott gejhaffen hat u. , w. 
4, Wiederhole mir die eriten vier Worte des eriten Artikels! 
„Sch glaube an Gott.“ 


5. Diefe Worte gehören zu allen drei Artifeln und fie werden daher auch in unferm 
D, zuerft näher erklärt. Welche Worte wollen wir alſo heute betrachten ? 


Die Worte: „SH glaube an Gott”. 
6. Was bekennit du in den erften beiden Worten ? 
Ich bekenne, daß „ich glaube“. 


7. Dieſe Worte ſind wohl zu beachten. Es ſind ſehr wichtige Worte, ſo klein ſie auch 
find. Weshalb fie aber jo wichtig find, das lehrt und Frage 184 im D. Lies fiel — 
MW ie jagen wir alfo nicht? 


Wir fagen niht: „wir glauben“, 
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8. Wie jagen wir aber mit Fleiß ? 

Wir jagen: „SH glaube”. 
9, Weshalb jagen wir fo und nicht anders ? 
„Beil ein jeglicher für feine Perjon muß glauben, will er anders 
felig werden.“ 
10. Welchen Glauben will tch alfo bekennen, wenn ich ſage: Ich glaube? 
Ich will meinen eigenen Glauben befennen. 
11. Weſſen Glaube würbe dir nichts nützen zur Seligfett ? 

Der Glaube anderer Leute würde mir nichts nützen. 


12, Merkt das wohl! Die römifche Kirche lehrt, es ſei genug, wenn jemand felig 
werben will, dab er den Glauben der Kirche babe und dag für wahr halte, was bie 
Kirche glaubt. Welcher Spruch beweiſt, daß ein folcher Glaube nichts 
nüßen würbe ? 


Der Spruch Hab. 2, 4.: „Der Gerechte lebt feines Glaubens“. 
13. Welcher Glaube macht mich alfo allein ſelig? 
Nur mein Glaube madht mid Selig. 


14. Sit das nun wahr, fo muß ich wiffen, was denn „glauben“ heißt. Das A 
uns bie 185, Frage mit ihrer Antwort. Was lehrt uns diefe Frage mit ihrer 
Antwort? 


Sie lehrt ung: Was heißt glauben? 


15. Es fol jest alſo gelehrt werden, worin der Glaube beſteht; was N Dazu 
gehört, daß man den Glauben hat, Durch den man jelig wird. Von weldhem 
Glauben tft alfo bier Die Rede? 


Hier tft vom jeligmahenden Glauben die Rede. 
16. Wie viel Stücde gehören nach unferm D. zum Glauben? 
Es gehören drei Stüde dazu. 


17. Diefe drei Stüde find: Erkenntnis, Beifall und Zuverſicht. Sagtes alle: Wie 
heißen die drei Stüde, die zum Glauben gehören ? 


Die drei Stüde heißen: Erfenntnis, Beifall und — D——— 
18. Welches iſt das erſte zum Glauben nötige Stüd ? 
Die Erkenntnis tit das erjte Stüd. 


19. Erfenntnis muß aljo jemand vor allen Dingen baben, wenn er glauben joll, 
d. b. er muß das willen und fennen, was erglaußen fol, Wovon muß nun der- 
jenige Erkenntnis haben, der den ſeligmachenden Glauben hat? 


„Von dem, was in den Artikeln des Glaubens und in 
dem Evangelio vorgelegt wird.“ 
20. Wo iſt alſo dag zu ſuchen, was man glauben fol? 
Das iſt „in den Artikeln des Glaubens und im Evangelium” zu fuchen. 


21. Das muß ein Menſch alfo zuerſt wiſſen, fennen und verſtehen. Wie kommt 
. man aber Dazu, Diele zu fennen und zu erlennen ? 


Dadurch, daß es „vorgelegt“ wir. * 
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22, Wo und wie wird e8 vorgelegt? 
Es wird in der Predigt vorgelegt. 


23. Was muß alfo ein Menſch vor allen Dingen thun, wenn er zum Glauben 
fommen will? 


Er muß die Predigt hören. 
24, Welcher Spruch lehrt Dies mit Haren Worten ? 
Der Sprud Röm. 10, 14.: „Wie follen fie glauben, von dem fie 
nichts gehört haben ?“ | 
25. Sp nöthig aber die Erkenntnis ift, fo wenig ift fie genug zum Glauben. Es 
fann jemand eine richtige, umfaflende, Hare Erkenntnis deſſen haben, was in den Ar- 


titeln des Glaubens und im Evangelium vorgelegt wird, — was hat er aber 
r darum noch nicht ? 


Er hat nicht den ſeligmachenden Glauben. 


26. Er hat einen hiſtoriſchen Glauben, oder einen Kopf-Ölauben. — Kann 
ein ſolcher Glaube jelig machen? 


Ein ſolcher Glaube Tann nicht jelig machen. 


27. Welches ift nun das zweite Stüd bes Glaubens nad der 185. Antwort? 
Es ift der Beifall. 


28. Das beißt, man muß dem, was man gehört und erkannt hat, beiftimmen und 


als Wahrheit annehmen. Wem muß derjenige „Beifall geben“, der den felig- 
machenden Glauben hat? 


Er muß „dem Beifall geben, was in den Artikeln des Glaubens 
und in dem Evangelio vorgelegt wird.“ 
29. Es könnte jemand die Heilßlehre aus den drei Artikeln und dem Evangelto recht 
wohl wiſſen und gelernt haben; aber dies würde Ihm nicht8 nüßen, jo lange er Daran 
zmweifelte, ob das, was ihm in den Artikeln des Glaubens und im Evangelio vorgelegt 


wird, auch wahr fe. Wofür muß ber, welcher ſelig werben will, alfo das erfennen, 
was ihm in den Artikeln des Glaubens und im Evangelio vorgelegt wird? 


Er muß e3 erkennen ala göttlihe Wahrheit. 

30. Das dem fo jet, lehrt ver Sprud Joh. 3, 36. — Lies ihn! — Wer wird nad 
diefen Worten Das Leben nicht jehen ? 

„er dem Sohne nicht glaubt, der wird Das Leben nicht fehen. 
31. Zohannes fagt alfo hier: Wer dem Sohne nicht glaubt, das Heißt: Mer nicht 
glaubt, was der Sohn jagt. Oder fannft Du es mir mit anderen Worten jagen ? 

Wer das, was der Sohn jagt, nicht für wahr hält, jondern an feinen 
Morten zweifelt. 

32. Welches Leben foll ein folcher nicht ſehen? 
Er foll das ewige Leben nicht jehen. 


33. Wenn fi num aber Dieje beiden Stüde bei dir finden, Die Erkenntnis und ber 
Beifall, Haft du dann den Glauben, durch den der Menſch Ieht, das heißt felig wird? 


Nein, denn ein folder Glaube wäre nur ein todter Glaube, 
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34, Mie nennt man einen Joldhen Blauben jonft noch, der Darin beiteht, Daß man 
dem Evangelium blos Beifall gtebt ? 


Man nennt ihn einen „Maulglauben”. 


85. Welches Stück muß fich denn drittens bei Dir finden, wenn bein Glaube 
dich ſelig machen ſoll? 


Es muß ſich die Zuverficht bei mir finden. 
36. Mit welchen Worten beichreibt unſer D. dieſes Stüd näher? 
Mit den Worten: „Demfelben mit ungezmweifelter Zuverficht des 
Herzens beiftimmen und darinnen beruhen.“ 
37. Wem muß ich beiftimmen und worin muß ich beruhen? 
In dem, „was in den Artikeln des Glaubens und in dem Evangelio 
vorgelegt wird.” 
38. MWie muß ich dieſem beiftimmen und darinnen beruhen ? 
„Mit ungezweifelter Zuverfiht” müß Dies gejchehen. 
39. Diefe Zuverſicht tft nicht im Verftande, auch nicht im Munde. Kannſt Du mir 
Sagen, wo dieſe Zuverficht entitehen muß? 
Sie muß im Herzen entjtehen. s 
40, Wie wird fie des halb hier auch genannt? 
Sie wird „Zuverſicht des Herzens“ genannt. 
41, Wie wird diefe Zuverficht ferner genannt ? 
Sie wird eine „ungezmweifelte Zuverficht” genannt. 
42. Was das heißt, lehrt ber Spruch Ebr. 11,1. Lies ihn! — Wie wird aljo ber 
Glaube hier genannt? 
Er wird genannt: „eine gewiſſe Zuverſicht“. 


43. Das Herz ift aljo gewiß gemacht, feſt gemacht, und zwar nicht nur Darüber gewiß 

gemacht, Daß Das, was in den Artikeln des Glaubens. und im Evangelio vorgelegt 

wird, überhaupt wahr fei, jondern Daß das alles ihm gilt. Sit Das Herz aber 
gewiß, was thut es dann nicht ? 


Es zweifelt nidt. 


44, Sa, e8 zweifelt nicht, Sondern tft göttlich gewiß; obgleich es nichts von dem fieht 

und empfindet, was e8 glaubt; ja, obwohl oft das gerade Gegentheil vor Augen if. — — 

Nun beachtet noch ein Wort, das Wort „vornehmlich * in unserer Frage. — Was 
für ein Stüd des Glaubens tit hiernach dieſes dritte Stüd? 


Es ist das Hauptitüd, das vornehmſte Stüd des Glaubens. 


45. Merkt das wohl! Diefe Zuverficht des Herzens tft das eigentliche Weſen bes 
feltgmachenden Glaubens. — Wie beweiſt ſich nun aber diefe Zuverficht ? 


Sie beweiſt fih darin, daß das Herz in dem, was in den Artikeln des 
Glaubens und im Evangelio vorgelegt wird, „beruht“, 
46. Was heißt das wohl? 
Das heit, Daß das Herz fich damit zufrieden giebt, feinen Troſt, ſeine 
Ruhe, ſeinen Frieden darin findet. 
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47, Dieſes erft macht ven Glauben zu einem lebendigen Glauben. Wie nennt 
man ben Glauben deshalb auch, fo bald ſich dieſes Dritte und vornehmfte Stüd 
an ihm findet? 


Man nenntihnden „lebendigen, thätigen Herzensglauben“. 
48. Weshalb nennt man ihn „Derzensglauben“ ? 

Meil er nicht im Kopf, nicht auf der Bunde — im Herzen 
ſeinen Sitz hat. 
49. Von dieſem Glauben redet der Apoſtel Apoſt. 15, 19. — Wie lautet Die Stelle? 

„Er machte Teinen Unterfchied zwischen ung und ihnen, und reinigte 
ihre Herzen durch den Glauben.” 

50. Wodurch bat Bott die Herzen gereinigt? 
Durd den Glauben hat Gott die Herzen gereinigt. ⸗ 
51. Nun, wenn der Glaube die Herzen gereinigt hat, was für ein Glaube 
muß e8 dann geweſen jein ? 

Es muß ein lebendiger Glaube geweſen fein. 

52. Sehr wohl. Ein todter Kopf: und Maulglaube kann dag Herz nicht reinigen. 


Der Blaube tft alfo ein neues Leben, und weil der Glaube lebt, wie 
muß er ſich deshalb auch erweiſen? 


Der Glaube muß ſich thätig ermeilen. 


53. Wie befchreibt ber Upoftel daher den Glauben ferner in ber Stelle Gal. 5, 6.? 
Er befchreibt ihn als einen Glauben, „Der durch die Liebe thätig tft.” 


54. Wodurch beweiſt fich alfo ber lebendige, thätige Herzensglaube? 
Er beweift fich durch Die Liebe, d. h. Durch Die Werke der Liebe. 


55. Welche beiden Dinge müflen fich alio ftetS bet einander finden ? 

Glaube und Liebe müflen fich ſtets bei einander finden. 

56. Ganz gewißl Sie gehören unzertrennlich zufammen. Der Glaube iſt ber 

Baum und die Liebe tft die Frucht. Wie nun der Baum, ber feine Früchte bringt, ein 

todter Baum iſt, To tft auch der Glaube, Der nicht Durch die Liebe thätig ift, ein tobter 
Glaube. — Mit welden Worten lehrt Dies die Schrift ? 

Mit den Worten Jak. 2,19. 20.: „Du glaubeft, daß ein einiger 
Gott ift; du thuft wohl daran; die Teufel glauben’s auch und zittern. 
Willſt du aber willen, du eitler Menſch, daß der Glaube ohne Werke 
todt ſei?“ 

57. Wir haben nun gelernt, wad das heißt: „Ich glaube? Wir wollen nun bie 
beiben folgenden Worte am Eingang bes erfien Artikels näher betrachten. — Wir 


- Fagten: „Ach glaube an Gott.” — Welche beiden Worte wollen wir 
alſo jebt näher anjehen ? 


Die Worte: „an Gott”. | 
58. Wir jagen alſo: Ich glaube an Gott. Nun jeht auf Frage 186 im D. — 
Was lehrt ung dieje Frage ? 
Sie lehrt uns, was es heißt: an Gott glauben. 
10 
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59. Nun leſt die Antwort alle zuſammen! Lies du ſie noch einmal. Auch du. Wir 

wollen alſo mit dieſen Worten etwas Beſonderes ſagen. Achtet auf das, was ich 

jetzt erkläre! Es iſt ein Unterſchied, ob man jagt: Ich glaube Gott — oder: Ich 

glaube Gotte — oder: Ich glaube an Gott. — Wiederholt das eben Geſagte noch 
einmal. — Sagt es alle! — Wie ſagte ich doch zu erſt? 


„Ich glaube Gott!“ | E 
60. Richtig! Damit will ich ſagen: Ich glaube, daß es einen Gott giebt. Was 
will ich Damit ſagen, wenn ich ſage: „Ich glaube Gott“? 
Damit will ich jagen: Ich glaube, daß eg einen Gott giebt. 
61. Wenn ich ferner fage: Ich glaube Gotte, fo joll das fo viel heißen als: Ich 


glaube feinen Worten; idy glaube, daß das wahr iſt, was Gott jagt. Was 
heißt aljo: Ich glaube Gotte? 


Das heißt: Sch glaube, daß dad wahr ift, was Gott jagt. 
62. Was heißt nun nach unferer Frage: an Gott glauben? 

„Slauben an Gott heißt: mit fefter Zuverficht des Herzens dafür 
halten, daß Gott, der Bater unſers HErrn JEſu Chrifti, der wahre, einige 
und lebendige Gott ſei und daß derfelbe auch mein Vater, Beſchirmer W 
Beihüser durch und um Chrifti willen fet, in welchenger mich zu fein 
Kinde angenommen hat.” 
63. Kannſt du mir fagen, wie viele Theile Diefe Antwort enthält? Nein? Wohlen, 

jo gieb acht! — Was heißt zuerft an Gott glauben? 

„Glauben an Gott heißt: mit feiter Zuverficht des Herzens dafür 
halten, daß Gott, der Vater unjeres HErrn JEſu Chrifti, der wahre 
einige und lebendige Gott fei.” 

64. Das tft das Erfte, aber nicht das Wichtigfte. Wenn ich fage: Ich glaube an 
Gott, fo will ih Damit noch viel mehr jagen. — Wie heißt es nämlich in ' 
unjerer Antwort weiter ? 
| „Slauben an Gott heißt: mit feiter Zuverficht des Herzen? dafür 

halten, daß derjelbe auch mein Bater, Bejchirmer und Beihüger durch 
und um Chrifti willen jet, in welchem er mich zu feinem Kinde angenom— 
men bat.” | 
65. Das Wörtlein „an“ ſoll alſo ausbrüden, Daß ich Durch den Glauben an ihm 
hange. — Wohlan, liebe Kinder, jo haben wir denn heute wieber etwas Großes und 
Herrliches gelernt, nämlich, was der Glaube an Gott ſei. Das tit eine theure, wich: 


tige Lehre, Die unzählige Leute nicht kennen oder nicht beachten, Schreibt fie tief in 
eure Herzen und bewahrt fie treulich! — Laßt und zum Schluß noch fingen: 


„Sch weiß, an wen ich gläube: Wer Fleiſch und Blut will fragen, 
Mein JEſus ift des Glaubens Grund, Der fällt in Selbitbetrug. 

Bei deſſen Wort ich bleibe, Ich folg’ in Glaubenslehren 

Und das befennet Herz und Mund. Der Heil’gen Schrift allein ; 
Vernunft darf hier nicht8 Jagen, Mas dieje mich laßt hören, 

Ste jet auch noch ſo Hug; Muß unbeweglich fein.” — Amen. 


(241, 2.1.) 
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28. 
Bon der Schöpfung. 


1. In der —— Stunde haben wir gehört, was es heißt: an Gott glauben. 
Unſer Glaube unterſcheidet ſich nämlich von dem Glauben der Heiden, Juden und 
Türken. Wir Chriſten glauben an einen dreieinigen Gott, d. h. wir glauben, daß 
Gott einig im Weſen und dreieinig in Perſonen ſei. Es giebt alſo in dem göttlichen 
Weſen drei unterſchiedliche Perſonen, wie ihr ſchon früher gehört habt. — 
MWie heißen dieſe drei Perſonen der Gottheit ? 


Sie heißen: Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott der Heilige Geift. 


2. Was müffen wir in Rüdfiht auf dieſe drei Perſonen der Gottheit thun, wenn 
wir den rechten Glauben befennen wollen ? 


Wir müfjen diefe drei Berfonen untericheiden. 
3. Wie nennen wir beshalb die erfte — der Gottheit? 
Wir nennen ſie „Gott den Vater“. 
4. Nun ſeht auf Frage 187 im D. — Lies fiel — Was lehrt ung dieſe Frage? 
Sie lehrt uns: „Warum wir Gott Vater nennen.“ 
5. Wie lauten nämlich Die Worte des erſten Artikels, in denen wir Gott jo nennen? 
„Ich glaube an Gott den Bater.“ 
6. Aus wie viel Gründen nennen wir Gott Vater, 2 unferer Antwort im D. h 
Aus zwei Gründen nennen wir Gott Bater. 
7. Anmelder Hinfiht nennen wir Ihn eriten 8 Vater ? 
„Hinfichtlich des eingeborenen Sohnes.” 
8. Wer ift diejer eingeborene Sohn des Vaters ? 
Es ift unfer HErr JEſus Chriftus. 
9, Wie wird diefer Sohn des Vaters hier genannt ? 
Er wird „eingeborener Sohn” genannt. 
10. Weshalb heißt er 0? 
Deshalb, weil er der einzige Sohn des Baters tft. 
11. Und wes halb beißter Sohn des Vaters? 
Deshalb, weil ihn der Vater „von Emigfeit aus fich ſelbſt geboren hat”. 


12. Wenn nun Die eine Perſon der Gottheit Die andere geboren hat, was 
muß diejelbe dann fein ? 


Sie muß der Bater der andern Perſon fein. 


13. "Wie nannten wir doch dies, daß der Vater den Sohn von Ewigkeit 
aus fich ſelbſt geboren bat? 
Das nannten wir: Die perfönliche Eigenschaft des Vaters. 
14. Alfo Gott nennen wir „Vater“, weilereinen Sohn hat. Wir nennen Gott aber 


auch noch In einer anderen Hinfiht „Vater“. Sn welder Hinſich 
nenen wir Gott zweitens „Vater“? 


Sn Hinfiht auf un. 
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15. Was wollen wir alfo mit dem Wort „Vater bekennen? 
Wir wollen damit bekennen, daß wir glauben, Gott ſei nicht nur der 
Vater ſeines eingeborenen Sohnes, ſondern daß Gott auch unſer Vater fei. 


16. Sehr wohl! Iſt Gott aber in der Weiſe unſer Vater, wie er der Vater 
ſeines eingeborenen Sohnes iſt? 


Nein, in der Weiſe iſt er nicht Unſer Vater. 
17. Aus wie viel Gründen ift Gott aber auch unfer Vater ? 
Aus drei Gründen ift Gott auch unfer Vater. 
5 
18. Nenne mir biefe brei Gründe nach unferer Antwort im D. | 
Gott ift unjer Vater, „weil er uns a) gefchaffen, b) in jeinem 
lieben Sohne zu feinen Kindern angenommen hat und c) uns mit 
väterliher Liebe und Fürſorge, wie ein Vater feine Kinder, umfaſſet 
und uns mit allem Nöthigen verjorgt.” 
19. Weshalb if alſo Gott erſtens auch unser Vater? 
Deshalb, „weil er und gejchaffen hat“. | 


20. Wir verdanken ihm alfo unfer Dafein. Gott hat uns nicht, wie jenen Song 
aus fich jelbft geboren, ſondern er hat ung geſchaffen. Wie ntele 
Menſchen hat Gott geſchaffen? 


Gott Hat alle Menſchen geſchaffen. 
21. Wie vieler Menſchen Vater tft er deshalb auch in dieſer Hinſicht? 
Gott iſt aller Menſchen Vater in dieſer Hinſicht. 


22. Alſo auch der Vater der Gottloſen. Auch ſie ſind der Schöpfung nach ſeine 
Kinder, wiewohl abgefallene Kinder. — Welcher Leute Vater iſt Gott aber 
in einem ganz befonberen Sinne? 


Der Bater derer, die an ihn glauben. 
23. In wiefern if Gott ihr Vater in ganz befonderem Sinne ? 
Weil er jie „in jeinem lieben Sohne zu jeinen Kindern angenom- 
men bat“. 
24. Wo durch ift Gott alſo noch ganz befonders ihr Vater geworben ? 
Dadurch, daß er fie „zu jeinen Kindern angenommen hat”. 
25. In wem tft Ontt Daher ihr Vater geworben ? 
„In feinem lieben Sohne” iſt er ihr Vater geworden. 
26. Und wodurch find fie Gottes Kinder geivorden ? 

Durch den Glauben „an feinen lieben Sohn“. 


27. Gott bat fie in feinem lieben Sohne „angenommen“, wie Leute ſolche Kinder, 
die feinen Vater und Deutter mehr haben, „annehmen“. Aber fage mir, weshalb 
nennen wir Gott drittens unfern Vater? | 


Wegen feiner väterlichen Liebe und Fürjorge. 
283, Wie liebt und Gott nämlich ? 
Er liebt und, „mie ein Vater feine Kinder”. 
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29, Wie beweiſt Gott dieſe Liebe zu ung ? 
Indem er ung, „wie ein Bater feine Kinder, verforgt”. 
30. Womtt verforgt ung Bott? 

Er verforgt ung „mit allem Nöthigen“. | 
31. Das wird euch alles im Folgenden noch deutlicher werden. Wir nennen nun im 

eriten Artikel Gott nicht allein „Vater“, melde Worte ſetzen wir wiel- 

mehr noch hinzu ? | 

Die Worte: „allmädtigen Schöpfer Himmelß und der 

Erden”, 


82. Warum wir biefes thun, lehrt Die 188. Frage im D. — Lies fiel — Welchen 
Namen legen wir Gott hier bei neben dem Ramen „Water? ? 


Den Namen: „allmädtigen Schöpfer”. 
38. Was wollen wir mit diefem Namen anzeigen ? 
Wir mollendamit „die unendliche Majeftät Gottes”. anzeigen. 


84, as ſoll beſonders durch das Wort „allmächtig“ angezeigt werben ? 
Es ſoll damit „die Allmacht, Weisheit, Gerechtigkeit und Güte“ 
Gottes angezeigt werben. - 

85. Das Wort „allmächtig“ foll Hier alfo alle bie großen, majeltätifchen Eigen- 
Ichaften Gottes bezeichnen: Weshalb jagen wir aber gerabe „all: 
mädtigen Schöpfer"? 

Deshalb, meil fih diefe Eigenſchaften Gottes „eben im Werte 
ber Schöpfung am allerklarſten geoffenbart” haben. 
36. Diefe Worte: „allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erden“ find aljo nichts 
anberes als eine Bejchreibung ver Majeftät Gottes, ähnlich wie bie Worte: „Water 
Unier, ber du bift im Himmel. + — Mit welchen Worten bezeugt e8 David, Daß er 
gerabe aus ver Schöpfung dieſe majeftätilchen Eigenſchaften Gottes erfannte ? ’ 
Mit den Worten Bj. 104, 24.: „HErr, mie find deine Werte jo groß 
und viel! Du haft fie alle mweislich geordnet, und die Erde tft voll dei— 
ner Güter.” | 
387. Wir haben nun gejehen, welche Namen im eriten Artikel der eriten Perſon in 


ber Gottheit beigelegt werden. Run fage mir ferner, welches Werk wird 
im eriten Artikel Gott dem Vater zugeichrieben ? 


Das Werk der Schöpfung. 
38. In der Erklärung bes erflen Artikels im Katechismus iſt aber auch die Rede 
von ber Erhaltung der erfchaffenen Dinge. Seht euch die 189, Frage näher an. Lies 


du die Frage mit ihrer Antwort. — Welchr beiden Stüde hätten wir alfo 
bei ber Erflärung dieſes Artikels zu betrachten ? 


Wir hätten die Schöpfung und die Vorfehung zu betrachten. 


39. Mit welden Worten redet die Erklärung des eriten Artikels „im allgemeinen 
von der Schöpfung aller Dinge“? 


Mit den Worten: „Ich glaube, daß mid Bott gefhaffen 
hat, ſammt allen Kreaturen.” 
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40, Nun lies Frage 190 im D. — Was heißt Schaffen? 
„Schaffen heikt: etwas aus nichts durch das bloße Wort hervorbringen.“ 
41. Das ift eine ganz vortreffliche Auslegung des Wortes „Schaffen“. Heutzutage 
braucht man dies Wort oft in einem andern Sinne, nämlich man veriteht unter 
„ſchaffen“ arbeiten. Nun kann ich zwar durch meine Arbeit „etwas hervorbringen“. 
Der Maler bringt auf der Leinwand das Bild hervor; ber Bildhauer macht aus dem 
Steinblock eine Figur; der Weber macht aus der Wolle das Tuch. Immer aber 
müſſen die Menſchen einen Stoff haben, wenn fie etwas berworbringen wollen. — 
Gottes „Schaffen“ aber tit ganz etwas anderes, — Woraug hat nämlich Gott 
alles, Himmel und Erbe, hervorgebracht ? 


Gott hat alles „aus nichts” hervorgebradit. 
42, Ehe Gott ſchuf, war außer ihm felber nichts. Es gab feinen Stoff, feine 
Materie. — Wopdurd hat Gott alles hervorgebracht ? 
„Durch das bloße Wort.” 


43. Welcher Spruch bewetit Dies? 

Der Sprud Ebr. 11, 3.: „Durch den Glauben merken wir, daß die 
Welt durch Gottes Wort fertig ift; dab alles, was man fiehet, au 8 
nichts worden tft.” ] 
44, Das tit ein fo überaus großes Wunder, daß kein Menſch es begreifen oder ver⸗ 

ſtehen kann. Was muß ich deshalb mit dieſem Wunder Gottes thun? 

Sch muß es glauben. 

45. Mit welchen Worten des erften Artikels bezeugen wir, daß wir das nur „durch 
den Glauben merken“, d. h. faffen können? 

Mit den Worten: „Ich glaube, daß mich Gott gefhaffen hat ſammt 
allen Kreaturen.” 

46. Sin der That, es ift das ein Ölaubensartifel. Sage mir nun noch zum 
Schluß: Wie hat Dr. Luther die Worte „Himmels und der Erden“ erklärt? 
Mit den Worten: „Mid... . Sammt allen Kreaturen.” 


47. Was heit das Wort „Kreatur“? 
Es heißt fo viel ala „Geſchöpf“. 
48. Giebt e8 aljo etwas außer Gott, was nicht ein Geſchöpf, eine Kreatur 
Gottes wäre ? 
Nein, jondern alles, was außer Gott iſt, das iſt Gottes Geſchöpf. 
49. Seht, liebe Kinder, dieſer herrliche, wunderbare, majeſtätiſche Gott iſt euer 
Vater. Himmel und Erde und alles, was darinnen iſt, verkündigt ſeine Ehre und 


ſeinen Ruhm. Auch ihr ſollt dieſen euren majeſtätiſchen Gott und Vater immer mehr 
erkennen lernen, damit auch ihr ihn immer beſſer loben und preiſen könnt. 


„Wir glauben all' an einen Gott, Leib und Seel’ auch wohl bewahren, 
Schöpfer Himmels und der Erden, Allem Unfall will er wehren, 

Der fich zum Vater geben hat, Kein Leid Soll und wiberfahren, 
Daß wir feine Hinter werten. Er forget für ung, hüt't und wacht, 


Er will ung allzeit ernähren, Es Steht alles in jeiner Macht.“ 
e (183, V. 1.) 
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29. 
Von den Engeln. 


‚Wir befennen im erſten Artikel: „ch glaube, daß mich Gott geichaffen hat ſammt 
allen Kreaturen.“ Dieſe Kreaturen oder Geſchöpfe find gar vielerlet und man- 
cherlei. Wir Eönnen fie gar nicht alle aufzählen. Viele fennen wir gar nicht. — 

Nun ſeht auf Frage 191 im D. — Lies diefelbel — In wie viele Klaſſen 
werben bier „alle Kreaturen“ eingetheilt? 
Sie werben in zwei Klaſſen ingehen nämlich in ſichtba re und 
unſichtbare Kreaturen. 
2. Jede dieſer beiden Klaſſen begreift ſo viele Kreaturen in ſich, daß wir nicht alle, 
ſondern nur bie vornehemſten Kreaturen berückſichtigen können. Welches find die 
vornehmſten Geſchöpfe unter ben unſicht baren Kreaturen? 


Es ſind die Engel. 
8. Welches find die vornehmſten Geſchöpfe unter den ſichtbaren Kreaturen? 
Es ſind die Menſchen. 


4. Bon dieſen beiden, den Engeln und den Menſchen, müſſen wir nun näber 
handeln. Heute handeln wir von den Engeln. — Wovon handeln wir heute ? 
Wir handeln heute von den Engeln. 
5. Der Name „Engel“ heißt jo viel als Bote ober Geſandte und bezeichnet Daher 


nicht die Natur oder das Wefen diefer Gefchöpfe, fonbern ihr Amt. — . 
Mas heikt alfo das Wort „Engel“? 


Es beißt: Bote over Gelandter. 
6. Was wird mit dieſem Namen bezeichnet ? 
Es wird damit das Amt bezeichnet. 


7. Was find die Engel nad unjerer Frage im D.? 
Die Engel find Geſchöpfe oder Kreaturen. 
8. Sie find alſo auch erichaffen. — Nun lies Frage 192 im D. — Was 
lehrt ung dieſe Frage ? 
Sie lehrt una, daß e8 zweierlei Engel giebt, namlich gure und 
böſe Engel. 
9. Nun lies die 193. Frage im D. — Kannſt du es mir nach dieſer Antwort mit 
einem Worte ſagen, was die Engel ſind? 
Die Engel ſind Geiſter. 


10. Das iſt ihre Natur. Man kann ſie nicht ſehen; ſie haben keinen Leib; ſie 

nehmen keinen Raum ein; ſie haben keine Geſtalt, obwohl ſie manchmal zeitweilig 

eine Geſtalt annehmen können, wie wir in der Heiligen Schrift an vielen Stellen 
leſen. — Sage mir nun, was für Geiſter ſind die Engel? 


Sie ſind entweder gute oder böſe Geiſter. 
11. Als was für Geiſter werden in unſerer Antwort die guten Engel beſchrieben? 
Sie werden beſchrieben „als heilige und unſichtbare Geiſter, die in 
ihrer Seligkeit nunmehro ſind beſtätiget“. 
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12. Welche Eigenfchaft wird ihnen Hier zun ächſt beigelegt? 
Sie werden genannt „heilige“ Geilter. 
13. Menn fie heilig find, was haben Die Engel dann nicht an ſich? 
Ste haben feine Sünde an fid. 
14, Was tbun fie baber auch nicht ? 
Sie thun nichts Böses. 


15. Sie haffen das Bäfe und lieben das Gute; Gaben ihre Luft und. Freude am Guten 
und betrüben fich über das Böſe. So jagt 3.8. der HErr Chriftus, daß fich Die Engel 
freuen über einen Sünder, der Buße thut. — Was wird nun in der vorliegenden 
Antwort ferner von den guten Engeln gefagi ? 


Es wird gefagt, daß fie „in ihrer Seligfeit nunmehro find beftätiget”. 
16. Was für Geifter müflen fie bemnach fein ? 
Sie müflen felige Geifter fein. 
17. Sa, noch mehr. Können fie diefe ihre Seltgkeit jemals wieder verlieren ? 
Nein, niemals; denn fie find in ihrer Seligkeit „beftätiget”. 


18. Da fie nämlich die Verfuchungen des Teufels überwunden haben und in der 6 


Wahrheit beftanden find, Eönnen fie jegt nicht mehr abfallen. — Mitwejlchen 

Worten bezeugt Chriſtus, daß die guten Engel in ihrer Seligkeit beftätigt find ? 

Er jagt Matth. 18, 10.: „Ihre Engel im Himmel fehen allezeit 
das Angeficht meines Vaters im Himmel.” 
19. „Allezeit“ heißt jo viel als: für immer, ohne Aufhören. Doch die Heiligen 
Engel haben auch noch andere Eigenschaften. Sie find weiſe und flug, haben 
Rath und Verftand; fie find mächtig und ftark, fo Daß 3.8. ein einziger Engel 
185,000 Aſſyrer in einer Nacht erichlug. Auch ift ihrer eine große Zahl, jo daß 
man fie nicht zählen kann. Als Chriftus geboren ward, war ta „Die Menge der bHimm: 
lifchen Heerſchaaren“. — Auch haben die Engel ihre Namen, wie Michael und Ga: 
briel. — In der 193. Frage wird uns nun aber noch mehr von ben Engeln gejagt, 

nämlich: welches ihre Verrichtungen find. — Wortn beitehen nämlich 

bie Verrichtungen ber guten Engel? 

Sie beitehen darin, „daß fte 1) Gott allezeit loben, 2) jeine Befehle 

ausrichten und 3) die Menſchen behüten”. 
20. Bei wem verrichten alfo Die Engel ihr Amt? 


Sie verrichten e8 bei Gott und bei den Menſchen. 
| 21. Wie dienen fie Gott? 
Indem fie ihn allezeit loben und feine Befehle ausrichten. 
22. Wie Dienen fie den Menſchen? 
Indem fie die Menschen behüten. 
23. Welches tft aber das Ha uptamt'der guten Engel? 
Dies, „daß fie Gott allezeit loben”. 
24. Mit welch en Worten bezeugt David, Daß Dies das Amt der heiligen Engel jei ? 
Mit den Worten Pf. 103.20.: „Lobet den HErrn, ihr feine Engel, ihr 
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ſtarken Helden, bie ihr feinen Befehl augrichtet, daß man höre die Stimme 
feines Worts.“ 


25. So leſen wir aud, daß bie Engel Gott Iobten bei der Geburt Chriſti. Mit 
welchen Worten thaten fie e8? 


Sie fangen: „Ehre jei Gott in der Höhe, und Friede auf Erben, und 
den Menjchen ein Wohlgefallen.“ 
26. Was gehört ferner zu den Verrichtungen ber guten Engel ? 
Dies: „daß fie Gottes Befehl ausrichten.” 


27. Daher haben fie eigentlich ihren Namen. — Daß fie Dies thun, hat uns ſchon 
David in dem vorhin angeführten Spruch gelagt. — Wie bezeugt es Pf. 104, 4.? 


Dort heißt es: „Der du macheſt deine Engel zu Winden, und deine 
Diener zu Feuerflammen.“ 
28. Wie werden hier Die Engel ausdrücklich genannt? 

Sie werben „Diener” genannt, 

29, Was müflen aber Diener thun ? 
Sie müfjen ausrichten, was ihnen befohlen wird. 

30. Weisen Diener find die Engel nach Diefem Spruch ? 
Sie find Gottes Diener; ſie müflen alfo auch Gottes Befehl ausrichten. 
81. Dienen die Engel aber nur Oott allein? 
Nein, fie dienen auch den Menfchen. 
32. Worin beitehbt nach unferer Antwort im D. dieſer Dienft an den Menfchen ? 

Darin, „daß fie die Menfchen behüten”. 


38. Ste sehüten alle Menſchen. — Unter den Menſchen behüten fie aber einige ganz 
beionbers. Lies den Spruch Ebr. 1, 14. — Um welcher Leute willen 
werben aljo bie Engel ausgeſandt? 


„Mm derer willen, die ererben follen die Seligfeit.” 


34. Mit welchen Worten bezeugt e8 Pf. 91, 11. 12., Daß die heiligen Engel Dazu 
von Gott ausgejandt werden? 


Es heißt: „Er hat feinen Engeln befohlen über dir, Daß ſie did 
behüten auf allen deinen Wegen.“ 

35. Auf welche Weiſe ſollen fie dich behüten nach ben ferneren Worten 

dieſes Spruches ? 

Sp, „daß fie dih auf den Händen tragen und du deinen Fuß 

nicht an einen Stein ſtößeſt.“ 
86. Auf welche Weiſe „behüten“ die Engel die Menichen nach Pi. 34, 8. ? 

„Der Engel des HErrn lagert | ” um die her, jo ihn fürdten, und 

hilft ihnen aus.” 


37. Kannft du mir Beiſpiele aus der Heiligen Schrift nennen, Daß die Engel 
die Menſchen behütet haben ? 


Engel behüteten den frommen Lot vor den gottlojen Leuten zu So— 
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dom und retteten ihn; Engel begleiteten Jakob auf feiner Reife; fie be- 
Ihüsten ven Propheten Elifa in Dothan vor den Syrern; fie Ihüsten 
Daniel in der Löwengrube. Ein Engel errettete den Petrus aus dem 
Gefängnis u. ſ. w.*) 

38. Diefe guten Engel find auch von Gott zu eurem Dienit ausgelanbt, Lebe Kinder! 
Seht zu, daß ihr fie nicht Durch Sünden betrübt und von euch treibt. Tröſtet euch 


aber auch ihres ſtarken Schußes und danket Gott für feine Liebe und Güte. — Doch 
nun weiter! — Was für Engel gtebt e8 noch außer den guten Engeln? 


Es giebt aud) böſe Engel. 


39. Bon diefen handelt Die 194. Frage im D. — Left fie alle im Chor! — Lies auch 
du fie nochmals! — Was lehrt uns dieſe Frage? 


Sie lehrt uns: Was die böfen Engel find. 
40. Nun gebt hübſch Acht! — Waren dieſe Engel von Anfang an böfe? 
Nein, „fie waren auch gut und heilig von Gott erſchaffen“. 


41. Ste waren alſo au einmal gute Engel; aber fie find nachher böſe geworben. 
Welcher Spruch lehrt Dich, daß auch Die böjen Engel gut und heilig von Gott 
| erihaffen waren? 


Der Spruch Juda 6.: „Die Engel, die ihr Fürſtenthum nicht ef 
hielten, jondern verließen ihre Behaufung, hat er behalten zum Gerichte 
des großen Tages mit ewigen Banden im Finſternis.“ 

42, Was haben nach diefen Worten bie böfen Engel auch einmal gehabt? 

Sie haben ein Fürftenthum gehabt. 

43, Wo haben fie dieſes Fürftentbum gehabt ? 

Am Himmel haben fie es gehabt. 

44, Wie fommt e8, daß fie es „nicht behielten“ ? 

Sie „verließen ihre Behauſung“. 

45. Was das heißt, können wir in unferer vorliegenden Frage jehen. — Was 
haben nach derjelben die böſen Engel gethan? 

„Sie find freimillig von Gott abgefallen.“ 


46. Worin diejer Abfall beitand, das jagt Chriſtus Joh. 8, 44. Wie lauten 
diefe Worte? 


„Der Teufel iſt nicht beftanden in der Wahrheit.” 
| 47. Wie werben bie böfen Engel hier genannt ? 
Sie werden „Teufel“ genannt. | 
48. Worin beftand der Abfall des Teufels von Gott? 
Er iſt „nicht beſtanden in der Wahrheit“. 


49. Des halb nennt ihn Chriſtus den Lügner von Anbeginn. Er war ber erſte 
Lügner und iſt der Vater ber Lügner. — Was find nun die böfen Engel durdy ihren 
Abfall von Gott geworben ? 


Sie find „Gottes und der Menſchen abgefagte Feinde gemorben”. 


*) Man Iafle mit ben Beifpielen abwechſeln. 
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50. Ein „abgejagter* Feind ift ein ſolcher, Der jede Gemein haft und Freundſchaft 
für immer aufgeſagt hat und deshalb nie wieder Freund werden kann. Deshalb wird 
der Teufel in der Schrift auch ſchlechthin „der Feind“ genannt. Von ihm kommt alle 
Feindſchaft gegen Gott, alles Böſe, alle Sünde. — Wozu treibt Diele 
Feindichaft Die böfen Engel ? 
Dazu, „daß ſie Gott zu beleidigen und die Menſchen zu u und 
um ihre Seligfeit zu bringen fich bemühen”. 
51. Das find „bie Verrichtungen* der böfen Engel. — Gegen wen iſt ihre 
Feindſchaft vor allen Dingen gerichtet ? 
Sie ift vor allen Dingen gegen Gott gerichtet. 


52. Was tft deshalb auch ihr Bemühen in Ablicht auf Gott? 

Sie bemühen fi, „Gott zu beleidigen”. 
53. Das tft alfo ihre Luft und Freude, wenn fie jündigen oder Gottes Werk hin— 

bern und zerftören können. — Wie bemeilen fie nun audy ihre Feindſchaft 

in Abſicht auf die Menſchen? 

Sie bemühen fi, „die Menſchen zu verführen und um ihre Seligfeit 
zu bringen“. 
54. Sie nehmen Beſitz von den Herzen ber Menſchen, wohnen Darin, reizen und locken 


zur Sünde und zu allem Böjen. — Wa iſt ihre Abficht, wenn fie Die 
Menſchen zu verführen fich bemühen ? 


Ihre Abficht iſt, „ste um ihre Seligkeit zu bringen“, 
55. Bott will Die Menfchen zwar feltg haben. Aus Feindſchaft gegen Gott möchte 
der Teufel alle Menſchen um ihre Seltgfeit bringen, d. h. er möchte e8 dahin bringen, 


daß fein Menſch jelig würde. — Woraus ſehen wir, Daß e8 dem Teufel 
dabei ein großer Ernſt iſt? 


Daraus, daß „er ſich bemüht“, d. h. Mühe giebt. 
56. Beiſpiele: Hiob, David, Petrus, Judas, Ananias und andere. Wie wird ber 
Teufel 1 Petr. 5, 8. genannt, weil er auch der Menſchen abgeſagter Feind geworben iſt? 
Er wird genannt: „euer Widerſacher“. 


Wie beſchreibt St. Petrus das feindliche Bemühen des Teufels ? 
= — „Der Teufel gehet umher, wie ein brüllender Löwe, und 
ſuchet, welchen er verſchlinge.“ 
58. Der Löwe brüllt, wenn er hungrig iſt, und umſchleicht Nachts die Heerde und 
ſucht, wo er einbrechen und ſeine Beute rauben kann. — Weil dem nun ſo iſt, daß der 


Teufel jo voller bitterer Feindſchaft, mit großem Ernſt und unerjättlicher Gier unſer 
Verderben ſucht, was ſollen wir denn thun? 


Wir ſollen „nüchtern ſein und wachen“. 
59. Sa, und was ſollen wir nach Jak. 4,7. thun? 
Wir ſollen „dem Teufel widerſtehen“. 


60. Kindlein, merkt euch das! Auch euch will der alte böſe Feind seines im 
um eure Seligkeit bringen, darum wachet und betet, widerſteht ſeinen Verſuchun— 
gen. Ihr braucht euch nicht vor ihm zu fürchten, ſondern könnt ihm fraft eures 
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Taufbundes mwiberfiehen. Welche herrliche Verheißung giebt der HErr In dieſem 
‘Spruch denen, Die dem Teufel widerfiehen ? 


Er jagt: „So fleudt er von euch.” | 
61. So groß auch feine Feindichaft tft, fo jehr er fich auch bemüht, fo ohnmächtig tit 


er gegen bie, welche Ihm wideritehen, und kann ihnen nicht Schaden. Laßt 
ung jeßt mit einander fingen: 


„Rüftet euch, ihr Chriſtenleute, 
Die Feinde fuchen euch zur Beute, 
Ka, Satan felbft hat eu’r begehrt; 
MWappnet euch mit Gottes Worte 
Und fümpfet friſch an jedem Orte, 
Damit ihr bleibet unverjehrt. 

Iſt euch der Feind zu jchnell, 

Hier it Immanuel, 

Hoftanna! Der Starte fällt 
Durch diefen Held, | 
Und wir behalten mit das Feld.” (282, 2.1.) 


30, #4 
Bon den fichtbaren Preaturen. 
Liebe Kinder! Alles, was gefchaffen ift, tfteine Kreatur. Aus Gottes allmäch— 
tiger Hand ift alles hervorgegangen. Unzählige Diefer Kreaturen Gottes find unfichtbar. 
Ein großer Theil der wunderbaren Schöpfung Gottes ift unferem leiblichen Auge ver- 
borgen. Dennod ift das, was wir davon jehen fünnen, jo wunberbar herrlich und 
groß, daß Die unendliche Majeität Gottes und daraus entgegenleuchtet. Die fichtbare 
Schöpfung ift das große Wunderbuch, in dem wir auf jeder Seite in hellen Schrift: 
zügen lejen, wie allmächtig; meife, gerecht und gütig Gott iſt. — Von ben unfichtbaren 
Kreaturen haben wir nun in ber legten Stunde geredet. — 
1. Welches find Doch unter den unfihtbaren Kreaturen Die vornehmfen? 
Es find die Engel. 

2. Was für Kreaturen giebt e8 aber noch ferner außer den un fichtbaren Kreaturen? 
Es giebt auch noch fihtbare Kreaturen. 


3. Bon diefen fihtbaren Kreaturen wollen wir heute handeln. — Wovon wollen 
wir heute handeln ? Ä 


Bon den fihtbaren Kreaturen wollen wir heute handeln. 


4. Run ſeht auf Frage 195 im D — Lies die Frage mit ihrer Antwort! — Lies auch 
du fie. — Aufmerten! — Was veritehen wir nach dieſer Antwort im allgemei- 
nen unter jihtbaren Kreaturen ? 


Wir verjtehen im allgemeinen darunter „alle lebendige und 
leblojfe Geſchöpfe Gottes“. 
5. Welcherlei können demnach die ſicht baren Kreaturen fein? 
Es können entweder lebendige oder lebloſe Kreaturen fein. 
6. Welchelebendigen Geſchöpfe werden in diefer Antivort genannt ? 
„Die wilden und zahmen Thiere, die Bögel, die Fifche, das Gewürm.“ 
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7. Welches um bie lebloſen Geſchöpfe am Himmel, die in dieſer Antwort 
genannt werden? 


Es ſind: „die Sonne, Mond und Sterne“. 
8. Welches find Die lebloſen Geſchöpfe auf der Erde, nad unſrer Antwort? 
Es ſind: „das Gras, die Blumen, Kräuter, Bäume und dergleichen“. 
9. Wo werden uns noch mehr ſolche ſichtbare Geſchöpfe genannt? 
Im „il. Kapitel des 1. Buches Moſes“ werden ung noch mehr ſicht⸗ 
bare Geſchöpfe genannt. 


10. Welche lebendige Kreatur iſt aber die vornehmſte unter allen, weshalb ſie hier 
auch „vvornehmlich“ erwähnt wird? 


Es iſt „der Menſch“. 
11. Was glaubſt du von allen dieſen Kreaturen? 
„Ich glaube, daß fie Gott geſchaffen hat”, das heißt aus nichts 
durch fein bloßes Wort hervorgebracht hat. 
12. Run ſeht auf Frage 196 im D. — Lies fie! — Left fieim Chor! — Was lehrt 
uns bieje Frage? 
Sie-lehrt ung, weshalb der Menſch die vornehmite unter allen 
fihtbaren Kreaturen jei. 
18. Weshalb ift der Menich ebenio eine Kreatur Gottes wie alle anderen ? 
Deshalb: „weil Gott auch ihn, mie die übrigen lebendigen Weſen, 
geſchaffen hat.“ 
14. Auch der Menſch tft alſo aus nichts Durch das bloße Wort Gottes hervorgebracht, 
und Do tft Gott bei der Schöpfung des Menſchen auf eine bejondere Weiſe zu 
Werke gegangen. — Schlagt einmal auf 1 Mof. 2, 7. 21.22. — Auf welche Weiſe 
hat doch Bott „Die übrigen lebendigen Weſen“ gejchaffen ? 


Gott hat fie durch fein Wort aus dem Nichts hervorgerufen. 
15. Woraus bat Gott den Menſchen gemacht? 
„Gott machte den Menſchen aus einem Erdenklos.“ 


16. Mit welden Worten wird es in ber Erklärung bes erften Artikels fein bejchrte- 
ben, wie Gott den Menjchen gemacht habe ? 
Mit den Worten: „Mir Leib und Geele gegeben hat“. 
17. Das find bie „weientlihen Beſtandtheile“ des Menichen. — Was Hat 
nun Gott nach dem erften Artikel Dem Leibe des Menschen gegeben ? 
Er hatihm: „Augen, Ohren und alle Glieder gegeben“. 


18, Sa, er hat ihm diefe nicht nur „gegeben“. — Wie bat Gott nach der 196. 
Antwort Augen, Ohren und alle Glieder des Menjchen gebildet? 
Er hat fie „Ihön gebildet“. 
19, Was hat Gott fodann dem Leibe gegeben ? 

Gott bat ihm die Seele gegeben. i 

20. Auf welche Weiſe Gott Dies that, jagt der Spruch. — Iſt auch Die Seele bes 
Menſchen aus Erde gejchaffen ? 
Nein, die Seele des Menjchen iſt nicht aus Erde gefchaffen. 
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21. Auf welche Weiſe hat Bott dem Menjchen Die Seele gegeben ? 
„Gott blies ihm den lebendigen Odem in feine Naſe.“ 
22. Was hat Gott ferner nach dem erften Artikel der Seele bes Menjchen gegeben ? 
Er bat ihr „VBernunft und alle Sinne” gegeben. 
23. Welche Gabe ber Seele ift e8, die ben Menſchen vor allen übrigen lebendigen 
Weſen auszeichnet? 
Es iſt die Vernunft. 
24. So iſt es. Gott hat den Menſchen nah Leib und Seele beſonders wunder: 
bar bereitet. Das Auge, das Ohr, der ganze Leib des Menſchen iſt ein Wunde = 


Gottes. Noch mehr aber die Seele, ber Gott „Vernunft und alle Sinne gegeben 
Melches find Die Stnne ber Seele ? 


E find: „Geſchmack, Geſicht, Gerud, Gefühl, Gehör, oder: Schmek⸗ 
ken, Sehen, Riechen, Fühlen, Hören. 
25. Schon deshalb iſt alſo der Menſch die vornehmſte unter allen ſichtbaren 
Kreaturen, „weil ihm Gott Leib und Seele, Augen, Ohren und alle Glieder ſchön 
gebildet und Vernunft und alle Sinne gegeben hat“. — Aber Gott hatte ben Men: 
ſchen, als er ihn erichuf, noch ganz befonders vor allen anderen fichtbaren ‚Kreaturen 
ausgezeichnet. — Worin beitand nach der 196. Antwort dieſe ganz beſondere 

Auszeichnung? 

Darin, daß Gott „ihn auch aus beſonderer Gnade nach 

ſeinem Bile und Gleichnis geſchaffen hat“. 
26. Was war es, das Gott bewog, den Menſchen vor allen übrigen lebendigen 
Weſen auszuzeichnen? 
Es war Gottes „beſondere Gnade“. 
27, Nun left den Spruch 1 Moſ. 1, 26. 27. — Was lehrt ung dieſer Spruch? 

Diefer Spruch lehrt ung, daß Gott den Menfchen „nach feinein 
Bild und Gleichnis“ gejhaffen hat. - 
28. Wie Sprach nämlich Gott, als er Die übrigen lebendigen Weſen geſchaffen hatte? 

„Gott ſprach: Laßt ung Menjhen machen.” 
29. Diefe Menichen, die legten feiner Kreaturen, follten die Krone Der ganzen 
Schöpfung Jen. — Wodurd wollte Bott die Menfchen zu den vornehmften 

unter allen fichtbaren Kreaturen machen ? 

Dadurch, daß er fie machte ein Bild, das ihm gleich war, daß er 

den Menſchen „zum Bilde Gottes ſchuf.“ 
830. Was hatte demnach der Menſch an ſich, als er erſchaffen war? 

Der Menſch hatte Gottes Bild an ſich. 
31. Höher hätte Gott den Menichen gar nicht auszeichnen fönnen, als daburdh, daß 
er ihn erfchuf nach feinem Bilde, — Der Menfh war aljo „Gottes Ebenbilb“. 
Mas das heißt, Das können wir einigermaßen erfennen, wenn wir ung an dag erin- 
nern, was wir von ber Erbſünde gelernt haben. — Wir wollen Das doch noch 


einmal lefen. Schlagt auf Frage 131. — Weſſen iſt nach diefer Antwort der 
Menſch beraubt? 


Er iſt „der anerſchaffenen Gerechtigkeit und Vollkommenheit“ beraubt. 
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32. Dieſe „anerichaffene Gerechtigkeit und Volllommenhelt*, das war das Ebenbild 
Gottes. Worim beftand demnach zu n äch ft das Ebenbild Gottes? 


Das Ebenbild Gottes bejtand in „Der anerfchaffenen Gerechtigke i —* 


33. Der Menſch war alſo vor Gott gerecht, rein. Was hatte der Menſch damals, 
als Gott ihn ſchuf, nicht an ſich? 


Es hatte keine Sünde an ſich. 


34. Er war deshalb ohne Schuld vor Bott. Damals lebte der Menſch im Stand 
der Unfhuld. — Er brauchte fich nicht vor Gott zu fürchten, Jondern lebte mit ihm 
Am fchönften Frieden, und Gott hatte fein herzliches Wohlgefallen am Menſchen. — 
MWortn beitand dag Ebenbild Gottes nach Frage 181. ferner? 


Es beſtand in der „anerihaffenen Vollkommenheit“. 
35. Was war an tem Menſchen vollkommen? | 

Alles, „Leib und Seele, Augen, Ohren und alle Glieder, Bernunft 

und alle Sinne.” 
86. Was heißt das: fie waren volllommen ? 

Das heißt: Der Menih war ohne Krankheit, ohne Gebrechen und 
Leiden; alles an ihm erfüllte vielmehr völlig den Zweck, den es nad) Got- 
tes Willen .erfüllen ſollte. 


87. Das war ja etwas überaus Herrliches und Seliges. — Wir fünnen e8 ung jet 
gar nicht mehr jo vecht vorftellen. — Doch der Spruch, im D. nennt uns noch ein . 
Stüd, das zum Ebenbild Gottes gehört. — Wie ſprach Gott nämlich weiter ? 


Sie follten „herrichen über die Fiſche im Meer, und über die Vögel 
unter dem Himmel, und über das Vieh, und über Die ganze Erde, und über 
alles Gewürm, das auf Erden kreucht.“ 

88. Was gehörte demnach endlich noch zum Ebenbilde Gottes? 

Die „Herrichaft überalle Kreaturen”. 


39. Wie viele Menjchen hat Gott anfangs nach einem. Bild und PNELBNN 
erichaffen ? 


„Er ſchuf fie ein Männlein und ein Fräulein.” 
40, Mie hießen dieſe? 

Sie hießen Adam und Eva. | 

41. Wen bat Gott aber in Adam und Eva audı erichaffen ? 
Gott hat in Adam und Eva aud „mich“ erichaffen. 

42. Wie haterauch „mich“ erichaffen in Adam und Eva ? 
Er hat auch „mich“ „nad jeinem Bild und Gleichnis“ erichaffen. 

43. Haft du dieſes „Bild und Gleichnjs“ noch an — 
Nein, ich habe es nicht mehr an mir. 
44. Wie kommte es, daß Du es nicht mehr haft? 
Ich habe es verloren. 
45. Wann haft du es verloren? 
- Damals, ala Adam und Eva es verloren haben. 
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46. Wodurch haben Adam und Eva dag Ebenbild Gottes verloren ? 
Gie haben e8 durch den Sündenfall verloren. 


47, Weffen Bilde find wir Daber nicht mehr ähnlich ? 
Wir find nicht mehr Gottes Bilde ähnlich. 


48. Weſſen Bild haben wir vielmehr an ung? 
Mir haben Adams Bild an ung, das wir geerbt haben. 


49, Was find wir nämlich in Adam alle geworden? 
Wir find in Adam alle Sünder geworben. 


50. Dadurd haben wir, Liebe Kinder, das Ebenbild Gottes nicht nur beſchmutzt J 
befleckt, ſondern verloren. Der Menſch Hat alſo von feiner Vornehmheit, mit 
der ihn Gott beider Schöpfung von den übrigen lebendigen Weſen ausgezeichnet hatte, 
viel eingebüßt. Uber trag der Sünde iſt der Menjch auch jeßt noch die vornehmite 
unter allen fichtbaren Kreaturen. Vergeßt Daher nie, dem lieben Gott Dafür zu dan- 
fen, daß er euch zu Menjchen geihaffen hat und daß ihr Leib und Seele, Augen, 
Ohren und alle Glieder, Vernunft und alle Stnne allein von ihm habt. Sprecht mit 
dem heiligen Pjalmiften: „Ach Dante Dir Darüber, Daß ih wunderbarlid 
gemacht bin; wundberbarlid find deine Werte, und Das erfennet 
meine Seele wohl.“ Pſ. 139, 14. — Laßt und nun zu Gottes Lobe 
mit einander fingen: 


„Lobe den Herren, der fünftlich und fein Dich bereitet, 
Der dir Gefundheit verliehen, Dich freundlich geleitet. 
In wie viel Noth 

Hat nicht der gnaͤdige Gott 

Über dir Flügel gebreitet [4 (341, 8. 3.) 


31. 


Von der Vorſehung. I 
1. In der Katechtsmuserflärung des eriten Artikels werben zwei Wohlthaten 
Gottes aufgezählt. — Welches find dieſe? — (Frage 189 im D.) 
E3 find: 1. im allgemeinen die Schöpfung aller Dinge; 2. die 
Erhaltung ber erjhaffenen Dinge oder bie Vorſehung. 
2. Wir haben die erite dieſer Wohlthaten Gottes, die Schöpfung, betrachtet. Wie 


Heißt es nun im erften Artifel weiter, nach den Worten: „Vernunft und alle Sinne 
gegeben hat“ ? 


Es heißt weiter: „und noch erhält“, 
3. Wovon haben wir alfo noch zu reden ? 
Bon der Erhaltung. 
4, Wie wird dieſe zweite Wohlthat Gottes auch ſonſt noch genannt? 
„Die Borfehung“ wird fie genannt. 
5, Dieſe Wohlthat Gottes wollen wir heute betrachten. Wovon handeln wir heute? 
Wir handeln heute von der VBorjehung. 
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6, Reit Frage 200 im D. — Welche Worte in ber Katechismuserklaͤrung handeln 
von der Vorjehung ? 

Die Worte: „Ich glaube, daß mich Gott fammt allen Kreaturen noch 
erhält; darzu Kleider und Schuh, Efjen und Trinken, Haus und Hof, 
Weib und Kind, der, Vieh und alle Güter; mit aller Nothdurft und 
Nahrung des Leibes und Lebens reichlich und täglich verforget, wider alle 
Fährlichkeit beſchirmet, und vor allem Übel behütet und bemahret ; und das 
alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohne alle 
. mein Verdienſt und Wurdigkeit; des alles ich ihm zu danken, zu loben, 
und dafür zu dienen und gehorfam zu fein ſchuldig bin; das ift gemiß- 
lic wahr.“ 

7. Dreterlet wird uns alfo in diefem zweiten Theil des eriten Artikel von der Vor: 

ſehung gelagt. — Erftend, worin fie befteht; zweitens, welches ihr Grund iſt, 

und dritten, wogu fie ung verpflichtet. — Welches tit alfo Das erſte Stüd, das in 
diefen Worten enthalten tft? 

Dies: Worin die Borjehung beiteht. 

8. 8 wird ung zuerit Die Vorſehung bejchrieben, indem die Wohlthaten aufgezählt 
werben, Die ung Gott Durch die Worfehung erweilt. — Mit welchen Worten 
| geichieht Dies ? | 

Mit den Worten: „Ach glaube, daß mid; Gott fammt allen Kreaturen 
noch erhält; darzu Kleider und Schuh, Eſſen und Trinken, Haus und Hof, 
Weib und Kind, Äcker, Vieh und alle Güter; mit aller Nothdurft und 
Nahrung des Leibes. und Lebens reichlich und täglich verjorget, wider alle 
Fährlichkeit befchirmet und vor allem Übel behütet und bemahret.“ 

9. Nun lies Frage 201 im D. — Was lehrt und dieſe Frage? 

Sie lehrt und, warum diefe Worte dem Artikel von der Schöpfung 
beigefügt werben. 

10. Nachdem Gott alle Kreaturen, die ganze Welt gefchaffen hatte, hat er nicht auf- 

gehört etwas zu thun, jondern nachdem er die Kreaturen in das Dajein gerufen, 

erweiſt er ihnen auch noch fernere Wohltbaten. — Was bat Gott nämlich nach der 
| ‚Schöpfung nicht gethan ? 

„Gott hat jein Werk nicht verlafjen, mie ein Baumeifter das von ihm 
gebaute Haus.” 

11. Wenn ein Baumeifter ein Haus vollendet hat, jo geht er Davon und überläßt das 
Haus jenem Schickſal. So macht e8 aber Gott nicht, fondern er kümmert fich väter- 
lich um alle feine Streaturen. Auf welche Weiſe beweiſt er fih namlich 
ferner noch als ihr Gott und Vater ? 

So, daß er „die von ihm gefchaffenen Dinge erhält und nad feiner 

väterlichen Borfehung regiert. 
12. Worin befteht demnad die Vorfehung ? 
Sie befteht in der Erhaltung und Regierung aller Dinge. 
13. Welher Spruch der Heiligen Schrift redet von der Vorjehung ? 

Der Sprud Apoft. 17, 27.28.: „Erift nicht ferne von einem jeg- 

lihen unter und; denn in ihm leben, weben und find wir.” 
| 11 
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14, Gott tft e8 alio, in dem alle Kreaturen ihr Leben und Daſein behalten. Er trägt 
alle Dinge mit feinem fräftigen Wort, und es befteht alles in ihm. Mit welchen 
Worten beichreibt nun Dr. Qutber Die Erhaltung im Katechismus ? 

„Und noch erhält; darzu Kleider und Schuhe, Eſſen und Trinten, 
Haus und Hof, Weib und Kind, Ader, Vieh und alle Güter; mit aller 
Nothdurft und Nahrung des Leibes und Lebens reichlich und täglich ver- 
forget.” 

15. Gott erhält feine Kreaturen der Ordnung nah Dur Mittel, d. 5. er bat zu 
ihrer Erhaltung gewiſſe Mittel geordnet, obgleich er fie auch ohne Mittel erhalten 
fann und auch ſchon erhalten bat. Welches find die Mittel, die bir N 

zu deiner Erhaltung gegeben hat? | 
| Es find: „Kleider und Schuhe, Eſſen und Trinfen, Haus und Hof, 
Weib und Kind, Äcker, Vieh und alle Güter.“ 
16. Wie erhält dich Gott durch dieſe Mittel ? 
Indem er mich damit „verjorgt”. 
17. Wie verforgt dich Gott? 

Er verforgt mih „reihlih und täglich“. 

18. In der That, das tft fchon eine große Wohlthat, Durch Die Gott feine väterliche, 
liebevolle, freundliche Befinnung gegen un beweilt. Aber er thut noch mehr. Welche 
fernere Wohlthat der Vorjehung wird nämlich im Katechismus aufgezählt ? 

Die Regierung wird ferner aufgezählt. 

19. Mit mwelden Worten gejchieht Das ? 

Mit den Worten: „Wider alle Fährlichkeit — und vor allem 
übel behütet und bewahret.“ 

20. Wen regiert Gott? 
„Mich und alle Kreaturen“ regiert Gott. 

21. Gott regiert alſo nicht nur die lebendigen und vernünftigen, ten auch bie 
lebloſen und unvernünftigen Kreaturen. Er regiert Himmel und Erde. — 
Wen regiert er aber infonderheit? 

Er regiert infonderheit Die M enſchen. 

22. Worin beiteht dieſe Regierung zuxnächſt? 

Darin, daß „mich Gott wider alle Fährlichkeit beſchirmt“. 

23. Daß er alſo ſeine allmächtige Hand gleihfam wie einen Schirm über mich hält, 
ſo Daß ich ficher wohnen kann unter feinem Schuß. Kein Übel kann mich treffen, fein 
Feind mir Schaden thun. Er läßt die Fährlichkeit, Die Gefahr, gar nicht an mic 


beranfommen. Das tit das Eine. — Aber e8 kann auch jein, daß ich nach Gottes 
Willen in Fährlichkeit komme, Daß mich wirklich ein Übel trifft, — was thut Gott dann? 


Dies, „daß er mich vorallem Übel behütet und bewahrt”. 
24. Mitten in der Fährlichkeit fol mir fein Haar gefrümmt werden und ich ſoll vor 
allem Schaden bewahrt bleiben. — Wahrlich, ein rechter, treuer Vater tft unfer Gott! 


Er wird nicht müde, uns Gutes zu thun! — Doch wir gehen nun weiter, nämlich zu bem 
zweiten Stüd der Erklärung. — Welches war body dies nach dem vorhin Geſagten? 


E3 war: Der Grund oder die Urfache der Erhaltung. 
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25. Diefen Grund giebt ung die 208. Frage im D. an. Lies Diefelgel — 
WW a8 lehrt ung biefe Frage? 


Site lehrt ung, woher wir die großen Wohlthaten der Erhaltung 
und Regierung verdienen. 
26. Welches iit nach diefer Antwort nich t der Grund, weshalb Gott Dich 
erhält und regiert? 
Nicht „unfer Verdienft und Würdigkeit“. 


27. Welches tft vielmehr der Grund? 
„Lauter väterliche, göttliche Güte und Barmherzigkeit.“ 


28. Meshalb erhält und regiert Dich Gott nicht ? 
Nicht deshalb, weil ich e8 verdient hätte. 


29. Weshalb ferner nicht? 
Nicht, weil ich es werth wäre. 
80. a, wir find „der keines werth, haben's auch nicht verdient“ ! — Mit 
welchen Worten befennt dies Jakob 1 Mof. 32, 10.2 
Er ſpricht: „Ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und aller Treue, 
die du an deinem Knechte gethan haft.” 
31. Weshalb wird im Katechismus noch gejagt: „aus lauter“ väterlicher, 
göttlicher Güte und Barmherzigkeit ? 
Anzuzeigen, daß dies der einzige Grund ift und es ganz und gar 
allein deshalb geichieht. 
82. Weshalb wird binzugejegt: „väterliche“ Güte und Barmherzigkeit? 
Anzuzeigen, daß es eine ſolche Güte und Barmherzigkeit jei, wie fie 
nur der bejte Vater haben Tann. 
88. Und weshalb nennit du fie endlich eine „göttliche! Güte und Barmherzigkeit? 
Anzuzeigen, daß fie jo groß, jo beitändig, fo volllommen mie Gott 
jelbit iſt. 
34. Iſt nun das wahr, daß allein Gottes unendliche Güte und Barmherzigkeit Die 
Urfache ift, daß er mich und alle Kreaturen erhält und regiert und daß ich e8 weder 


verdient habe noch werth bin, jo jage mir endlich zum Dritten, was für 
eine Verpflichtung folgt daraus? 


Diefe: „Daß ich ihm des alles zu danken und zu loben, dafür zu die— 
nen und gehorfam zu fein ſchuldig bin.” 
35. Dies tft das dritte Stüd, was wir nach unferm Katechismus betreffs der Vor- 


tehung zu lernen haben. — Lies Frage 204. — Wie vielfach ift hiernach 
unſere Verpflichtung ? 


Sie ift eine vierfache. 
36. Welches it die erfte Pflicht ? 


Daß mir dem allermildeiten Vater „Tür dies alles von Sun 
Dank jagen”. 
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37, Woher muß aber unfer Dank Eommen, wenn er rechter * ſein ſoll? 
Er muß „von Herzen“ kommen. 
38. Iſt das Herz mit Dank gegen den allermildeſten Vater erfüllt, was 
wird dann zweitens folgen? 
Dies: „Daß wir ihm mit lautem Munde Lob darbringen“. 


39. Wie Sollen wir fer ner ſodann unſern Dank beweiſen? 
So, „daß wir ihm mit kindlicher Ehrfurcht dienen“. 
40. Das heißt, daß wir ihm dienen, nicht wie die Knechte ihrem Herrn, weil ſie 
müſſen, aus Furcht vor der Strafe; ſondern wie die lieben Kinder ihren lieben V 
ihn gern und willig ehren al& unjern Gott und Vater. Worin fol dieſer 
Dienit beitehen ? 
Darin, daß wir uns zu ihm befennen, zu ihm beten und überhaupt 
ihn als unfern Gott und HErrn verehren. 
41. Welches tit endlich unjere vierte Pflicht? 
Dem allermildeiten Vater „Das ganze Leben hindurch in allem treu: 
lich gehorfam zu jein“. 
42. Wie lange find wir hierzu verpflichtet? 
„Das ganze Leben hindurch” find wir hierzu verpflichtet. 
43. Sage mir nochmals, wozu find wir „Das ganze Leben hindurch“ verpflichtet? 
„Gott zu danken und zu loben, zu dienen und gehorjam 
zu fein.“ 
44, Mit welchen Worten erfennft du dieſe Verpflichtung an ? 
Mit den Worten: „Daß ich das alles zu thun ſchuldig bin.“ 


45. Welche Worte werben dem eriten Artikel am Schluß noch beigefügt? 
Die Worte: „Das ift gewißlich wahr.” 
46. Nun lies Frage 205 im D. — Was wollen wir aljo mit diefem Zuſatz: „Das 
ift gewißlich wahr!“ bezeugen ? 
Wir wollen damit unfere freudige Zuverjicht bezeugen. 
47. Wozu haben wir dieſe freubige Zuverficht ? 
„Zu diefem unferm Glauben.“ 


48. Das heißt, wir haben bie freudige Zunerficht, daß dieſer Glaube der rechte, und 
daß Das, was wir bekennen, gewißlich wahr fe. — Worauf beziehen fich 
alio die Worte: „Das ift gewißlich wahr“? 
Ste beziehen fih auf den ganzen eriten Artikel. 
49. Wie vtel ilt alfo gemiglich wahr ? 
Alles iſt gewißlich wahr, was darin enthalten ift. 


50. Sp haben wir denn mit Gottes Hilfe, liebe Kinder, den eriten Artikel. unjeres 
heiligen chriftlichen Glaubens mit einander betrachtet. Wir haben geliehen, welches 
die erfte Berfon ber Gottheit ift und was fie gethban hat und noch thut. Wir haben 
Diefen Gott kennen gelernt al8 unfern Water, der und gnädig und gütig iſt. — 
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O, vergeßt nicht, Ihm auch Dafür zu danken, daß er ſich uns als ein ſolcher Bott ge: 
offenbart hat, und ihr Dies Habt hören und lernen dürfen. Sprecht Daher jegt mit mir: 

„Run danfet alle Gott 

Mit Herzen, Mund und Händen, 

Der große Dinge thut 

An und und allen Enden, 

Der uns von Mutterleib, 

Und Rindesbeinen an 

Unzäblig viel zu gut 

Und noch jegund gethan.“ (346, V. 1.) 


Der zweite Artikel. 


32. 


Von der Perſon und den Namen Chriſti. 


Liebe Kinder! Wir find Chriften, denn wir find alle in JEſum Chriſt getauft. 
Dennoch giebt e8 viele getaufte Griften, Die nichts oder doch nur jehr wenig von Chriſto 
wiffen ; Die zwar noch den Namen Ehriften tragen, aber nicht an Chriftum glauben. 
Chriſtus aber ift der Grund, ber Editein, auf dem ber feligmachende Glaube ruht. 
Wer nicht an IEjum Chriſtum glaubt, der kann nicht felig werden. Er ift naher ber 
Kern und Stern, der Mittelpunkt unjeres Glaubens. Unter den Glaubensartikeln tft 
darum auch ber Artikel von Ehrifto der Hauptartifel, Der eigentliche Mittelpunkt uns 
ſeres Glaubens. Zu diefem wichtigen und Eoftbaren Artitel, aus dem wir Chriftum, 
unfern Heiland, kennen lernen, fommen wir nun heute. Wir fangen aljo jet einen 
höchſt notbwendigen und überaus tröftlichen Abfchnitt unferes Katechismus an. hr 
habt gewiß alle euren Heiland von Herzen lieb und wollt ihn daher auch gewiß immer 
beſſer kennen lernen. Je beſſer ihr ihn kennen lernt, deito lieber werbet ihr ihn auch 
haben. Merkt alſo hübſch auf und hört andächtig zul 


1. Welcher Artikel des chriſtlichen Glaubens handelt von Chriſto? 
Der zweite Artikel handelt von Chriſto. 


| 2, Mie lautet Diefer Artikel? 

„Und an JEſum Ehriftum, feinen einigen Sohn, unſeren HErrn, der 
empfangen ijt von dem Heiligen Geiſt, geboren aus Marta, der ung 
frauen, gelitten unter Bontio Pilato, gefreuziget, geftorben und begraben, 
niedergefahren zur Höllen, am dritten Tage wieder auferftanden von den 
Todten, aufgefahren gen Himmel, figend zur Rechten Gottes, des allmäcdh- 
tigen Vaters, vun dannen er fommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Todten.” | 

3. Was tft das? 

„Sch glaube, daß JEſus Chriftus, wahrhaftiger Gott, vom Vater in 
Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Menich, von der Junafrau Maria 
geboren, fei mein HErr, der mid verlormen und verdammten Menichen 
erlöjet hat, erworben, gewonnen von allen Sünden, vom Tod und von 
der Gemalt des Teufels; nicht mit Gold oder Silber, fondern mit feinem 
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heiligen theuren Blut, und mit feinem unfchuldigen Leiden und Sterben; 
auf Daß ich fein eigen fei, und in feinem Reich unter ihm lebe und ihm 
diene, in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligfeit, gleichwie er tft 
auferftanden vom Tode, lebet und regieret in Ewigkeit; das ift gewiß— 
lih wahr.“ 
4. Mit welhem Wörtlein beginnt biefer Artikel ? 
Er beginnt mit dem Wörtlein „Und“. 

5. Dieſes Wörtlein verbindet dieſen Artit I mit dem erften, jo daß der Sinn biefer 


it: Sch glaube an Gott den Vater und ich glaube auch an JEſum Chriftum. 
Welke Worte mußt du alfo nach dem Wörtlein „und“ hinzubdenten ? j 


Die Worte „ich glaube” muß ich hinzudenfen. 
6. Bon wem tft nun in diefem Artikel Die Rebe ? 
Bon JEſu Ehrifto ift hier Die Rede. 
7. Bon wem war Do im erften Artikel Die Rebe? 
Dort war die Rede von Gott dem Bater. 


85 Was und nun im zweiten Artikel von JEſu Chriſto gejagt wird, das zerfällt in 
zwei Haupttheile.. Seht auf Frage 208 im D. — Lies fiel — Wovon hanbelt 
demnach das erfte lied dieſes Artikels? 


Es handelt „von der Perfon unjeres HErrn JEſu Chriſti“. 


9. Davon wollen wir nun im Folgenden weiter reden. Es wird uns in unferem 
Katehismus zuerit eine fummartiche Beichreibung der Perjon Chriftt gegeben. 
Melde Worte dieſes Artikels handeln inſonderheit von Chrifti Berfon ? (Frage 209.) 


Die Worte: „Und an JEſum Chriftum, feinen einigen Sohn, unfern 
HErrn, der empfangen ift von dem Heiligen Geift, geboren aus Maria der 
Sungfrauen.” | 

10, Was enthalten diefe Worte nach dem, was ich vorhin gejagt? | 

Sie enthalten eine Befchreibung der Perſon JEſu Chriſti. 

11. Dasjelbe enthält auch Die folgende Frage 210 im D. — Lies fie! — Was 
lernen wir aus diefer Frage und Antwort? 

Mir lernen daraus, wer JEſus Chriftus ift. 


12, Mit welden Worten jagt ung dies Dr. Luther in der Auslegung 
dieſes Artikels ? 


Mit den Worten: „Sch glaube, daß JEſus Chriftus, mwahrhaftiger 
Gott, vom Bater in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Menſch, von 
der Jungfrau Maria geboren, jet mein HErr.“ 

18. Weſſen Sohn tft alſo JEſus Chriſtus nach den Worten des Artifels ? 

Er ijt Gottes des Vaters „einiger Sohn”. 

14. Wes h alb iſt er dies, nach Dr. Luthers Erklärung ? 

„Weil er vom Bater in Emigfeit geboren.” 

15. Was muß Chriftus nun fein, da er Gottes des Vaters einiger Sohn ilt? 

Er muß „wahrhaftiger Gott” fein. 
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16. Ex ift eine Perſon ber Gottheit. Die wie vielfte Berfon der Gottheit 
it JEſus Chriſtus? 
„Er iſt die zweite Perſon der Gottheit.“ 
17. Wie viele Perſonen find denn in der Gottheit? 
Es find Drei Perſonen in der Gottheit. 
18, Wir haben auch früher ſchon gelernt, Daß Dies drei „unterjchtebliche” Perſonen 
find, das heißt, daß zwiſchen dieſen brei Perſonen ein Unterſchied ftattfindet. JEſus 
Chriſtus tft alfo eine andere Perfon als Gott der Vater und Gott der Heilige Geift. 
MWährend nämlich diefe nur wahrhaftiger Gott find, fagt bie Heilige Schrift von ber 


zweiten Perſon noch etwas anderes. Was tit nämlih JEſus Ehriftus 
außerdem, daß er wahrbhaftiger Gott iſt? 


Er ift „auch wahrhaftiger Menſch“. 
19. Weshalb tit er dies? 
Weil er „von der Jungfrau Maria geboren”. 
20. Er iſt alſo nicht nur Gottes Sohn. Weſſen Sohn ift er au? 
Er ift auch Mariens Sohn. 
21. Wann ifter nämlich von Maria der Jungfrau geboren ? 
„In der Zeit” iſt er von Maria der Jungfrau geboren. 
22, Das heißt, als die Zeit erfülletwar. Seit wann tft Chriſtus Gottes Sohn? 
Er ift Gottes Sohn von Emigleit. 
23. Was war er alio äuerit? 
Er war zuerft nur wahrer Gott. 
24. Was iſt er aber „in der Zeit“ geworben ? 
Er ift ein wahrer Mensch geworden. 
25. Wie wird Chriltus in der Erklärung des zweiten Artikels ferner Be 
„Mein HErr” wird er genannt. 
26. Iſt er dein Herr als Gottes oder als Martens Sohn? 
Er ift „mein HErr“ als Gottes und aud al Mariens Sohn, 
ala Gott und Menid. 


27. Wohl! Wir wiffen nun, wer JEſus Ehriftus if. Wie wird er aber in dem 
eriten Theil unferer Frage jchließlich noch genannt ? 

„Der einige Erlöfer des menſchlichen Geſchlechts“ wird 
er genannt. 

28, Iſt er der Erlöjer des menichlichen Gefchlecht8 als wahrhaftiger Gott 

oder als wahrhaftiger Menſch? 

Er ift es ala wahrer Gott und Menſch zugleich. 
29. Nach diejer kurzen ſummariſchen Beichreibung der Perſon Chriſti folgt num 
eine ausführliche. Dabei müflen wir nun infonberheit wieder zwei Stüde ins 


Auge faflen: Die Namen und die Naturen diefer Perſon. Welche beiben 
Stüde wollen wir alfo jegt betrachten ? 


Die Namen und Die Naturen diefer Perfon wollen wir betradhten. 
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30. Welche Namen trägt dieſe zweite Berfon ber Gottheit? 
Sie heißt: „JEſus Chriſtus“. 
31. Wie viele Namen hat fie alio ? 
Sie hat zwei Namen. 


32. Nun lies Frage 211 im D. — Was lehrt ung dieſe Frage? 
Sie lehrt und, warum diefe Berfon „JEſus“ genannt wird, 
33. „JEſus “ if ein ariechifcher Name. Schon im Alten Teitament kommt biefer 
Name vor, nur in anderer Form, nämlihb Joſua. So hieß der Mann, ber nach 
Moſis Tode die Kinder Israel in das gelobte Land führte, und fo hieß auch der Ho 
priefter, der Die Israeliten aus Babel heimführte. Diefe beiden Männer waren Vor- 


bilder auf Ehriktum, den wahren, rehten JEſus. — Was heißt 
nämlih „JEſus“ auf deutſch? 


Es heißt: „Seligmader oder Heiland”. 
84. Bon mem wurde biefe Berfon fo genannt ? 
Ste wurde „von dem Engel” jo genannt. 


35. Wie ſprach der Engel zu Joſeph nach Matth. 1, 21.2 
Er ſprach: „Ste (Maria) wird einen Sohn gebären, des Namen ſollſt 
du JEſus heißen; denn er wird jein Bolf felig machen von ihren Sünden.” 
36. Diefer Engel war von Gott gelandt. Wer hatte demnach dem Finblein ber 
Marta biefen Namen gegeben ? 
Gott ſelbſt hatte ihm diefen Namen gegeben. 


37. Weshalb follte der Sohn der Maria gerade Dielen Namen haben ? 
„Beil er fein Volk jelig machen“ jollte. 
38. Mit diefen Worten jagt der Engel felber, was der Name JEſus bedeutet. Wenn 


JEſus nun fein Volk ſelig machen jollte von ihren Sünden, was follte er 
Dadurch für fein Volk werden ? 


Er follte der Heiland feines Volkes werden. 
89. „Heiland“ tft ein folcher, der Heil, Glück, Segen bringt, indem er von den Fein- 


den befreit. Weshalb heißt nun Diele Perſon Heiland nach dem is: 
Apoſt. 4, 12.2 


„Beil in feinem anderen Heil iſt.“ 
40. Aus diefen Worten ſeht ihr, Chriſtus ift nicht nur ein Heiland, wie Joſua, der 
Israel ins gelobte Land brachte, und wie ber Hohepriefter Joſua, der die Juden aus 


Babel zurüdbrachte in Das Land ihrer Väter, jontern Chriftus ift Der Heiland, der 
einzige Heiland. In welchen Worten fagt Dies unjer Spruc ? 


In den Worten: „Es ift in feinem andern Heil” und „es ift 
fein anderer Name den Menichen gegeben.“ 
41. Welches iſt das „Heil®, Das in Chrilto iſt? 


Dieſes, daß wir in jeinem Namen jollen jelig meDen: oder die ewige 
Geligfeit. 
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42, Die Menichen haben oft Shöne Namen, find aber nicht das, was ihr Name jagt. 
Hier aber ift Das nicht fo. Dieſe Perſon Heißt IEſus, was ir fie aber 
auch in ber That? 


Sie iſt auch der „Seligmadjer oder Heiland”. 
43. Doc dieje Berfon, von der wir reben, trägt auch noch einen anderen Namen. 
Mie wird fie nämlich ferner genannt ? 
Sie wird ferner „Chriftus” genannt. 
44. Warum wird fie jo genannt? (Frage 212 im D.) 

„Shriftus, oder Meſſias, das iſt Gefalbter, heißt er, weil er von dem 
Heiligen Geift zu unferem Propheten, Hohenpriefter und König ohne Maaß 
gejalbt worden iſt.“ 

45. Welcher andere Name wird hier neben dem Namen „Chriſtus“ genannt? 

Der Name „Meſſias“. 

46. Chriſtus und Meſſias iſt ein und dasſelbe. „Chriſtus“ iſt Die griechiiche 


und „Meſſias“ iſt die hebräiſche Form. Was bedeuten beide Namen, Chriſtus 
und Meiftas, auf deutſch? 


Sie bedeuten „Geſalbter“. 
47. Im alten Teſtament wurden nämlich gewiſſe Leute geſalbt, und zwar mit Ol; 
die Hohenprieſter, die Könige und die Propheten. So leſen wir, daß 


Aaron, David u. a. geſalbt worden ſind. Das waren Vorbilder auf Chriſtum, den 
rechten Geſalbten. — Von wem iſt Chriſtus geſalbt? 


Chriſtus tft „von dem Heiligen Geiſt geſalbt“. 
48. Das lejen wir beutlich in dem Spruch Pf. 45, 8. — Lies ihn! — Von wem 
redet bier der Palm ? 
er redet von Chriſto, dem Meſſias. 


49. Mas ſagt er von Chriſto? 
Er ſagt, Gott habe ihn geſalbt. 
50. Welche Perſon iſt hier unter „Gott“ verſtanden? 
Die dritte Perſon, Gott der Heilige Geiſt. 


51. Wie iſt Chriſtus von dem Heiligen Geiſt geſalbt? 
„Mehr denn ſeine Geſellen.“ 


52, Unter den „Geſellen“ werben bier Die Vorbilder, die Propheten, Hohenprieſter 
und Könige des Alten Teſtaments verftanden. Ste wurden auch gejalbt, aber mit 
Maaß; Chriſtus hingegen iſt gefalbt „ohne Maaß“. Wiederhole, was ich eben 
von Chriſto geſagt habe. 
Chriſtus iſt geſalbt „ahne Maaß“. 


53. Ja, das iſt gemeint, wenn es heißt, „mehr denn deine Geſellen“. Doch nun ſeht 
wieder auf die Frage. Wozu iſt Chriſtus von dem Heiligen Geiſt geſalbt? 


Er iſt „zu unfeem Propheten, Hohenprieſter und König 
geſalbt worden.” 
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54. Das beißt, Chriſtus iſt Deshalb gefalht, Damit er unfer Prophet, Hoheprieiter 
und König fe. Für wen tft alfo auch dieſes gefchehen ? 


Dies iſt für uns gefchehen. 

55. Dieſer Name ift aljo für uns ebenfall8 von befonders tröftlicher Bedeutung. 
Nenne mir nun aber noch mehr Namen, Die dieſer Verfon im zweiten Artikel 
beigelegt werben. 

Sole Namen find: „Gott, HErr, einiger Sohn Gottes.” 

56. Kannſt du mir noch andere Namen aus ber Heiligen Schrift nennen ? 

„Der Menichenfohn, Davids Sohn, Immanuel, A und DO u. f. mw.” 
567. Welches iſt Dir aber ber ſchönſte und Höchfte unter allen Namen ? 

Der Name „JEſus“. 


58. Gewißlich, denn in dieſem Namen liegt alles Heil und Seligkeit. Laßt diefen 

Namen nie aus eurem Herzen kommen, ſondern tröftet und ftärket euch damtt im Leben 

und Sterben. Wohl dem, der JEjum kennt und lieb hat! Wir wollen dieſen Namen 
preifen, indem wir zum Schluß mit einander fingen: 


„O JEſu, JEſu, Oottes Sohn, 

Mein Bruder und Genadenthron, 

Mein höchſte Freud' und Wonne, 

Du weißeſt, daß ich rede wahr, 

Vor dir iſt alles ſonnenklar 

Und klaͤrer als die Sonne, 

Herzlich Lieb’ ich mit Gefallen 

Dich vor allen; 

Nichts auf Erden 

Kann und mag mir lieber werben!“ (357, 2. 1.) 


33. 
Don den beiden Naturen in Chriſto. 


In unjerer legten Katechismusſtunde haben wir, meine lieben Kinder, angefangen, 
mit unferem Seilande näher befannt zu werben. Wir haben da bereitS wunderbare 
Dinge über ihn gehört, Daß ernämlich eine fo wunderbare Berjon ſei, Die wahrhaftiger 
Gott und auch wahrer Menſch if. Auch haben wir gelernt, welche wunderbare, bes 
deutungsvolle Namen dieje Perſon hat. Das lernen und wiſſen viele, viele Kinder 
nicht. Ihr ſeid glüdlich und feltg zu preilen, Daß ihr es hören und lernen könnt. 
Heute wollen wir nun noch mehr über die Perſon JEſu Chrifti hören. 

1. Wie viele Stüde wollten wir nämlich, wie ihr euch erinnert, in Betreff ber 
Perſon Chriſti lernen ? 
Wir wollten zwei Stüde lernen. 
2, Welches dieſer beiden Stüde haben wir Das vorige Mal gelernt ? 
Die Namen, die diefe Perſon trägt. 
3. Welches andere Stück müſſen wir nun heute mit einander betrachten ? 
Die Naturendiejer Perſon. : 


4, Wie beichreibt nämlich Dr. Luther in der Erklärung bes zweiten Artikels Die Per- 
fon JEſu Chriſti in Abficht auf ihre Naturen ? 
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Er jagt: „JEſus Chriftus iſt mahrhaftiger Gott, vom Va— 
ter in Emigfeit geboren, und auch wahrhaftiger Menſch, von 
der Jungfrau Maria geboren.” 


5. Wie viele Naturen find demnach in Chriſto? 
Es find zwei Naturen in Chrifto. 


6. Welches find dieſe? 
Die göttliche und die menſchliche Natur. 


7. Was fagt Dr. Luther zuerft von Ehrifto ? 


Er fagt: „Eriftwahrhaftiger Gott, vom Baterin Ewig— 
feit geboren.” 


8. Nun ließ Frage 218 im D,, und zwar nur Die Frage. — Was foll alfo bier 
bewtejen werben ? 
Es ſoll bewieſen werben, „daß Chriſtus wahrer Gott fei”. 

9. Seht nun au auf den Schluß der Antwort im D. — Da wirb uns nody deut- 
licher gejagt, was hier bewiejen werben fol, Was wollen wir nah biefen Worten 
unzweifelhaft bemeijen ? 

Dieſes, „daß Chriftug wahrhaft, eigentlih und von Na— 
tur Gott fei”. 
10. Das war gut geantwortet. Wieviele Beweiſe werden hier Dafür angegeben ? 
E3 werden fünf Beweiſe dafür angegeben. | 
11. Welches tit der erite Beweis, daß Chriſtus wahrhaft (wirklich), eigentlich 
(nicht bildlich und figürlich) und von Natur (nicht blos dem Namen nach) Gott ſei? 


„Weil er in der Schrift ausdrücklich und ohne alle Beſchränkung HErr 
(Jehova) und Gott genannt wird“, 


12. Wie wird Chriſtus in der Schrift genannt? 
Er wird „HErr (Jehova) und Gott“ genannt. 


13. Auch Menſchen werden in ber Schrift „Götter“ genannt, z. B. Moſes, 2. Moſ. 

4, 16.; bie Obrigkeit, 2. Moſ. 22, 28. Pſ. 82, 6.; aber das geſchieht nur uneigent— 

licher Weife, ſofern ſie dem Amt nad eine Ahnlichkeit mit Gott haben. Sie find 

nicht Gott von Natur, Sondern in einem jehr uneigentlihen Sinn. Wenn 

nun aber Ehriftus in ver Schrift „HErr“ und „Gott“ genannt wird, ſo gefchteht 

e8 in einem ganz anderen Sinn. Wie wird nämlich Chriſtus in der Schrift HErr 
| und Gott genannt? 


Er wird „außbrüdlic und ohne alle Beichränfung” jo genannt. 
14. In welchem Sprud wird Chriftus ausdrücklich und ohne alle Beſchraͤnkung 
„HErr“ genannt? 
Jer. 23, 6.: „Dies wird ſein Name ſein, daß man ihn nennen wird: 
HErr, der unſere Gerechtigkeit iſt.“ 
15. Von welcher Perſon redet hier der Prophet? 
Er redet von Chriſto, dem Meſſias. 


172 Das zweite Bauptftüd. 


16, Woraus ſiehſt du das? 
Aus den Worten: „der unjere Gerechtigkeit iſt“. 
| 17. Wie nennt ferner Thomas den HErrn JEſum Joh. 20, 28. ? 
Er nennt ihn: „Mein HErr und mein Gott.” 


18. Wo wird Chrtftus ausdrücklich und ohne alle Beihräntung auch „Gott“ 
genannt ? 


Röm. 9, 5.: „Welcher auch find die Väter, aus welchen Chriftus her: 
fommt, nach dem Fleifh, der da ift Gott über alles, gelobet in 
Emigfeit”. 

19. Was jagt St. Johannes 1 oh. 5, 20. von JEſu Ehrifto ? 

Er fagt: „Dieſer (JEſus Chriſtus) iſt der wahrh EI Gott 
und das ewige Leben.” 

20. Diefe Sprüche find fehr Deutlich und Har. Wenn nun Chriftus ausdrücklich 


und ohne alle Beſchränkung und dazu in der Schrift fo genannt wird, was muß er 
dann auch in der That fein, weil Die Schrift nicht lägen kann? 


Er muß aud wirklih wahrer Gott fein. 
21. Doch Ehriltus trägt in der Schrift nicht nur Diefe Namen. Welches tft der 
zweite Beweis dafür, daß Chriſtus wahrer Gott if? 
Diefer: „weil er tft und genannt wird Gottes eigener Sohn 
und eingeborner Sohn Gottes und des Baterd ewiger Sohn“. 
22. Wo wird Chriftus „Gottes eigener Sohn“ genannt? 
Röm. 8, 32.: „Gott hat auch feines eigenen Sohnes nicht ver- 
ſchonet.“ 
23. Wie wird er in dem Spruch Joh. 1, 18. genannt? 
Er wird „dereingeborne Sohn” genannt. 
24. Was jagt Gott in dem Spruch Ebr. 1, 5.2 
Er ſpricht: „Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget.” 
25. Zu wem hat Gott, wie ihr aus dem Spruch feht, dies niemals gejagt? 
Zu einem Engel hat Gott es nie geſagt. 
| 26. Bon wem müſſen alfo diefe Worte geredet fein ? 
Allein von Christo müſſen fie geredet fein. 
27, Was Sagt hier Gott der Vater von Chrifto ? 
Er jagt: „heute habe ich dich gezeuget.“ 
28. Was wird bier verflanden unter dem Wort „heute“ ? 
‚Bon Emigfeit her.” 
29. Was für ein Sohn des Vaters muß deshalb Chriftus fein. ? 
Er muß „des Baters ewiger Sohn“ jein. 
| 30. Wem fommen nur ſolche Namen zu? 
Sole Namen kommen nur Gott zu. 
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8l. Wer wird nun aber hier fo genannt ? 
Chriſtus wird hier fo genannt, | 
32. Was muß Ehriftus Daher ohne Zweifel fein ? 
Chriftus muß wahrhaftiger Gott fein. 
33. Welches iſt nun der dritte Beweis dafür, daß Chriſtus wahrer Gott’ fei? 
Diefer: „weilihm die weſentlichen Eigenfhaften Gottes 
beigelegt werden“. 


34. „Weſentliche Eigenfchaften Gottes“ find folche, Die das Welen Gottes ausmachen. 
Wer dieſe Eigenſchaften befigt, muß wahrer Gott fein. Welches find bie wejentlichen 
göttlichen Eigenschaften, Die bier aufgezählt werben ? 


Die Ewigkeit, die Unveränderlichkeit u. f. m. 
35. (Die einichlägigen Schriftltellen werben gelefen.) Wer hat nun alle biefe 
Eigenſchaften, wie wir gehört haben? 
Chriftus hat alle diefe Eigenichaften. 
36. Mas tit Damit auch unzweifelhaft bewiejen ? 
Dieſes, daß Chriftus wahrer Gott tft. 
37. Welches ilt nun der vierte Beweis dafür ? 
Diefer: weil Chriftus „wahrhaft göttliche Werke aus eigener Kraft 
zu feiner Ehre wirkt.” 
88. Was für Werke wirft hiernach Chriftus ? 
Er wirkt wahrhaft göttliche Werte. 


89. Baben auch nicht ſchon andere Leute wahrhaft göttliche Werke gewirkt ? 
Ja, auch die Propheten und Apojtel haben dies gethan. 
40, Was für ein Unterjchted iſt aber zwiſchen dieſen und Chriſto? 
Chriſtus wirkte feine Werte aus eigener Kraft, jene aus Gottes 
Kraft; Chriftus that fie zu feiner Ehre, jene aber zu Gottes Ehre. 
41. Wenn nun Chriſtus dieſe Werte that aus eigener Kraft und zu ſeiner Ehre, jo 


bewies er Damit, Daß er wahrer Gott ſei; denn wer kann nur ſolche Werke aus 
eigener Kraft und zu feiner Ehre wirken? 


Das kann nur Gott. 


42. Welches find nun ſolche wahrhaft göttliche Werke, die Chriftus auf ſolche 
Weiſe wirkt ? 


„Die Schöpfung, die Erhaltung, Wunderwerke u. |. w.“ 
43. Welcher Spruch beweilt, daß Chriſtus alles geichaffen hat? 
Joh. 1, 3.: „Alle Dinge find durd dDasjelbige gemadt 
und ohne dasfelbige tft nichts gemacht, das gemadt iſt.“ 
44. St. Johannes nennt bier Chriftum nicht. Er rebet von dem „Wort“, das von 


Anfang war. Wer tft aber hier verftanden unter dem „Wort“, durch das alle 
Dinge gemacht find ? 


Darunter tit Chriſtus verftanden. 
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45. Wir haben tim eriten Artikel gelernt, daß der, ber alles geichaffen bat, auch alles 

erhält. Wie Das Wort es ift, Durch das alles gefchaffen ift, jo tft e8 auch dasſelbe 

MWort, nämlich Chriſtus, Das alle Dinge erhält. — Sage mir nun, welches große 
göttliche Wunderwerf hat Chriſtus nach Luk. 7, 14. gewirkt? 


Er hat den Jüngling zu Nain auferwedt von den Todten. 

46. Wie ſprach Chriftus zu dem todten Süngling ? 

Er ſprach: „Süngling, ich fage dir, ftehe auf!” 
47. Seht, fo konnten die Propheten und Apoftel nicht jagen. Sie thaten Zeichen 
und Wunder durch Gottes Kraft und in JEſu Namen. Wenn aber Chriſtus fpricht: 


ich fage Dir, jo will er Damit anzeigen, baß er das Wunder thut aus eigener Kraft. 
Was hat er Durch dieſes Wunder bewiejen ? 


Dies, daß er wahrer Gott ſei. 
48. Welches weitere göttliche Wunderwerk wirkte Chriftus nach Luk. 18, 81—83. ? 
Er verfündigte zulünftige Dinge. 
49. Was hat Chriftus bier vorausverfündigt ? 
Gr hat jein Lei den und Sterben vorausverkündigt. 


50. Ja, und zwar jo genau und deutlich, daß ſich fpäter alles buchftäblich fo erfüllt 
hat. Welches weitere wahrhaft göttliche Werk hat Chriftuß ausgeübt ? 


„Die Gewalt, Sünden zu vergeben.“ 
5l. Wer bat allein diefe Gewalt ? 
Diefe Gewalt hat allein Gott. | 
52. Was fagt nun aber Chriſtus Matth. 9, 6. von fich ? 

„Des Menſchen Sohn hat Macht auf Erden die Sünden zu vergeben.” 
53. Was muß des Menjchen Sohn fein, Da er dieſe göttliche Macht und Gewalt hat? 

Ermuß Gott jelber fein. | 

54, Wer ift aber „bes Menſchen Sohn“? 
Das ift niemand anders als Chriftus. 


55. Welches iſt nun endlich der fünfte Beweis dafür, das Chriſtus wahrer 
Gott fet? 


„Weil ihm göttliche Ehre zugefchrieben wird.” 
56. „Böttlihe Ehre* ift die Ehre, bie allein Gott gebührt. — Was für eine 
Ehre wird Ehrifto Ehr. 1, 6. zugeichrieben ? 
Die Ehre der Anbetung. 
57. Lies Joh. 5. 23. — Wie Sollen alle den Sohn ehren? 
„Alle Sollen den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren,“ 


58. Wie wir aljo an den Vater glauben und ihn als unjern Gott verebren, jo will 
Gott, daß wir auch den Sohn ehren. Was muß demnach der Sohn ebenjo wohl 
jein, als ber Vater? 


Er muß ebenjo wohl wahrer Gott fein. 
59. Wer ift dieſerSohn, den alle ebenso wie den Vater ehren jollen ? 
Diefer Sohn iſt JEſus Chriftus. 
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60. Es ſind nicht umſonſt ſo viele unzweifelhafte Beweiſe dafür angeführt worden, 

daß Chriſtus wahrer Gott ſei. Dieſe Lehre iſt der Fels unſeres Glaubens. Alte und 

neue Ketzer, Arianer, Rationaliſten, Unitarier u. ſ. w. behaupten freventlich, Chriſtus 

jet nicht wahrhaft, eigentlich und von Natur Gott. Der Teufel hat von jeher ver: 

jucht, Diefen Grund unseres Glaubens umzuftoßen. Ihr ſeht aber, e8 iſt unmöglich. 
MW a8 haben wir jegt mit fünf Beweiſen ungmeifelhaft bewiefen ? 

Dies haben wir unzweifelhaft bewielen, „daß Chriftus wahrhaft, 
eigentlih und von Natur Gott jei”. 

61. Wir bekennen aber im zweiten Artikel von Chriſto noch mehr. Wie heißt es 
nämlich ae nach den Worten: „wahrhaftiger Gott vom Vater in Ewigkeit 
geboren”? 

Es heißt weiter: „und auch wahrhaftiger Menid, von der Jung: 
frau Maria geboren.” 

68. Was tft alfo Chriftus zugleich auch, obgleich er wahrer Gott ift? 

Er ift auch zugleich ein wahrer Menſch. 

68, Das beweiit Das ganze Werf der Erlöfung, von dem wir fpäter hören — 
Nun lies noch Frage 234 im D. — Was lernen wir aus dieſer Frage? 
Mir lernen daraus, warum Chriftus zugleih wahrer Gott und 
Menſch fein mußte. 
64. Warum mußte Chriſtus wahrer Menfch fein ? 
„Ein Menſch mußte er fein, damit er leiven und fterben könnte.“ 
65. Weshalb mußte er aber zunäch ft auch wahrer Gott fein ? 

„Weil kein bloßer Menſch die Sünde des menſchlichen Geſchlechts 
fammt dem Zorn Gottes und Fluch des Geſetzes tragen konnte.“ 

66. Das war für einen bloßen Menfchen eine fo furchtbare Laſt, daß fie ihn fofort 
zermalmt hätte, Was hätte ein bloßer Menich ferner nicht thun können ? 

Er hätte auch „der unendlichen göttlichen Gerechtigkeit nicht genug 
thun können.“ 

67. Was wäre einem bloßen Menjchen endlich auch unmöglich geweien ? 

„od, Teufel und Hölle zu überwinden.” 

68. Aus welchem Sprud der Schrift lernt du Diefes ? 

Aus dem Sprud Pi. 49, 8. 9.: „Kann doch ein Bruder niemand 
erlöfen, noch Gotte jemand verfühnen; denn es koſtet zu viel ihre Seelen 
zu erlöjen, daß er’s muß lafjen anjtehen ewiglich.“ 

69. Warum mußte alfo Chriftus Gott und Menich zugleich fein ? 

Weil er ung fonft nicht hätte erlöfen fünnen. 

70. Keine Natur allein konnte uns erlöfen. Es hängt alfo ſehr viel davon ab, daß 


Chriſtus Gott und Menſch iſt; denn iiter das nicht, fo find wir auch nicht erlöſt. 
Nach wie vielen Naturen ift demnach Chriſtus unfer Erlöjer ? 


Er ift unfer Erlöfer nad beiden Naturen. 


71. Nun, liebe Kinder, nehmt das wohl zu Herzen und laßt euch nicht irre 
machen in biejer legten greulichen Zeit, in der Ehriftus fo fchändlich verleugnet und 


176 Das zweite Hauptftäd. 


verunehrt wird! Hütet euch vor denen, die zwar Chriften fein, aber von Chriſto 
nichts willen wollen! Merkt euch, was ihr vorhin gehört Habt: „Ber den Sohn nicht 
ehret, ver ehret den Vater nicht, derihn gefandt hat.“ Zum Schluß aber laßt 
ung jest fingen: 


„Wenn dein herzliebfter Sohn, o Gott, 
Nicht wär’ auf Erden fommen 

Und bätt’, da ich in Sünden tobt, 
Mein Fleifch nicht angenommen, 

Sp müßt’ ich armes Würmelein 

Zur Höllen wandern in die Bein 

Um meiner Unthat willen, 


Jetzt aber hab’ ich Ruh und Raft, 

Darf nimmermehr verzagen, 

Weiler die Schwere Sündenlaft 

Für mich bat jelbit getragen. 

Er bat mit Dir verjöhnet mich, 

Da er am Kreuz ließ töbten ſich, 

Auf daß ich jelig würde. — (246, V. 1. u. 2.) 


34. 
Ehrifti propbetifches Ant. 


Liebe Kinder! Wir haben bis jet aus dem zweiten Artikel unteres Leben luthe⸗ 
rifchen Katechismus gelernt, wer unjer Heiland fei. Wir handelten von der Berjon 
unferes HErrn JEſu Ehrifti, des einigen Erlöſers des menfchlichen Geſchlechts. 
Denn dazu hat der Sohn Gottes die menschliche Natur in feine Perjon aufgenommen, 
damit er da8 Werk der Erlöjung vollbringe. Alles nun, was Chriftus zu dem 
Zweck gethan hat und nach thut, um ung zu erlöfen, das gehört zu feinem Amt. Von 
diefem Amt unferes HErrn JEſu Chriſti wollen wir nun weiter reden. 


. 1. Wovon wollen wir nun weiter reben ? 
Bon Chrifti Amt wollen wir jet reden. 
2. BZuerft wollen wir nun hören, wortn das Amt oder Wert Chriſti beftebt, was es 
an fi tft. Lies Frage 235 im D. — Was lernen wir aus dieſer Frage ? 
Wir lernen, was das Amt Chrifti fei. 
3 Was iſt erſtens Chriſti Amt? 
„Uns von Sünden erlöſen und uns feinem himmliſchen Vater ver: 
ſöhnen“. 
| 4, Was tft ferner Chriſti Amt? 
„Uns regieren und ſchützen und endlich ewig ſelig machen.“ 
5. Das war alſo der Zweck, weshalb der Sohn Gottes Menſch wurde; Dazu war 
er in der Welt erſchienen; das war es, wozu ihn der Vater geſandt hatte; das iſt das 
große Werk, welches Chriſtus für uns und um unſertwillen gethan hat und noch thut. 
— Dieſes recht zu erkennen und ihm dann dafür von Herzen durch Wort und That zu 


danken, das iſt unſer hoher Chriſtenberuf. — Wie vielfach iſt nun dieſes 
Amt Chriſti? (Frage 236.) 


Es ift „dreifach“. 
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6. Nenne mir dieſes dreifache Amt! 
Es ıft „Das prophetifche, hohepriefterlihe und könig— 
liche” Amt. 
| 7. Bon dem erften diefer Amter wollen wir nun heute näher reden. Wovon 
wollen wir aljo jeßt weiter reden? 
Bon Chrifti prophetiſchem Amte wollen wir weiter reden. 


8. Nun ſeht auf Frage 137 im D. — Was wird ung in diefer Frage über 
das prophetiſche Amt Chriſti gelagt ? 


Es wird ung gelagt: was daß prophetiiche Amt Chriftt tit. 
9, Oder auch, was Ehriftus nach Diefem feinem Amte th ut. — Sage mir nun, 
was ıft Chriſtus nach dieſem feinem Amte? 
Er iſt ein Prophet. 
10. Daß Chriſtus Dies fein follte, das war ſchon lange vor feiner Ericheinung im 
Fleiich gemeiffagt worden. Wie beißt ed nämlich ſchon 5 Moſ. 18, 15. von ihm? 
„Einen Bropheten, wie mid, wird der HErr, dein Gott, dir er: 
weden, aus dir und aus deinen Brüdern, dem jollt ihr gehorchen.” 
11. Mit welchem Propheten des Alten Teitaments wird Chriſtus hier verglichen ? 
Er wird hier mit Mofes verglichen. 
12. Das Amt der Bropheten des Alten Teitaments beitand im Lehren und Prebigen. 


Sie mußten verlündigen, was ihnen Gott offenbart. Was thut baher 
auch Chriſtus als unjer Prophet? 


Er „offenbart ung den Willen feines himmlischen Vaters und 
lehrt ung den Weg zur Seligfeit”. 


18. Mit welchen Worten bezeugt St. Johannes, daß Chriftus ein jolcher 
Lehrer und Prediger jet? 


Mit den Worten oh. 1, 18.: „Niemand hat Gott je gefehen. Der 
eingeborene Sohn, der in des Vater Schooß tft, der hat e8 ung ver- 
kündigt.“. 

14. Was ſoll damit geſagt fein, wenn es heißt, Chriſtus hat „verkündigt“? 

Das heißt nichts anderes, als Chriſtus hat gelehrt und gepredigt. 

15. Was bat uns Chriſtus nämlich geoffenbart? 
Er hat uns den Willen feines himmlischen Vaters geoffenbart. 


16. Wie vielfach ift Doch ber Wille des himmliſchen Vaters? 
Er iſt zweifach: der Geſetzeswille und der Gnadenwille. 
17. Beide Willen hat nun Chriſtus geoffenbart. Zwar bat Ehriftug fein neues 
Geſetz gegeben, aber er hat das Geſetz Molis recht gelehrt und von den falfchen Aus= 


legungen der Pharifäer gereinigt. Doch mar dies nicht fein eigentliched Amt. 
Welchen Willen Gottes follte ung vielmehr Chriſtus offenbaren ? 


Shriftus jollte uns den Gnadenmillen Gottes offenbaren. 
18. Wo iſt ung dieſer Wille Gottes geoffenbart ? 


Er ift uns im Evangelium geoffenbart. 
12 
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19. Wozu war demnah Chriſtus erichtenen und unfer Prophet geworden ? 
Um uns das Evangelium zu predigen. 


20. Was bater und im Evangelium gelehrt ? 
Er bat „ung den Weg zur Seligfeit gelehrt”. 


21. Weshalb mar es denn nöthig, Daß Ehriftu 8 ung diefes offenbarte und lehrte ? 


Weil fein Menſch weder den Willen feines himmlischen Vaters noch 

auch den Weg zur Seligfeit wußte und kannte. 
22, Welches tit denn der Weg zur Seligkeit, den Chriſtus lehrt ? 

Es ijt der Weg durch den Glauben an das Evangelium. 

23. So iſt aljo Chriſtus unfer Prophet. Sage mir nun, nach welder Natur 
iſt Chriſtus unfer Prophet ? 

Er ift unfer Prophet nach beiden Naturen. 
24, Gewißlich, und gerade dadurch unterfcheibet er fich won allen anderen Propheten. 
Er lehrt nicht blos als Menſch, ſondern auch al8 wahrhaftiger Gott; er braucht bie Lehre, 
bie er predigen ſoll, nicht eritzu lernen; e8 muß ihm nicht erft von Gott eingegeben wer- 
ben, was er predigen foll; jonbern er ift jelber der Gott, Durch deſſen Offenbarung alle 
Propheten Weisheit und Erkenntnis empfangen haben. Er lehrt vollflommen und 


verfündigt alles, was Gott mit den Menſchen zu reden hat. Er ift der 
" Prophet. — Für wen tiber dies? 


Er ist dies für alle Menſchen. 
25. Iſt er nur der Prophet für eine beitimmte Zeit? 
Nein, Chriftus ift der Brophet für alle Zeiten bis an den jüngſten Tag. 
26. Wir haben nun gehört, worin das prophetiihe Amt Chriſti beſteht, 
oder wa8 Chriftus als unfer Prophet thut. — Nun gehen wir einen Schritt 


weiter. Lies Frage 238 im D. — Lies du fie nochmals! — Was wollen wir 
alfo aus dieſer Frage lernen ? 


Wir wollen lernen, „mie Chriftus fein prophetifches Amt ver- 
mwaltet”. 
27. Auf wie vtelfache Weile verwaltet er dieſes ſein Amt? 
„Auf zweierlei Weiſe.“ 
28. Wie thut er eg erſtens? 
Er thut es erſtens „durch ſich ſelbſt“. 


29. Er hat alſo ſelber in eigener Perſon gelehrt und gepredigt, und das über drei 
Jahre. — Was hat er denn gelehrt und gepredigt? 


Er hat „ven Rath Gottes von der Erlöſung des menſchlichen Ge— 
ſchlechts“ verfündigt. 
30. Worin Hater diefen Rath verfündigt ? 
Er u ihn „im Evangelio“ verfündigt. 
31. Was bat Ehriftus demnach geprebigt ? 
Er hat das Evangelium geprebigt. 
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82. Zwar hat er auch das Geſetz gepredigt; aber das war nicht eigentlich fein, 
Sondern Moſis Amt. — Was war Chrifti Amt? 


„Den Rath Gottes von der Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts 
zu verfündigen,” 
33. Was hater alfo von Gottes Rathſchluß gepredigt ? 
Gott habe beichlofjen, dag menſchliche Geſchlecht zu erlöfen. 


34. Wen babe daher Gott den Menfchen gefandt? 
Er habe ihnen einen Erlöfer gefandt. 


85. Mer tit diefer Erlöfer? 
Diefer Erlöfer iſt Chriſtus felber. 
36. Das bat Chriftus nicht blos gepredigt, ſondern auch Durch viele Zeichen und 


Wunder beftätigt und dadurch bewiefen, Daß er von Gott gefandt und feine Lehre von 
Gott ſei. Sit denn Ehriftus auch heute noch unjer Prophet? 


Ja, er ift es auch heute noch. 


37. Was muß er Demnach auch heute noch thun ? 
Er muß auch heute noch lehren und predigen. 


88. Thut er dies heute noch wie damals, al8 er auf Erben wandelte? 
Nein, heute thut er es nicht mehr auf ſolche Weife. 


89. Wie thater es nämlich Damals? 
Damals that er es „durch ſich felbft”, 
40. Sa, er that es Damals felber, ohne Mittelsperfon, unmittelbar; jegt aber ver: 
waltet er fein Amt mittelbar. Was bat nämlich Chriſtus eingelegt? 
Er hat „das Amt des Worts und den Gebraud) der heiligen Sa- 
framente eingeſetzt“. 
4. Wann hat Ehriftus dies gethan? 
Kurz vor feiner Himmelfahrt. 
42. Wie nennt man diefed Amt? 
Man nennt es das heilige Bredigtamt. 
43. Welches iſt alfo Das Mittel, wodurch Chriſtus Heute noch dieſes fein Amt 
hier auf Erben verwaltet? 
Diefes Mittel ift dag heilige Predigtamt. 
44. Chriſtus hat Dies Amt eingejebt, das heißt, er hat, ehe er gen Himmel fuhr, 
befohlen, daß das Evangelium, das er gepredigt hatte, fort und fort in der Welt 


geprebigt werben joll bi8 an den jüngiten Tag, und verheißen, baß er dieſe Predigt 
bi8 ans Ende der Welt erhalten und fegnen wolle. Was hat er auch noch eingejegt ? 


„Den Bebraud der heiligen Sakramente.“ 
| 45. Welches find die Saframente? 
Die heilige Taufe und das heilige Abendmahl. 
46. Was ſollen Die Menfchen nach Ehrifti Ordnung mit Wort und Saframent thun? 
Sie follen diejelben gebrauchen. 
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47. Was thut nun Chriſtus durch Wort und Saframent ? 
„Dadurch wirkt” Chriftus. 


48. Es iſt fein Wort und Saframent. Er ift jelber bet und in demielten. Wie 
wirkt Chriſtus Durch das Prebigtamt ? 


Er wirkt „Träftig”. 
49. Wo wirkt EChriftus auf dieſe Weiſe? 
„In feiner Kirche.“ 
50. Mo tft dieſe Kirche? 
Sie iſt hier auf Erden. 
51. Verwaltet Chriſtus fein prophetiſches Amt auch außerhalb ſeiner Kirche? 
Nein, ſondern nur in ſeiner Kirche. | 


52. Gewiß, denn nur fie hat beides, Wort und Sakrament. Wielangemill denn 
Chriſtus durch Wort und Sakrament in feiner Kirche fräftig wirken ? 


Bis an den jüngiten Tag. 


53. Das ift, meine lieben Kinder, ein großer, herrlicher Troft, daß mir wiſſen, in der 
Predigt, in der Taufe und im heiligen Abendmahl find e8 nicht Menschen, die mit ung 
handeln; nicht Menſchen prebigen, taufen, reichen Safsament. Wer ift 
e8 vielmehr, der Diejes thut? 


Es iſt Chriſtus jelber. 
54. Was find die Menſchen nur, die dieſes thun? 
Sie ſind nur Werkzeuge, nur Mittelsperſonen. 


55. Wird dadurch dem Wort und Sakrament irgend etwas genommen, daß 
Chriſtus felber nicht mehr jein Amt verwaltet, fonvern es durch Menjchen 
verwalten läßt? 


Nein, durchaus nicht; ſondern es iſt ebenſo Fräftig und gewiß, als 
handelte es unſer lieber HErr Chriſtus mit uns ſelber. 


56. So laßt euch denn dieſe Wahrheit nicht nehmen und dankt dem treuen Heilande 
für ſeine Gnade, daß auch ihr ſein Wort hören dürft und auf ſeinen Namen getauft 
ſeid. Bittet ihn fleißig, er wolle auch fernerhin durch das Amt des Worts ſein Amt 
an euch thun, daß ihr immer beſſer den Rath Gottes zu eurer Erlöfung und den Weg 
zur Seligfeit erkennen lernt. Dann ſeid ihr recht gelehrt und wißt mehr ald mancher 
große Gelehrte und Weiſe diefer Welt. Zum Schluß laßt uns nun noch fingen: 


„Wir Menfchen find zu dem, o Gott, Drum find vor Zeiten ausgejandt 


Mas geiitlich iſt, untüchtig. Propheten, Deine Knechte, 

Dein Weſen, Wille und Gebot Daß durch Diejelben würd’ bekannt 
Sit viel zu hoch und wichtig; Dein heil'ger Will’ und Rechte; 
Wir wiſſen's und verſtehen's nicht, Zum letzten iſt dein lieber Sohn, 
Wo uns dein göttlich Wort und Licht O Vater, von des Himmels Thron 
Den Weg zu dir nicht weifet. Selbit fommen, ung zu lehren.“ 


(178, 8. 1.2.) 
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33. 
Chriſti bHobepriefterlihes Amt. 


Liebe Kinder! Alle Menichen find Sünder. Durch die Sünde haben alle Den: 
ichen Gott auf’8 tieffte beleidigt und erzürnt und waren deshalb verbammt und ver- 
Ioren in ihren Sünden. Kein Menſch hätte jemals felig merden können, wenn fi 
Gott nicht erbarmt und. den Sündern feinen Sohn Chriftum zum Erlöfer gelandt 
hätte. Sollten nun aber die Menichen erlöft und felig werden, fo mußte Chriftus 
nicht nur den Ratbichluß feines himmlischen Waters von ber Erlöfung des menid: 
lichen Geſchlechts verkündigen und den Weg zur Seligkeit lehren (fein prophe: 
tiſches Amt) ; damit allein wäre uns nichts geholfen geweien. Es war vielmehr noch 
mehr nöthig. 

Ä 1. Mas mußte Ehriftus noch thun ? 
Er mußte „uns feinem himmliſchen Bater verſöhnen“. 


2 Sn der That. Sollten wir felig werben, jo mußte Soft ver ſöhnt werten; e8 

mußte ein Mittler fein zmwijchen Gott und den Menſchen. Auch das mußte Chriſtus 

thun, wenn er ung erlöfen wollte. Auch dies war ein Theil feines Amtes oder Werks. 
— Wie nennt man nun nad Frage 239 im D. dieſes Stück des Amtes Chriftt? 


Man nennt e8 das hohepriefterlide Amt Chriftt. 
3. Miederhole mir, wie nennt man e8? — Gut, Davon wollen wir nun heute mehr 
hören. — Merkt nun hübich auf! — Bei welchem Volke gab es doch Hoheprielter? 
Bei dem Volke der Juden. 
4, Im Alten Teftament bei den Juben war ber Hobepriefter eine überaus wichtige 
Perjon und fein Amt das allerhöchſte. Er handelte ald Mittler zwiſchen Gott und 
dem Volk; er opferte, um Bott zu verfühnen; er mußte für das Volk bitten und es 
heiligen. Schon im alten Teftament war aber verfündigt worden, daß biejer Hohe: 
priefter der Juden ein Vorbild auf Ehriftum ſei. Ja, ber ganze levitiſche Gottesdienſt 
des Alten Bundes war nur ein Bild deffen, was Chriftus, der rechte Hoheprieiter, 
thun follte. Nun lies Frage 239 im D. mit ihrer Antwort. — Wie viele Stüde 
gehören demnach zum bohenprieſterlichen Amt Chriſti? 


Drei Stücke gehören dazu. 
5. Nenne mir dieſe drei Stücke mit drei kurzen Worten. 
Sein Gehorſam, ſein Opfer, ſeine Fürbitte. 
6. Wiederhole du dieſes! — Alle zuſammen! — Woxon hätten wir nun 
zuerft zu handeln? 
Bon Ehrifti Gehorſam hätten wir zuerſt zu handeln. 
7. Was bat nämlich Chriſtus nach unferer Frage im D. erſtens gethan? 
Er bat „dem göttlihen Gejege den vollkommenſten Ge: 
horſam geleiſtet“. 
8. Die Menſchen hatten das Geſetz übertreten und konnten es nicht erfüllen. Was 
mußte aber mit dem Geſetz geſchehen, wenn die Menſchen erlöſt werden ſollten? 
Das Geſetz mußte erfüllt werden. 
9. Mer bat es nun erfüllt? 
Chriftus hat es erfüllt. 
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10. Wodurch hat Chriftus es erfüllt? 
Dadurch, daß er „dem Gefeh den vollfommenften Gehorfam geleistet hat”. 


11. Lies den Sprud Gal. 4,4.5. Was hat Gott hiernach mit Chrifto gethan ? 
Gott hat ihn „unter das Geſetz gethan”. 
12. Das heißt, Bott hat ihm das Geſetz aufgelegt und hat von ihm geforbert, Daß 
er e8 erfüllen fol. Weshalb hat Gott Dies gethan ? 
„Auf Daß er die, jo unter dem Geſetz waren, erlöjete.” 


13. Wer jind „die, jo unter dem Geſetz waren“ ? 
Das find alle Menfchen. 


14, Wieſo waren alle Menjchen unter dem Geſetz? 
So waren fie es, daß fie verpflichtet waren, das Geſetz zu erfüllen. 
und ſo lange jte es nicht erfüllt hatten, vom Geſetz verdammt wurden. 
15. Wovon hat demnach Chriftus Die Menfchen erlöft? 
Bon dem Fluch des Geſetzes hat er fie erlöft. 
16. Was kann nämlich nun, nachdem Chriſtus dem Geſetz den vollfommen Iten 
Gehorſam geletftet, das Gejeg nicht mehr thun ? 
Es kann nicht mehr verdammen. 
17. Was mußte aber Chriftus leiften, Damit ung das Gefeg nicht mehr 
verdammen könnte? 
Er mußte „Gehorſam“ leiſten. 


18. Was für einen Gehorſam mußte er leiften ?' 
„Den vollflommenften Gehorjam.” 
19. Das Gejeg mußte vollfommen erfüllt werden. Chriſtus mußte Daher, um das 
Geſetz zu erfüllen, nicht nur etwas thun, ſondern er mußte auch Die Strafe, die wegen 
unferes Ungehorfams auf ung lag, leiden. Sein Gehorjam tft alfo ein Doppelter: 


ein thätiger und ein leidender Gehorfam. Wienerhole mir, weldherlet wa 
dieſer allervollkommenſte Gehorjam, ben Chriſtus dem Gejeß geleiftet hat? 


Es war ein thätiger und leidender Gehorjam. 


20. Worin beitand fein thätiger Gehorſam? 
Darin, daß Chriftus alles volllommen that, mas das Gefe forderte. 


21. Worin beitand jein leidender Gehorfam? 
Darin, daß Chriftus alles litt, was das Geje an den Ungehor- 
lamen ftraft. 


22. Durch feinen thättgen Gehorfam hat Chriſtus alle Schuld bezahlt und durch 
jeinen leidenden Gehorfam alle Strafe gebüßt. Was hat Chriftus 
durch feinen thätigen Gehoriam gethan? 


Er hat alle Schuld bezahlt. 


23. Was bat er durch feinen leidenden — getban ? 
Er hat alle Strafe gebüßt. 
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24. Worin Chriſti leidender Gehorſam beſtand, beſchreibt uns Jeſaias in dem 
Spruch Jeſ. 58, 4.5. Leſt ihn alle zuſammen! — Was hat nach dieſen 
Worten Chriſtus gethan? 


„Er trug unſere Krankheit und lud auf ſich Ae 
Schmerzen.“ 
25. Was bat er ferner für ung gelitten ? 

„Er iſt um unſerer Miffethat willen verwundet und 
um unjerer Sünde willen zerſchlagen.“ 
26. Wie follen wir aber dies alles, was Chriſtus gelitten hat, anjehen? 
Mir follen eg anjehen ala „Strafe“. 
27. Was hat er aber ung dadurch verdient, daß er fich fo ftrafen ließ? 
Damit hat er und den Frieden verdient. 


28. Und was tft enblich Durch die Wunden, die Chriſtus fich Schlagen ließ, 
mit ung geichehen ? 


„Dur feine Wunden find wir geheilet.” 

29, Wem wird alſo Diejer vollkommene Gehorſam Chriſti zugerechnet? 

Er wird uns zugerechnet. 
30. Das war aljo das erſte Stüd des Hohenpriefterlichen Amtes Chrifti. Doch ber 
Hohbepriefter mußte nicht nur fireng nach den Vorjchriften des Geſetzes leben, jondern 


auch opfern. Da nun Chriſtus unjer Hoheprieſter tft, was mußte ne er 
deshalb Darbringen ? 


Er mußte ein Opfer darbringen. 


31, Worin beiteht nun nach unjerer Frage im D. Das zweite Stüd des 
hohenprieſterlichen Amtes Chriſti? 
Darin, daß er „ſich ſelbſt für die Sünden der ganzen 
Melt zum Opfer dargebracht hat“. 

82. Wie der Hohepriefter des Alten Teflaments am großen Verfühntage durch ein 
biutiges Opfer Das Volk Israel mit Gott verföhnte, fo jollte auch Chriſtus als der 
rechte Hoheprieſter ein Verſoͤhnopfer bringen für die Sünden der Welt. — Was 
hat nun unſer Hoheprieſter, Chriſtus, geopfert? 


Er hat ſich ſelbſt geopfert. 
33. Seht den Spruch an 1 Petr. 2, 24. — Was hat Chriſtus nad) dieſem 
Spruch gethan? 
Chriſtus hat „geopfert“. 
34. Welches war der Altar, auf dem er geopfert hat? 
Dieſer Altar war „das Holz“ oder das Kreuz. 
35. Was hat denn Chriſtus mit dieſem ſeinem Opfer vor Gott gut gemacht? 
„Unjere Sünden” hat er gut gemadt. 


36. Unfere Sünden hatte er ja auf fich genommen. Sie lagen aufihm. Er war 
Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt. Wo waren baher unfere Sünden, nad 
St. Petri Worten, als Chriftus am Kreuze opferte ? 


Sie waren „an Jeinem Leibe”. 
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37. Sindem daher Ehriftus feinen Leib, „fich ſelbſt“, opferte, hat er für unfere Sünden 
genug getban. Was hat Chriftus Durch Dies jein Opfer mit unfern Sünden gethan ? 


Er hat für unjere Sünden bezahlt und ſie gut gemadht. 


38. Was für ein Opfer muß demnach Chriſti Opfer geweſen fein, wenn wir durch 
dasjelbe mit Gott verjöhnt find? 


Es muß ein vollflommenes Opfer gemelen fein. 


39. Weshalb bat denn Gott Ehriltum als vollflommenes Opfer für unfere 
Sünden angenommen ? 


Deshalb, weil dies dag höchite und befte Opfer war. 
40. Was für ein Hoheprielter war nämlich Ehriftus nah Ebr. 7, 26.7 
Er war „ein folder Hohepriefter, verda war heilig, un: 
ſchuldig, unbefledt, von den Sündern abgefondert, und 
höher, denn der Himmel tft“. 
41. Ein höheres und befieres Opfer hätte Chriſtus alio nicht darbringen können, als 
ſich ſelbſt. Wie war deshalb dies fein Opfer vor Gottes Augen? 
Es war Gott angenehm. | 
42, Wie war es, weil fein anderes Opfer für die Sünden nöthig war ? 
Es war für unfere Sünden hinreichend. 
43. Wasflrein Opfer wares, weil es heißt, Ehriftus habe e8 „dargebracht“? 
Es war ein freimilliges Opfer. 
44. Deshalb hat Chriſti Opfer einen fo großen Werth. Wofür Hat Gott 
biejes Opfer angenommen ? 
„Für die Sünden der ganzen Welt.“ 
45. Huf wie lange gilt nun dieſes Opfer Chriftt ? 
Es gilt für immer, in alle Emigfeit. 
46. So iſt es, liebe Kinder. Durch diejes eine große Opfer bat unfer rechter Hobe- 
prieiter Chriſtus alles vollbracht, fo daß fernerbin fein Opfer, auch fein Meßopfer, 


mehr nöthig tft. — Wie viele Stücke des hohenprielterlichen Amtes Chriſti 
haben wir nun bis jeßt betrachtet ? 


Zwei Stüde haben mir betradhtet. 
47. Diele beiden Stüde zeigen ung, was Chriſtus als unjer Hoheprieſter für und ge: 
than bat. Was wir bi8 jeßt gehört haben, das tft bereitS geichehen. Nun aber fagt 


und das dritte Stüd, dab Chriftus auch etwas noch immer für ung thut. 
Morin befteht nämlich das dritte Stüdf des hohenpriefterlihen Amtes Chriſti? 


Darin, daß er „uns fortwährend bei feinem himmlischen Bater 
vertritt“, 


48. Was damit gejagt fein joll, jeht ihr aus dem Spruch 1 oh. 2, 1.2, Lies ihn! 
Noch einmal alle zufammen | — Wie wird Chriſtus hier genannt? 


Er wird ein „Fürſprecher“ genannt. 


49. Alſo jemand, der für ung fpriht. Er ift unſer Advokat. — Wo find denn 
die Advokaten nöthig ? 


Advokaten find am Gericht nöthig. 


4 
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50. Welche Leute nehmen fih Advokaten beim Gericht ? 
Solde Leute, die eine Sache vor Gericht haben. 
bl. Was muß ber Advokat thun ? 
Er muß ihre Sache vor Gericht „vertreten“. 
52. Der Advookat führt alfo nicht feine, fonbern eine fremde Sade. Wer ilt nun 
| auch ein ſolcher Advokat und Füriprecher ? 
Chriſtus ift ein folder Advofat und Füriprecher. 
68. Bei wem tft er dies? 
„Bei dem Bater” iſt er es. 
54. Das heißt vor dem Richterſtuhl Gottes. — Weshalb müſſen wir denn noch 
immer einen folchen Advokaten ober Füriprecher vor Gott haben ? 
Meil wir täglich viel fündigen und der Teufel und das Geſetz uns 
immer vor Gott verklagen. 
55. Deshalb jagt unfer Spruch, Chriltus ift „Die Verjöhnung für unfere Sünde“, 


Er bietet dem Bater nämlich fortwährend bie Verlühnung an. — Was hält 
er ibm immer wieber vor ? 


Sein volllommenes Verdienſt hält er ihm vor. 
66. Zugleich bittet er aber au: was ſoll Gott um dieſes feines Verdienſtes willen 
nicht mit ung thun? 
Gott fol ung nicht Strafen. 
57, Was Soll uns Gott vielmehr bemetjen ? 
Gott fol una Gnade bemeifen. 
58. Für wie viele Sünber bittet Chriſtus bei ſeinem himmlischen Water ? 
Er bittet für alle Sünder. | 


659. Bittet er auch für bie Ungläubigen ? 
Ja, er bittet aud) für dieſe, daß Gott jie nicht in ihren Sünden da— 
hinreiße, fondern ihnen Zeit zur Buße gebe. 
60. Welche Leute aber haben fich der Fürbitte Chriftt ganz beſonders zu tröften ? 
Die Gläubigen. . 


6l. Wie lange vertritt uns Chriſtus bei feinem himmliſchen Vater? 
„Fortwährend“ vertritt er ung. 


62. Das heißt ohne Aufhären, alle Tage und Stunden, ohne Unterlaß. Wie 
lange verwaltet demnach Chriſtus fein Hoheprieiterliches Amt ? 


Bis an den jüngften Tag. 


63. Dann bedürfen wir keines Fürſprechers mehr, denn dann find wir ohne Sünde, 
vollkommen heilig und felig. Ihr ſeht aber hieraus, wie viel, wie unendlich viel 
Chriſtus nicht blos für ung gethan hat, fondern noch immer thut. Auch von dem 
Heiligen Geift heißt es, Daß er uns „vertritt“, d. h. Die Kinder Gottes; aber das ift 
ein Vertreten anderer Art. Chriſtus vertritt uns kraft jeines Verdienſtes durch jein 
Verſöhnungsblut; der Heilige Geiſt aber durch feinen Belltand und ferne Kraft im 
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Herzen. Dieſes geſchieht in uns; jenes außer ung, droben im Himmel. Gott ſei 
ewig Preis und Dank, daß wir einen Fürfprecher haben. Diefer treuen, fortwährenden 
Fürbitte eines Heilandes tröftet euch in Sünde und Noth, im Leben und im Sterben! 
— Zum Schluß aber wollen wir ben treuen Heiland um feine gnädige 
Fürſprache bitten, Indem wir fingen: 


„Rebe Durch dein Stilleichmweigen, 
Liebſter IEſu, mir das Wort, 
Wenn mich Sünden überzeugen 
Und verklagen fort und fort; 
- MWenn mein bös Gewiſſen ſchreiet 
“ Und mir mit Verdammnis dräuet. 
Ach, laß Deine Todespein 
Nicht an mir verloren fein.” (78. 8.4.) 


36. 


Chriſti Fönigliches Amt. 


Bisher haben wir, liebe Sinder, von dem prophetiſchen und bohenprieiter: 
lihen Amt Chriſti mit einander geredet. — Wie ihr aus Frage 235 tm D. euch 
erinnert, gehört zu Chriſti Amt auch Dies, daß er und regiert und Shüßt und endlich 
ewig felig macht. Das prophetiiche und hohepriefterliche Amt Chrifti dauert nur bis 
an den jüngften Tag. Heute hören wir nun aber von einem foldhen Stüd feines 
Amtes, das dauert in alle Ewigkeit. 


1. Welches tft nämlich das dritte Amt unſeres HEren JEſu Chriſti? 
Es iſt fein königliches Amt. 
2. Davon wollen wir heute mehr hören. — Lies Frage 240 im D. — Was lehrt uns 
dieſe. Frage mit ihrer Antwort? 
Sie lehrt ung, was das Fönigliche Amt Chrifti tft. 


3, Es wird ung zuerft im allgemeinen gefagt, worin dieſes Amt Chrifti befteht. Wenn 
wir bier Lören, daß Chriſtus ein königliches Amt hat, fo fage mir vorerft, wa 8 
muß Chriftus dann jein? 


Chriftus muß ein König fein. 
4, Nach welder Natur if Chriſtus ein König, nach der göttlichen oder menfch: 
lichen Natur? | 
Er ift ein König nad) beiden Naturen. 


5. Als ein folder wurde Chriftus im Alten Teſtament vorherverfündtgt und vorge: 

bildet. Nach feiner Ericheinung im Fleifch wurde er aud) als König erkannt, befannt 

und aufgenommen. Mit welben Worten bezeugt Chriftug jelber Joh. 18, 37., 
daß er ein König ſei? 


Mit ven Worten: „Du fagft eg, ih bin ein König.” 
6. Was für ein König iſt Chriftus allerdings nicht? 
Er iſt fein weltlicher und irdifcher König. 
7. Was für ein König ift er aber denn ? 
Er iſt ein geiftlicher und himmlischer König. 
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8. Sa, er tft der Köntg aller Köntge. — Was thut nun Chriftus als König? 

Dies, daß er „über alles im Himmel und auf Erden mäd: 
tiglich herrſcht, infonderheit aber feine — regieret und 
ſchützet“. 

| 9. Wie weit eritredt fi aljo Chriſti königliche Macht? 

Sie erjtredt fich „über alles im Himmel und auf Erden”. 

10. Wo aber ifter ganz inſonder heit ein König? 
In jeiner Kirche iſt er es. 
11. Was thuter als König feiner Kirche? 
Er „regiert und ſchützt“ fie. 


12, Da nun Chriftus.über alles herricht im Himmel und auf Erden, jedoch Infonber: 

beit ſeine Kirche regiert und ſchützt, dieſe Kirche aber zwar jegt hier auf Erben tft, 

darnach aber einmal im Himmel wohnen wird, jo ift das Reich biefes Königs 

Chriſtus ein dreifaches. Das lehrt uns Frage 241 im D. — Lies diefelbel — 
Nenne mir alfo noch einmal das dreifache Reich Chriftt ? 


Das Machtreich, das Gnadenreich und das Ehrenreid. 

13. Bonmweldem Reich hätten wir nun zuerft zu handeln ? 

Wir hätten zu erſt vom Machtreich zu handeln. | 
14, Was iſt nach Frage 242 im D. das Mach treich? 


„Es ist die allgemeine Herrichaft über alle Kreaturen im Himmel 
und auf Erden.“ 


15. Von welcher Herrſchaft Chrifti ift alfo Hier Die Rede? 
Bon der allgemeinen Herrichaft ift hier die Rede, 
16. Weshalb beißt dieſe Herrichaft wohl eine allgemeine?“ 
Deshalb, weil fie fich über alle Kreaturen erftredt. 
17. Wer gehört demnach in das Mach treich Chrifti ? 
Es gehören alle Kreaturen hinein. 
18. Nenne mir foldhe Kreaturen, über Die fich dieſes Reich Chriſti erſtreckt? 
Alle Engel und Menſchen, alle Thiere, alle Pflanzen u. ſ. w. 
19, Wenn alle Engel in Diejes Reich gehören, wer gehört dann auch hinein ? 
Die Teufel gehören auch hinein. | 
20. Wenn ferner alle Menfchen bineingebören, über wen erſtreckt fich denn dieſe 
Herrſchaft Chriſti auch ? 
Sie erjtredt fih auch über die Gottlofen und über feine Feinde. 
21. Womit regiert Chriftus in dieſem Reich ? 
Er regiert mit feiner Macht. 
22. Wie lange mwirb Diejes Reich Dauern ? 
Es wird ewig dauern. 
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23. Welches iſt nun Das zweite Reich Chriſti? 
Es iſt das Gnadenreich. 


24. Lies Frage 248 im D. — Wo mit regiert nach dieſen Worten Chriſtus, der 
König, in dieſem Reich ?. 


Mit feiner „Barmherzigkeit und Gütigkeit“. 
25, Iſt nun die Wirkung diefer Barmherzigkeit und Gütigkeit auch eine allgemeine, 
wie Die Wirkung feiner Macht ? 
Nein, fondern es ift eine „bejondere Wirkung”. 
26. Eritreckt fich Diefe Wirkung nicht auch über alle Kreaturen? 
Rein, ſondern fie erftredit fih nur über bejondere Kreaturen. 
27. Unter welchem Begriff werben bieje bier zufammengefaßt? 
Unter dem Begriff „Kirche werben fte hier zufammengefaßt. 
28. Welche Kreaturen gehören deshalb nur in dieſes Reich ? 
Nur Menfchen gehören in dieſes Reich. 
29. Gehören aber alle Menſchen in Ehrilti Gnadenreich ? 
Durhaus nicht, jondern nur die Gläubigen. 
30. Wodurd wird alſo ein Menſch ein Bürger dieſes Gnadenreichs? 
Er wird e8 nur durch den Glauben an Ehriftum. 
31. Und wie langebleibt ein Menfch in dieſem Gnadenreich ? 
So lange er im Glauben bleibt. 
832. Wo iſt dieſes Onadenreih? 
Es iſt hier auf Erden. | 
33. Wie wird es in dem Spruch Matth. 21, 5. genannt ? 
Es wird „Tochter Zion” genannt, 
34. Mer wird unter Diefem Namen angerebet ? ‚ 
Die Kirche Chrifti wird mit diefem Namen angeredet. 
35. Wie wird Ehriftus hier ausdrüdlich in Bezug auf die „Tochter Zion” genannt ? 
Er wird ihr König genannt. 
36. Melde Worte des Spruchs beweiſen endlich, daß Chriltus in feiner Kirche nicht 
mit feiner Macht, ſondern mit Barmherzigkeit und Güttgfeit regiert? 
Die Worte: „Dein König fommt zu dir fanftmüthig.“ 
37. Weshalb heißt nun wohl diefes Reich Chrifti das Gnade nreich? 
Weil Chriſtus in demſelben regiert nach ſeiner Gnade. 


38. Sage mir auch noch, welches Reich Chriſti iſt größer, Das Mach treich oder 
das Gnadenreich? 
Das Mach treich iſt größer. 
39. Wie lange wird das Bnadenreich dauern? 
Es wird dauern bis an den jüngften Tag. 
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| 40. Wird dann Ehriftt Reich zu Ende fein ? 
Nein, jondern fein Machtreich wird fortdauern. 
41, Welches Reich wird aber dann anfangen ? 
Das Ehrenreich wird dann anfangen. 
42. Was diejes Ehrenreich jet, jeht ihr aus Frage 244 im D. — Lies fie mir mit ber 
Antwort! Lies Du Dasjelbe noch einmall — Nun aufgemerkt! — In diefes Reid, ge: 


hören alfo nicht alle Kreaturen, auch nicht alle Men chen, auch nicht alle Gläu— 
bigen. Wer gehört, nad) der Antwort, in dieſes Reich? 


Die Auserwählten gehören in dieſes Reich. 

43. Was find denn das für Leute, Die Auserwählten ? 
Das find alle diejenigen Leute, die bis an ihr Ende im Glauben ge- 

glieben find. 
44, Wann gehen diefe in Diefeg Reich ein? 
Dann, „nachdem fie Chriſtus von den Todten erwedt hat“. 
45. Was iftnun dieſes Ehrenreich ? 
„Es iſt der völlige Befig der himmlischen Seligfeit.” 
46. MWienennt St. Baulus 2 Tim. 4, 18. dieſes Reich ? 
Er nennt es „bimmlifhes Reid”. 
47. Wo iſt es alfo nicht zu finden ? 

Es iſt niht auf Erden zu finden. 

48. Wie weit erftreckte fich Doch das Mach treich? 
Es eritredte jich über alles im Himmel und auf Erden. 

49, Mo tit ferner das Gnadenreich? 
Es ift nur auf Erden. 
50. Wo tft aber das Ehrenreidh ? 

Es iſt nit auf Erden, jondern im Himmel. 

5l. Was follen die Auserwählten dort völlig befiken ? 
Sie jollen dort die himmliſche Seligfeit befiten. 

52. Mber nicht nur die Seligkeit follen fie befigen. Womit will fie Chriftus 
ferner krönen? 
Er will fie „mit himmliſcher Herrlichfeit krönen.“ 
53. Worin Soll diefe himmlische Herrlichkeit beitehen ? 
Darin, „daß jie ewig mit ihm (Chrifto) leben und herr— 
ſchen“. 


54, Darüber werben wir im dritten Artikel mehr hören, wenn wir vom ewigen Leben 
handeln. Gebt müſſen wir weiter gehen. Wir haben jegt gehört, was und wie 
vielfach Chriſti Reich tft. Nun jeht auf Frage 245 im D. — Was lehrt ung 
dieje Frage? 

Sie lehrt ung, wie Chriſti Reich beſchaffen tft. 
55. Lies nun die Antwort auf die Frage. — Was für ein Reich tft Chriftt 
Reich nicht? 
„Es ift kein weltliches Reich.” 
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56. Es iſt zwar in der Welt, — aber es tft ganz anders beichaffen als die Reiche Dies 
fer Welt. Wie fpricht Chriſtus fjelber Joh. 18, 36. ? 


Er ſpricht: „Mein Reich iſt nit von dieſer Welt.” 

57. Wasfür eine Beichaffenheit hat Chriſti Netch vielmehr, im Gegenjaß zu allen 
Reichen biejer Welt? 
Es ift „ein geiſtliches“ Neid). 
58, Weshalb ift es dies? 
„Weil es durch die Kraft des Worts in dieſem Leben 

jermoltet wird.“ 
59. Die weltlichen Könige verwalten ihr Neich durch irdiſche Mittel und durch Sol- 
daten, die e8 mit Waffen vertheidigen und ſchützen. Die Kraft bes Worts aber, 


dadurch Chriſtus ſein Reich verwaltet, iſt keine weltliche, ſondern eine geiſtliche 
Kraft. — Woran wirkt namlich Chriſtus durch fein Wort? 


An den Herzen der Menſchen wirkt er. 
60. Wo iſt daher auch ſein Reich zu ſuchen? 
Es iſt in den Herzen der Menſchen zu ſuchen. 
61. Wie iſt es daher auch? 
Es iſt unſichtbar oder geiſtlich. 
62. Doch Chriſti Reich bat auch noch eine andere Eigenſchaft. Wie iſt es nämlich 
zweitens beſchaffen? 
Es iſt ein ewiges Reich. 
63. Weshalb iſt es ewig? 
„Weil ſeines Reiches kein Ende ſein wird.“ 


64. Auch darin unterſcheidet es ſich alſo von allen weltlichen Reichen. Dieſe dauern 

immer nur eine Zeitlang, nur eine beſtimmte Zeit; Chriſti Reich aber dauert ewig. — 

Es iſt alſo auch, wie manche thörichten Leute träumen, kein tauſendjähriges Reich, — 
denn was würde es auch dann immerhin haben? 


Es würde ein Ende haben. 
56. Nun aber, was ſagt unſer lieber Katechismus von dem Reiche Chriſti? 
„Es wird ſeines Reichs kein Ende ſein.“ 


68. Seht, liebe Kinder, ein ſolcher mächtiger, herrlicher, ewiger König iſt unſer lieber 

Heiland und zwar, das müßt ihr immer merken, auch nach feiner menſchlichen Na: 

tur. Auch nach dieſer Natur, als unfer Bruder, regiert der ewige Gottesſohn. Alles 

uns zum Troſt, Heil und Seligkeit! — Laßt und ihn, unfern König, preifen, indem 
wir fingen: 


„Höchſter König, JEſu Chriſt, 
Der du groß und ſchrecklich biſt, 
Der du willſt umſonſt das Leben 
Allen Auserwählten geben, 
Brunnquell aller Gütigfeit, 
Führ' auch mich zur Himmelgfreud’!* (217, 8.1.) 
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87. 


Bon den beiden Ständen Ebrifti. 


Liebe Kinder! Wir ftehen im zweiten Artikel noch immer bei dem zweiten 
Saupttheil, der von dem Amte unferes HErrn JEſu Chrifti Handelt. Bisher haben 
wir nun in Bezug bierauf gelernt, was Chriſti Amt ſei, nämlich Dies, ung von 
Sünben erlöfen, feinem himmliſchen Water verjöhnen, uns regieren und jchügen und 
endlich ewig felig machen. Wir haben ferner gehört, wie vielfach dieſes Amt 
Shrifti tft, nämlich das prophetifche, hoheprieſterliche und königliche 
Amt. Heute wollen wir nun einen Schritt weiter geben und lernen, auf welde 
Weiſe Chriſtus diefes fein Umt verwaltet bat. — Nies Frage 246 im D. — 


1. Wie bat Ehrtftug fein Amt nicht verwaltet? 
Er hat e8 nicht immer auf gleiche Weife verwaltet. 
2. MWoraus fiehlt du dies? 
Aus dem apoftoliihen Symbolum. 
8. Wetjen thbut nämlich Das apoftolifche Symbolum Erwähnung ? 
Es thut zweier unterfhiedener Stände Erwähnung. 
4. Wie viele Stände erwähnt Dasjelbe ? 
Es erwähnt zwei Stände. 
5. Was für Stände find dies nicht? 
Es find nicht zwei gleiche Stände. . 
6. Wie werben diefe Stände hier vielmehr genannt ? 
Sie werden „unterſchiedene“ Stände genannt. 
7. Sie find alſo nicht mit einander zu vermengen ; fie find auch nicht gleichzeitig, noch 
viel weniger gleichartig; jondern einer folgt auf den andern, und wo ber eine aufhört, 


fängt der andere an, furz, e8 iſt zwijchen ben beiden Ständen ein großer Unterfchieb. 
Wie heißen Diefe beiden Stände”? 


Sie heiken, der Stand der Erniedrigung und der Stand der Er: 
böhung. | 
8. Was hat nun Ehriftus in Bezug auf Diefe beiden Stände gethan? 
Chriftus hat jein Amt in diefen beiden Ständen verwaltet. 
9. Da e8 nun aber nicht gleiche, fondern ungleiche Stände find, wie hat auch 
Chriſtus daher fein Amt nich t verwaltet ? 
Er hat e8 nicht auf gleiche Weiſe verwaltet, 
10. Wie hat er e8 vielmehr verwaltet? 
Er hat es theils im Stande der Erniedrigung, theils im Stande 
der Erhöhung vermaltet. u | 
11. Unter „Stand“ verlteht man bie äußerliche Lebensweiſe eines Menjchen nach ſei— 
nem Amt, Vermögen u. j. w. So redet man von hohen und niederen Ständen. So 


jagt Dr. Luther: „Da fiehe deinen Stand an, ob du Vater, Mutter u. |. m. ſeiſt.“ — 
In welchem Stande bat nun Ehriftuß fein Anıt zu erſt verwaltet ? 


Er hat e8 zuerit im Stande der Erniedrigung verwaltet. 
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12. Bon diefem wollen wir nun weiter hören. Lies Frage 248 im D. — Was lehrt 
uns Dieje Frage ? 


Ste lehrt und, was aum Stande der Erniedrigung gehört. 
13. Was iſt es denn, was dazu gehört ? 
Alles, „was fi mit Ehrifto von feiner Empfängnis an bis zu feinem 
Begräbnis nad inhalt unferes chriſtlichen Glaubens zugetragen hat.“ 
14. Welche Worte im zweiten Artikel bejchreiben alfo diefen Stand? 


Die Worte: „Der empfangen iſt von dem Heiligen Geift, geboren 
aus Maria der Jungfrau, gelitten unter Pontio Pilato, gefreuziget, ge: 
jtorben und begraben.” 


15. Die einzelnen Stüde, die mit Diefen Worten aufgezählt werben, nennt man 
„Stufen“. Wie vtele „Stufen“ enthält alfo der Stand der Erntedrigung ? 


Er enthält fünf Stufen. 
16. Nenne mir dieſe! 
Es ſind: Chriſti Empfängnis, Geburt, Leiden, Tod und Begräbnis. 


17. Wiederhole du das Ebengeſagte noch einmal. — Dieſe fünf Stücke oder Stufen 
wollen wir nun näher betrachten. — Wovon haben wir demnach zuerſt zu reden? 


Von Chriſti Empfäng nis haben wir zuerſt zu reden. 
18. Welche Worte im zweiten Artikel handeln von der Empfängnis Chriſti? 
Die Worte: „Derempfangen iſt von dem Heiligen Geiſt.“ 


19, Was diefe Worte furz jagen, das erklärt unfer lieber D. ausführlich in der 149. 

Frage. Lies fie mit ihrer Antwort. — Auch du! — Es wird hier zweierlei über bie 

Empfängnis ausgelagt: einmal, was ſie iſt, und ſodann, was fie nützt. — 
Welche beiden Stücke werden alſo in der Antwort unſerer Frage erwähnt? 


Dieſe beiden was die Empfängnis des Sohnes Gottes ſei und was 


fie ung nüßt. 
20. Wer ift empfangen worden ? ; 


„Der Sohn Gottes” ift empfangen worden. 
21. Sn wefſen Leibe iſt der Sohn Gottes ein wahrer Menſch empfangen worden? 
„In dem Leibe der Maria.“ 
22. Wer war dieſe Maria? 
Sie war eine Jungfrau. 


23. Wurde der Sohn Gottes aber auf natürliche Weiſe wie ein anderer 
Menſch empfangen 7 


Nein, er wurde nicht auf natürliche Weiſe empfangen. | 
24. Bon wem wurde nämlich der Sohn Gottes empfangen ? 
Er wurde empfangen von dem Heiligen Beift. 
25. Was fol nach der vorliegenden Frage im D. mit diefen Worten gejagt fein ? 


Dieſes, daß „ver Sohn Gottes durch ſonder- und wunder: 
bare Wirkung des Heiligen Geijtes empfangen worden“ ift. 
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26. Wo wird uns dies in der Schrift ausbrüdlich geſagt? 

Luk. 1,35., wo es heißt: „Der Heilige Geiſt wird über Dich kommen, 
und die Kraft des Höchften wird dich überfchatten, darum auch das Heilige, 
das von dir geboren wird, mwird Gottes Sohn genannt werden.“ 

27. Bon wem rebet der Engel dieſe Worte ? 

Er rebet fie von der Jungfrau Maria, 


28. Das tft aber, liebe Kinder, ein großes, unbegreifliches Wunder, daß ber Sohn 
Gottes in dem Leibe der Jungfrau Marta ein wahrer Menſch wird. Werft aber zu: 
gleich, Daß diefes zum Stand der Erniebrigung gehört. Was hat demnach der Sohn 
Gottes gethan dadurch, Daß er empfangen murbe ? 
Er hat fih erniedrigt. 
29. Richtig! Ihr dürft nun aber nicht meinen, daß dieſe Erniedrigung des Sohnes 
Gottes darin beitand, Daß er überhaupt Die wahre Menſchheit anntmmt; fondern 
darin beiteht fie, daß Gottes Sohn, da er Menſch wird, die Majeftät nicht gebraucht, 
fondern Hein und Schwach wie ein anderes Kind im Mutterleibe entiteht und zunimmt. 
— Nah welher Ratur hat fich Daher Ehriftus erniedrigt, als er empfangen 
wurde durch den Heiligen Geiſt? 


Er hat fih nach feiner menſchlichen Natur erniedrigt. 


80. Gottes Sohn hätte von dem erſten Augenblid an, als er die menfchliche Natur 
in feine Perſon aufnahm, In göttliher Majeſtät und Herrlichkeit ericheinen können. 
Warum ifter aber auf fo niedrige Weiſe durch die Empfängnis Menfch geworden ? 


Darum, daß ung dieje feine Empfängnis nütze. 
31. Welches tft denn ber Ruben, den wir von dieſer Empfängnis haben ? 
„Chriſtus hat uns hiermit von unferer ſündlichen Empfängnis gerei— 
nigt und geheiligt.” 
32. Was fagt nämlich Pi. 51,7. von unjerer Empfängnis? 
Wir find „aus jündlihem Samen gezeugt und in Sünden 
empfangen”. 
83. Was für eine Empfängnis war Darum auch Die unirige? 
Sie war eine „Jündliche” Empfängnis. 
34, Was find wir, und zwar ſchon von dem eriten Augenblick unferer Empfängnisan? 
Wir jind Sünder. 
35. Bon wem iſt nun aber Ehriftus empfangen ? 
„Bon dem Heiligen Geist“ tft er empfangen. 
36. Was für eine Empfängnis war baher Die feinige? 
Es war eine heilige Empfängnis. 
37. Wie wird Ehriftus darum aud) von dem Engel genannt? 
; Er wird „das Heilige“ genannt. 
38. Was foll Damit gejagt fein, wenn Chriftuß „Das Heilige“ genannt wird? 
Es fol damit gejagt fein, daß Chrijtus ohne Sünde empfangen 
worden tt. 


* 
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39. Weil nun Chriftus für uns und ung zu gut empfangen worben ift, was 
hat er deshalb durch feine Empfängnis gethan ? 


„Ex hat uns von unferer jündlichen Empfängnis gereinigt und ge« 
beiligt.” | | 
40. Das heißt, Gott will und nun um Chriſti willen um unferer fündlichen Em- 


pfängnis willen nicht verbammen. — Welches Wert hat Darum Chriftus ſchon mit 
jeiner Empfängnis begonnen ? 


Das Werk der Erlöfjung hat er damit begonnen. 
41. Das war bie erfte Stufe bes Standes ber Erniedrigung. Welches 
iſt nun Die zweite Stufe? 
Die Geburt unferd HEren JEſu Chriſti. 
42, Welche Worte im zweiten Artikel reden davon? 
Die Worte: „Geboren aus Maria der Jungfrau.” 
48. Die wirb nun in Frage 250 im D. näher erklärt. — Lies beides, Frage und 


Antwort. — Das tft wieverum ein großes Wunder. Wen hatte dody bie 
Sungfrau Marla empfangen ? 


Sie hatte den Sohn Gottes empfangen. 
44, Was war biefer Sohn Gottes aber zu gleicher Zeit? 
Er war ein wahrer Menſch. 
45, Was war alio das Kind, das son der Jungfrau Maria geboren wurde ? 
Es war wahrhaftiger Gott und aud) wahrhaftiger Menſch. 
46. Was für eine Geburt war es, als JEſus von Maria der Jungfrau 
geboren wurde ? 
Es war eine „wahrhaftige” Geburt. 


47. Es war aljo eine wirkliche, natürliche und Eeine Icheinbare Geburt. Wie fpricht 
daher auch ber Prophet Set. 9, 6. ? 


Er ſpricht: „Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn tft uns gegeben.” 
48. Was. hat demnach der Sohn Gottes auch Dadurch gethan, daß er 
wahrhaftig geboren murbe ? 
Er hat ſich erniedrigt. 
49. Dieſe Erniedrigung beitand darin, daß der Sohn Gottes als ein Kleines ſchwaches 


Menſchenkind durch die natürliche Geburt zur Welt fam. Dennoch war e8 eine wun— 
derbare Geburt; wie iſt fie denn gefchehen in Betreff der Jungfrau Maria ? 


„Unverlegt ihrer Jungfraufhaft” ift fie gejchehen. 
50. Das heißt, Maria ift Jungfrau geblieben, obwohl fie Mutter wurde, Doch 
fage mir, wozu ti Chriftus geboren ? 
„Mans zu gut und Troft” ift er geboren. 
5l, Wo Steht daß geichrieben ? ’ 
Luk. 2, 11.: „Euch ift heute der Heiland geboren.“ 
52. Was jollen wir alfo auch von der Geburt Chriſti Haben ? 
Wir follen von ihr einen Nugen und Troft haben. 
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53. Mas hat er nämlich durch feine Geburt erworben ? 
Er hat uns von unferer ſündlichen Geburt erledigt, 
54. Wer tit nämlich nach dem Wort ber Engel geboren ? 
„Der Heiland ift geboren.“ 


55. Er iſt geboren, um unfer Heiland zu fein, um ung zu helfen. Wovon will 
er ung helfen ? 


Bon unferen Sünden will er ung helfen. 


56. Was willer uns bringen und fchenten ? 
Die ewige Seligfeit. 


57. Welches große Felt wird zur Erinnerung an die Geburt unferes 
Herrn JEſu gefeiert? 


Das heilige Weihnachtsfeſt. 


58. MWohlan, liebe Kinder, Das große, herrliche Weihnachtswunder tft für alle Men- 
ſchen voll gätslichen Troſtes. Daber tft Das Liebe Weihnachtsfeit auch ein jo freuben- 
veiches Felt für Jung und Alt. KXröftet und freuet euch der Geburt eures Heilandes 
aber nicht blos zu Weihnachten, jondern fort und fort, bi8 an euer feliges Todes- 
ftündlein. Laßt ung darum auch jegt ein fröhliches REN an⸗ 
ſtimmen und ſingen: 


„Freuet euch, ihr Chriſten alle! 

Freue ſich, wer immer kann, 

Gott hat viel an uns gethan; 

Freuet euch mit großem Schalle, 

Daß er uns ſo hoch geacht't, 

Sich mit uns befreund't gemacht. 

Freude, Freude über Freude! 

Chriſtus wehret allem Leide. 

Wonne, Wonne über Wonne! 

Er iſt die Genadenſonne.“ (18, V. 1.) 


38. 
Chriſti Leiden und Sterben. 


Liebe Kinder! Heute fommen wir in unjerer Katechismusbetrachtung an den 
Theil des zweiten Artikelö, der von der allertieflten Erniedrigung unferes HErrn Chriſti 
handelt. Wir haben nämlich in dem Spruch Bhil. 2, 5—8. gejehen, daß fich ber 
Herr Chriftus nicht nur fo erntetrigt habe, dag er Knechtsgeſtalt annahm, gleichwie 
ein anderer Menſch, und an Geberden als ein Menfch erfunden wurbe. Er erniedrigte 
fich vielmehr noch tiefer. 


1. Wer kann mir aus dem Spruch) noch die Worte jagen, die Chrifti tieffte 
Erniedrigung anzeigen ? 
E3 find die Worte: „Und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum 
Tode am Kreuz.” 
2. Welche Stufen des Standes der Erniedrigung werden in dieſen Worten bezeichnet? 
Die dritte und vierte Stufe. 
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3. Welche find die? 
Chriſti Leiden und Sterben. 


Davon wollen wir denn nun heute weiter reden. 
mit einander bandeln? 


Bon Chrifti Leiden und Sterben wollen wir mit einander 
handeln. 


4, Wovon wollen wir heute 


5. Welche Worte des zweiten Artikel8 handeln hiervon ? 
Die Worte: .„Gelitten unter Bontio Pilato, gefreuziget, 
geſtorben.“ 
6. 


Welches Stüd hätten wir nun zuerſt zu betrachten ? 
Mir hätten zuerft Chrifti Leiden zu betrachten. 


Nun lies Frage 251 im D. — Lies auch Du fiel — In diefer Frage wird ausge 
jagt, welcher Art das Leiden Chrifti war. Was wird in unserer Antwort 
von Chriſto gelagt ? 
Chriftus hat gelitten. 

8 Wie bat er gelitten? 
Er bat „wahrhaftig“ gelitten. 


9. 8 war fein Leiden aljo nicht ein Scheinleiden, jondern er hat e8 wirklich empfun— 
den. Sp gewiß Gott über Die Sünde zürnt, fo gewiß hat auch Chriftus wirklich 
gelitten. Wie vielfach war nun biefes fein Leiden ? 


Es war ein zweifaches, einäußerliches und ein innerliches 
10. Woran bat Ehriltus äußerlich gelitten? 
„An ſeinem ganzen Leibe.“ 
11. Nenne mir einiges. 


7. 


Was hat er z. B. an ſeinem Haupte gelitten? 
Sein Haupt wurde geſchlagen, fein Angeſicht verſpeit und mit Fäu—⸗ 
ſten übel zugerichtet und endlich wurde es mit Dornen gekrönt. 


12. Was mußte er ferner an ſeinen Händen und Armen leiden? 
Er wurde gefeſſelt und gebunden. 


13. Welches war aber der Höhepunkt ſeines Leidens? 
Dies, DaB er gekreuzigt wurde. 


14. Allerdings; deshalb wird Dies auch im zweiten Artikel bejonders erwähnt. Am 
Kreuz litt Ehriftus in der That an feinem Leibe die fchredlichiten Schmerzen und 
Dualen. Doch nicht nur an feinem Leibe mußte Ehriftus leiden; woran 
hat er zugleich auch innerlich gelitten ? 

Er hat innerlih an feiner Seele gelitten. 


15, Worin beitand dieſes Leiden an feiner Seele? 
Es bejtand in großer Angft, tiefer Traurigkeit und ſchwerem Schreden. 
16. We jehen wir den HErrn in feinem jchwerften Seelenleiden ? 


Sm Garten Gethjemane. 


17. Mit welchen Worten jagt uns Chriſtus felber, worin ſein Seelenleiden 


beitanden habe? 
Er jagt: „Meine Seele tft betrübt bis in den Tod.” 
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18. Kür wen bat denn Chriftus jo an Leib und Seele gelitten ? 
Für un? bat er gelitten. 
19. Mas heißt Das: „Für uns“? 
„Für und“ heißt fo viel als: „an unferer Statt und uns zu gut”. 
20, Wer hätte aljo eigentlich jo leiden jollen ? 
Mir hätten fo leiden follen. 
21. Weshalb hätten wir jo leiden jollen ? 
Weil wir Sünder find. 
22. Was bat demnach unſerm Herren Chrifto dieſes Leiden verurjacht ? 
Unfere Sünden haben e3 ihm verurjadht. 
23. Was war nämlich Diefes fein Leiden in Betreff unjerer Sünden ? 
Es war die Strafe für unfere Sünden, 


24, Was wird im zweiten Artitel hinzugelegt, um die Gewißheit der Paſſions— 
hiftorie anzuzeigen ? 


E3 wird hinzugelegt: „unter Bontio Pilato“. 
25. Wer war Pontius Pilatus? 

Es war der römische Landpfleger, der zur Zeit Chrifti über Judäa 
regierte und der Chriftum zum Tode am Kreuz verurtheilte. 
26. Doch wir gehen weiter. — Lies Frage 252 im D. — Was lehrt ung dieſe Frage? 

Sie lehrt ung, warum Chriftus gelitten und warum er gefreuzigt 
worden und gejtorben tt. 

27. Weshalb mußte alfo Chriſtus leiden und fterben ? 
„Daß er mich erlöfete, erwürbe und gemönne.” 


28. Warum war dies denn nöthig? 
Weil ich ein verlorener und verdammter Menſch war. 


29. Womit hat uns Ehriltus erlöft, erworben und gewonnen ? 

„Mit feinem heiligen, thbeuren Blute und mit feinem 
unfhuldigen Leiden und Sterben.” 

30. Womit hat er ung nicht erlöſt? 

„Nicht mit Gold oder Silber.“ 

31. Welcher Sprud der Schrift lehrer ung Dies ? 

1 Betr. 1,18.19.: „Wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglichem Silber 
oder Gold erlöfet Seid von eurem eiteln Wandel nad väterlicher Weiſe, 
fondern mit dem theuren Blut Chrifti, ala eines unfchuldigen und unbe: 
fleckten Lammes.“ 

32. „Erlöſen“ heißt ſo viel als losmachen, loskaufen. Chriſtus hat alſo für 
uns ein Löſegeld bezahlt. Welches war dieſes Löſegeld? — 

„Sein heiliges, theures Blut“ war dieſes Löſegeld. 
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33. Dieſe Worte dienen vecht eigentlich Dazu, zu erfennen, wie viel e8 gefoftet hat, 
und zu erlöfen. Daraus follen wir Chrifti unendliche Liebe chägen lernen. — Wir 
fonnten nicht anders erlöft werben als dur Blut. — Wie mußte aber 
dieſes Blut Jein ? 


Es mußte heilig und theuer fein. 
34. Warum war nun Chriſti Blut ein heiliges Blut? 
Weil Chriftus ohne Sünde und volllommen war. 


35. Warum war es aber auch zugleich ein theures Blut? 
Weil es das Blut des Sohnes Gottes war. | 
36. Ja, deshalb war e8 jo werthvoll und foftbar, Daß es alle Sünden der Welt auf: 


wog und ung von aller Schuld losmachte. Do, womtt hat uns Chriftuß 
ferner erlölt? 


‚Mit feinem unfhuldigen Xeiden und Sterben.“ 


37. Was für ein Leiden und Sterben war es? 
Es war ein unfhuldiges Leiden und Sterben. 


383 Warum war es dies? 
Weil Chriftus nicht um eigener, fondern um fremder Schuld 
willen litt und ftarb. 
39. Welcher Sprud lehrt Dich dies? 
Bi. 69, 5.: „Sch muß bezahlen, das ich nicht geraubt habe.” 


40. Was batihn denn bewogen, dieje fremde Schuld auf ſich zu nehmen ? 
Seine große Liebe hat ihn dazu bewogen. 

4. Was hat er nun dur fein unjchuldiges Leiden urb Sterben gethan? 
Er hat uns dadurh „erworben und gewonnen“, 


42. Wovon hater uns „erworben und gemonnen“ ? 


„Bon allen Sünden, vom Tod, von der Gemalt de 
Teufels und der ewigen VBerdammnis.” 


43. Das Wort „erworben“ zeigt an, Daß es Chriſto ſchwere Arbeit gekoſtet hat, 

um uns zu erlöjen. — Das Wort „gewonnen“ zeigt an, Daß er einen Kampf be= 

ſtehen mußte, in dem er den Sieg davon getragen hat. Dieſe beiten Worte follen alfo 

anzeigen, daB es ein bitteres und ſchweres Reiben war, durch welches Chriſtus 
ung erlöft bat, Wovon bat er uns erſtens „erworben und gewonnen“ ? 


„Bon allen Sünden.” 
44, MWie bat er dies getban? 

Indem er und durd fein Leiden und Sterben J— der 

Sünden verdient hat. 
45. Aus welchem Sprud erſiehſt bu dies? 

2Kor. 5, 21.: Gott hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns 
zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt.“ 
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46. Mas hat uns Chriftus demnach Durch fein unjchuldiges Leiden und 
Sterben erworben? 


„Die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt”, hat er uns erworben. 
47. Was will Gott nun um Chriftt willen in Ablicht auf Die Sünden 
nicht mehr thun ? 

Er will fie nicht mehr zurechnen und nicht mehr an uns Strafen, 


48. Wovon bat uns Chriftus aber auch noch ferner erworben und gewonnen ? 
„Bom Tode” hat er und noch erworben und gemonnen. 


49. Was war nämlich um der Sünde willen über alle Menſchen gelommen? 
Der Tod, das Sterben, war über alle Menjchen gelommen. 


50. Was hat nun Ehriftus dur fein unfchuldiges Leiden und Sterben gethan? 
Er hat den Tod überwunden. 


5l. Was kann nun der Tod nicht mehr thun? 
Er Tann und nicht mehr ſchaden und nit mehr behalten. 


52, Wovon hat uns Chriftus endlich noch erworben und gewonnen? 
„Bon der Gewalt des Teufels und der ewigen Der: 
dammnis.“ 
53. Unter weſſen Gewalt waren die Menſchen nämlich durch die Sünde gerathen? 
Sie waren unter des Teufels Gemalt gerathen. 


54. Welches war daher auch enblich ihr Loos? 
Die ewige Verdammnis war ihr 2008. 


55. Wie bat uns nun Ehriftus hiervon erlöft ? 

Sp, daß der Teufel Tein Recht mehr an uns hat. 

56. Wer tft nun unier Herr ? 

Chriſtus iſt unjer Herr. 

57. Was kann der Teufel daher auch nicht mehr tbun ? 

Er Tann ung nit mehr um der Sünden millen in die Berdammnis 
ftürzen. Ä 

58, Müflen wir ung aber nicht noch immer vor dem Teufel fürchten? 

Rein, denn Chriſtus hat den Teufel befiegt und hat ihm feine Gemalt 
genommen. | 
| 59. Wie lehrt dies der Spruch Ebr. 2, 14. 15,7 

Es heißt dort: „Nachdem nun die Kinder Fleiſch und Blut haben, 
ift er's gleichermaßen theilhaftig worden, auf daß er durch den Tod die 
Macht nehme dem, der des Todes Gewalt hatte, das ijt, dem Teufel, und 
erlöfete die, fo durd) Furht des Todes im ganzen Leben Knechte fein 
mußten.” 

60. Was hat alfo Chriſtus durch feinen Tod gethan ? 
Er hat dem die Macht genommen, der des Todes Gewalt hatte, 
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61. Wer hatte des Todes Gewalt, wer herrſchte durch Den Tod ? 
„Der Teufel.” 


62. Über wen hatte der Teufel Die Gewalt? 
Über die Menſchen hatte er diefe Gemalt. 
63. Was waren demnad) alle Menfchen, fo lange fie lebten ? 
Sie waren „Knechte“. 
64. Und wovor mußten fie fich ihr Leben lang fürchten ? 

Bor dem Tode mußten fie fich ihr Leben lang fürchten. 

65. Weshalb mußten fie Diejes ? 
Weil der Tod ihnen ewige Berdammnig brachte, 


66, Wozu muß aber jeßt ung der Tod dienen, nachdem Chriftus dem Teufel 
die Macht genommen hat? 


Er muß uns zum Eingang in das ewige Leben dienen, 


67. Was hat und alfo nun Chriftus Durch fein unfchuldiges Leiden und 
Sterben erworben ? 
Die ewige Seligkeit. 


68. Nun Seht, liebe Kinder, das alles hat er auch euch erworben. Auch ihr ſeid theuer 
erfauft. Ach, erkennt, wie viel ihr Ihm gefoftet habt und wie unendlich er euch geliebet 
hat! — Betet fleißig, was wir jegt zum Schluß mit einander fingen wollen: 


„HErr JEſu, deine Angſt und Bein 
Und bein betrübtes Letden - 

Laß mir vor Augen allzeit ein, 

Die Sünde zu vermeiden. 

Laß mich an beine große Noth 

Und deinen berben, bittern Tod, 
Dieweil ich lebe, denken. 


Herr JEſu, deine Angſt und Pein 

Und bein betrübtes Leiden 

Laß meine legte Zuflucht fein, 

Menn ih von hier Jod ſcheiden. 

Ach Hilf, Daß ich Durch Deinen Tod 

Sein fanft beſchließe meine Noth 

Und ſelig fterbe, Amen.“ (74, 8.1. u. 6.) 


39. 
Von dem Gegenftande und Zweck der Erlöfung. 


Liebe Kinder! In der legten Katechismusſtunde haben wir gelernt, worin bie 
Erlöiung, Die Durch Chriſtum geichehen tft, beſtand. Wir hörten, wodurch und 
Chriſtus erlöft hat, nämlich mit feinem heiligen, theuren Blut und mit feinem un: 
chuldigen Leiden und Sterben. Wir hörten ferner, was er dadurch ausge: 
richtet hat, nämlich, daß er uns dadurch erlöft, erworben, geworinen hat von allen 
Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufeld. Heute wollen wir nun nod) 
mehr davon hören und lernen, nämlich Dies: wen Chriftus erlöft und wozu er e8 
gethan hat. | 
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1. Welche beiden Stüde wollen wir heute lernen ? 
Wen Chriſtus erlöft hat und wozu er es gethan hat.. 


2. Auf bie erfte Frage antwortet unſer lieber D in ber 253. Frage. Lies ſie! Was 
jagt Dir Diefe Frage mit ihrer Antwort? 


Ste fagt mir, men Chriſtus erlöft hat. 
3. Wie antwortet Dr. Luther auf Dieje Frage? 
Mit den Worten: „Der mid verlorenen und verdammten 
Menſchen erlöjet hat.” 
4. Mas für Menichen find wir alio alle ohne Ausnahme? 
Wir find „verlorene und verdammte Menſchen“.“. 
5. Wie viele Menjchen find verloren und verdammt ? 
Alle Menichen find verloren und verdammt. 
5. Weswegen find fie Dies? 
„Am der Sünde willen“ find fie dies, 
7. Wo Sagt der HErr, daß die Menichen „verloren“ find ? 
In dem Spruch Matth. 18, 11.: „Des Menihen Sohn tft fom- 
men, ſelig zu machen, das verloren ift.“ 
8 Warum find denn die Menfchen „verloren“ um der Sünde willen ? 
Weil fie fih dur die Sünde von Gott verirrt haben und auf dem 
Wege des Verderbens wandeln. 
9, Mußten denn die Menjchen auf dieſem Irrwege bleiben ? 


Sa, denn fie fönnen aus eigener Vernunft noch Kraft nicht wieder zu 
Gott Tommen. 


10. Was wäre Daher fchlieplich mit allen Menichen geichehen, wenn Chriſtus 
ſie nicht erlöft hätte ? 


Sie wären ewig verloren gegangen. 


11. Dod wegen der Sünden wären die Menfchen nicht nur verloren gegangen. 
Was für Menichen waren fie zugleich der Sünden wegen ? 


Ste waren „verdammte” Menſchen. 
| 12, Warum waren fie Dies? 
Weil fie um ihrer Sünde willen der Berdammnis zugeſprochen und 
zur Hölle verurtheilt waren. 
13. Wieviele von diefen verlorenen und verbammten Menichen hat Chriſtus erlöft? 
Er hat ſie alle erlöft. 
14. Wo fteht das gejchrieben ? 
Joh. 1,29.: „Siehe, das ift Gottes Lamm, welches der Welt 
Sünde trägt.” 


15. Was für eine Erlöfung ift demnach Chriſti Erlöfung, wenn er alle 
Menichen erlöft bat? 


Sie iſt eine allgemeine Erlölung. 
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16. Er hat alſo nicht nur einen Theil der Menſchen, nicht nur die Gläubigen und 
Auserwählten erlöſt, wie die Calviniſten lehren; welche Leute hat Chriſtus 
ebenfalls erlöft? 


Auch die Gottlofen und Verdammten hat Chriftus erlöft. 
17. Wo lehrt dies Die Heilige Schrift ? 
2 Betr. 2,1.: „Sie verleugnen den HErrn, der fie erfauft 
bat, und werben über ſich felbjt führen eine ſchnelle Verdammnis.“ 
18. Bon was für Leuten redet bier der Mpoftel? 
Er redet von den Ungläubigen und Gottlofen. 


19. Woraus ſiehſt du das? 
Er Sagt; „Sie verleugnen den HErrn“. 


20. Was hat Chriſtus auch an Diefen gethan, Die iin verleugnen? 
Chriftus hat auch fie erfauft. 
21. Wenn nun Chriſtus aber alle Menichen ohne Ausnahme erlöft hat, warum 
jagen wir denn im zweiten Artikel: „ch glaube, daß er mich verlorenen und ver: 
dammten Menſchen erlöft bat“? Nun, das lehrt Frage 254 im D mit ihrer Ant: 


wort. — Lie fiel Wir fagen alfo nicht blos: ch glaube, daß Chriſtus alle Mepfchen 
erlöft Bat; wie muß vielmehr ein jeder gläubig fprechen ? 


„Ich glaube, daß er mich erlöft hat.” 
22. Weshalb fagen wir jo? 
„Weil ich feine allgemeine Erlöfung mir zueignen” muß. 


23. Das heißt, ich ſoll jo jagen: Weil Chriſtus alle Menichen von Sünden, Tod 
und Teufel erlöft hat, jo hat er auch mich erlöſt. Wozu nämlich gehören 
ih und du au? 


Wir gehören zu den Menschen. 
24, Was müſſen wir Daher auch von uns jagen, weil wir Menfchen find? 
Wir müſſen fagen, daß mir erlöft find, 
25. Es Hilft mich nichts zu willen, Daß Ehriftus alle anderen Menschen ober dieſen 
und jenen Menichen erlöft bat. Weſſen muß ich gemiß ſein? 


Deſſen muß ich gewiß fein, „Daß er auch mi verlorenen und 
verdammten Menjhen von Sünde, Tod und Teufel erlöft 
habe.” 

26. Wo durch ift man deſſen gewiß ? 


Durch den Glauben ift man deſſen gewiß. 
27. Wie fage ich Daher auch im zweiten Artikel ? 
Ich fage: „Sch glaube”, daß mid Chriftus erlöft hat. 
28. Was heißt aljo: „Ach glaube“, Daß er mich erlöft hat ? 
Das heißt: „Ich bin im Glauben gewiß”, daß Chriftus aud mich 
erlöſt hat, jo gewiß, mie ich ein verlorener und verbammter Sünder bin. 
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29. Das iſt das eine, was wir heute lernen wollten: Wen Chriſtus erlöft habe. 
Welches war nun das zweite Stüd, was wir ferner betrachten wollten ? 


Dies, wozu ung Chriſtus erlöjt, ermorbeft und gewonnen habe. 

30. Davon handelt Frage 255 im D. — Wie antwortet nämlich Dr, Luther im 
Katechismus auf dieſe Frage? 

„Auf daß ich fein eigen jei, und in feinem Reid unter 
ihm lebe, undihm diene in ewiger Öeredtigfeit, Unſchuld 
und Seligkeit.“ ! 

3l. Wozu bat dich Chriſtus alfo eriteng erlöft? 

„Auf daß ich fein eigen fei.“ 

32. Weſſen Eigenthum warſt du? 
Der Sünde und des Teufels eigen war ich. 


33. Warum warſt du dies? 

Weil Sünde und Teufel über mich herrſchten und ich ihnen dienen 
mußte. 
34, Mas heißt das nun, wenn gefagt wird: „Auf daß ich fein (Chriſti) eigen jet ?“ 

Das heißt: Ach Toll fortan Chriſto angehören. 

35. Es heißt aber auch noch mehr. Wozu hat mich nämlich Chriftus 
ferner erlöit? 
Dazu, „daß ih in feinem Reid unter ihm lebe“. 
86. Welches Reich Chriitt tft hier gemeint ? 

Es ift Ehrifti Gnadenreich und Ehrenreich gemeint. 

37. Sa, in feinem Gnadenreich fol ich leben, im Glauben; im Ehrenreid 


endlich ewiglich leben, im Schauen. — Wa 8 joll aber wohl gejagt fein, wenn e8 heißt: 
„unterihm leben“? 


Das heit, unter feinem Schuß leben. 


38. Was fol ich ferner In feinem Reiche thun ? 

Sch ſoll „ihm dienen“. 

39. Wie gefhhieht das? 

Indem ich feinen Namen bekenne, nad feinem Willen wandele 
und auch um feinetwillen leide. 

40. Wo forbert die der HErr von ung? 

2 Kor. 5, 15.: „Chriftus iſt darum für fie alle geitorben, auf das die, 
jo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, fondern dem, der für fie ge— 
ftorben und auferftanden iſt.“ 

41. Wie follen wir nun unter ihm leben und ihm dienen ? 
„Sn ewiger Gerechtigkeit.” | 
42. Wie follen wir ferner in feinem Reiche unter ihm leben und ihın dienen ? 
„In ewiger Unſchuld.“ 
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43. Wie follen wir endlich unter ihm leben und ihm dienen ? 
„In ewiger Seligfeit.” 
44. Er will uns alſo endlich zu ſich nehmen in ſeinen Himmel und wir ſollen ſeiner 
Herrlichkeit theilhaftig werden. Welches iſt alſo der letzte Endzweck unſerer Erlöſung? 
Es iſt nichts anderes, als daß wir endlich Chriſto gleich ſein ſollen in 
alle Ewigkeit. | 
' 45. Wie beichreibt Dies unjer Katechismus ? 
Mit den Worten: „Gleichwie er (Chriftus) iſt auferftanden 
vom Tode, lebet und regieret in Emigfeit.” | 
46. So gewiß aljo Chriſtus jelber lebet und regieret in alle Ewigkeit, ſo gewiß jollen 
auch wir zu ihm kommen und bet ihm fein allezett. — Daß hat Chriſtus allen Men— 
ſchen durch feine Erlöſung erworben. Wie e8 Ihnen zugeeignet wird, werben wir 
bet Betrachtung des Dritten Artikels hören. — Das Erlöfungswerk war nun ge— 
icheben und vollbracht, als Chriſtus ftarb; damit war aber feine Erniedrigung noch 
nicht zu Ende. Wir wiſſen, e8 giebt noch eine, die legte Stufe der Erniedrigung. 
Was iſt nämlich Schließlich mit Chriſto gejchehen ? 
Er tft begraben worden. 
47. Man hat ihn enblich in ein Grab gelegt, und zwar in ein folches, das nicht für 
ihn, fondern für jemand anders bereitet war. Wem gehörte dieſes Grab? . 
Es gehörte Joſeph von Arimathia. 
48. Wo befand fich Dasselbe ? 
Es befand fi) in einem Garten und mar in einen Felien gehauen. 
49. Nun lies Frage 256 im D. — Aus wie viel Urſachen tft alſo Chriſtus 
| begraben worden? 
Aus z wei Urfachen ift er begraben worden. 
50. Weshalb tites erſtens geichehen ? 
„Damites gewiß jei, daß er wahrhaftig geftorben Sei.“ 
5l. Daran tft jehr viel gelegen. Denn nur dann, wenn Chriftus wirklich tobt war, 
tt der Tod überwunden; nur dann find wir wirflich vom Tode erlöſt. Wäre er nicht 
wahrhaftig geltorben geweſen, fo hätten thn feine Freunde gewiß nicht begraben. — 
Warum aber ift Chriftus zweitens begraben worben ? 
„Damit er unſere Gräber zu Schlaffämmerlein biß zur 
fünftigen Auferftehung des Lebens weihete.” 

52. Das Grab ift für Das menſchliche Gefühl ein Schauerlicher Ort der Verweſung 
und der Würmer. Wozu bat aber Chriftus unfere Gräber gemacht, Dadurch Daß er 
fich begraben ließ ? 

Er hat fie zu Schlaffämmerlein geweiht. 
53. Das Grab ift nun ein Ort der Ruhe und des ftillen Friedens. Was fant daher 
Jeſaias von denen, „Die richtig vor jihgemwandelthaben“? 
„Sie lommen zum Frieden und ruhen in ihren Kammern.” 
54. Wie wir aber nicht in unferm Schlaffämmerlein bleiben, fondern nur darin ſchla⸗ 


fen und dann wieder aufſtehen und herauskommen, ſo verhält es ſich auch mit unſern 
Gräbern; wie lange ſind ſie uns Schlafkämmerlein? 


Nur „bis zur künftigen Auferſtehung des Lebens“ ſind ſie es. 
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55. Wann fol dieſe Auferſtehung des Lebens geſchehen? 
Am jüngften Tage joll fie geſchehen. 

56. So lange aber jollen wir friedlich und ungeltört im Grabe ſchlummern. Auch 
das haben wir unferm lieben treuen Beilande zu verdanken. Sein Begräbnid war Die 
legte Stufe feiner Erniedrigung. Gott helfe nun, Daß ihr das alles, was Chriſtus 
auch für euch im Stande der Erniedrigung gethan hat, vecht erfennt und von Herzen 
glaubt! Vergeßt nicht, eurem treuen Heiland für Das alles zu danken und ihn zu 

preifen! — Wir fingen zum Schluß: ‘ 

„Endlich, wenn bes Todes Grauen 

Alles Willen von mir treibt, 

So laß meine Augen Schauen 

Dieſen Troft, der ewig bleibt. 

JEſu Leiden, Kreuz und Bein 

Soll mein letztes Willen fein. 

JEſu, Hilf mir das vollbringen, 

So will ich Dir ewig fingen.” (90, V. 8.) 


A0. 
Der Stand der Erböbung. 


Liebe Kinder! Der HErr Chriſtus hat fein Umt in zwei Ständen verwaltet, im 
Stande der Ernievrigung und im Stande der Erhöhung. Welches der Stand der 
Erntedrigung war, haben wir In den legten Katechismusſtunden gehört. 

1. Was gehört nämlih zum Stande der Erniedrigung ? 
„Alles, was ſich mit Chriſto von feiner Empfängnis an bis zu feinem 
Begräbnis zugetragen hat.” 
2, Wie viele Stüde oder Stufen des Standes der Erniedrigung nennt uns unfer 
Katehismus ? 
Er nennt fünf Stufen: Chriftt Empfängnis, Geburt, Leiden, Tod 
und Begräbnis. 
3. Nun lies Frage 257 im D. — Was lehri ung dieje Frage? 
Sie lehrt ung, welches der Stand der Erhöhung Ehrifti ift. 
4. Davon mollen wir jegt mit einander handeln. Wir hören in unferer Frage 


eritens, worin Chrifti Erhöhung befteht. — Wie viele Naturen find 
doch in Chriſto? 


E3 find zwei Naturen in Chrifto, Die göttliche und die menfchliche 
Natur. | | 
5. Nach welcher dieler Naturen tft Chriftus nun er bö ht worden ? 

Er ift nach feiner menschlichen Natur erhöht worden. 

6. Wie fommt es, daß Chriſtus nach dieſer und nicht auch nach jeiner göttlichen 
Natur erhöht worden tft? 

Neil er nach feiner göttlihen Natur unveränderlih iſt und bleibet, 

wie er ilt. | 
T. Nach welcher Natur hat ſich Chriftus nämlich erniedrigt? 
Nach jeiner menſchlichen Natur. 
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8. Nach welcher Natur fonnte er auch nur erhöht werben ? 
Er fonnte nur nad der menſchlichen Natur erhöht werden. 
9. Worin beitand benn nun dieſe jeine Erhöhung ? 
Darin, daß Chriftus „zum völligen und unaufbörliden 
Gebrauch jeiner mitgetheilten göttlihen Majeftät erhöht 
morden iſt.“ 


10. Nicht jest erit iſt alfo Chrifto nach feiner menſchlichen Natur göttliche Majeftät 
mitgetheilt worben. Wann tft dieſes geichehen ? 


Bon dem erſten Augenblide der perfönlichen Vereinigung an. 


11. In welchem Stande hat Chriſtus Daher auch ſchon dieſe göttliche Majeſtät gehabt ? 

Er hat fie ſchon im Stande der Erniedrigung gehabt. 

12. Worin beitand dann aber feine Erntedrigung ? 

Sie beitand darin, daß er die feiner Menjchheit mitgetheilte Majeftät 
nicht immer gebrauchte. 

18, Hat er fie im Stande der Erniedrigung garnicht gebraucht ? 

Ja, aber zeitweilig und theilmeife. | 
14. Wie gebraucht er jeine mitgetheilte Majeftät aber jegt, im Stande ber Erhöhung ? 

Er gebraudt fie „völlig und unaufhörlich“. 

15. Was beißt Das, er gebraucht fie „völlig“? 

Das heißt, er gebraucht fie nach ihrem ganzen Umfang und un 

umſchränkt. 
16.. Was verſtehſt du aber unter „Uunaufbörlich“? 


Es heißt fo viel als „ohne Unterbrechung in alle Ewigkeit“. 
17. Wer hat nun, nach Phil, 2, 9—11., Chriſtum erhöhet? 
Das hat Gott gethan. | 
18. Was für einen Namen hat ihm Gott gegeben ? 
„Ex bat ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen iſt.“ 


19. Darum kommt ihm auch göttliche Ehre und Gewalt zu. Was müffen 
Daher alle Kreaturen thun ? 


Sie müſſen ihre Kniee vor Chrifto beugen. 
20. Was foll mit dieſen Worten gefagt werden ? 
Ale Kreaturen müfjen Chriftum als ihren Gott und HErrn anbeten. 


21. Wie vielerlei Kreaturen werden hier genannt? 
E3 werden Dreierlet Kreaturen genannt. 


22. Welche werben zuerfi genannt? 
Die, welde „im Himmel” find. 
23. Welches find bie ? 
Das find die heiligen Engel und die vollendeten Geredhten. 
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24, Welche Streaturen werden ſodann erwähnt? 

Die, welde „auf Erden“ find. 
25. Wer ift bier gemeint ? 

Hier find alle Menſchen gemeint. 

26. Welche Kreaturen find endlich noch genannt? 
Die, welche „unterder Erde” find, 

27. Wer tft denn nun wohl bier gemeint ? 
Es find dies die Teufel und die Verdammten in der Hölle. 
28. Was müflen alle diefe Engel, Menjchen und Zeufel befennen ? 

Ste müſſen beiennen, „das JEſus Chriftus der Herr ſei.“ 


29. Nun wollen wir die einzelnen Stüde oder Stufen des Standes ber Erhöhung 
lernen. Lies Frage 258 im D. — Wie viele Stüde oder Stufen werben in dieſen 
Morten genannt? 

Es werden fünf Stufen genannt. 

30. Nenne mir diefe fünf Stufen ! 

Es find diefe: Chrifti Höllenfahrt, ſeine Auferjtehung, Himmelfahrt, 

jein Sigen zur Rechten Gottes und feine Wiederkunft zum Gericht. 
8l. Wiederhole mir dies! — Welches tft nun bie erite Stufe bes Standes 
ber Erhöhung ? 

Es iſt Christi Höllenfahrt. 

82. Welche Worte bes Katechismus handeln bavon ? 

Die Worte: „Niedergefahren zur Hölle.“ 

88. Obgleich Chriſtus „niedergefahren“ tft, fo gehört dieſe feine Höllenfahrt Doch 

nicht zum Stande ver Erniedrigung, jondern der Erhöhung. Denn er fuhr nicht 

zur Hölle, um zu leiden und zu dulden, oder nun noch etwas für ung zu erfüllen. — 

Weshalb Chriſtus nievergefahren ift zur Hölle, lehrt uns Frage 259 im D — Lies 
fiel — Weshalb tft alfo Chriſtus erften 8 zur Hölle gefahren? 

„Daß er fih den hölliſchen Geiftern als Übermwinder 
des Teufel, der Hölle und aller Höllifchen Feinde zeigete.” 
84, Er offenbarte fich Der Hölle als der lebendige und fiegreiche Menichenjohn. Denn 
Dadurch, Daß der Teufel und fein Heer e8 nicht hindern fonnten, ſondern Chriftum 
einlaflen mußten, mußten fie ihn als ihren HErrn und Überwinder anerkennen. — 

Wie beichreibt St. Petrus Chrifti Höllenfahrt? 

Er ſpricht 1 Petr. 3, 18. 19.: „Chriftus iſt getödtet nad 
dem Fleiſch, aber lebendig gemadt nah dem Geift. Sn 
demfelbigen ift er aud hingegangen, und hat gepredigt 
den Beiftern im Gefängnis.“ 


35. Er iſt getödtet „nah dem Fleiſch“, das heißt nach ber menschlichen Natur. 

Er iſt lebendig gemacht „nad dem Geift“, das heißt Durch die Kraft feiner Gott: 

beit. „In Demjelbigen“, daß heißt Durch Die Kraft feiner mitgetheilten göttli- 

chen n und Majeftät, ift er bingegangen. — Wann lit alfo wohl Chriſtus nieder— 
gefahren zur Hölle ? 


Nachdem er von den Todten lebendig gemacht war und ehe er auferftand. 
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36. Worin beitand feine Predigt, Die er den Geiſtern im Gefängnis hielt? 
Sie beitand darin, daß er ſich ihnen als ihr Uberwind er zeigte, fich 
ihnen in Jene göttlichen Majeftät offenbarte, 
37. Warum ift Chriftus Ferner zur Hölle gefahren ? 
„Dap er über diejelben (die hölliichen Geifter) mächtiglich 
triumpbirte,.” 


38. Das that er theils Durch feine majeftätiiche Erfcheinung, die fie nicht hindern 
fonnten. — Wa8 konnten fie aber eben jo wentg hindern, alg fein Kommen? 


Ste fonnten fein Gehen nit hindern, konnten ihn nicht halten, 
fondern Chriftug ging ungehindert wieder heraus aus dem Gefängnis. 
39. Was bat alfo Chriſtus durch feine Höllenfahrt offenbart ? 
Er bat dadurch feine mitgetheilte unumfchräntte und völlige Majeftät 
genffenbart. 
40. Zu welchem Stande muß alfo feine Höllenfahrt gehören ? 
Sie muß zum Stande der Erhöhung gehören. 
41. Welches iſt nun die zweite Stufe des Standes ber Erhöhung ? 
Es iſt die Auferfiehung Chriſti. 
42, Welche Worte des zweiten Artikel handeln davon? 
Die Worte: „Am dritten Tage wieder auferftanden von 
den Todten.” 
43. Nun jeht auf Frage 260 im D. — Was wird uns in Diefer Frage gelagt? 
Dies, warum Chriftus am dritten Tage von den Todten aufs 
eritanden tit. 
44. Wieviele Gründe werben dafür angegeben ? 
Es werden drei Gründe angegeben. 
45. Welches ift ver erite Grund? 
„Damit er fih durch die Auferftehung von den Todten 
fräftiglih als der Sohn Gottes erwieſe.“ 
46. Was hatte nämlich Chriſtus vorher behauptet ? 
Er a behauptet, er ſei Gottes Sohn. 
47. Wodurch wollte er das beweiſen? 
Er wollte dies durch feine Auferftehung am dritten Tage bemeifen. 
48. Wie hatte er nämlich nach Joh. 2, 19. zu den ungläubigen Juden gejagt? 
„Brechet diejen Tempel, und am dritten Tage willig 
ihn aufridten.“ 


49, Von welchem Tempel ehe Chriſtus hier, wie wir aus den Verfen 
18-—22, jehen? 


Er redete von dem Tempel ſeines Leibes. 
50. Was wollte er demnach mit den Worten: „Brechet Diefen Tempel“ jagen ? 
Er wollte damit jagen: Tödtet mid) nur immerhin. 





Der zweite Artikel. Der Stand der Erhöhung. 209 


5l, Wie wollte er diefen Tempel am dritten Tage „wieder aufrichten” ? 
Dadurch, daß er am dritten Tage von den Todten auferftehen würde. 


52. Was hat nun alſo Chriſtus bewieſen, als er wirklich am dritten Tage 
von den Todten auferitand ? 


Damit hat er bemwielen, daß er wirklich Gotte Sohn ſei, wie er 
gejagt hatte. | 
563, Welches tfinun der zweite Grund feiner Auferftehung ? 
„Damit er erwieſe, Daß er für unfere Sünden genug 
gethban und ung die wahre Geredhtigfeit erworben habe.” 


54. Worin beitand nämlich des große Werk, welches Chriftus für ung 
unternommen hatte? 


Es beitand darin, daß er für unfere Sünden genug thun und ung Die 
wahre Gerechtigkeit erwerben wollte. 
55., Wodurch mollte er Dies thun ? 
Durch fein Leiden und Sterben wollte er e8 thun. 


56. Und welches jollte ver Beweis fein, daß ihm dies große Werk wirklich gelungen ? 

Seine Auferftehung jollte der Beweis dafür fein. 

57. Wie fpitcht daher nun St. Paulus1 Kor. 15, 17. 18.2 

„Iſt Chriftusabernihtauferftanden, fo ifteuer Glaube 
eitel, jo ſeid ihr nod in euren Sünden; fo find aud die, 
fo in Chriſto entſchlafen find, verloren.” 

58. Weil nun aber Chriftuß am dritten Tage auferftanden tft, was müſſen wir 
daraus unzweifelhaft erfennen? 

Dies, daß unfer Glaube nicht eitel, daß wir nicht mehr in unjeren 

Sünden und daß die, fo in Chriſto entfchlafen, nicht verloren find. 
59. Wofür ift aljo Chriſti Auferftebung der unumftößlichfte Beweis ? 
Dafür, daß mir wirklich erlöft find. 
60. Weshalb war nämlich Chriſtus getödtet worden ? 
Er war um unferer Sünden millen getödtet worden. 


61. Wenn nun diefer Chriſtus am dritten Tage wieder von den Todten auferfteht, 
was jehen mir daraus? 
Dies, daß er „und die wahre Geredhtigfeit erworben hat”. 
62. Wie Spricht daher St. Baulus Röm. 4, 25.? 
„Shriftus ift um unjerer Sünden willen dahingegeben 
und um unferer Geredhtigfeit willen auferwedt.” 
63. Was hat nämlich Gott dadurch, daß er Chriftum von den Todten auferweckt 
bat, jelbft bezeugt ? 
Dies, daß er durch Chrijti Tod mit uns verföhnt Sei. 
64. Welches it endlich der Dritte Grund, weshalb Ehriftus am dritten Tage von 
den Todten auferftand ? 
14 
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„Damit er endlih aud unsere Leiber am jüngften Tage 
auferweden und uns zu Miterben aller Wohlthaten ſei— 
nes Reichs und feiner Herrlidhfeit made.” 

65. Wie Ehriftus für uns geitorben tft, fo tft er auch für ung auferftanden. So ge: 
wiß er nun von den Todten auferltanden ıft, jo gewiß bat er auch für ung eine herr⸗ 


liche Auferitehung erworben. Auch wir follen dieſer Auferftehbung theilhaftig werben. 
Was will er nämlich am jüngiten Tage thun? 


Er will „unfere Leiber auferweden”. 


66. In welchem Sprud hat der HErr dieſes ausdrüdlich gefagt ? 

Joh. 11, 25. 26.: „Sch bin die Auferftehung und das Leben. Wer 
an mich glaubet, der wird leben, ob er gleich ftürbe. Und 
wer da lebet und glaubet an mid, der wird nimmermehr 
fterben:“ 

67. Wem verfpricht der HErr diejes Leben und Nimmermehr:fterben ? 

Denen, die an ihn glauben und in diefem Glauben fterben. 


68. Wozu wil fie denn Chriſtus auch ferner machen ? 
„gu Miterben aller Wohlthaten feines Reihe und 
feiner Herrlidhleit.“ 
69. Wie fpricht er daher Joh. 14, 19.7 
„sch lebe und ihr follt auch leben.” 


70. Welches Leben veripricht Chriftus feinen Gläubigen hiermit? 
Er veripricht ihnen das ewige Leben. 


71. Sebt, das ift der herrliche Troft und Nugen der Auferſtehung Ghrifti. Sie ift 

ung zu gut gejtehen und wir jollen derſelben theilhaftig werben. Sagt mir nun 

noch, welches große, fröhliche Felt feiern wir zur Erinnerung an die Auferftehung 
Shrifti von den Torten? 


Das Diterfeit feiern wir zur Erinnerung daran. 


72. Wohlan, liebe Kinder, denkt nicht blos einmul des Jahres ei zu Oftern, 
ſondern erinnert euch desſelben allezeit, daß ıhr einen auferftindenen Hetland habt, 
und tröftet euch ferner Auferftehung gegen alle Sünden, jo lange ihr lebt, und wenn 
euer Stünblein fommt, auch gegen den Tod und feine Schredden. Laßt 
ung fröhlich mit einander fingen: 


„D Tod, wo iſt dein Stachel nun? Es ward getödtet IEſus Chriſt, 
Wo iſt dein Sieg, o Hölle? Und ſieh, er lebet wieder. 

Was kann uns nun der Teufel thun, Weil nun das Haupt erſtanden iſt, 
Wie graufam er fich Stelle ? Stehn wir auch auf, die Glieder. 
Gott ſei gevantt, der ung den Steg Sp jemand Chriſti Worten gläubt, 
Sp herrlich hat nad) dieſem Krieg Am Tod und Grabe ber nicht bleibt, 
Durch JEſum Ehrilt gegeben. Er lebt, ob er gleich ſtürbe.“ 


(112, 8.1u.@.) 
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A. 


Ehrifti Simmelfabrt und Siten zur Rechten Gottes, 


Liefe Kinder! Nachdem ber Herr IEfjus von den Todten auferitanden war, bat 
er fich 0 Tage lang unter feinen Jüngern ſehen laffen, um fie zu ü erzeugen, Daß er 
wirklich lebe. Am Oſtertage erfchten er der Marta Magdalena, Betro, ven Weibern, 
die des Morgens frühe zum Grabe gefommen waren, ben beiten Emmausjüngern 
und am Abend endlich den Elfen. Später tit er feinen Jüngern noch zu verichiedenen 
Malen erichienen ; ja, in Galilaͤg faben ihn 500 Brüder auf einmal. Während dieſer 
40 Tage bat der HErr aud oft mit den Seinen gereret vom Reich Gottes auf Erden, 
und enblich verfammelte er die Elfe um fich auf dem Olberg, und dort begab fich, was 
wir heute nach unjerm Katechismus mit einander betrachten wollen. 

1. Welches ift nämlich die Dritte Stufe im Stande ber Erhöhung ? 


Es ift Chrifti Himmelfahrt. 


2. Und welche weitere Stufe it aufs engfte Damit verbunden ? 
Shrifti Sitzen zur Rechten Gottes. 
8, Diefe beiden Stücke wollen wir nun jetzt näher betrachten. Wie lauten doch bie 
Worte des zweiten Artikels, die von biejen beiden Stüden handeln ? 
Ste lauten: „Aufgefahren gen Himmel, figend zur Rede» 
ten Gottes, des allmädhtigen Vaters.” 
4 Wo hin iſt alſo Chriſtus gefahren ? 
Er iſt „gen Himmel“ gefahren. 
5. Das heißt, er iſt von der Erde aufgeſtiegen gen Himmel, in die Höhe, hinauf in 


Die Wolfen. Könnt ihr mir noch andere Leute nennen, bie auch gen Himmel 
gefuhren find? 


Henod und Elias find auch gen Himmel gefahren. 
6. Allerdinas; aber Doc war zwilchen ihrer Himmelfahrt und Chriſti Himmelfahrt 
ein großer Unterſchied. Henodh und Elias find nämlich von Gott gen Himmel 


geholt worden; Chriſtus aber it aus eigener Kraft aufgefahren gen Himmel, 
Wiederhole mir, was ich zulegt ſagte! 


Henod und Elias find von Gott gen Himmel geholt wor- 
den, Chriſtus aber tit aus eigener Kraft aufgefahren gen Himmel. 
7. Auf welche Weiſe ift venn Chriſtus aufgefahren, fichtbar oder unfichtbar? 

Er iſt ſicht bar aufgefahren. 

8. Wer hat es denn geſehen? 

Die Jünger haben es geſehen. 

9, Waren denn nur die Jünger bei Chriſti Himmelfahrt gegenwärtig oder war 
ſonſt noch jemand zugegen ? 

Es waren auch noch „zwei Männer in weißen Kleidern“ zugegen. 

10. Wer waren bieje? 

E3 waren heilige Engel. 
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11. Gewißlich! Es find auch obne Zweifel noch mehr, ja alle heiligen Engel bet 
Chriſti Himmelfahrt zugegen gewelen. Dieje beiden aber find den Züngern erfchienen. 
Haben denn nun wohl die Jünger alle 8 gejehen, was bei IJEſu Himmel⸗ 
fahrt geſchah? 

Nein, fie haben nicht alles gefehen. 

12, Was geichah nämlich, als der HErr fich vor Ihnen erhoben hatte? 

„Eine Wolle nahm ihn auf vor ihren Augen weg.” Apoft. 1,9. 

13, Die Herrlichkeit und Majeftät, mit der Chriſtus, der Menſchenſohn, heimtehrte 
in Den Simmel war vor Menfchenaugen verborgen. Über er iſt In Begleitung ber 
himmliſchen Heerſchaaren, mit göttliher Muſik und Geſang gen Himmel gefahren. 
Es war ein überaus herrlicher und majeftätifcher Triumphzug, den Chriſtus bei feiner 

Himmelfahrt hielt. — Doch nun febt auf Frage 261 tim D. — Was lehrt 

ung dieſe Frage? 
Sie lehrt ung, warum Chriftus gen Himmel gefahren. 
14. Wie lautet die Antwort? 

„Daß er fih zur Rechten feines Vaters ſetze und das 
Amt des Mittlers und Fürfpredhers für uns bei ihm ver— 
walte.“ 

15. Für wen iſt alſo Chriſtus gen Himmel gefahren? 

Er iſt für uns gen Himmel gefahren. 

16. Wohin hat er ſich bet feiner Himmelfahrt geſetzt? 

Er hat ſich „zur Rechten ſeines Vaters geſetzt“. 

17. Wesbalb hat er dies gethan? 

Um „das Amt des Mittlers und Fürſprechers für uns 
bei ihm zu verwalten“. 

18. Was will er alſo fortan für uns bei dem Vater fein ? 

Er will unfer Mittler und Fürſprecher bei dem Bater fein. 

19. Gin „Mittler“ ii jemand, der in der Mitte ſteht zwifchen zwei Perfonen ober 
Barteien. Zwifhen wem ift nun Ehriftuß ver Mittler? . 
Zwiſchen feinem Bater und ung Menſchen. 


20. Einen Mittler nennt man nun aber auch Den, durch deſſen Dienit ober befien 

Wort man von einem andern etwas befommt. — Nun merkt hübſch aufl Bott der 

Bater bat berrlihe Gaben und Schäße für ung: feine Gnade und die ewige Selig: 
feit. Wie können dieſe uns alletn zu Theil werden ? 


Nur durch Chriſtum können fie ung zu Theil werben. 


21. Ja! Der Vater hat alles Chrifto gegeben, ibm gehört ed. Er hat es eriwor: 
ben und verdient. Aus weſſen Händen fann man es nur befommen ? 


Nur aus Ehrifti Händen fann man dies befommen. 


22. Seht, Das heißt: Chriftus ift unfer Mittler. Nun left ven Sprud BP}. 68, 19. 

„Du bift in die Höhe gefahren und haft das Gefängnis 
gefangen, du haft Gaben empfangen für die Menſchen, 
auch die Abtrünnigen.” 
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28. Was hat Ghriftus Durch feine Himmelfahrt empfangen ? 
Er bat „Gaben“ empfangen. 
24. „Gaben“ heißt fo viel als „herrliche Beute, große Schäte!. Von wem 
bat er fie empfangen ? 
Er hat fie von Bott, feinem Bater, empfangen. 


25. $ür wen hat er diefe Gaben empfangen ? 

„Für die Menfhen” hat er fie empfangen. Sie find ihm ge: 
geben ala de Menihen Sohn, ala dem Stellvertreter aller Menſchen. 
26. Auch für welhe Menſchen bat Ehriftug diefe Gaben empfangen ? 
Auch für „nie Abtrünnigen”, das heißt, für die Gottlofen. 

27. Wenn nun Ghriftus dies alles für uns empfangen hat, fo follen wir deſſen 


auch einmal theilhaftig werden, wu er hat. Was fol uns alfo inſonderheit Das 
nügen, Daß er für uns gen Himmel gefahren iſt? 
Dies, Daß wir durch ihn auch einmal in den Himmel kommen. 
| 28. Wo Steht das gejchrieben ? 
Joh. 12,26.: „Wo ich bin, da follmein Dieneraud fein.” 
29. Und wie jpriht der HErr Joh. 14, 2.7 
„Sch gehe hin, euch die Stätte zu bereiten.” 
80. Nun left frage 262 im D. — Lies auch du fiel — Alle! — Das Wort „Him: 
mel“ wird in der Schrift verichteden gebraucht. Man verfteht Darunter den Quft- und 
Wolkenhimmel, wie 3. B. Matth. 6, 26., wo Chriſtus redet von den „QVö- 
geln unter dem Himmel“, Dann heißt „Himmel“ aud jo viel al8 der Stern= 
bimmel oder das Firmament, 1 Moſ. 1, 15. Endlich veriteht man darunter das 
himmliſche Ehrenreich, Die ewige Seligkeit. Matth. 18.8. oh. 14, 2. — Hier aber, 
im Katechismus, heißt „Himmel“ ganz etwas anderes. — Was jagt unjere 
Antwort, was wiflen wir nidht? 
Mir willen nit, mo dieſer Himmel ift, in welchen Chriftus aufges 
fahren iſt. | 
31. Was willen wir ferner nit? 
Wir willen nicht, wie der Himmel befchaffen tft. 
32. Was willen wir endlich nicht? 
— der Leib des HErrn im Himmel ſei.“ 
33. Wes halb können wir dies nicht wiſſen? 
Weil es „kein Auge geſehen, Fein Ohr gehört und in 
feined Menſchen Herz gelommen tft“ 
34. Wenn von Chrifto gefagt wird, er ift gen Himmel gefahren, jo ſoll damit gejagt 
fein, daß er nach jeiner menschlichen Natur das himmliſche Ehrenreih und den Himmel 
ber Majeltät eingenommen hat. Er tft alfo nicht an einem Ort eingejchloffen, fon 
dern „aufgefabren über alle Simmel, auf daß er alles erfüllete*. — Das werben 


wir befjer erfennen, wenn wir nun weiter geben. Wohin bat fih Chriſtus 
Durch feine Himmelfahrt gelegt ? 


Er hat fih „zur Rechten Gottes“ gefeht. 
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35. Lies Frage 263 im D. — Was follen wir aus biejer Frage lernen? 
Dies, was unter der „Rechten Gottes“ verftanden wird. 
86. Was wird darunter verftanden ? 
„Nichts anderes, als die ewige und wahrhaft unend- 
liche Macht und göttliche Majeſtät.“ 
37. Und was foll damit gefagt fein, wenn e8 von Chrifto Heißt: „Sitzend 
zur Rechten Gottes“ ? 


Nichts anderes, ala daß Chriftus durch feine ewige und wahrhaft 
unendlihe Macht und göttliche Majeität „alles wirkt, regiert und 
erfüllt”. | 

38. Nach weldher Natur fißt Ehriftus zur Rechten Got'eg ? 


Nach feiner menſchlichen Natur figt Chriftus zur Rechten Gottes. . 


39. Herrſcht und regiert er nun im Himmel nur al8 Gottes Sohn? 
Er herrſcht und regiert nicht nur ala wahrhaftiger Gott, fondern u 
als wahrhaftiger Menſch. 
40. Mit welden Worten tes zweiten Artikels fol Diefe Macht und Majeſtät 
ee des Menjchenjohnes injonderheit angezeigt werden ? | 
Mit den Worten: „Sigend zur Rechten Gottes, des allmäch— 
tigen Vaters.“ 
41. Mit wem hat aljo Ehriftus gleiche Macht und Majefit? 
Mitdem Bater hat er gleiche Macht und Majeftät. 
42, Wie viel göttliche Macht und Majeltät iſt Daber Chriſto zu Theil geworben ? 
Alle göttlihde Macht und Majeftät ift ihm zu Theil geworben. 
43. Nach welcher Natur ift fie ibm zu Theil geworden? 
Nach feiner menſchlichen Natur ift fie ihm zu Theil geworden. 
44. Es iſt alſo derfelbe Chriſtus, der im Himmel alles wirfet, regiert und erfüllt, 
ber gefreuzigt, getödtet und begraben wurde. Derjelbe Leib, der von der Jungfrau 
Maria empfangen und geboren wurde, Der für ung litt und ftarb, figt zur Rechten 


Gottes. Was fügt daher Dr. Luther am Schluß feiner Erklärung bed 
zweiten Artikels von Chriſto? 


„Er lebet und regiert in alle Ewigkeit.“ 


45. Lebet und regiert Chriſtus aber nur im Himmel? 
Nein, er regiert auch auf Erden. 


46. Worüber regiert er? 
Er regiert über alle. 


47. Ihm iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Das ift gerade, was 
wir im zweiten Artikel befennen wollen, daß Chriſtus, der Menſchenſohn, unſer Bru— 
der, unjer Heiland, unſer Fletiih und Blut, zur Rechten Gottes ſitzt. Darin beiteht 
unser alleiniger Troft. Darauf grünten wir alle unfere Hoffnung. Ach, vergeht Das 

ja nicht, jontern freut euch defien im wahren Glauben! Welches Feſt feiern 
wir zum Andenken an Chrilti glorreihe Himmelfahrt ? | 


Das Felt der Himmelfahrt Chriſti. 
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48, Auf weldhen Tag wird biefes Feft gefeiert? 
Es wird 40 Tage nad Dftern, jedesmal auf einen Donnerdtag 
gefeiert. 


49. Auch für dieſes follen wir Gott von Herzen banken. Denn Cbhriſti Himmelfahrt 

und Sigen zur Nechten Gottes giebt ung die Gemißheit, Daß e8 einen Himmel giebt 

und daß wir einmal gewißlich in ten Himmel kommen, fo wir anders an JEſum 

Chriſtum glauben und im Glauben bi8 an unfer Ende beharren. Das belfe Gott! 
Laßt uns nun zum Schluß unfern Glauben befennen, indem wir fingen: 


„Auf Ehrifti Himmelfahrt allein 

Ad) meine Nachfahrt gründe 

Und allen Zweifel, Angit und Pein 

Hiermit ftets überwinde; 

Denn weil das Haupt im Himmel iſt, 

MWird feine Glierer JEſus Ghrift 

Zur rechten Zeit nachholen.“ (117, 8.1.) 


42. 


Von Chriſti Wiederfunft zum Gericht. 


Liebe Kinder! Mir kommen nun zum leßten Abfchnitt bes zweiten Artikels. 
Das legte Mal babe ich euch geſagt, daß wir ung deſſen allezgeit freuen und tröften 
jollen, daß Ghriftus aufgefabren ift gen Himmel und zur Rechten Gottes figt, weil wir 
Daraus wiffen, daß wir auch einmal In den Himmel fommen jollen, 


l. Wann wird bies nämlich in vollfommener Herrlichkeit gefchehen ? 
Das wird am jüngjten Tage geihehen. 
2. Bon diefem jüngften Tage und was Dann geichehen wird, handelt nun der Schluß 


bes zweiten Arſikels, den wir heute mit einanter durchgehen wollen. Welches 
tft nämlich Die legie Stufe des Stantes der Erhöhung Chriſti? 


Es iſt: „Chrifti Wiederkunft zum Geridt.“ 
83 Welche Worte im Katechismus handeln Davon ? 

Die Worte: „Bon dannen er fommen wird, zu ridten 
bie Lebendigen und die Todten.” | 
4. Was ift gemeint mit ben Worten „von bannen“? 

Es heißt fo viel alg „aus dem Himmel“, „vom Himmel”. 

5. Wie wird er wiederfommen? 
Er wird ſichtbar fommen, umgeben von hödjiter Herrlichteit und 

Majeltät. 

6. Wozu wird Chriſtus kommen? 
„Bu richten die Xebendigen und die Todten.” 

7. Wie nennt man biefes Bericht? 
Man nennt ea das jürgfte Gericht. 


216 Das zweite Bauptftäd, 


8. Nun lies Frage 268 im D, — Auch du! — Was Hältit du vom Gericht 
über die Lebendigen und die Todten ? 


„3b glaube“ es. 
9%, Weshalb mußt du e8 glauben? 
Weil es erſt noch erfolgen wird. 


10. Was bewegt dich dazu, dies zu glauben ? 
„Weil es mit ungweifelhaften Zeugniffen der Heiligen 
Schrift bewiejen wird.” 
11. In der Hetligen Schrift wird und nämlich nicht nur bezeugt, dag Chriſtus ge: 
wißlich einmal wiederfommen wird, zu richten Die Qebendigen und die Tobten, fondern 
es wird uns auch bie Art feines Kommens genau beichrieben. Die folgenden 


Sprüche geben eine Beichreibung des jüngften Gerichts. Was wird 
alfo in ben folgenden Sprüchen befrhrieben ? 


Das jüngfte Gericht wird befchrieben. 

12. Nun lies mir ben erfien Spruch: Apoſt. 17, 81. — Was wird in 

dem eriten Theil dieſes Spruches gejagt? 

Es wird gejagt, daß „Gott einen Tag gefett hat, auf wel— 
hen errichten will den Kreis des Erdbodens mit Gerech— 
tigkeit.” 

13. Was lernen wir aus dieſen Worten ? 

Dies, daß das Gericht über die Lebendigen und die Todten gewißlich 
erfolgen werde. 

14. Durch wen wird Gott den Kreis des Erdbodens richten ? 

„Durch einen Mann.” 

15. Wer iſt wohl biefer Dann? 

Diefer Mann ift JEſus Chriftus. 

16. Weshalb wird er bier gerade Mann genannt? 


Anzuzeigen, daß Chriftus das Gericht halten werde auch nad feiner 
menjhlihen Natur, als des Menſchen Sohn. 


17. In welder Geftalt wird alfo Chriſtus zum Gericht kommen? 
Er wird in fihtbarer Geftalt fommen. 
18, Werden thn aber Die Menjchen demnach kennen, wenn er fommt? 
a, fe werden ihn alle fennen und ala den Richter erfennen. 

19. Wird aber Chriſtus allein fommen zum Gericht? 
Nein, er wird niht allein kommen. 
20. Aus weldem Sprud fiehit du das ? 
Aus dem Spruch 1 Thef. 4, 16. 
21. Womtt wird nämlich Chriftus nach dieſem Sprud vom Simmel fommen ? 

„Miteinem Feldgefhrei und Stimme des Erzengels.” 
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22, Was iſt denn ein „Feldgeſchrei“ ? — Weißt du's nicht? — Wer weiß es? — 
Niemand?l — Nun, ich will's euch erklären. Wenn die Soldaten auf dem Schlacht⸗ 
felde dem Feind entgegenitürmen, erbeben fie ein lautes Geſchrei, theils, um fich zu 
ermuntern, theils, um den Feind zu fchreden Mit einem Feldgeſchrei wird nun, fagt 
unjer Spruch, auch Ehriftus vom Himmel kommen. Wer wird denn bieles 
Feldgeſchrei erheben ? 


Die heiligen Engel, die mit Ehrifto Tommen, werben es erheben. 
23. Welcher Engel wird befonberg feine Stimme hören lafjen ? 
Der „Erzengel“ wird es thun. 
24. Was wird jodann geſcheben? 
Die Todten in Chriſto werden auferſtehen. 
25. Was für Todte find Damit gemeint? 
Die Tudten, die im Glauben an Chriftum gejtorben find. 
26. Merben aber nur dieſe Todten auferftehen ? 
Nein, e8 werden alle Todten auferftehen. 
27. Was jagt nämlich der Spruch 2 Kor. 5, 10.7 
„Wir müffen alle offenbar werden vor dem Ridhterftuhl 
Chriſti.“ | 
28. Mer wird demnach von Chriſto gerichtet werben ? 
Alle Menſchen werden gerichtet werden. 
29. Wie jagt der Katechismus? 
„Die Lebendigen und die Toten.” 
30. Worin beiteht das Gericht nach unferm Spruch ? 
Darin, „daß ein jeglicher empfahe, nahdem er gehan— 
delt bat bei Leibes Leben, es fei gut oder böſe“. 


81. Die heiligen Engel werben alle Menſchen zufammenholen und vor Chriſti Rich- 
terſtuhl Stellen. Da wird fie Chriftus von einander jcheiden, wie ein Hirte bie Schafe 
von den Böden jcheibet, und wird Die Schafe zu feiner Rechten Stellen und die Böcke 
zu feiner Linken, — Run leit den Spruch Pred. 11,9. — Was jollen wir, nad 
Dem, was am Ende bes Spruces in Klammern fteht, aus diefen Worten erkennen ? 


Wir jollen aus diefen Worten erkennen, wa 8 gerichtet wird. 


32. Wer fann ed mir nun mit einem Worte jagen, was gerichtet wird, 
wenn Ehriltus kommt? 
Es wird alles gerichtet. 


38. Sa, liebe Kinder, alles! alles, was ein Menjch hier in diefem Leben gethan 
bat; alle Gedanken, Worte und Werte. — Wird alfo am jüngiten Tage 
irgend etwas verborgen bleiben ? 


Nein, fondern es wird alles offenbar werben. 
34. Doc die Heilige Schrift lehrt uns noch mehr über das jüngfte Gericht. Sie 
fagt und nicht nur, wer der Richter fein wird und wer von ihm gerichtet werben fol; 


fie jagt und au, won ach der Richter alle und alles richten wird. Wo wird 
ung dies gejagt ? 
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305. 12, 48.: „Das Wort, weldes ich geredet habe, 

das wird ihn richten am jüngjten Tage.” 
85. Wonach wird demnach Chriſtus richten ? 
Nah „dem Wort, meldhes er geredet hat“. 
36. Welches Wort ift bier gemeint? 

Das Wort der Schrift. i | 
87. Es kann alſo jet ſchon ein jeder wiffen, wie fein Urtbeil ausfallen wird. Was 
das Wort jegt verdammt, das wird auch dann verbammt werden; was es jegt 
vecht heißt, das wird auch Dann recht fein. — Das Urtheit ift jeßt ſchon geiprochen 


und wird am jüngften Tage nur vollzogen. Wie wird uns nun dieſes Kommen 
des HErrn zum legteh Weltgerichte 2 Betr. 3, 10. weiter bejchrieben ? 


„Es wird aber des Herrn Tag fommen, als ein Dieb 
in der Naht; in welhem die Himmel zergehen werden mit 
großem Krachen; die Elemente aber werden vor Hiße 
fhmelzen, und die Erde und die Werke, die drinnen find, 
werden verbrennen.” 

88. Was foll damit gefagt fein, wenn e8 heißt, Daß bes HEren Tag fommen wirb 
„als ein Dieb in der Nacht“? 
Es ſoll damit gejagt fein, daß er plöglich und unverhofft fommen wird, 
39. Wa8 lernen wir nun aber aus tem, was diefer Spruch jonft von diefem 
Gericht ſagt? 

Diez, daß Himmel und Erde vergehen werben, . 

40. Was wird nun nah Matth. 25,46. auf das Gericht folgen ? 

„Sie (die Gottlofen) werden in die ewige Bein gehen; 
aber die Gerehten in das ewige Leben.” 

41. Welches wird allo das Schickſal der Gottloſen fein ? 

Sie werden „in die ewige Pein“ gehen. 

42. Wohin werden aber Die Gerechten fommen ? 

„Sn das ewige Leben“ werden fie Tommen. 

43. Darüber werben wir fpäter noch mehr hören. — Nun lies Frage 269 im D. — 
Lies auch Du fiel — Dieje Antwort zerfällt in drei Theile. Sie fügt uns erfteng, 
was wir über dieje Frage wilfen; jodann, was wir nicht wiſſen; und end» 


lich, wie wir ung deswegen zu verhalten haben. — Was wifjen wir nun, in 
Bezug auf die Frage, wann Das Gericht erfolgen wird? 


Wir willen, „daß es am Ende der Welt und am jüngften 
Tage gewiß erfolgen werde“. | 

44, Woher willen wir, daß das Geriht „am Ende der Welt und 

am jüngften Tage erfolgen werde”? 
Das willen wir aus Gottes Wort. 
45. Was willen wir nun aber nicht? 

„Das Jahr, den Monat, Tag und Stunde wiſſen mir 
nit.“ 
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46. Es iſt alfo lauter Lüge und Wberglaube, wenn Menſchen den jüngiten Tag vor: 
ausfugen wollen. Wie fpricht nämlich der HErr Mark. 13, 32.? 

„Bon dem Tage aber und der Stunde weiß niemand, 
auch die Engel nicht im Himmel, aud der Sohn nicht, ſon— 
dern allein der Bater.” 

47. Weshalb hat uns denn Bott nicht genau gejagt, wann das Gericht 

erfolgen werde? 

Er hat e8 und nicht gefagt, „damit wir nicht ſicher ſeien“. 

48. Was follen wir vielmehr thun? 

Wir follen „alle Tage und Stunden uns auf Chrifti Zu: 
funft bereit halten”. 

49, Auf welche Weiſe halten wir und bereit? 

Wenn wir ung „wohl vorfehen, daß uns jener Tag nicht 
unbereitet überfalle“. 

50. Wie wird nämlich dieſer Tag, nach dem, was wir vorhin gehört haben, 
fommen ? 

Er wird plöglich und ſchnell fommen, wie ein Dieb in der Nacht. 

bi. Werben Diejenigen, bie dieſer Tag unberettet überfällt, in dieſem Gericht 

beftehen können ? 

Sie werden nicht beitehen können. 

52. Obgleich wir nun aber nicht wiffen, wann das Gericht erfolgen mwerbe, wa 8 
jollen wir dennoch nad) Frage 270 im D. glauben ? 

Wir folen glauben, „daß die Zukunft des HErrn zum Gerichte 
nahe ſei“. 

53. Weshalb follen wir Dies glauben ? 

„Da wir wiſſen, daß die letzte Stunde tft, daß dag 
Ende aller Dinge gefommen tft und daß die Beiden, welde 
ber Zulunft des HErrn vorhergehen jollen, theils erfüllt 
find, theils erfüllt werden.” 

54. Welches iſt alfo der erite Grund, weshalb wir glauben jollen, „Daß die Zukunft 
des Herrn nahe ſei“? 

Diefer, weil „wir wiſſen, Daß die legte Stunde, daß das 
Ende aller Dinge gelommen tft.” 

55. Woher willen wir Das? 

Aus 1 30h. 2, 9., wo es heißt: „Kinder, es ift die legte Stunde”, 
und 1 Petr. 4, 7., wo wir lejen: „Es ift nahe kommen das Ende aller 
Dinge.” 

56. Daß wäre fehon genug, an die nahe Zufunft des jünglten Gerichts zu glauben. 


Nun bat uns aber Chriftus auch ſolche Zeichen gefagt, die den jüngften Tag anfün- 
digen follen. Nenne mir folche Zeichen! 


Allerlei Irrlehren (1 Tim. 4, 1-3), das Papſtthum (2 Thefi. 2, 
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1—12;), die Predigt des Evangeliums in aller Welt (Matth. 24. 11 
—14.), das gottlofe Leben der Menſchen (Matth. 24, 37—39. 2 Betr. 
3, 3—12.). | 
57. Was iſt nun mit biefen Zeichen geichehen ? 
Sie „ind theilg erfüllt, theilg werden fie erfüllt“. 


58, Sa, gerade jegt geben fie in Erfüllung. Was folgt daraus? 
Daraus folgt, „daß a uch die Zukunft des Herrn nahe sit”. 


59. Es kann heute noch gejcheben. Jeden Tag, jeden Aupenblid kann der jüngfte 
Tag bereinbrechen. — Nun leit noch Frage 271 im D. — Wa 8 lehrt uns Diefe Frage ? 


Sie lehrt ung: Warum Chriftug diefes Gericht anftellen wird. 


60. Weshalb wird Chriſtus diefes nämlich thun? 
„Daß ein jegliher empfahe, nahdem er gehandelt hat 
bei Leibes Xeben, es ſei gut oder böfe.” 


61. Gottes Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit erfordert e8 alſo. Was hat Gott 
nämlich denen gebrobt, die nicht glauben ? 


Er hat ihnen ewige Strafe und Verdammnis gedroht. 


62. Was hater aber den Gläubigen verfprochen ? 
Er hat ihnen das ewige Leben verſprochen. 


63. Das muß Gott nun aud thun. Es kann daher das Gericht nicht ausbleiben. 
Das iſt nun Das legte, was Chriltus thun wird. Darauf folgt Die ewige Seligkeit. " 
— Mit welchen Worten ſchließt nun Dr. Luther Seine Erklärung des zweiten Artikels ? 


Mit den Worten: „Das ift gemwißlid wahr.“ 


64. Was ift gewißlich wahr? 
Alles, mas ich im zweiten Artikel von Chrifto befannt habe. 


65. Sa, merkt das wohl: alles if gemißlich wahr, und ih muß daher auch alles 

glauben und befennen, wenn ich ein Chriſt fein und einmal ewig felig werden will, 

So bleibt denn in dieſem Glauben bi8 an euren Tod, dann kommt ihr nicht in das ' 

Gericht, ſondern ber jüngfte Tag ift für euch ein fröhlicher glüdlicher Tag, der euch 

einführt in die ewige Seligfeit und Herrlichkeit! Dann könnt ihr euch auf dieſen Tag 
freuen und mit dem frommen Dichter fingen: 


„O JEſu Ehrift, du machſt e8 lang 

Mit deinem jüngften Tage; 

Den Menfchen wird auf Erden bang 

Bon wegen vieler Plage. 

Komm doch, fomm doc, Du Richter groß, 
Und mac’ uns in Genaben los 

Bon allem Übel! Amen.“ (433, 8.7.) 
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23. | 


Vom Seiligen Geift. 


Liebe Kinder! In den legten Ratechtsmusftunden haben wir den zweiten 
Artikel unferes heiligen, chriftlichen Glaubens mit einander betrachtet. Wovon 
handelte Doch derjelbe ? Welche Perſon ver Sottbeit hat ung erlöft? Wie heipt dieſe 
Perfon ? — Nun jagt mir noch einmal: Wozu hat ung Chriſtus erlöft, erworben und 
gewonnen u. ſ. w.? — Antwort: „Auf daß ich fein eigen feiu.f. wm. — Sehr 
wohl! Seht, das hat Ehriftug mit feinem Leiten und Sterben bet allen Menichen 
bezweckt. Durch fein Werk der Erlöfung bat er allen Menjchen Gottes Gnade und 
Die ewige Seligteit verdient und erworben. Der Himmel tft für alle aufgetban, und 
alles, was zwiichen Gott und dem Menſchen im Wege ftand, bat Chriſtus mengeräumt. 
Dennoh find dadurch die Menſchen noch nicht ſelig. Damtt fie nun auch wirklich 
Ehriftt eigen werden und.bleiben ; Damit fie in feinem Reich unter ibm leben und ihm 
dienen; Damit fie endlich ewig felig werben, jo muß nun auch die dritte Perſon der 
Sottheit ein Werk an den Menichen thun. — 

1. Welches tft diefe Dritte Perfon der Gottheit ? 
Es iſt Gott der Heilige Geiſt. 
2. Wo wird uns das Werk beichrieben, welches ber Heilige Geiſt an den 
Menichen thut ? 


Im dritten Artikel wird es ung bejchrieben. 


3. Wovon handelt nämlich der dritte Artikel? 
Er handelt vonder Heiligung. 


4. Wie lautet der dritte Artikel von der Hetligung ? 

„Ich glaube an den Heiligen Geist, eine heilige chriftliche Kirche, die 
Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferftehung des Fleilches 
und ein emwiges Leben, Amen.“ 

b. Was ilt das? 

„Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an IJEſum 
Chriftum, meinen HErrn, glauben oder zu ihm fommen kann; fondern 
der Heilige Geift hat mich durch das Evangelium berufen, mit feinen Ga= 
ben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und erhalten; gleichwie er die 
ganze Chriftenheit auf Erden berufet, jammlet, erleuchtet, heiliget und bei 
JEſu Chrifto erhält im rechten einigen Glauben; in welcher Chriftenheit er 
mir und allen Gläubigen täglich alle Sünden reichlidy vergiebt, und am 
jüngften Tage mih und alle Todten auferweden wird, und mir, jammt 
allen Gläubigen in Chriſto, ein emiges Leben geben wird; das ift gewiß: 
lich wahr.“ 

6. Dielen Artikel wollen wir nun ausführlicher betrachten. — Sage mir noch einmal 


bie Worte des Artikels! hr ſeht, dieſer Artikel zerfällt in mehrere Theile oder 
Glieder. Wie vtele Glieder find es nach Frage 274 im D.? 


E3 find „bauptiählid fünf”. 
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7. Welches find fie? 

„I. Vom Heiligen Geiſt; 2. von der riftlihen Kirche; 3. von ber 
DBergebung der Sünden; 4. von der Auferftehung des Fleifches; 5. von 
dem ewigen Leben.” 

8 Welches iftalio das erfte Glied des dritten Artikels? 

„Bom Heiligen Geiſt.“ 

9% Das iſt nun auch das erite, wovon wir mit einander reden wollen. Wovon 
handeln wir demnach beute ? 

Wir Handeln heute vom Heiligen Geift. | 

10. Welche Worte des dritten Artitel8 bandeln vom Heiligen Bei? 
(Frage 275 im D.) 

„SG glaube an den Heiligen Geift.” . 

11. Dieſe Worte wollen wir denn jeßt näber anjehen. Dabei müflen wir auf 
zweierlei achten, nämlich 1., aufdie Berfon bes Heiligen Geiſtes, oder wer ber 


Heilige Geift ſei; 2., aufdie Namen bieler Verjon, oder weshalb er Heiliger Geift 
genannt wird. Welche beden Stüde wollen wir aljo heute lernen ? 


1. Wer der Heilige Geift ift und 2. weshalb er Heiliger Geift 
genannt wird. 


12. Bon dem erſten Stüd ah Frage 276 im D. — Lies fiel — Wie fagen wir 
doch im driiten Artikel in Bezug auf den Heiligen Geiſt? 


Wir fagen: „Ich glaube an den Heiligen Geift.“ 
13. Weshalb jagen wir jo ? 

„Weil wir ihn für die dritte PBerfon der Gottheit, 
pie von Ewigkeit von dem Vater und dem Sohne ausgeht, 
und fomit für den wahren Gott erfennen.”, 

14, Wofür erfennft du demnach auch den Heiligen Geiſt? 

„Für den wahren Gott” erkenne ich ihn. 


15. Men erfennft Du nach dem erften und zweiten Artikel für den wahren Gott? 
Den Baterund den Sohn. ; 


16. Was willſt du aljo mit den Worten: „Ich glaube an ven Heiligen Geiſt“ 
bekennen? 


Dies, daß ich ihn ebenſo, wie den Vater und den Seit: für 
den wahren Bott erfenne, 
17. Wie viele Perſonen erkennit du baber für ven mahren Gott ? 
Ich ertenne drei Perfonen für den wahren Gott. 
18. Welches tit die erſte Perſon ber Gottheit? 
Es iſt Gott der Bater. 
19, Welches iſt die zweite Perſon der Gottheit? 
Es iſt Gottder Sohn. 
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20. Und wen erfennit du als bie dritte Perſon? 
„Gott den Heiligen Beift.“ 


21. Der Heilige Geift ift alfo nicht etwa blos eine Kraft, Eigenſchaft oder Wir: 
fung Gottes, ſondern ift felbit Gott. Er ift eine jelbitändige Perſon, die von den 
andern beiden Perſonen der Gottheit wohl zu unterjcheinen tft. „Eine andere Perfon 
ift der Vater; eine andere der Sohn; eine andere der Heilige Geiſt.“ Nun jeht 
noch einmal in unfere Frage! Wie unterjcheidet fich der Heilige Geiſt von Vater 
und Sohn? 


Indem, daß er „von Ewigkeit von dem Vater und dem 
Sohne ausgeht.“ 
22. Er ift aljo mit bem Vater und Sohn gleiches Weſens. Wofür müſſen 
wir Daher au Ihn erkennen ? 
Wir müffen auch ihn „fürden wahren Gott ertennen.” 
23. Was folgt ferner daraus? 
Daß „wir allein an ihn glauben” müſſen. 
24. An wen müflen wir auch jo glauben, mie wir an Gott glauben? 
So müffen wir auch an den Heiligen Geiſt glauben. 
25. Was müflen wir ferner thun, jo wir anders an ihn allein glauben? 
Wir müffen ihn „allein anbeten”. 
26. Wo bat Bott dies geboten ? 
Das hat Gott im erſten Gebot geboten. 
27. Wie ſpricht der HErr Jer. 17, 6.? (Frage 18 im D.) 
„Verflucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen verläßt, und hält 
Fleiſch für ſeinen Arm, und mit ſeinem Herzen vom HErrn weicht.“ 
28. Und mie lautet der Spruch Matth. 4, 10.7 (Frage 18 im D.) 
„Du ſollſt anbeten Gott, deinen HErrn, und ihm allein dienen.” 


29. Wir verehrten alfo den Heiligen Geiſt ebenjo als den wahren Öntt, wie wir den 
Vater und ven Sohn ehren; wir bekennen aber zugleich, daß „Heil'ger Geiſt“ nicht 
nur ein anderer Name für dieſelbe Perſon, jondern eihe andere Perſon if. Als 
ſolche hat er ſich auch geoffenbart. — Wer kann mir fagen, wo hat fich 3. B. ber 
Heilige Geilt ald eine vom Vater und Sohn unterſchiedliche Perſon geoffenbart ? 

Bei der Taufe Chriftt. 

30. Richtig! Dort offenbarte fih der Vater durch eine Stimme vom Himmel, der 
Sohn ftand im Jordan; und wie offenbarte fich der Heilige Geiſt? 
Er fam in Gejtalt einer Taube vom Himmel herab auf JEſum. 
31. Wer kann mir noch eine andere herrliche Offenbarung des Heiligen 
| Geiſtes nennen ? 

Die wunderbare Ausgießung bes Heiligen Geiftes über die Apoftel 

am erſten chriftlichen Pfingitfeit zu Serufalem. 
32. Wie offensarte der Heilige Geift fich dort? 

Er offenbarte ſich Durch ein Braufen vom Himmel und in der Geftalt 

feuriger Zungen. 
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33. Welches find nun die Namen dieſer dritten Perſon der Gottheit? 
Diefe dritte Perſon der Gottheit heißt „Heiliger Geiſt“. 
34, In diefen Namen wird ung zugletih auch das Wein diefer Perſon beichrieben. — 
Wie nennen wir fie nämlich im Unterfihied von Vater und Sohn? 
Mir nennen fie „Geist“. 
35. Mit dieſem Namen ſoll angezeigt werben, wie fich Diele Perſon von den andern 


beiden Perſonen der Gottheit untericheidet. „Geiſt“, Athem, nennen wir fie, 
Weshalb wohl? 


„Weil dieſe Perfon von Bater und Sohn au Sgeht.” 


36. Seitwann und wie lange geichieht dieſes Ausgehen? 
Es geſchieht von Ewigkeit zu Emigfeit. 
37. Doc wir nennen diefe dritte Verfon nicht nur „Geil“, welches Wort Segen 
wir vielmehr Hinzu? 
Mir ſetzen das Wort „heilig“ Hinzu und nennen fie „Heiliger 
Geiſt.“ 
38. Warum dies geſchieht, lehrt und Frage 281 im D — Les fiel — Wie viele 
Urfachen haben wir alfo, weshalb wir fagen: „Heiliger Geift“ ? 
Wir haben Dazu zwei Urjachen. 
89. Wes halb geſchieht es eritens? 
„Weiler ſelbſt wefentlidh heilig ift.“ 
40. Es giebt nämlich auch noch andere Better, Die auch heilig find. Wer find die% 
Es find dies die heiligen Engel. 
41. Diefe find von Gott heiliggeichaffen. Wer tit aber nicht in der Weiſe heilig ? 
Der Heilige Geift ift nicht in der Weife heilig. 
42. Seit wann tiber heilig? 
Er iſt heilig von Ewigkeit her. 
43. &8 giebt ferner auch nor andere Kreaturen außer ben Engeln, die auch heilig 
find. Kannſt du mir fagen, wer diefe find? 
Es find die Gläubigen. 
44, Sin wiefern find dieſe heilig ? 
In fofern fie von Gott heilig gemadt find. 
45. Was kann man baher von ben Engeln und Gläubigen nicht fagen ? 
Man kann nicht jagen, daß fie „wejentlich” heilig find. 
46. Bonwem allein fann man dies fagen ? 
Dies kann man nur vom Heiligen Geift jagen. 


47. Deflen ganzes Wefen von Ewigkeit ift wahre Heiligkeit. Er ift daher nicht nur 
ein heiliger Geift, ſondern Der Heilige Geiſt. Wir haben aber noch einen zweiten 
Grund, weshalb wir ihn heilig nennen; welches ift Diejer ? 


Es ift der, weil er heilig macht. 
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48. Wie wird der Heilige Geift Daher In unjerer Frage genannt? 
Er wird „der Urheber verwahren Heiligkeit” genannt. 


49, Erik bie Quell ber Ursprung der Heiligkeit. Won wem muß aljo alle wahre 
Hetlichkeit Tommen ? 


Vom Heiligen Geiſt muß fie fommen. 
50. Kann fie auch noch anberdwoher fommen ? 
Nein, fie fann nur von ihm kommen. 
5l. Wenn e8 aljo auch heilige Menſchen giebt, wie find bieje heilig geworben ? 
Dadurch, daß fie der Heilige Geift heilig gemacht hat. 
52, Und ferner, wer tft e8, ber die Menjchen, nachdem er fie heilig gemacht hat, nun 
auch heilig erhält? 
Das iſt allein der Heilige Geift. 
58. Wienennt man bie Leute, welche der Heilige Geiſt auf ſolche Weiſe heiligt? 
Man nennt fie „die Auserwählten“. 
53. Was jagt daher St. Paulus 1 Kor. 6, 11. von ihnen? 
„Ihr jeid abgewaſchen, ihr ſeid geheiligt, ihr feid 
gerecht worden durh den Namen des HErrn JEſu, und 
durch den Geiſt unjeres Gottes.“ 


55. Wer ift „der Geiſt unferes Gottes“ ? 
Es iſt niemand anderes als der Heilige Beift. 


56. Ihr jeht aus dieſem Spruch, der Heilige Geift bat in der Schrift au noch 
andere Namen. Sp heißt er auch nur „Geiſt“ (Joh. 8, 6. Gal. 8,2. 1 For. 
2,10.); ferner „Geift Chriſti“ (Röm. 8,9.); „Geiſt der Wahrheit“ (oh. 
16, 18.14.); „Tröſter“ (oh. 16, 7. 15, 26. 14, 16.); „der Geiſt des 
HErrn“ (2 Sam. 23, 21.) u. |. w. — Nenne mir nun noch einmal einige andere 
Namen, die in der Schrift diefer britten Perſon der Gottheit beigelegt werben | 


Der Tröfter, der Geiſt der Wahrheit, Chriftt Geift, der Geift des 
HErrn u. ſ. w. 


57. Alle dieſe und noch andere Namen bezeichnen dieſe Perſon, und es ſoll durch die— 
jelben die ewige Gottheit und Weſensgleichheit dieſer Perfon mit den antern beiden 
PVerfonen in der Gottheit angezeigt werden. Wer daher ein wahrer Chrift fein und 
einmal ewig felig werden wilh, der muß nicht nur befennen: ch glaube an Gott den 
Vater und an JEſum Chriftum, ſondern auh: „Sch glaube an den Heiligen 
Geiſt.“ Diejen Glauben wollen wir mitt einander befennen, indem wir jeßt fingen: 


„Wir glauben an ben Hetl’gen Geiſt, 
Gott mit Vater und dem Sohne, 
Der aller Blöden Tröfter heit 
Und mit Gaben zieret ſchöne, 
Die ganz’ Ehriftendeit auf Erden 
Hält in einem Sinn gar eben; 
Hie all’ Sünd' vergeben werben, 
Das Fleiſch joll auch wieder leben.. 
Nach diefem Elend iſt bereit 
Uns ein Leben in Ewigkeit. Amen.” (183, %. 3.) 


15 
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AA, 
Vom Wefen und Notbiwendigkeit der Heiligung. 


Liebe Kinder! Wir Haben Bisher aus unjerm dritten Artikel Die Dritte Perſon 
ber Gottheit, Gott den Hetligen Geift, näher kennen gelernt. Ihr Habt unter anderem 
auch gehört, dag dieſe Perſon deshalb Heiliger Geiſt beißt, weil fie heilig macht. 
Wie der Vater Schöpfer, der Sohn Erlöfer, jo wird dieſe Berfon Heiliger oder 
Heiligmacer genannt. Haben wir nun fo Lie Perſon kennen gelernt, fo wollen 
wir heute unfere Aufmerkfamteit dem Werk diefer Perjon zuwenden und fomit zu 
dem Daupttheil des dritten Artikels übergehen. 

1. Welches Werk wird nämlich dem Heiligen Geifte im dritten Artikel zugefchrieben ? 

Das Wert der Heiligung. 

2. Bon diefem Werf wollen wir nun mehr hören. Mit welchen Worten werden 
im dritten Artikel die einzelnen Stüde, die dazu gehören, aufgezählt ? 

Mit den Worten: „Eine heilige hriftlide Kirche, die Ge— 
meine der Heiligen, Bergebung der Sünden, Auferjtehung 
des Fleifhes und ein ewige Leben.” 

3. Wie beiihreibt Dr. Luther dieſes Werk in feiner Erklärung ? 

„Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an JEſum 
Chriſtum, meinen HErrn, glauben oder zu ihm fommen kann ; fondern ber 
Heilige Geift hat mich durch das Evangelium berufen, mit feinen Gaben 
erleuchtet, im’rechten Glauben geheiliget und erhalten.” 

4, Mit diefen Worten befchreibt Dr. Luther Die Heiligung im allgemeinen. 


Darüber wollen wir nun weiter reden. Wovon wollen wir alfo heute mit 
einander reden ? 


Bon der Heiligung im allgemeinen. 


5. Nah Dr. Luthers Worten müſſen wir dabei auf vier Stüde achten, nämlich auf 
das Wefen, die Nothwendigkeit, das Mittel und die Stufen der Selligung. 
Nenne mir noch einmal die vier Stüde, Die wir jeßt ind Auge faflen müflen | 


Das Weſen, die Nothmendigfeit, das Mittel und die Stufen ‚der 
Heiligung. 
6. Für heute wollen wir bei den erſten beiden ftehen bleiben. Welches find die? 
Es find: das Wefen und die Nothwendigkeit der Heiligung. 


7. Wiederhole mir die beiden Stüde. — Was wollen wir nun alfo zuerft, 
erfennen lernen? 


Wir wollen zuerst das Weſen der Heiligung erkennen lernen. 
8. Davon handelt Frage 282 im D. — Lies fiel — Was lehrt dich dieſe Frage ? 
Sie lehrt, was die Heiligung im allgemeinen tft. 
9, Was ift fie nämlich, nach unjerer Antwort im D.? 
Sie ift eine „Handlung des Heiligen Geiſtes“. 


10. Sage mir ein anderes Wort für „Handlung“! 
Sie ift ein Werk. 
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11. Weſſen Werk ift die Heiligung ? 
Sie ift des Heiligen Geiſtes Werk, 
12. Damit fol nicht gefagt fein, daß nicht aucı der Water und der Sohn bei die- 
jem Werk wirkſam find, jondern nur Dies, Daß dem Heiligen Geilt inſonderheit 


dieſes Werk in ber Heiligen Schrift zugejchrieben wird. Wohl aber fol damit alles 
menschliche Thun ausgeichloffen jein. Wejjen Werk iſt Die Heiligung nicht ? 


Sie ift nit des Menſchen Wer. 
13. Hat nicht wenigftend der Menſch Theil an dieſem Wert? 
Nein, ſondern es iſt allein des Heiligen Geiftes Werk. 
14. Wie vtel thut Demnach ber Heilige Geiſt bierhet ? 
Er thut alles. 
15. Wie viel thut aber Der Menſch bei Diefem Wert ? 
Der Menſch thut dabei nicht das allergeringite. 
16 Worin beiteht nun dieſe Handlung des Heiligen Beiltes ? 
Darin, daß „er una durch das Evangelium beruft, mit 


feinen Gaben erleudtet, im rehten Ölauben heiliget und 
erhält.” 
17. Dies alles nennt man au die Bekehrung. — Weshalb muß denn ber 
Heilige Geiſt Dies alles thun ? 
Deshalb, weil fein Menſch e8 thun kann. 


18. Nun febt auf Frage 283 im D. — Leg fiel — Wie viel kann alfo ein Menſch 
, zu feiner Belehrung beitragen ? 


Er fann „durchaus nichts“ dazu beitragen. 
19, Wie befennen wir Daher ? 

„Ah glaube, daß ih nicht aus eigener Bernunftnod 
Kraft an JEſum Chriftum, meinen Herrn, glauben oder 
zu ibm fommen fann.” 

20. Worin beiteht alfo Die Befehrung nach diefen Worten unferes Katechismus? 

Darin, daß wir „an JEſum Chriftum, unfern Herrn, 
glauben und zu ihm kommen.“ 

21. Wie fönnen wir Dies nicht? 
Wir fönnen es niht „aus eigener Vernunft noch Kraft”. 


22. Daraus jehen wir, wie nothwendig Die Heiligung tft. — Wer fann 
fich nicht bekehren? j 


Ich kann mid) nicht befehren. 


23. Warum nicht, das jagt uns Frage 284 tm D — Lies fiel — Alle zufammen ! — 
TB a8 tft Die Urfache, weshalb wir ung nicht befehren können? 


„Der Fall unjerer erjten Eltern” ift die Urſache. 
24, Wo hinein find denn unfere erſten Eltern gefallen ? 
Sie find in Sünde gefallen. 
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25. Wer tit aber zugleich ınit und in ihnen gefallen ? 
Alle Menſchen ohne Ausnahme, 
26. Was find auch wir daher Durch den Fall unferer erften Eltern geworben ? 
Wir find Sünder geworben. 
27. Welche Folgen hat die Sünde bei ung? 
„Daß alle Kräfte unjeres VBerftandes und Willens 
ganz und gar verberbt find.“ 
28, Was ilt an uns verberbt? 
Die „KRräfteunferes Berftandes und Willens“ findverderbt, 
29. Wie viele diefer Kräfte find Durch Die Sünde verberbt? 
Sie find „alle“ verberbt. 
30. Und mie fehr find fie verberbt? 
Sie find „ganz und gar” verberbt. 
31. Bei wie vielen Menjchen ift Dies der Fall ? 
Das iſt bei allen Menſchen der Fall. 
82. Was tft nun bie Folge diefeg gänzlichen Verderbens? 
Dies, „daß wir nit tühtig find, von uns felber etwas 
Gutes zu denten, ala von uns jelber”, 


33. Stnd wir nicht einmal tüchtig, etwas Gutes zu den ken, was muß 
da verberbt jein ? 


Da muß der Verſtand verberbt fein. F 
34. Oder, wie ſagt der dritte Artikel? 
Unſere „Vernunft“. 
35. Was können ne daher auch nicht thun ? 
Wir fönnen nit „aus eigener Vernunft an JEſum Chriitum 
unfern HErrn, glauben oder zu ihm kommen“. 
36. Welcher Sprud beitätigt dag? 


2 Ror.3,5.: „Richt, daß wir tühtig find von ung u | 
ber, etwas zu denken, als von uns ſelber; jondern daß 
wir tühtig find, ift von Gott.“ 


37. Aus eigener Bernunft können wir zwar denfen. Was fönnen wir aber nie aus 
eigener Vernunft denfen ? 


Wir Fönnen nie etwas Gutes, Göttliche denken, 
| 38. Wie ift vielmehr alles, was wir benfen? 
Es ift alles fündlich und ungöttlich. 
39. An wen denken wir nicht einmal aus eigener Vernunft? 
Wir denken nicht einmal an JEſum Chriſtum, unfern HErrn. 
40. Woran denken wir deshalb auch noch viel wentger? 
Daran denken wir noch viel weniger, wie wir zu ihm fommen. 
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41, Sa, wir erfennen nicht einmal, daß wir gar nicht bei ihm find. Aber das Ver- 

berben unſeres Verſtandes iſt noch viel ſchrecklicher. Selbſt dann nämlich, wenn ung 

Gott Durch feinen Geiſt göttliche Dinge offenbart; was tft dann nah 1 Kor. 2, 14, 
| mit dem natürlichen Menjchen der Fall? 


„Der natürlide Menih vernimmt nichts vom Geift 
Gottes; es iſt ihm eine Thorheit, und fann es nidt er— 
fennen; denn es muß geiftlich gerichtet fein.” 


42. Der natürliche Menfh „vernimmt nichts“; er verfteht es nicht; er ift une 
fähig, e8 zu faflen; er kann e8 nicht beurtheilen. Wie find alſo Die Menichen von 
Natur in allen göttlichen Dingen ? 


Sie find in allen göttlichen Dingen blind. 
43. Sind fle nur theilweiſe blind ? 
Nein, fie find völlig blind. 
44. So wenig daher ein Blinder einen unbefannten Weg finden kann, jo wenig fann 


auch ein Menſch aus eigener Vernunft zu Chriſto kommen. Kann nun aber ber natürliche 
Menich nicht einmal etwas Gutes Denken, was kann er dann noch viel weniger ? 


Er kann noch viel weniger etwas Gutes thun. 
45. Was tft nämlich auch Durch den Sündenfall ganz und gar verberbt ? 
„Alle Kräfte unjeres Willens find ganz und gar verberbt. 
46. Wie fpricht Deshalb der Herr Jo h. 15, 5.2 
Er ſpricht: „Ohne mich könnt ihr nichts thun.“ 
47. Kann alfo ber natürliche Menfch nicht noch etwas thun, um an Ghriftum, 
jeinen Herrn, zu glauben und zu ihm zu fommen ? 
Nein, er kann nichts thun. 
48. Findet fi denn im natürlichen Menjchen nicht noch etwa8 Gutes, an das ber 
Heilige Geift bei der Bekehrung anfnüpft ? 
Kein, auch das nicht; denn alle Kräfte des Willens find ganz und 
gar verderbt. 
49. Uber kann fich der natürliche Menjch nicht wenigſtens aus eigener Vernunft und 
Kraft zum Guten ſchicken, Dem Heiligen Geift entgegenfommen und fich bereiten? 
. Auch das nicht, denn Chriſtus Spricht ohne Einſchränkung: „Ihr 
könnt nichts thun.“ 
50. Wie iſt deshalb der Wille des Menſchen von Natur? 
Der Wille iſt geiſtlich todt. 
51. Merkt das wohl, denn das glauben heutzutage ſelbſt viele von denen nicht, die ſich 
Lutheraner nennen und dieſe Erklärung des dritten Artikels gelernt haben. — 
Wenn nun aber niemand bei ſeiner Bekehrung zu Gott aus feinen eigenen Kräften 


etwas thun und wirken kann, wie fann ich denn an JEſum Chriftum, meinen HErrn, 
glauben oder zu ibm fommen? 


Der Heilige Geilt muß dies in mir Schaffen und mirken. 


52, Nun left Frage 286 im D. — Lies auch du fiel — Weſſen Wert ift 
demnach die Befehrung ? 


Sie ift allein des Heiligen Geiſtes Werk. 
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53. Wie wird fie bier genannt? 
„Eine Gnadengabe des Heiligen Geiftes” wird fie genannt. 
54. Was iſt eine Gnadengabe des Heiltgen Getftes ? 
Dies, „daß ih an JEſum Chriftum, meinen HErrn, glaube und zu 
ihm fomme”. 

i 55. Was für eine Gabe ift Dies? 

Es ift „eine Gnadengabe”. 
56. Dies wirft aljo Gott der Heilige Geift allein aus Gnaden. Dazu bewegt ihn 

nicht etwas, was er in uns fieht. Welcher Spruch lehrt ung dies? 

Phil. 2, 13.: „Gott ift’3, der in euch wirfet beide dag Wollen und 
das Vollbringen, nad feinem Wohlgefallen.” 

57. Was tites nun, das Gott in ung wirket? 
Beides, die Belehrung zu Gott-und den Glauben an Chriftum. 
58. Wie tbut der Heilige Geift dies? 
Er thut eg „Durch feine fräftige Wirkung“. 
59. Was thut der Heilige Geift Durch feine Fräftige Wirkung in ung? 

Er „vollbringt“ beides in ung, die Belehrung zu Gott und den 
Glauben an Chriftum. 
60. Er fängt den Glauben nicht blos an, fondern er bewahrt und erhält ihn auch. 

Wie viel von ber Befehrung iſt demnach Gottes Werk? 
E3 iſt alles Gottes Werk, von Anfang bis zu Ende. 
61. Wie fpricht Daher der Prophet Ser. 31, 18.2 

„Bekehre du mich, ſo werde ich befehret; denn du, Herr, 
biſt mein Gott.“ 

62. Soll daher ein Menſch bekehrt werden, wer muß ihn dann bekehren? 

Gott muß ihn bekehren. 
63. Und wem gebührt darum auch alle Ehre, wenn ein Menſch bekehrt und zum 

Glauben an Chriſtum gekommen iſt? 
Gott allein gebührt die Ehre dafür. 
64. Welcher Perſon inſonderheit? 

Gott dem Heiligen Geiſt gebührt die Ehre inſonderheit. 
65. Wohlan, liebe Kinder, vergeßt das nicht und laßt euch nie an dem, was ihr heute 
gelernt habt, irre machen! Der nimmt Gott die Ehre und begeht damit eire ſchreck— 


liche Sünde, der nicht befennen will, daß Gott auch bei feiner Befehrung alles und 
allein aus Gnaden gethan hat! Wir bleiben Dabei, wie es in dem ſchönen Liede heißt: 


„Und Das tft aud ein Gnadenwerk 

Und deines Heil’gen Geiſtes Stärf’; 

In ung ift fein Vermögen. 
Wie bald würd’ unfer Glaub’ und Treu’, 
HErr, wo du uns nicht ftändeft bet, 

Sich in die Aiche legen.“ (130, 8. 5.) 
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43. 


Bon den Mitteln und Stufen der Heiligung. 


Liebe Kinder! Wir ftehen noch immer bei dem Werk des Heiligen Geiſtes. 
Welches ift viefes Wert? Wie viele Stüede wollten wir doch bei biefem Wert ins 
Auge fallen? Welches find die? Welche beiden haben wir das vorige Mal be- 
trachtet? Welch e beiden find daher noch übrig? — 


1. Wovon wollen wir heute mit einander reden ? 
Bon den Mitteln und den Stufen der Heiligung. 

2. Was müflen wir demnach zunächit betrachten ? 
Die Mittel der Heiligung müſſen wir zunächſt betrachten. 


3. Welches iſt das Mittel, wodurch der Heilige Geilt das Werk der Heillgung an 
den Menſchen ausrichtet, nach Dr. Luthers Erklärung ? 


Er thut es „Dur das Evangelium”, 
4, Was damit gefagt fein fol, lehrt uns Frage 287 im D. — Lies fiel — Was 
verſtehen wir Daher im dritten Artikel unter „Evangelium“? 


Wir verftehen darunter „das Wort Gottes und Die heiligen 
Saframente”. 


5. Dieſes find alfo die Mittel, welche ber Heilige Geiſt braucht. Man nennt fie 
baber „die Heils- oder Onadenmittel*. Wie nennt man biefe Mittel? 
Man nennt fie „die Heils- oder Onadenmittel“. 
6 Welches find bie Hetls- oder Gnadenmittel? 
Es find „das Wort Gottes und die heiligen Sakramente“. 
7. Giebt e8 auch noch andere Gnadenmittel? 
Nein, dies find die einzigen Gnadenmittel. 
85. Welcher Spruch beweift ung, daß das Wort Gottes ein Önadenmittel iſt? 
Röm. 10, 17.: „So fommt der Ölaube aus der Predigt, 
das Predigen aber durd das Wort Gottes.” 
9. Was ſoll nämlich nad) Gottes Willen in ber Melt gepredigt werben ? 
Das Evangelium fol gepredigt werden. 
10. Und was will Gott Durch diefe Predigt des Evangeliums wirken ? 
Dadurch will er ven Glauben mitten. 
11, Wodurd wirft der Heilige Geiſt denn in den heiligen Saframenten ? 
Er wirkt in den heiligen Saframenten ebenfalla dur) das Wort. 


12. Der Heilige Geift wirkt nicht ohne und neben diefen Mitteln; nicht Durch 

bejondere Offenbarungen, Gelichte u. f. w., wie die Schwärmer behaupten. Was 

muß daher ein Menſch thun, wenn er zum Glauben an Chriſtum fommen und endlich 
jelig werden will ? 


Er muß dieſe Onadenmittel gebrauden. 
18. Was ift es nämlich, was der Heilige Geiſt Durch Das Evangelium thut? 
„Durch das Evangelium werden wir von ihm berufen, 
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mit feinen Gaben erleudtet, im rehten Glauben geheiliget 
und erhalten.” : 


14, Das iſt aljo Die Ordnung, in der Gott der Heilige Getft die Belehrung wirkt. 
Dan nennt Dies „die Stufender Heilsordnung“. Wiederhole! Wie 
fagte ich eben ? 


Man nennt die „die Stufen der Heilgordnung”. 
15. Dason wollen wir jetzt zweiten meiter reben. Wie viele Stufen der 
Heiligung werben hier genannt? 
Es werden vier Stufen genannt. 
16. Nenne mir dieje vier Stufen! 
Die Berufung, Erleudhtung, Heiligung und Erhaltung. 
17, Wovon müſſen wir alfo jet zunächſt reden ? 
Bon der Berufung oder vom Beruf. 
18. Nun left Frage 288 im D. — Was wollen wir jet hören ? 
Wir wollen jegt hören, was der Beruf ift. 
19. Welche Worte in Dr. Luthers Auslegung handeln vom Beruf? 

Die Worte: „Sondern der Heilige Geift hat mid durh 
das Evangelium berufen“ und diefe: „Gleichwie er die ganze 
Chriftenheit auf Erden berufet, fammelt.” 

20. Weiche beiden Stüde gehören aljo zum Beruf? 

Diele: „Da uns der Heilige Geift durch das Evangelium aus Gna⸗ 
den beruft und fammelt.” 

21. Was thut der Heilige Geift, indem er ung beruft? 

Er thut dies, „Daßer uns die Gnade Gottes anbeut, und 
giebt, dDiefelbe anzunehmen.“ 

22. Wo fteht das geichrieben ? 

2 Tim. 1,9.: „Gott hat uns felig gemadt und berufen 
mit einem heiligen Ruf, nicht nah unfern Werfen, fondern nad 
feinem Vorſatz und Gnade, die ung gegeben ift in Chriſto JEſu vor der 
Zeit der Welt.“ 


23. Lies auch gleich den folgenden Spruch: 1 Petr. 2,9. Woraus hat hiernach 
Gott die Chriſten berufen? 


Gott hat fie berufen „aus der Finſternis“. 
24, Was ilt das? 
Das iſt aus dem Zuftande der natürlichen Blindheit, da fie von Gott 


nichts wußten. 
25. Wozu bat Gott fie berufen ? 


Er hat fie berufen „zu feinem wunderbaren Licht”. 


26, Das heißt zur Erkenntnis Chrift. — Was hat Gott, nach den Worten bes 
Apoſtels, nicht Dazu bemogen, fie zu berufen? 


Es haben ihn nicht ihre „Werke“ dazu bewogen. 
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27. Welches war die alleinige Urfache, bie Gott dazu DR ? 
Diele war: „ſein Vorſatz und Gnade“. 


28. Was thut nun der Heilige Geiſt erſtens, indem er uns beruft? 
Er „beut uns Gottes Gnade an“. 
29. Worin beut er uns Die Gnade Gottes an? 
Er thut Dies im Evangelio. 


80. Das Evangelium tft nämlich nicht nur ein Bericht, eine Erzählung bon ber 

Gnabe Gottes, jondern Diefe liegt im Evangelto und tft darin enthalten. Dieje Gnade 

wird allen angeboten, die das Evangelium hören. Was muß nun aber ferner.ges 
ſchehen, damit aus dem Menſchen ein Berufener merbe ? 


Der ent Geist muß ihm aud „Kraft geben, die Gnade anzu- 
nehmen“ 
31. Wodurch wird bie — angenommen? 
Sie wird durch den Glauben angenommen. . 
82. Wen bat nun, nach dem Wortlaut des dritten Artikels, der Heilige Geiſt auch 
durch das Evangelium berufen ? 
Er hat auch „mich“ durch das Evangelium berufen. 


88. Wann hat er dies gethan ? 
In meiner heiligen Taufe hat er e8 gethan. 


84. Und men bat der Heilige Geiſt ebenfallg wie Dich berufen ? 
Er hat „die ganze Chriftenheit auf Erden” gleihmwie mid 
durch das Evangelium berufen. 
85. Indem er Diefes thut, ſam melt er fie zu einer Gemeinde in demſelben Glauben. 


— Welches iit dag Werl des Heiligen Geiſtes, Das nun weiter im dritten Artikel 
genannt ift ? 


Es ift „die Erleudtung”. 
86. Welche Worte bes dritten Artikeld handeln von der Erleuchtung? 
Die Worte: „mit feinen Gaben erleudtet”. 

37. Nun ſeht auf Frage 289 im D — Lies fiel — Diefe Antwort hat zwei Theile. 


Zuerft wird Die Handlung Selber beichrieben und ſodann ihre heilfamen Folgen, 
Mit welchen Worten bejchreibt D. die Handlung jelber ? 


Mit diefen: Die Erleudtung tit, „da der Heilige Geiſt unfern 
verfiniterten Verſtand durch das helle Licht des Evan: 
gelii mit Seinen Gaben erleudtet.“ 

38. Was erleuchtet ber Heilige Geift ? 
Er erleuchtet unfern Berftand. 
89. Weshalb muß ber Heilige Geiſt dieſen erleuchten ? 
Weil unjer Verſtand verfinftert ift. 
40. Wodurch wird er aber erleuchtet ? 
„Dur das helle Liht des Evangeliums” wird er erleuchtet. 
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41. Sp wie man ein dunkles Zimmer helle macht, indem man ein Licht anzündet. 

So lange e3 dunkel tft, fann man die Gegenitände in dem Zimmer nicht erkennen; 

fobald aber das Licht angezündet wird, kann man fie erkennen. Welche Folge bat 
nun die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes? 


Diefe, „daß wir JEjum Chriftum als unfern Heiland 
erfennen, an ihn glauben und alſo felig werden, 
42. Das find feine „Gaben“; feine Gnadenwirkungen, bie er in ung wirkt, Ver— 
mögen und Kräfte, Die er Dem Verftande und Willen ſchenkt. Keiner würde das Evan: 


gelium veritehen, annehmen und feithalten, wenn er nicht Diefe „& a ben“ empfinge. 
Wie jagen wir daher im dritten Artikel in Betreff der Erleuchtung ? 


Wir jagen: „Der Heilige Geift hat mich durd) das Evangelium mit 
feinen Gaben erleuchtet.” 


43. Diefe Gaben find mir nämlich durch das Evangelium zu Theil geworben. Wenn 
und nun der Heilige Geiſt IJEſum Chriſtum jo als unſern Heiland erkennen lehrt, daß 
wir anibn glauben, was für eine Erkenntnis Chriſti wirkt er Demnach bei uns? 


Es wirkt eine-lebendige Erkenntnis Chrifti bei uns. 
44, In welchem Spruch wird die Erleudtung beichrieben ? 

2 Ror. 4,6.: „Gott, der da hieß das Licht aus der Fin- 
fternis hervor leudhten, der hat einen hellen Schein in 
unfere Herzen gegeben, daß (dur un) entftünde die Er- 
leudtung von der Erkenntnis der Klarheit Gottes in dem 
Angeſichte JEſu Chriſti.“ 

45. „Bott hieß das Licht,“ heißt es, „aus der Finſternis hervor leuchten.“ Wann 
geichab dieſes? A 
Dies geſchah bei der Schöpfung, ala Gott ſprach: „Es werde Licht !” 
46. Was hat nun berjelbe Gott gethan? 
Er „hat einen hellen Schein in unſere Herzengegeben”. 
47. In weſſen Herzen bat der Heilige Geift dieſen hellen Schein gegeben ? 
In die Herzen der Apojtel hat er ihn gegeben. 
48. Was hater aljo mit den Apofteln gethan? 
Er hat die Apoftel erleuchtet. \ 
49. Mas sollte nun durch die Apoſtel entitehen ? 

Durch fie follte die Erleuchtung entftehen von der Erkenntnis der Klar: 
beit Gottes in dem Angeſichte JEſu Chriftt. 

50. Wie follte dieſe Erleuchtung durch Die Apoftel entitehen ? 

Indem die Apoitel von Ehrifto predigten, alfo durch ihre Predigt. 


51. Wel ch es ſollte demnach das Mittel ſein, durch welches der Heilige Geiſt andere, 
auch uns erleuchten wollte? 
Das Evangelium jollte dieſes Mittel ſein. 
52, Doch damit iſt das Werk des Heiligen Geiſtes nicht zu Endel Welches iſt 
nämlich die Dritte Stufe feines Wertes ? 
Es iſt die Heiligung. 
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53. Welche Worte des Artikels handeln davon ? 
Die Worte: „im rechten Glauben geheiliget”. 
54. Wie dieſe Worte zu veritehen ſeien, lehrt Frage 290 im D. — Lies fiel — In 
welchem Stan reden wir bier von Heiligung? 
Mir reden hier von Heiligung im bejonderen Sinne, 
55. Hier bat alſo das Wort Heiligung nicht Diefelbe Bebeutung, mie in ber Über- 
ſchrift des dritten Artikels; Tondern es bezeichnet bier einen Theil ber Heiligung im 
allgemeinen. — Hat der Heilige Geilt zum Glauben gebracht, jo jeßt er nun fein Werk 
fort. Was thut er nämlich? 
Er heiligt. 
56. Was für Leute find e8, Die er heiligt? 
Es find dies die, welche er zum Glauben gebracht hat, 
57. Der rechte Glaube tft nämlich etwas Lebendiges und Durch denfelben wirkt und 
Schafft nun ver Heilige Geil. Wie thut er dies ? 
Indem er „uns zu heiligen und gottgefälligen Werfen 
ant reibt“. 
58. Was muß daher aus dem rechten Glauben nothwendig folgen? 
Es muß ein heiliges Leben folgen. 
59. Wo ſteht geſchrieben, daß dies folgen muß? 
Ebr. 12, 14.: „Jaget nach dem Frieden gegen jedermann, und der 
Heiligung, ohne welche wird niemand den HErrn ſehen.“ 
60. Was beißt das: „Ohne welche wird niemand den HErrn ſehen ?“ 
Es heißt: Ohne Heiligung wird niemand felig werben. 
61. Wie schreibt St. Paulus 1 Theſſ. 4, 3.2? 
„Das ift der Wille Gottes, eure Heiligung.” 


62. Was tit hier unter „Heiligung“ gemeint? 
Es tit ein heiliges Leben gemeint. 
68. Welches iſt nun enblich Die legte Stufe der Heiligung im allgemeinen ? 
Es ift die Erhaltung. 


64. Wie lauten die Worte des dritten Artifeld von der Erhaltung ? 

„Ih glaube, daß mih der Heilige Geiſt durd das 
Evangelium im redten Ölauben erhält; gleihmie er die 
ganze Chriftenheit auf Erden bei JEſu Chrifto erhält im 
rechten einigen Glauben.“ 

65. Was thut näınlich der Heilige Geift nach Frage 291 im D.? 

Dies ihut er, „daß er uns durch das Evangelium und durd 
den Glauben zum ewigen Xeben bewahrt.“ 

66. Wie lange bewahrt oder erhält aljo ber Hetlige Geilt? 

Er thut dies bis an den Tod. 
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| 67. Wodurch thut er eg? 
„Durch das Evangelium und den Glauben.“ 


68. Worin muß er ung nämlich erhalten, wenn wir ſelig werben ſollen? 
Er muß ung im Glauben erhalten, 


69. Wie fchreibt daher St. Petrus 1 Petr. 1, 5.9 
„Ihr werdet aus Gottes Macht durch den Glauben be- 
wahret zur Seligkeit.“ 


70. Durch weldes Mittel thut dies Gott? 
Gott thut e8 allein durch's Evangelium. 


71. Nun, jo darf denn niemand das Evangelium verachten; niemand kann e8 ent- 
behren. Wollen wir jeltg werben, jo müſſen wir eg fleißig und andäctig brauchen und 
in der Kraft des Glaubens aus dem Evangelium nehmen Gnade um Gnade und in 
Kraft des Glaubens leiden, ftreiten und fiegen. — Laßt uns daher Bott für jein liebes 
Evangelium danken, indem wir mit einander fingen: 

„Erhalt und laß ung hören 

Dein Wort, das jelig macht, 

Den Spiegel beiner Ehren, 

Das Licht in dieſer Nacht; 

Daß dieſer Brunn ung tränte, 

Der Himmeltbau und nep’, 

Daß dieſe Richtſchnur lenke, 

Der Honigſeim ergötz'.“ (169, V. 6.) 


AG. 


Vom Wefen und den Eigenfchaften der Kirche. 


Liebe Kinder! Wir ftehen noch tmmer bei der Betrachtung des dritten Artikels, 
Ahr erinnert euch, Daß wir gelernt haben, wie berjelbe in fünf Haupttheile zerfällt. 
Welche find die? Wie vtele dieler Theile haben wir bereits betrachtet? Bu 

welhem Haupttbeil kommen wir heute? 
1. Wovon handelt diefer zweite Hauptteil des Dritten Artikels ? : 


Er handelt „von der hriftlihen Kirche“ (Frage 274). 
2. Bon diefer wollen wir nun weiter mit einander reden. Es iſt dies wiederum ein 
ſehr wichtiges Lehrſtück unſeres Glaubens, in dem ein Chrift nicht feit genug gegründet 
Sein fann. Gebt daher recht fleißig Acht und merkt euch, was ich ſage! Welde 

Worte des dritten Artikel handeln von der Kirche? (Frage 292.) 

Die Worte: „Ih glaube eine heilige Kriftlihe Kirche, 
Die Gemeine der Heiligen.“ 
8. Welches iind ‚bie Worte in Dr. Luthers Erklärung, die von ber Kirche 

handeln ? 

Die Worte: „Gleichwie er die ganze Chriftenheit auf 
Erden berufet, jammlet, erleudtet, heiliget und bei Sol 
Chrifto erhält im reiten einigen Glauben.‘ 





4 


Der dritte Artikel. Vom Weſen und den Eigenſchaften der Kirche. 237 


4. Bei Betrachtung dieſer Worte müſſen wir wiederum auf vier Punkte achten. Ich 
will ſie euch nennen. Merkt auf! Es ſind: das Weſen, die Eigenſchaften, 
bie Kennzeichen der Kirche und endlich der rechte Gebrauch der Lehre von ber 
Kirche. — Wiederhole mir die vier Punkte! Nenne Du fte auch noch einmal! — Alle! 
Welches ift aljo der erite Punkt, den wir zu betrachten haben ? 


Mir haben zuerit das Wefen der Kirche zu betrachten. 
5. Das heißt, wir wollen jeßt lernen, was Die Kirche jet oder woraus fie 
befteht, — Das lehrt uns Frage 2938 im D. — Lies fie mit ihrer Antwort! Wie— 


berholel Hier wird ung zweierlei gejagt. — Wie vielerlei wird ung in biejer 
Antwort gejagt ? 


Es wird und zweierlei gejagt. 

6. BZuerit hören wir nämlich, was nicht unter dem Wort „Kirche“ zu verftehen fet, 
und Sodann, was wir Darunter verliehen. Was verſtehen wir bier im dritten 
Artikel nicht unter dem Wörtlein Kirche? 

Wir verftehen darunter „nit Die fteinernen oder hölzernen 
Gebäude, die man Kirchen zunennen pflegt“, 


7. Was verftehen wir nämlich auch oft unter dem Wörtlein „Kirche“? 
Wir verftehen aud oft ein „Gebäude“ darunter. 


8. Nämlich ein Gebäude, in dem fich die Gemeinde zum Gottesdienſt verfammelt, 
Wir veritehen unter dem Wörtlein Kirche aljo auch den Verfammlungsort. — Bier 
aber im britten Artikel meinen wir damit etwa8 anderes. Was meinen wir nämlich 
bier, wenn wir von der „Kirche“ reden? 
Wir meinen „allhier” eigentlich die „Gemeine“. 

9, Das iſt Die eigentliche, urjprüngliche Bedeutung des Wortes Kirche. Es 
kommt dies Wort nämlich von dem griehifchen Worte xuprarz, und bedeutet Die Ver: 
jammlung. — Wie wird Daher dieſes Wort „Kirche“ im britten Artikel felber 
näber ertlärt? 


Mit den Worten: „die Gemeine der Heiligen“, 

10. Auß was für Leuten beſteht alfo dieſe Verſammlung oder Gemeine, von ber 
wir bier reden ? 

Sie beiteht aus Hetligen. | 

11. Wasfür Leute find dies nach unjerer Antwort ? 

Es find „alle, die zu Ehrifti Reich berufen, ſich allein 
an Gottes Wort und die heiligen Saframente halten und 
dadurd im wahren Blauben zum ewigen Leben erbauet 
werden.” 

12. Kannit bu mir Dieje Gemeine mit den Worten Dr. Luthers im Katechismus 
beichreiben ? 

Es find die, welche der Heilige Geift „durd das Evangelium 
berufet, jammlet, erleuchtet, heiliget und bei JEſu Chrifto 
erhält im rehten einigen Glauben.“ 

13. Wie wird dieſe Gemeine von Dr. Luther genannt ? 
Sie wird „die ganze Chrijtenheit auf Erden” genannt. 


Dr 
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14. Es gehören alfo nicht alle Menjchen zu Diefer Gemeine; — was muß nad 
unferer Antwort erften 8 mit denen geichehen fein, bie zur hriftlichen Kirche gehören ? 


Sie müſſen zu Chriſti Reich „berufen“ fein. 
16. Wo tft die „Gemeine“ Daher nur zu finden ? 
Nur da, wo die Predigt des Evangeliums ift. 


16. Weshalb iſt die Gemeine nur da, wo das Evangelium ift ? 
Meil der Heilige Geift nur durd das Evangelium beruft. 


17. Welche Leute find daher von vorneherein außerhalb der riltlichen Kirche? 
Alle Diejenigen, bie ohne die Predigt Des Evangeliums find, wie die 
armen Heiden, 


18. Gehören nun aber alle diejenigen zur „Kirche“, welche Die Predigt bes 
Evangeliums haben und hören ? 


Nein, jondern nur Diejenigen, welche der Predigt des Evangeliums 
glauben. 


19. Wie werben bie Glieder der „Kirche“ daher in unjerer Antwort 
meiter beichrteben ? 


Als ſolche werden fie ferner bejchrieben, „bie ſich allein an 
Gottes Wort und die heiligen Sakramente halten“. 
20. Was geichieht nämlich Durch Wort und Sakrament an diejen ? 
Sie werden „Dadurh im wahren Glauben zum ewigen 
Leben erbauet”. | 
21, Geſchieht Dies auch an anderen Leuten? 3 
Nein, es gefchieht dies nur an dieſen Leuten. 
22. Mitt welchen Morten beiihreibt nun auch St. Paulus die „ Kirche”? 
Mit den Worten Eph. 2, 19.: „So Seid ihr nun nicht mehr Gäſte 
und Fremdlinge, fondern Bürger mit den Heiligen und Gottes Hausges 
nofjen, erbauet auf den Grund der Apoftel und Propheten, da JEſus 
Chriſtus der Edftein it, auf welchem der ganze Bau in einander gefüget, 
wächſet zu einem heiligen Tempel in dem HErrn, auf welchem auch ihr mit 
erbauet werdet, zu einer Behaufung Gottes im Geiſt.“ 


23, Miederholt den Spruch im Chor! — Nun aufpaflen! — Der Heilige Apoſtel 
gebraucht bier ein Bild. Was waren die gläubigen Ephejer nicht mehr ? 


Ste waren „nicht mehr Gäſte und Fremdlinge”. 
24. Was waren fie vielmehr durch den Glauben geworden? 
Sie waren „Bürger mit den Heiligen“ geworden. 


25. „Bürger“ nennt fie St. Paulus. „Bürger“ nennt man die Bewohner 
einer Stadt. Welches iſt nun die Stadt, in der die Ephejer Bürger geworben waren ? 
Es ift die „hriftlihe Kirche”. | 
| 26. Woraus ſiehſt bu das? 
Daraus, daß er jie nennt „Bürger mit Den Heiligen”. 
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27. Womit vergleicht aljo St. Paulus in Diefem Spruch bie hriftliche Kirche? 
Er vergleicht fie mit einer Stadt. 


28. Wie nennt er aber bie Gläubigen zu Ephefus — 
Er nennt ſie „Gottes Hausgenoſſen“. 


29. Womit vergleicht er hier die chriſtliche Kirche ?. 
Ex vergleicht ſie mit einem Haufe. 
30. Weſſen Haus tit fie nach dieſen Worten ? 
Sie tit Gottes Haus. 
81. In der That ift fie dies! Denn einmal iſt e8 Gott, der e8 erbaut hat, und Gott 


ift e8, der darin wohnt. Nun befchreißt St. Paulus dieſes wunderbare Haus näher. 
Er nennt zuerfi den Grund besjelben. Worauf iſt Diefes Haus nämlich erbauet ? 


Es iſt „erbauet auf dem Grund der Apoſtel und Pro: 
pheten“. 
32. Damit iſt nämlich Die Lehre der Apoſtel und Propheten — und nicht ihre 

Perſon. Von wem haben aber alle Apoſtel und Propheten gepredigt? 

Sie haben alle von JEſu Chriſto gepredigt. 

33. Wie wird daher JEſus Chriſtus in dem Spruch genannt? 

Er wird „der Eckſtein“ genannt. 

34, Auf ihm ruht der ganze Bau. Welches find nun aber wohl Die einzelnen 


Baufteine, aus denen ber ganze Bau In einander gefügt, wählt zu einem 
heiligen Tempel in dem Herrn? 


Es find dies die einzelnen Gläubigen. 


35. Wer tft aber der Baumeiſter? 
Es ift Gott der Heilige Geiſt. 
86. Seht, fo beichreibt ber Heilige Geiſt jelber die chriftliche Kirche, Nun müffen 


wir aber metter gehen. Lied Frage 294 im D. — Alle zufammen! — Nun gebt 
Acht! — Wodurch wird ein Menſch ein Glied der Kirche ? 


Durch den Glauben wird man ein Glied der Kirche. 
37. Recht! Wer den Glauben bat, und wäre dieſer wie ein Senfkorn Hein, gehört 


zur Kirche; wer ihn nicht Hat, gehört nicht zur Kirche. Nun aber tft der Glaube nicht 
etwas, das man ſehen kann; wie ift der Glaube vielmehr? 


Der Glaube ift unfihtbar. 


88. Wes halb iſt er unſichtbar? 
Weil „man niemand in das Herz ſehen kann“. 


39. Was kann man daber auch nicht unfehlbar wiſſen? 

Man kann nicht unfehlbar wiſſen, „welche unter denen, die in 
der ſichtbaren Kirchenverſammlung ſich befinden, den wah— 
ren Glauben an Chriſtum haben“. 

40. Wohl kann jemand den wahren Glauben an Chriſtum mit ken Munde bekennen, 


auch fich zur Verſammlung der Ehriften halten, aber das tft fein ficheres Kennzeichen, 
daß er den wahren Blauben im Herzen trägt, denn das kann auch ein Heuchler, und 
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e8 kann deshalb ein Menjch doch ein todtes Gliebmaß der Kirche fen. Wer allein 
weiß unfehlbar, welcher unter denen, bie in der fichtbaren Kirchenverfammlung ſich 
befinden, au den wahren Glauben an Chriftum haben und alfo lebendige 
Gliedmaßen der wahren Kirche find? 


Das weiß allein Gott der Herr. 


41. Welcher Spruch bezeugt Dies? 
2 Tim. 2, 19.: „Der feite Grund Gottes beftehet, und hat Diefes 
Siegel: Der HErr kennet die Seinen, und: Es trete ab von Ungereds 
tigkeit, wer den Namen Chrifti nennet.” 


42, Wenn wir nun nicht willen, mer bieje find, ſondern nur Gott allein fie kennt, 
wie muß Daher auch Die Kirche jein, Die nur aus folchen Leuten befteht ? 


Sie muß unſichtbar fein. 

43. Mo fieht das gefchrieben? 

Luk. 17,20. 21. „Das Neid Gottes kommt nicht mit äußerlichen 
Geberden. Man wird au nicht jagen: Siehe, hie over da iſt es. Denn 
ſehet, das Reich Gottes iſt inwendig in euch.“ 

4, Was iſt hier mit „Reich Gottes“ gemeint? 
. Es iſt die hriftliche Kirche gemeint. 
46. Wenn dieſes nicht mit äußerlichen Geberden kommt, ſondern vielmehr inwendig 
in uns iſt, — was folgt daraus? 

Daraus folgt, daß es unſichtbar iſt. 

46. Wie ſagen wir deshalb im dritten Artikel nicht in Betreff der Kirche? mn 

Wir jagen nicht: Ich ſehe eine heilige hriftliche Kirche. 

47. Wie fagen wir vielmehr ? 

Wir fagen: Sch glaube eine heilige chriftliche Kirche. 

48, Nun feht auf Frage 295 tm D. — Wie legt daher unjer heiliger chriftlicher 
Glaube das Wort „Kirche“ jelber aus? 

Mit den Worten: „eine Gemeine der Heiligen, das ift eine 
Gemeine, darin eitel Heilige find, oder noch Härlicher, eine heilig e 
Gemeine.” 

49, Wie viele Eigenfchaften der Kirche Haben wir nun kennen gelernt ? 

Wir haben zwei Eigenfchaften der Kirche fennen gelernt. 

50. Was haben wir nämlich betreffs der Kirche gehört ?. 
Wir haben gehört, daß fie unfihtbar und Daß fie heilig fei. 
5l. Was halt du gelernt in Bezug auf ihr Weſen? 

Dies, daß die Kirche fein fichtbares oder fteinerneg Gebäude, fon- 
bern eine Gemeine, eine Verſammlung jet. 

52, Was für Leute gehören nun nach unjerer Frage zu dieſer Gemeine 3 2 

Es gehören „eitel Heilige” dazu. 
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68, Wie das gemeint tft, lehrt ung ber Sprud Eph. 5, 25—27. Lies ihn! — Leit 
ihn zufammen! — Wen bat Chriſtus geliebt ? 


„Chriſtus hat geliebet Die Gemeine.” 


54. Was wird Hier unter „Oemeine“ veritanden ? 
Es wird die driftliche Kirche veritanden. 


55. Was hat Ehriftus gethan für die Gemeine, weil er fie geliebt bat? 
Er „Hat Sich jelbft für fiegegeben”. 
56. Was heißt da8? 
Das heißt: Er iſt für fie geftorben und hat fein Blut am Kreuz für fie 
vergoffen zur Vergebung der Sünden. 
67. Wozu bat Chriſtus Dies gethan? 
Er hat es geihban, „auf daß er fie heiligte”. 
58. Auf welche Weile hater fie nun gehetligt? | 
„Er hat fie gereinigt durch das Wafferbad im Wort.“ 


59. Welches ift dies Waſſerbad Im Wort ? 
Es ift nichts anderes ala Die heilige Taufe. 


60. Wie Hat Chriſtus durch dasſelbe die Gemeine gereinigt? 

Indem er ihr in der Taufe Bergebung der Sünden geſchenkt und 
dag Kleid feiner vollkommenen Gerechtigteit angezogen hat. 

61. Was ffir eine Gemeine bat er ſich nun dadurch „Dargeltellt” ? 

Eine Gemeine, die herrlich ift, die nicht hat einen Fleden oder Runzel, 
oder des etwas, jondern die heilig und unfträflich ift. 

62. Bier wird alfo Die Kirche noch weiter beichrieben. Was wird nämlich von ihr 
noch weiter gejagt ? 

Es wird gejagt, fie jet herrlich, fie habe Feinen Fleden oder Runzel, 
ober des etwas, fie jet alfo rein und volllommen, und endlich, fie ſei 
unſträflich. 

63. Butt Im Katechismus werden und noch zwei weitere Eigenſchaften der Kirche 
genannt. Welches find bie? 

Sie wird genannt eine und hrijtliche Kirche. 

64, Hat es alſo jemals auf Erden eine andere heilige chriftliche Kirche gegeben, als 
dieſe, Die wir im Dritten Wrtifel befennen ? 

Nein, e3 hat niemals eine andere gegeben. 

65. Giebt es denn nicht etwa jet mehrere Heilige chriftliche Kirchen ? 

Auch das nicht, ſondern es giebt nur eine. 


66. Gewißlich, denn alle, die Durch den Heiligen Beift Durch das Evangelium berufen 

find, haben nur einen HErrn, JEſum Chriftum, nur einen Ölauben, nurein Wort 

und Sakrament. Weshalb heißt die Kirche nun aber wohl chriſthiche Kirche? 

Wißt ihr's nit? Nun, merkt auf, ich will's euch fagen! — „Chriſtlich“ heißt 

bier fo viel al allgemein. Die Kirche wird fo genannt, weil zu ihr alle gehören, 
16 
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die an IEſum Chriſtum glauben, einerlet zu welchem Volt fie gehören oder wo fie auf 
Erden wohnen. Wie hat daher Dr. Luther das Wort „chriftlich“ in ber Ausle—⸗ 
gung bes dritten Artikels erklärt? 


Mit den Worten: „Die ganze Chriftenheit auf Erden.” 


67. Ha, das ſoll mit dem Wort „chriftlich“ angezeigt werden, daß mit dem Wort 
„Kirche“. Die ganze Ehriftenheit auf Erden gemeint fei; daß fich alfo Diefe Gemeine ver 
Hetligen über Die ganze Welt erſtreckt und der Heilige Geift zu allen Zeiten, auß allen 
Sprachen, Ländern und Völkern fich feine Kirche durch's Evangelium fammelt und 
erhält. Doc davon wollen wir, jo Gott will, das nächte Mal mehr hören. Merft 
euch, was wir heute gelernt haben von dem Weſen und den Eigenjchaften ber 
Kirche, daß nämlich unter „Kirche“ nicht ein Gebäude, fondern eine Gemeine zu 
peritehen jet und daß dieſe ferner eine, heilige, hriftlihe Gemeine feil Laßt 
ung nun zum Schluß für das Gehörte Gott Ioben und banken, indem wir fingen: 

„Komm, Heiliger Getit, HErre Gott, 

Erfüll’ mit deiner Gnaden Gut 

Deiner Gläubigen Herz, Muth und Sinn, 

Dein brünftig Lieb’ entzünd in ihn’n! 

D Herr, durch deines Lichtes Glaſt 

Zu dem Glauben verfammlet haft 

Das Volf aus aller Welt Zungen; 

Das ſei dir, HErr, zu Lob gefungen. 

Dallelujah! Hallelujah 14 (134, 8.1.) 


47. 


Bon den Kennzeichen und dem rechten Gebrauch ber 
! Lebre von der Kirche. 


Es giebt, liebe Kinder, Dinge, die fann man zwar nicht fehen, aber an gewiſſen 
Merkmalen kann man erfennen, daß fie da find und wo fie find. So kann ih z. 8. 
den Wind nicht jehen, aber Ich kann an gewiffen Kennzeichen jein Dafein merken. 
Wenn th fein Saufen höre, wenn ich ſehe, wie fich Die Blätter an den Bäumen bewe: 
gen oder wie Die Wolfen am Himmel ziehen, fo weiß ich, da iſt Wind, obgleich ich den 
Wind felber nicht ſehe, auch wohl gar nicht einmal ſpüre. Ähnlich nun verhält es fich 
auch mit etwas, wovon wir das vorige Mal mit einander rebeten. 


1. Wovon fprachen wir Doch in ber legten Katechismusſtunde? ‚ 
Wir ſprachen von der chriftlichen Kirche. 
2. Was haben wir von Ihr unter anderem auch gelernt? 

Dies, daß fie unfichtbar ſei. 
3. Richtig! Obwohl nun aber bie Kirche ihrem Welten nach unfichtbar iſt, jo befißt 
fie Doch gewiffe Kennzeichen; wo Diefe vorhanden find, kann man gewißlich jchlie- 
Ben, daß dort auch die Kirche iſt. Solcher Kennzeichen giebt e8 mehrere. Da nun 
aber neben den Kennzeichen, an denen nach göttliher Ordnung Die Kirche zu erkennen 
ift, auch trügerifche und falſche von den Menfchen erlogen werden, fo müfjen 
wahre und faliche Kennzeichen wohl unterjchieden werden. Das thut unjer lieber D. 
in der Frage 301. — Lies fie mit der Antwort! — Bon welchen Kennzeichen ber 

heiligen chriſtlichen Kirche ift alſo bier die Rede? | 

Es tft von den wahren und untrüglichen Kennzeichen der Kirche 

die Rebe. 
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4, Weshalb find diefes wahre Kennzeichen ? 
Weil fie nicht von Menschen erfonnen find, ſondern von Gott felbit 
als ſolche genannt werden. 

5. Weshalb find es aber auch untrügliche Kennzeichen ? 
Weil ſie nicht trügen und täufchen können, fondern mo diefe Zeichen 
find, gewißlich auch Die wahre Kirche fein muß. 

6. : Wie viele folder Kennzeichen giebt der Katechismus an ? 

Er nennt Deren zwei. * 

7. Welches Kennzeichen wird zu erſt genannt? 

„Die reine Predigt des Wortes Gottes“ wird zuerſt 

genannt. | 
8 Wo tit aljo Die Kirche gewißlich nicht ? 
Dort ift fie nicht, wo die Predigt des Wortes Gottes fehlt. 
9 Was muß aber auch ferner zweiten g hinzukommen? 

Es muß hinzufommen: „Die rehtmäßige Verwaltung der 

von Gott eingeſetzten Salramente.” 


10. Welche Satramente müllen alſo an einem Ort verwaltet werben, wenn fie 
für mich wahre und untrügliche Kennzeichen jein jollen, daß dort Die wahre Kirche iſt? 


Die von Gott eingefegten Sakramente müſſen dort ver: 
maltet werden, Ä 
| 11. Welches find dieſe? 
Es find die heilige Taufe und das heilige Abendmahl. 
12, Diele beiden Sakramente müflen alfo da vorhanden fein, wo die wahre Kirche fit. 
Aber es ift nicht genug, Daß irgendwo noch geiauft und Abendmahl gehalten wird. 


Sollen Taufe und Abendmahl wahre und untrügliche Kennzeichen fein, wie müflen 
fie dann verwaltet werden ? 


Sie müſſen „rechtmäßig“ verwaltet werden. 
13. Was fol damit gejagt fein ? 
Sie müffen nach Chrifti Befehl und Ordnung verwaltet werden. 
14. Wenn nun Died an einem Ort geichieht, m a8 tft Daraus zu jchließen ? 
Dies, dab an dieſem Drt die heilige, hriftliche Kirche fei. 
15, Wann aber kann ich nicht gewiß fein, daß fie da ift? 
Dann, wenn diefe beiden Kennzeichen fehlen. 


16. Died müßt ihr, liebe Kinder, wohl beherzigen, und euch Durch nicht8 anderes 
blenden laffen! Denn daraus folgt nun das letzte, höchſt wichtige vierte Stüd, das 
wir in Betreff der Kirche lernen müffen, nämlich, Das, was wir nun von der heiligen 
hriftlichen Kirche gehört haben, recht zu gebrauchen. — Lies nun Frage 304 im D. — 
MW a8 follen wir aljo jebt lernen ? 
Wie wir die Lehre von der Kirche recht gebrauden ſollen.. 
17. Wie vielfach ift diefer rechte Gebrauch? 


Es iſt ein dreifacher. 
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18. Was follen wir nach unferer Antwort erſtens thun? 
„Bir Jollen una angelegen fein laffen, zu wiffen, meldes 
die wahre chriftliche Kirche fei, und ung zu derfelben halten.” 


19. Es giebt nämlich in der Ehriftenheit mancherlei Kirchengemeinichaften. Es giebt 

auch faliche Kirchen. Wenn ih nun weiß und gelernt babe, welches bie wahren und 

untrüglichen Kennzeichen der heiligen hriftlichen Kirche find, fo fol ih nun 

aufehen und mit großem Ernſt und Fleiß prüfen, welche unter den mancherlei und 
faljchen Die wahre Kirche ſei. Welches tft denn die wahre Kirche ? 


Diejenige, an der ſich jene wahren und untrüglichen Kennzeichen der 
Kirche finden. 
20. Wenn du Dich nun umfiehlt unter den mancherlet Kirchengemeinſchaften, Katho⸗ 


lifen, Methodiſten, Qutheranern u. |. w., welche muß denn nad jenen wahren und 
untrüglichen Kennzeichen Die wahre chriftliche Kirche fein ? 


Es muß dies die evangelifchelutherifche Kirche fein. 
21. Weshalb Dies? 
Deshalb, weil ich Dort Die reine Predigt des Wortes Gottes und Die 
rechtmäßige Verwaltung der von Gott eingefegten Sakramente finde. 


22. Wohlan, wenn du aus diefen Kennzeichen weißt, welches die wahre chriftliche 
Kirche ift, Darfit Du Dich dann mit dieſem Wiſſen begnügen ? 


Durchaus nicht, ſondern ih muß mih nun auh „zu derjelben 


halten“. 
23. Was heißt das? 


Es heißt, ich muß mich mit Wort und That dazu befennen. : 


24, Wie geichieht Diejes ? | 

Indem man fih dort an eine Gemeinde anſchließt, dort die Predigt 
hört und zum Sakrament geht. 

25. Wo fordert dies der HErr Ehriltus ausdrücklich? 

Matth. 10, 32. 33.: „Wer mich befennet vor den Menſchen, 
den will ih befennen vor meinem himmlifchen Bater. Wer 
mich aber verleugnet vor den Menſchen, den will ih aud 
verleugnen vor meinem himmliſchen Bater.“ 

26. Womit befenne ich denn Chriſtum vor den Menſchen in dieſem Falle 7 
Damit, daß ich mich dahin halte, wo ſein Wort gepredigt wird und 
ſeine Sakramente verwaltet werden. 
27. Was würde ich damit thun, wenn ich mich nicht dahin hielte? 
Ich würde Chriſtum verleugnen. 
28. Welche ſſchrecklichen Folgen würbe Dies aber haben? 
Chriſtus würde mich auch verleugnen vor ſeinem himmliſchen Vater. 
29. Was will Chriſtus damit ſagen? 


Dies, daß er und dann am jüngſten Tage nicht als die Seinen aner- 
fennen will und wir deshalb vom Himmel ausgeſchloſſen jein werben. 
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80. Nun fage mir, was hängt alfo Davon ab, wenn man w eiß, welches Die wahre 
hriftliche Kirche jet, und man bält fich zu berjelben oder nicht ? 

Davon hängt unjere ewige Seligfeit ab. 

31. Wir follen e8 uns deshalb ſehr angelegen fein laffen, dies zu wiſſen und zu thun. 
Aber die rechte Lehre von der Kirche legt uns noch eine weitere Pflicht auf. Welches 
tft nämlich nach unferer Antwort zweitens ber rechte Gebrauch ber Lehre 
von der Kirche? 

„Wenn wir alle andern falfhgläubigen Kirchen und Verſamm⸗ 
lungen mit höchſtem Fleiße meiden.“ 

32, MWasfür Kicchen giebt es hiernach auch ? 

Es giebt falſchgläubige Kirchen. 

83. Nenne mir ſolche! 

Katholiken, Methodiften, Baptiiten u. ſ. m. 

84, &8 giebt aber auch Falfchgläubige Berfammlungen, Gemeinfchaften, Ber: 
eine, Zuſammenkünfte. Kannſt du mir ſolche nennen ? 

Dazu gehören alle geheimen Gefellichaften, Logen u. |. w. 

35. Mas follen wir in Bezug auf ſolche falichgläubigen Kirchen und Ver— 
fammlungen thun? 

Wir follen fie meiden. 

86. Was heißt das? 

Wir follen nichts mit ihnen zu ſchaffen haben, ihnen nicht glieblich 

angehören, nicht Daran theilnehmen und fie auf feine Weiſe unterjtügen. 
87, Wie follen wir fie meiden? 

Wir jollen fie „mit höchſtem Fleiße“ meiden. 

38. Wohl, denn hier handelt es fi} um Gottes Ehre und ber Seelen Seligfeit! Wo 
verlangt der HErr dieſes in feinem Wort? 

2 Kor. 6, 14—18.: „Biehet nicht am fremden Joch mit den 
Ungläubigen. Denn was hat die Gerechtigkeit für Genieß mit der Un- 
gerechtigleit ? was hat das Licht für Gemeinfchaft mit der Finfternis ? Wie 
ftimmt Chriftus mit Belial? oder was für ein Theil hat der Gläubige mit 
dem Ungläubigen? Was hat der Tempel Gottes für eine Gleiche mit den 
Götzen? Ihr aber feid der Tempel des lebendigen Gottes; wie denn Gott 
fpriht: Sch will in ihnen wohnen, und in ihnen wandeln, und will ihr 
Gott fein, und fie jollen mein Volk fein. Darum gehet aus von ihnen, 
und ſondert euch ab, Spricht der HErr, und rühret fein Unreines an, fo will 
ich euch annehmen, und euer Vater fein, und ihr follt meine Söhne und 
Töchter fein, Ipricht der allmächtige HErr.“ 

39. Was Sollen wir nad diefem Spruch thun? 

Mir ſollen ausgehen und und abjondern. 

40. Wozu ermahnt St. Paulus Röm. 16, 17.2 

Dazu, daß wir aufſehen follen auf die, die da Zertrennung und 
Ärgernis anrichten neben der Lehre, die wir gelernt haben. 
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41. Was tollen wir ferner in Bezug auf ſolche faliche Lehrer thun ? 

Wir follen von denfelben weichen, meggehen. 

42, Mit welden Worten warnt ber HErr felber vor ſolchen Falfchgläubigen ? 

Matth. 7, 15.: „Sehet euch vor vor den falfhen Propheten, die in 
Schafskleidern zu euch kommen; inmwendig aber find fie reißende Wölfe.” 
43. Es muß alfo jehr viel daran gelegen fein, daß man ſolche falfchgläubigen Kirchen 
und Verfammlungen meidet. Wer das nicht thut, begiebt fich in bie große Gefahr, 
jeine Seele zu verlieren, und wer da weiß, daß eine Kirche und Verfammlung falfch- 
gläubig tft, und fi dennoch dazu hält, anftatt fie mit höchſtem Fleiß zu meiden, ber 
geht ewig verloren. Doch, liebe Kinder, e8 kann jemand wiſſen, welches die wahre 
hriftliche Kirche jet, er kann fich auch zu derſelben halten; ja, er kann auch alle falſch⸗ 
gläubigen Kirchen und Verfammlungen mit höchſtem Fleiß meiden, und verfäumt doch 
beim Gebrauch der Lehre von ber Kirche Die Hauptſache! — Diefe wirb in unferer - 

Antwort unter 3. erwähnt. Welches tft nämlich die Dritte Art bes rechten 
Gebrauchs der Lehre von der Kirche ? 

„Wenn wir zufehen, wie wir nicht allein zu der äußerlichen (welches 
alle Heuchler, Schein- und Mauldriften zu thun pflegen), ſondern auch zu 
der innerlihen Gemeinschaft der Heiligen uns halten, alle böfe Gemein: 
ſchaft fliehen und meiden und mit allem Fleiß dahin trachten, wie wir in 
diefer Gemeine der Heiligen beſtändig bis an unfer Ende und alfo in Ewig— 
feit verbleiben mögen.” 

44. Welche Leute halten fich nämlich auch zur wahren Kirche und meiden alle 
falichgläubtgen Kirchen und Verfammlungen, wohl gar mit höchſtem Fleiß ? 

Das thun auch die Heuchler, Schein: und Mauldriften. 

45. Was find biefe aber trotz alledem nicht ? 

Sie find Feine wahren Glieder der Kirche. 

46. Was muß deshalb unfere Bauptforge fein ? 

Died, daß wir auch „zu der innerliden Gemeinjhaft der 
Heiligen unß halten“. 

47. Was toll das heißen? 

Wir follen zufehen, daß wir im rechten, einigen Glauben ftehen. - 

48. Wie fpricht namlich Chriſtus Matth. 7, 21. unter Frage 40 im D.? 

„Es werden nicht alle, die zu mir fagen: HErr, HErr! in das Him— 
melreih kommen, fondern die den Willen thun meines Vaters im 
Himmel.“ | ' 

49. Welche find es, die Dielen Willen des himmlischen Vaters thun? 
Es find die, melde an Chriſtum glauben. 
50. Was follen wir nach unferer Antwort ferner thun ? 
Wir folen „alle böfe Gemeinschaft fliehen und meiden”. 


51. Wir dürfen uns aber auch damit nicht zufrieden geben, daß wir einmal zu ber 
innerlichen Gemeinſchaft der Heiligen gehören, jondern wo hin follen wir 
vielmehr mit allem Fleiß trachten ? 
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Dahin, „wie wir in Diefer Gemeine der Heiligen be— 
ftändig bis an unfer Ende und alfo in Ewigkeit verblei- 
ben mögen“. | 

52. Wenn wir alfo wahrhaft gläubtg geworben find, was foll dann ferner 
unjere Sorge jein? 

Dies, da wir im rechten einigen Glauben bleiben. 

53. Wer nur wird nad Chriſti Wort Matth. 24, 18. jelig ? 

Nur, „mer beharret bis ans Ende, der wird felig”. 

54. Wie ruft deshalb auch der HErr Offenb. 2, 10. einem jeden wahrhaft 
Glaͤubigen zu ? 

„Sei getren. bis an den Tod, fo will ich dir Die Krone des 
Lebens geben.” : 

55. Wie können wir das aber nur? 

Wir können e8 nur dann, wenn wir bei feinem reinen Wort und 
unverfälichtem Saframent bleiben. 

56 Wohlan, Tiebe Kinder, laßt euch das ja gefagt fein! Ihr feib won allen Seiten 
von falfchgläubigen Kirchen und Gemeinschaften umgeben, und überall hört man ben 
ſchändlichen Grundſatz ausfprechen, es fei einerlet, zu welcher Kirche man gehöre, und. 
man könne auf jeden Blauben jelig werden. Hütet euch mit allem Fleiß vor jolchen 
Neben! Unfer Gott, der HErr Chriftus, Die Heilige Schrift, euer Katechismus fagen 


anders. Gebraucht, was ihr nun von der Kirche gelernt habt, auch recht, jo merbet 
ihr auch einft ewig felig werden. — Darum laßt uns Gott bitten, Indem wir fingen: 


„Ach bleib’ bei ung, HErr IGſu Ehrift, 
Weil e8 nun Abend worden iſt; 

Dein göttlich Wort, dag helle Licht, 
Laß ja bei ung auslöfchen nicht. 


In dieſer legt’n betrübten Seit 

Verleih’ uns, HErr, Beſtändigkeit, 

Daß wir bein Wort und Saframent 

Rein b’halten bis an unſer End’.* (185, V. 1. 2.) 


48, u 


Von der Vergebung der Sünden oder Ber 
Hechtfertigung. 
1. Heute Eommen wir zu dem Dritten Stüd bes dritten Artikels. Welches 
iſt Doch Diejes nach Frage 274 im D.? 
Es ift dag Stüd „Bon der Vergebung der Sünden”. 
2. Welches andere Wort finden wir in der Überſchrift unferes Abfchnittes ? 
Mir finden das Wort „Rechtfertigung“. 
3. Das tft nur ein anderer Ausdruck für diefelbe Sache. Wir können daher gerabe 


jo gut jagen, das Dritte Stück im dritten Artikel tft Dies: Won der Rechtfertigung. 
Mit welchen Worten redet der Artikel davon ? 


Mit den Worten: „Ih glaube Bergebung der Sünden.” 
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4. Wie lauten bie Worte der Auslegung hierüber? 
„In welcher Chrijtenheit er (der Heilige Geift) mir und 
allen Gläubigen täglid alle Sünden reihlih vergiebt.“ 


5. Wie ſprichſt du alſo im britten Artikel betreffs Vergebung der Sünden? 
Ich jage: Ich glaube Vergebung der Sünden. 
6. Warum dies geihhieht, lehrt und Frage 305 im D. — Lies Frage und Antwort! 


— Leit alle zufammen ! — Nun aufpaffen! Was heißt es hiernach, wenn 
ich fage: Ich glaube? 


Es heißt, ich halte gewißlich dafür; das ift, ich weiß es aus Gottes 
Wort, ich halte es für wahr und beruhe darin mit ungezweifelter Zuverficht 
des Herzens. (Fr. 185.) ; 

7. Was glaubft du nun in Bezug auf beine Nechtfertigung ? 

Dies, „DaB ih aus eigenen Kräften oder durch eigene 
Werte vor Gott niht gerechtfertigt werden könne“. 

8. Was muß allerdings mit dir gefehehen, wenn Du ſelig werben ſollſt? 

Sch muß gerechtfertigt werben. 

9. Wodurd kann dies jedoch niemals gejchehen ? 

Es Tann nit „aus eigenen Kräften oder durch eigene 
Werte geihehen“. 

10. Was heißt das: „aus eigenen Kräften“? 

Es heißt joviel ala aus eigener Vernunft und Willen. : 
11. Weshalb kannt du nicht aus eigener Vernunft und Willen gerechtfertigt wer⸗ 

den oder, was dasſelbe tit, Vergebung der Sünden erlangen ? 

Deshalb nicht, weil ich von Natur todt bin in Übertretung und Sünden. 

12, Wie tit die Vernunft durch Die Sünde geworben ? 

Sie iſt ganz und gar verfinftert worden. 

18, Was tit durch die Sünde mit dem Willen geichehen ? 

Der Wille iſt ganz und gar verkehrt. 

14 Wodur ch kannſt du ferner nicht gerechtfertigt werden? 

Nicht „durch eigene Werke“. 

15. Warum nicht? 


Weil alle eigenen Werke nicht gut, ſondern böje find und daher vor 
Gott nichts gelten. 
16. Wie jpricht David im 130. Pſalm Vers 3 und 4? 
„So du wilft, HErr, Sünde zurechnen, HErr, wer wird beftehen ? 
Denn bei dir tft die Vergebung, daß man dich fürchte.“ 
17. Was fiehft du aus Dielen Worten? 
Dies, daß niemand vor Gott beftehen fan, feiner Sünde wegen. 
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18 Was ferner? 
Dies, daß die Vergebung der Sünden nicht bei uns, ſondern bei 
Gott ift. 
19, Bon wem kann man aljo allein Vergebung der Sünden erlangen ? 
Man Tann fie allein von Gott erlangen. 


20. Auf welche Wetfe erlangen wir fie von Bott? 
Sie wird una von Gott „geſchenkt“. 


21. Was bewegt Bott Dazu, Dies zu thun? 
Er thut eg „aus Gnaden“. 
22. Wer hat uns Vergebung ber Sünden vor Bott verdient? 
Der HErr Chriftus hat fie ung verdient. 


23. MWodurd erlangt man fie aber? 
Man erlangt fie „durch ven Glauben an JEſum Chriftum“. 


24, Wem vergiebt Gott demnach die Sünde ? 
Er vergiebt fie „allen Gläubigen”. 


25. Wem, glaubft bu, vergiebt fie Bott daher auch ? 
Er vergiebt fie auch mir. 
26. Wo nun Vergebung der Sünden ift, was tft da ferner ? 
„Da iſt auch wahre Rechtfertigung.” 
27. : Welche beiden Worte find daher hier ganz gleichbedeutend ? 
Die Worte: Vergebung der Sünden und Rechtfertigung. 
28. Wir wollen nur das Wort Rechtfertigung beibehalten. Es heißt hier jo 


viel als freifprechen von einer Schuld. Doc nun jeht auf Frage 306 im D. — 
Was iſt Die Rechtfertigung? 


„Die Rechtfertigung iſt diejenige Handlung Gottes, da er einem 
armen Sünder, der wahrhaft an Chriftum glaubt, aus bloßer Gnade und 
“Barmherzigkeit, um des Verdienſtes Chrifti willen die Sünden vergiebt 
und zum ewigen Leben annimmt.“ 


29. Weſſen Handlung ift die Rechtfertigung nicht? 

Sie ift nicht des Menfchen, des Sünders Handlung. 

30. Der Menjch thut nichts Dabei; fondern die Rechtfertigung if etwas, was an dem 
Sünder geſchteht. Wer ift es.aber, der es thut? 
Gott ift es allein. | 
31. Nun wird diefe Handlung näher beichrieben. Worin befteht fie nämlich ? 

Darin befteht fie, Daß Gott „einem armen Sünder, der wahrhaft an 
Chriftum glaubt, aus bloßer Gnade und Barmherzigkeit, um des Verbienites 
Chriſti willen die Sünden vergiebt und zum ewigen Leben annimmt“. 
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32. Es tft alfo die Rechtfertigung eine richterliche Handlung Gottes. Wir haben 
es hier zu thun mit einem Richter, mit einem Angeklagten und einem Urtheilsipruch. 
Wer tft der Richter? 


Gott ift der Richter. 
83. Wer fteht als ein Angeflagter vor feinem Gericht? 
„Ein armer Sünder” fteht vor Gericht. 
34, Wie if alfo die Perfon befchaffen, bie gerechtfertigt wird? 
Sie iſt voller Sünde. 
35. Was kann fie auch nicht aufweiſen? 
Sie kann kein Verdienft und feine Gerechtigkeit aufmeifen. 


36. Mit welchem Wort wird die Perfon, Die gerechtfertigt wird, noch näher 
beichrieben ? 


Sie wird genannt ein „armer” Sünder. 
87. Werden alfo alle Sünder gerechtfertigt ? 
Durchaus nicht, fondern nur Die armen Sünder werben gerechtfertigt. 
38. Was flr Sünder find das denn ? 
Das find ſolche Sünder, die ihre Sünden erfennen und fühlen. 
| 39. Woraus haben fie ihre Stinden ertannt ? 
Sie haben fie aus dem Geſetz erkannt. 
40, Was hatibnen nämlich Das Gejek gezeigt 7 
Dies, daß fie dasfelbe nicht gehalten haben und auch nie halten können. 
41. Was hat biefes bei ihnen für eine Wirkung ? ‘ 
Es hat diefe Wirkung, daß fie vor Gottes Zorn und defien nn. 
Strafen erſchrocken und betrübt ſind. 
42. Welches find daher „arme“ Sünder? 
Es ſind ſolche, denen ihre Sünde leid iſt. 
43, Iſt dies denn genug für einen Sünder, um gerechtfertigt zu werben, daß ihm 
feine Sünden leid find ? 
Nein, das ift nicht genug. 


44, Mie wird der Sünder, ber gerechtfertigt wird, in — Antwort 
näher beſchrieben? 


Als ein ſolcher Sünder, „der wahrhaft an Chriſtum glaubt”. 
45. Was heißt das? 
Es heißt dies, daß ſich der Sünder des Verdienſtes Chriſti i im Glau—⸗ 
ben getröſtet. 
46. Zu wem nimmt er mit ſeinen Sünden ſeine Zuflucht? 

Er nimmt ſeine Zuflucht zu Chriſto, ſeinem Heilande. 

47. Worauf verläßt er ſich Dabei ganz allein? 
Er verläßt fich ganz allein auf Gottes Gnade. 
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48. So muß alfo die Berfon beichaffen fein, Die gerechtfertigt wird. Nun folgt ber 
Urtheilsſpruch. Mas thut nun nämlid Gott mit einem folden armen Sünder ? 


Gott „vergiebt ihm die Sünde“, das heißt, er fchenkt ihm 

die Schuld und Strafe und erklärt ihn für geredht. 
49. Was bewegt Gott, dies zu thun? 
Er thut e8 „aus bloßer Gnaderund Barmherzigkeit”. 
50. Weiten Verdienſt aber bewegt Gott, dies zu thun? 

Er thut es „um des Verdienſtes Chrifti willen. 

Bl. Mer Hat uns nämlich Gottes Gnade und Barmherzigkeit verbient ? 

Chriftus hat una Gottes Gnade und Barmherzigkeit verdient. 
52, Sa, das tft Die verbienitliche Urjache, weshalb Gott einem armen Sünder, ber 


wahrhaft an Chriſtum glaubt, Die Sünde vergiebt. Was thut Gott damtt, 
daß er dem armen Sünber die Sünbe vergiebt, zugleich ? 


Er nimmt ihn „zum ewigen Leben an”. 
53. Was iſt nämlich überall da, wo Vergebung der Sünben iſt? 
Da iſt auch Leben und Geligfeit. 
54. Aus welchen beiden Handlungen Gottes beiteht alfo Die Reatieriigung? 
Sie befteht aus Vergeben und Annehmen. 


55. Dieje beiden Handlungen fallen aber in eine zufammen. Indem Gott das eine 
thut, thut er zugleich auch das andere. Wofür erklärt er daher den Sünber, 
indem er Ihm feine Sünden vergiebt? 


Er erflärt ihn für fein liebes Kind. 
56. Wozu macht er ihn aber zugleich dadurch? 
Gott macht ihn zu einem Erben des ewigen Lebens. 
57. Was wird und aljo durch Die Rechtfertigung zu theil ? 
Wir werden durch Die Rechtfertigung vor Gott gerecht und felig. 


58. Nun erinnert euch an die Worte der Auslegung bes dritten Artikels, Die von der _ 
Rechtfertigung handeln. Wie vergiebt Gott nach den Worten des Artikels die Sünde? 


Gott vergiebt fie „reihlih und täglich“. 
59. Müffen wir daher noch etwas thun, um vor Gott gerecht und ſelig zu werben ? 
Durchaus nicht, jondern es tft nichts für ung zu thun übrig. 


60. Das, meine lieben Kinder, tit bie theure, Eoftbare Lehre von der Rechtfertigung 
eines armen Sünders vor Gott. Sie ift die Perle unter allen Lehren der Schrift; der 
Mittelpunkt, in den alle anderen Lehren zufammenlaufen und von dem fie alle wiederum 
ausgehen; eine überaus tröftliche Lehre, für die wir Gott nicht genug danken können. 
Das nächſte Mal wollen wir Dies, was wir heute gelernt Gaben, aus Gottes 
Mort beweiien. Laßt ung jegt fingen: 


„Sin Ehriftt Wunden fchlaf’ ich ein, Das ift mein Schmud und Ehrenkleid; 
Die machen mich von Sünden rein; Damit will ich vor Gott beftehn, 
Ja, Chriſti Blut und G'rechtigkett Wenn ich zum Himmel werd’ eingehn.* 


(412, 8. 1.) 
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49. 


Bon der Gewißbeit der Nechtfertigung und 
Seligkeit. 
Ihr erinnert euch gewiß noch, Itebe Kinder, wovon wir das legte Mal mit einander 
geredet Haben. Es war eine überaus $üße und tröftliche Lehre. 
1. Wer fann mir noch fagen, wovon wir Iprachen ? 
Wir fprahen von der Rechtfertigung. 
2, Was haben mir in Betreff berfelben gelernt? 
Mir haben gelernt, was die Rechtfertigung Sei. 


3, W eſſen Handlung iſt Doch dieſelbe? 
Die Rechtfertigung iſt Gottes Handlung. 


4, Was thut Gott durch dieſelbe? 
Gott macht uns dadurch gerecht und ſelig. 


5. Wodurd werden wir vor Gott nicht gerecht und felig ? 
Nicht aus eigenen Kräften oder durch eigene Werke. 
6. Wodurch werden wir es allein? 
Wir werden e8 allein aus Gnaden. 
7. Wer bat uns dieſe Gnade verdient ? 
Chriftus hat ung diefe Gnade verdient. 


8. Wer wird aljo aus Gnaden um des Verbienites Chrifti willen gerechtfertigt ? ' 
Es wird allein der Gläubige gerechtfertigt. 


9 Wodurch werben wir daher vor Gott gerechtfertigt? 
Wir werden allein durch den Glauben vor Gott gerechtfertigt. . 
10. Nun müfjen wir das aud mit der Schrift beweilen können. Seht auf Frage 


308 im D. — Können wir es mit Zeugniſſen der Schrift beweiſen, was wir bisher 
über die Rechtfertigung gelernt haben ? 


Allerdings und zwar mit fehr vielen. 


11. Run ließ mir ein jolches Zeugnis. 

Röm. 3, 3—25.: „Es tft hie fein Unterſchied; fie find allzumal 
Sünder, und mangeln des Ruhms, den fie an Gott haben follten, und 
werben ohne Verdienit gerecht aus feiner Gnade, durch die Erlöfung, fo 
durch Chriftum JEſum geſchehen iſt; melden Gott hat vorgeftellt zu einem 
Gnadenſtuhl, durch den Glauben in feinem Blut, damit er die Gerechtigkeit, 
Die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er Sünde vergiebt, melde bis anher 
geblieben war unter göttlicher Geduld.“ 

12. Left ben Spruch noch einmal im Chor! — Was jagt St. Paulus zu Anfang 
des Spruchs von allen Menichen ? 

Er jagt: „EB tft bie Fein Unterfchied.“ 
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18. Weshalb ift unter ihnen fein Unterſchied? 
„Ste find allzumal Sünder.” 
14, Was tit an ihnen daher nicht zu finden ? 
Es iſt an ihnen nicht? Gutes zu finden. 
15. Was mangelt ihnen allen? 


„Sie mangeln des Ruhm, den jte an Gott haben 
follten.” 


16. Welches tft diefer Ruhm, den Die Menjchen an Bott haben follten ? 
Es ilt.vollfommene Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
17. Weshalb Sollten Die Menichen dieſe Haben? 
Weil Gott ihnen diefelben anerjchaffen hatte. 
18. Wie kommt es, daß alle Menichen verjelben mangeln ? 
Sie haben fie durch den Sündenfall verloren. 
19. Wieviele haben diefen ſchönen Ruhm verloren ? 
Sie haben ihn alle verloren. | 
20. Was kann daher fein Menſch vor Gott bringen? 
Kein Menſch kann etwas vor Gott bringen, was Gott gefallen und 
ihn bemegen könnte, den Menjchen zu rechtfertigen. 
21. Wenn fie aljo nun doch gerechtfertigt werben, wie werden fie ba gerecht? 
„Ste werden ohne Berdienft gerecht.“ 
22. Was bewegt Gott dazu, den Menſchen zu rechtfertigen? 
Dazu bewegt ihn ganz allein ſeine Gnade. 
28. Wie fommteß aber, daß Gott überhaupt bem Menſchen gnädig fein kann ? 
Das kommt „durch die Erlöfung, fo durch Chriftum JE: 
fum geſchehen ift”, 


24. Ohne biefe gäbe e8 für uns keine Gnade. Was bat Ehriftuß durch feine 
Erlöfung gethan ? 


Chriftug hat ung dadurch Gottes Gnade verdient. 
25. Um wefjen willen ilt Gott und gnädig? 
Gott it una um Christi willen gnädig. 
26. Wozu hat ihn Gott, nad St. Puuli Worten, gemacht oder vorgeftellt? 
Gott hat ihn „vorgeftellt zu einem Gnadenſtuhl“. 


27. Nun, was ſoll wohl Damit gefagt fein ? — Sch will euch Helfen. Wo iſt Doch in 
der Schrift jonft von einem Gnadenſtuhl die Rede ? 
Der Dedel der Bundeslade des Alten Teitamentes wird ein Gnaden: 
ſtuhl genannt. 


28. Was that der Hohepriefter, wenn er in das Allerheiligite vor den Gna= 
benftuhl trat? 


Er — ihn mit dem Blut des Opfers. 
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29. Was geihah durch dieſes an den Gnadenſtuhl geiprengte Blut? 
Dadurch wurde Gott mit dem Volke Israel verſöhnt. 


. 30. Was follte aber durch dieſes Blut der Opfer vorgebildet werben ? 


Dadurch jollte das Blut Chrifti vorgebildet werden, 
31. Welche herrliche Wirkung hat Chriftt Blut gehabt ? 
Diefe, daß Gott dadurd mit allen Menfchen verjöhnt ift. 
32. Wer it daher unjer Onabenftuhl? 
Chriftws tft unfer Gnadenſtuhl. 


83, Wodurd werben wir aber nun der Gnade Gottes und des — 
Chriſti theilhaftig? 


„Durch den Glauben in feinem Blut” werden wir deſſen 


theilhaftig. 


34, 


36. 


37, 
38. 
89, 
40, 


4l, 


68 kann ſich Daher Fein Menſch die Gerechtigkeit, Die vor Bott gilt, verbienen; 
was thut Gott vielmehr ? 


Gott „bietet Die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, dar“. 
Das heißt, Gott fchenkt und giebt fi. Huf welche Weife thut Bott dies? 
„In dem, daß er die Sünde vergiebt.” 

86. Sage mir das mit anderen Worten? 
Indem Gott den Sünder rechtfertigt, 


So ſage mir denn noch einmal ganz kurz: Welches tit die — die Gott 
bewegt, einen Sünder zu rechtfertigen? 


Es ift allein Gottes Gnade. 


Wo durch tit es möglich geworben, daß Gott den Sünder rechtfertigen Tann, 
ohne jeine Gerechtigkeit zu verlegeg ? 


Durch Chriftt vollkommenes Verdienſt ift Dies bewirkt, 

Welches iſt aber bie Hand, mit der wir Die Vergebung der Sünden ergreifen ? 
Diefe Hand tit ver Glaube. 

Und welches find die Mittel, dadurch Gott die Vergebung der Sünden darbietet ? 
Es find die Gnadenmittel, Wort und Sakramente, 


⁊ 


Gruündete ſich unſer Gnadenſtand und unſere Seligkeit nicht ganz allein auf Got— 


tes. Gnade und Chriſti Verdienſt, jo könnten wir derſelben nie gewiß fein. Nun aber 
9 auf Frage 310 im D. — Lies dieſelbe mit ihrer Antwort. — Lies du fie noch ein- 


mal! — Was ſoll alſo jegt bemiefen werben ? 
Dies, daß „Die Gläubigen ihres Glaubens und ihrer Rechtfertigung 


und Seligfeit gemiß fein können.” 


42, 
Zeit 


Das tft jehr wichtig. Das leugnen nämlich die Papiften und leider in unferer 
auch viele fogenannte Lutheraner. Wie antwortet aber unfer lieber D. auf bie 


Frage, ob die Gläubigen ihre Glaubens und ihrer Rechtfertigung, und esal auch 


ihrer Seligkeit gewiß fein können und follen ? 


Er antwortet: „Sa, ganz gewiß.” 
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43. Worauf grünbet.aber der Gläubige bieje ſeine Gewißheit nicht ? 
Er gründet fie nicht auf eigene Würdigfeit, Gaben oder Verdienit. 


44. Worauf gründet er feine Gewißheit vielmehr ganz allein? _ 
Er gründet fie ganz allein Zu) „die evangeliihen Verhei— 
ßungen“. 
45. Welche evangeliſchen Verheißungen ſind es, worauf er dieſe ſeine Gewiß⸗ 
heit gründet? 
Die evangeliſchen Verheißungen „vonder Vergebung der Sün— 
den, von der Beharrung im Glauben und von der Erlan— 
gung des ewigen Lebens.“ 


46. Wa 8 hat Gott nämlich erſtens allen Gläubigen zugeſagt? 
Er hat ihnen Bergebung der Sünden zugelagt. 
47. Gott Hat erklärt, daß allen, die an JEſum Chriſtum glauben, nicht erit thre Sün- 


den vergeben werben follen, fondern vergeben find. Was für Verheigungen bat 
aber Gott den Gläubigen ferner noch gegeben ? 


Berheißungen von der Beharrung im Glauben. 
48. Das heißt, Bott hat den Gläubigen zugejagt, daß fie durch jeine Macht im 


Blauben erhalten werden jollen und fie niemand aus feiner Hund reißen wird, — 
Was hat Gott ihnen endlich noch verheißen ? 


Die Erlangung des ewigen Lebens hat er ihnen verheißen. 
49. Das heißt, Gott bat veriprochen, allen denen das ewige Reben zu ſchenken, die 
im Glauben aus dieſem Leben abſcheiden. Wie ſind nun dieſe —— Gottes? 
Sie find „durchaus feſt und gewiß”. 
50. Das find fie ſchon an und für fich, denn es find ja Gottes Verheißungen und 


Gott tft ja wahrhaftig. Was er zufagt, Das hält er gewiß. Was bat nun aber 
Gott trogdem mit diefen Verheißungen ferner noch gethan ? 


Er hat fie „durch einen göttliden Eid bekräftigt”. 
5l. Bedenkt einmal, was das heißt! Gewiſſer und fefter kann nichtS fein, als mag 


Gott felber befehworen hat! — Aber Gott thut nody mehr. Was thut nämlich Gott 
der Heilige Geift mit dieſen Verheifungen ? 


Er verfiegelt fie in den Herzen der Frommen. 
52. Daß heißt, der Heilige Geiſt macht fie wahr und läßt e8 die Gläubigen an ihrem 


eigenen Herzen erfahren, baß er hält, was er verheißen bat. Nun fage mir, was 
für eine Gewißheit tft es, Die Gott der Heilige Getft in den Herzen ber Frommen wirkt? 


Es ift eine Glauben 8 gewißheit. 
.53, Was für eine Gewißheit tft e8 aber, weil fie von Gott dem Heiligen 

Geiſt jelber gewirkt ift? 2 
Es iſt eine göttliche Gewißheit. 


54. Wodurch wird dieſe Gewißheit aber endlich noch beſtätigt? 
Sie wird „durch die heiligen Sakramente“ beitätigt. 
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55. Was find nämlich die heiligen Sakramente? 
Die heiligen Sakramente find „Siegel“. 
56. Was iftes, das Dadurch befiegelt wird ? 
Das, was wir glauben, wird durch fie befiegelt. 
57. Für wen find fie „Siegel“? 
Sie find Siegel für den einzelnen Gläubigen. 
58. Woraus kann alſo jeder einzelne Gläubige gewiß fein, daß alle dieſe evan- 
gelifchen Verheißungen ibn angehen ? 
Aus feiner heiligen Taufe und aus dem Sakdament des Altars. 
59, So gewiß du alfo getauft Bift, fo gewiß du fpäter im heiligen Abendmahl Chriſti 


Leib und Blut empfängit, jo gewiß gelten alle diefe Verheißungen dir. Weil nun dem 
jo iſt, weſſen können und follen daher alle Gläubigen gewiß fein ? 


Defien, „daß weder Tod noch Leben .... fie ſcheiden 
mag von der Liebe Gottes, die in Chriſto JEſu iſt, unſerm 
Herrn“. 

60. Kannſt du mir einen Mann nennen, der dieſe göttliche Gewißheit hatte? 

Der Apoitel Baulus hatte dieſe Gemißheit. 


61. Woher weißt du das? 

Aus dem Spruch Röm. 8, 38.39.: „Sch bin gewiß, daß weder Tod 
noch Leben, weder Engel noch Fürſtenthum, noch Gewalt, weder Gegen 
wärtiges noch Zufünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch feine andere 
Kreatur mag ung fcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto JEſu iſt, 
unſerm HErrn.“ 

62. Wie ſpricht St. Paulus von ſich? 

Er ſagt: „Ich bin gewiß.“ 

63. Woher hatte er dieſe Gewißheit? 

Er hatte fie aus den evangelifchen Berheißungen. 

64. Gehen nun diefe Verheißungen nur ihn an? 

Nein, fie gehen alle Gläubigen an. 

65. Darf daher nur St. Baulus jo reden ? 

Nein, fo jollen und fönnen alle Gläubigen fagen. 

66. Wer darf und foll daher auch fo fagen? 

Auch ich ſoll und darf Jo jagen. 

67. Wie Spricht du Daher im dritten Artikel? 

„Sch glaube Vergebung der Sünden.” 

68, Wie befennit du ferner in Der Auslegung ? 

„Ich glaube, daß der Heilige Geilt mir und allen Gläubigen täg- 
lich alle Sünden reichlich vergiebt.“ 
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! 
69. Wie lange thut ber Heilige Geift Dies? 
Er thut dies „täglich“ big an mein feliges Ende. 
70. Weſſen kannt du daher auch gewiß fein? 
Defien, daß er mich im Glauben bis an mein Ende beharren lafien 
und mir endlich die ewige Seligkeit ſchenken wird. 
71, Wohlan, liebe Kinder, Laßt euch dieſe Gewißheit niemals rauben! Selig tft ber 
Menich, der Gottes Verheißungen glaubt. Laßt euch durch feinen Menichen, auch 
nicht durch euer eigenes böſes Herz irre machen an dem einfältigen Kinderglauben, 
den wir in unferm dritten Artikel befennen! Wer das nicht feft und treulich glaubt, 
was Gott verbeißen- bat, wer baber auch leugnet, daß ein Ehrift feines Glaubens, 
feiner Rechtfertigung, feiner Seligfeit gewiß fein Toll, das ift ein heilloſer Menſch; 
der ſtraft Gott Lügen und verführt die Zeute zum Unglauben, Verzweiflung und in die 
Hölle. Nein, wir wollen ung das nicht nehmen laflen, was wir in bem 
Schönen Liede fingen: 
„Aus Snaden! — Dies hör’ Sünd' und Teufel, 
Sch ſchwinge meine Blaubensfahn’ | 
Und geh’ getroit troß allem Zweifel 
Durch's rothe Meer nah Kanaan. 
Ich glaub', was JEſu Wort verſpricht, 
Ich fühl’ es oder fühl’ es nicht. (234 ©. 10.) 


30. 


Bon der Auferftebung des Fleifches. 


Liebe Kinder! Wir haben nun, nach unjerem dritten Artifel, Diejenigen Stücke 
der Heiligung mit einander betrachtet, die Gott der Heilige Geilt in biefem Leben 
an den Gläubigen verrichtet. Er will nun aber auch noch etwas an ihnen thun nad 
dieſem Leben. Hier hat er fie durch da8 Evangelium berufen, mit feinen Gaben er- 
leuchtet, im rechten Glauben gehelligt und erhalten. Das find alles große, herrliche 
MWunder Gottes. Nun aber find noch zwei Stüde im dritten Artikel erwähnt, die 
Gott ver Heilige Beilt auf ebenjo wunderbare Weile wirkt an denen, Die im rechten 
einigen Slauben geltorben find. 

1. Wovon handeln nämlich die legten beiden Stücke des dritten Artikels ? 

Bon der Auferfiehung des Fleiſches und vom ewigen 
Leben. 
2. Welches Stud bätten wir Daher zuerft zu betrachten ? 
Das Stud „Von der Auferftehung des Fleifches”. 


3 Wohlan, Davon laßt uns denn jeßt weiter mit einander reden. Wie lauten 
die Worte de Artikels hierüber ? 


„Sch glaube eine Auferftehung des Fleiſches.“ 
4. Welche Worte in Dr. Luthers Erklärung handeln davon ? 
Die Worte: „Und am jüngften Tage mid und alle Tod: 
ten aufermweden wird.” 
5. Was für eine Auferftiehung glaubft Du nach diefen Worten ? 


ch glaube eine „Auferftehung des Fleiſches“. 
17 
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6. Das Wort „Fleiſch“ wird In der Schrift verfchieden gebraudt. Manchmal 

heißt e8 jo viel ald Der ganze Menſch, Gel. 40, 5. Pi. 65, 3.; oder man verfteht 

Darunter die menfhlihe Natur, Joh. 1, 14.; ſodann bedeutet e8 auch die ver- i 

dberbte, ſündliche Natur im Menichen, 1 Moſ. 6,3. Matth. 26,41. Gal. 5,17. 4 

Endlich heißt „Fleiſch“ auch jo viel al8 der Leib des Menſchen. Welche Be : 
deutung bat das Wort „Fleiſch“ nun bier im dritten Artikel ? 


Es bedeutet hier jo viel ald der Leib des Menſchen. 


7. Was glaubit du nun in Betreff dieſes Leibes? 
Ich glaube, daß er auferftehen mird. 


8. Was muß nothwendiger Wetje mit dem Leibe geſchehen jein, wenn er 
auferſtehen jol ? 


Er muß dahingefallen Sein. 
9, MWie nennen wir dieſes Dabinfallen bes Leibes fonft? 
Wir nennen es „Sterben“. f 


10. Richtig! Das Sterben befteht nun darin, daß fich Leib und Seele von einander 
trennen. Die Seele ftirbt nicht. Der Leib aber fällt dahin und wird wieder zur Erbe, 
Davon er genommen ti. Was muß daher mit den geftorbenen Leibern geichehen ? 


Sie müffen auferme ct werben. 
11. Wie erklärt Dr. Luther die Worte „Auferitehung des Fleiſches“? 
Mit den Worten: „Mich und alle Todten auferweden wird.” 
12. Wird Gott auch die Seele auferweden? 
Nein, die Seele wird er nicht aufermeden. 
13. Weshalb nit? : 
Weil die Seele nicht geftorben iſt. 
14. Was wird er aber mit der Seele thun ? 
Er wird fie wieder mit dem Leibe vereinigen. 
15, Was befennft du nun im dritten Artikel in Bezug auf dieſe Auferitehung ? 
ch befenne, daß ich fie glaube. 
16. Run ließ Frage 311 im D. — Was jagt ung bieje Frage und Antwort ? 
Sie fagt ung, warum wir im dritten Artikel befennen: Ich glaube 
eine Auferitehung des Fletjches. 
17. Aus wie vtelen Gründen fagen wir (0? 
Wir jagen jo aus zwei Gründen. 
18. W elch es tft der erfte Grund ? 
„Beil ich es auf keinerlei Weiſe mit meiner Vernunft begreifen Tann.” 
19. Was kannſt du auf feinerlei Weiſe begreifen ? 
Die Auferftehung des Fleiſches kann ich nicht begreifen. 


20. Allerdings nicht, denn dieſe ift ein großes Wunder, Es tft der Vernunft lächer« 
lich, daß der geltorbene und verweſte Leib wieder mit der Seele vereinigt werdenund auf- 





* 
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erſtehen ſoll. Den Heiden iſt dies ſtets ein Spott geweſen, Apoſt. 17, 82. — 
Wie hießen doch die Leute zu Chriſti Zeiten, die keine Auferſtehung des 
Fleiſches glaubten? 


Das waren die Sadducäer. 


21. Zur Zeit der Apoſtel hat es auch ſolche Leute gegeben und heutzutage giebt es 
eine große Zahl einſt Getaufter, die eine Auferſtehung des Fleiſches leugnen. — Kön— 
nen denn nun die Blinden Heiden die Auferfiehung bes Fleiſches nicht 
mit ihrer Vernunft begreifen ? 


Nein, nicht nur fie, fondern auch ich kann fie mit der Vernunft nicht 
begreifen. 
22, Auf welche Weile kannit Du Daher nur der Auferftehung des Fleiſches 
gewiß werden ? 
Sch muß eine Auferjtehung des Fleifches glauben. 


23. Was willſt du nun nach dem zweiten Theil unferer Brage bamit jagen, wenn 
du Spricht: Sch glaube eine Auferftehung des Fleiſches? 


Dieſes, daß ih, „allein um der göttlihen Berheißung 
willen, in feftem Ölauben eine Auferftehung der Todten 
erwarte”, 

24. Weshalb glaubit du alſo eine Huferftehung bes Fleifches ? 

„Allein um der göttlichen Verheißung willen.” 

25. Wo findeit du dieſe? 
Diele finde ich in der Heiligen Schrift. 
26. Nun lies mir Frage 313 im D. — Daß ift ein ganz koftbareß Zeugnis. — 
Wie ipricht Hiob zu Anfang Diefes Spruches ? 
Er ſpricht: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt.“ 
27. Was heißt das: „Ich weiß“? 
Das heißt: Sch glaube, ich bin defjen gewiß. 
28. Was glaubt Hiob von ſeinem Erlöfer ? 
Er glaubt, er „wird ihn hernach aus der Erde auferweden”. 
29. Wie beichreist Hiob dieſe Auferweckung? 

„sh werde darnach mit diefer meiner Haut umgeben werden und 
werde in meinem Fleiſch Gott ſehen.“ 

80. Mit welhen Worten bezeugt Hiob, daß Derjelbe Leib, den er hier 
| gehabt hatte, auferitehen wird? | 

Mit den Worten: „Denjelben werde ich mir fehen und meine 
Augen werden ihn Schauen, und Fein Fremder.“ 


3l. Wir haben aber nicht nur dieſes eine herrliche Zeugnis für die Auferltehung des 
Fleiſches, ſondern noch viele andere, wie wir hernach feben werden. Sa, wir haben 
auch in der Schrift viele herrliche Beiſpiele dafür.*) -1 Kön. 17,17. ff. (Elias er: 
weckt den Sohn der Wittwe zu Zarpath); 2 Kön. 13, 21. (Eliſas Leichnam erwedt 


*x) Diefe Betfpiele mag ber Lehrer erzählen oder ben Kindern durch Fragen entloden over 
auch nachſchlagen und lefen laffen. 
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die Todtengebeine) ; Luk. 7, 14. 15. (Süngling zu Rain); Mark. 5,41. (Jalri Töch⸗ 
terlein) ; Joh. 11, 43.44. (Lazarus) ; Apoft. 9, 36. (Tabea), 20, 9.10. (Eutychus) ; 
Matth. 27, 52.53. (Auferltehung bei Chriftt Tode), 17,8. 4, (Moſes und Eltas). — 
Sp iſt denn Die Auferftehung bes Fleifcheg gewiß. Was erwarteft bu Daher 
nad Frage 311? 


„Ich erwarte eine Auferftehung der Todten im feften Glauben.“ 
32. Was erwartefl Du Deshalb auch in Betreff beiner felsft ? 
Dies, daß der Heilige Geift „mich von den Todten auferweden wird”. 


33. Nun lies Frage 314 im D. — Was lernen wir bier? 
Wir lernen, wer auferitehen wird. 


34. Was willit du alfo nicht fagen, wenn du befennft: Sch glaube eine 
Auferitehbung bes Fleiſches? 

Ich will damit nicht jagen, daß nur die Gläubigen auferftehen 
werden, 

35. Welche Worte der Erklärung bezeugen dies im dritten Artikel ? 

Die Worte: „und alle Todten”, 

86. Wie erflärt unfer lieber D diefe Worte ? 
Mit den Worten: „alle Menihen ohne Ausnahme“. 
37. Wie Spricht der HErr Chriſtus Joh. 5, 28. 29. 2 

„Es kommt die Stunde, in melder alle, die in den Gräbern find, 
werden feine Stimme hören, und werden hervorgehen, die da Gutes ge- 
than haben, zut Auferftehung des Lebens, die aber UÜbels gethan haben, 
zur Auferftehung des Gerichts.” 
38. Es hat Leute gegeben und giebt Deren noch, bie eine Doppelte Auferftehung ber 
Todten lehren. Sie jagen nämlich, zuerit werde Chriſtus nur bie Gläubigen auf: 
erweden und mit ihnen 1000 Sabre auf Erden regieren, und ſodann würden erit am 
jüngiten Tage auch die Gottloſen auferitehen. Dieſe Leute heißen Chiliaften. 
Ihre Lehre tft aber nichts als Schwärmerei, benn fie wibderfpricht dem Klaren Worte 

Gottes. Wie fährt nämlih Chriſtus fort in unſerm Spruch ? 

„And werden hervorgehen, die da Gutes gethan ha— 
ben, zur Auferftehung des Lebens, die aber Übels gethan 
haben, zur Auferftehung des Gerichts.” : 
39. Welche Leute werben alio aud in derfelben Stunde mit denen auferftehen, 

die ba Gutes gethan haben ? 

Auch diejenigen, die Übels gethan haben, die Gottlofen. 

40. Für welche aber wird die Auferftehung ein Stück der Heiligung fein? 

Nur für die, Die da Gutes gethan haben; für die Gläubigen. 

41. Obwohl nämlich alle Todten, Gute und Böſe, Gerechte und Ungerechte, auferz 
ftehen werben, jo werben fie Doch nicht alle auf gleiche Wetfe auferftehen, fonbern 
es wird zwischen ihnen ein großer Unterſchied fein. — Daß lehrt und Frage 316 im D. 


— Les fiel — Alle zufammen! — Zwiſchen welchen Leuten wird alfo ein Unter- 
ichied fein bei der Auferitehung ? 


® 
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Zwiſchen denen, die da Gutes gethan haben, und denen, die 
Übels gethan haben. 
42. Wer find die, Die da Gutes gethban haben? 

Es find Diejenigen, weldye bis an ihr Ende im wahren Glauben Helebt 

und ihren Glauben durch gute Werte bewiefen haben. 
48. Welches find demnach bie, Die Übel gethan haben ? 

Es find diejenigen, die nicht geglaubt haben und im Unglauben ge- 
ſtorben find. 

44. Wortn wird nun aber der Unterfchted zwiſchen biefen Leuten bei ber 

Auferitehung beſtehen? 

Die einen „werden hervorgehen zur Auferltehung des 
Lebens”, die andern aber „zur Auferftehbung des Gerihtsund 
zu ewiger Shmad und Schande.” . 


45. Wo fteht Das geichrieben ? 


‚Dan. 12, 2.: „Biele, jo unter der Erde ſchlafen liegen, werden auf- 
wachen ; etliche zum ewigen Leben, etliche zur emigen Schmad und Schande.“ 


46, Mit welchen Worten bezeugt dies der HErr Chriftus Joh. 5, 28. 29.7 
Mit den Worten: „Und werden hervorgehen, die da Gu—⸗ 
tes gethan haben, zur Auferftehung des Lebens, die aber 
Übels gethan haben, zur Auferftehung des Gerichts.” 
47. Wie werben alfo, nach unjerer Frage, Die hervorgehen, die ba übels 
gethan haben? 
Sie werden hervorgehen „zur Auferſtehung des Gerichts 
und zu ewiger Schmach und Schande.“ 
48. Das ſind ſchreckliche Worte! Sie werden alſo hervorgehen, um gerichtet, ver⸗ 


urtheilt, verdammt zu werden. Aber auch jo werben fie hervorgehen, daß fie als Übel: 
thäter kennbar find. Womit werden fie namlich bevedt fein? 


„Mit Schmach und Schande” werden fie bededt fein. 
49. Was für Schmach und Schande fit e8, Die fie bevedt ? 
Es ift ewige Schmad und Schande. 
50. Wie müllen daher audy die Zeiber diefer Leute fein ? 
, Sie müffen ewig, unſterblich fein. 


51. Ach, theure Kinder, das tft ein entjeglihes Loos! Ewige Schmad und 
Schande!! Wer kann das ausdenfen und ausfagen! — Ganz und gar anders abe 
tft das Schickſal derer, Die da Gutes gethan haben. Wie werben nämlich 
diefe hervorgehen ? 


„Zur Auferftehung des Lebens“ merden fie hervorgehen. 
52. Was wird aljo mit ihnen nicht geichehen ? 
Sie werden nicht gerichtet werden. 
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53. * Während Die anderen mit Schmach und Schande auferſtehen, gehen dieſe hervor 
mit Ehre und Herrlichkeit. Auch an ihren Leibern werden ſie kenntlich ſein als ſolche, 
bie da Gutes gethan haben. Lied den Spruch Phil. 3, 20.21. — Was wird Chri—⸗ 
tus, nach den Worten des Apoſtels, mit den Leibern dieſer Leute thun? 
Er wird ihren „nichtigen Leib verklären, daß er ähnlich werde feinem 
verklärten Leibe”. 
54. Was wird ihr Leib nicht mehr an fich haben ? 


& wird feine Sünde, Teine Gebrechen, Krankheit oder Schmerzen 

mehr an ſich haben. 
55. Wem werben fie auch leiblich ähnlich fein ? 

Chrifto, ihrem Heilande, werden fie ähnlich fein. 
56. Als nämlich Chriftus von den Todten auferftand, da hatte er nicht mehr den zer= 
Ichlagenen, mit Blut und Wunden bedeckten Leib, mit dem er geftorben war, ſondern 
dieſer Leib ging herrlich und verklärt aus dem verichlofienen Grabe hervor und war 

Doch derfelbe Leib, mit dem Chriftus am Kreuz gebangen hatte. — Weſſen Leiber 
werden Chriſti Leibe ähnlich fein, wenn fie auferftehen ? 
Die Leiber der Ausermählten werden ihm ähnlich fein. 
57. Was wird ihnen, nachdem fie auferitanden find, zu theil werben ? 
Es wird ihnen das ewige Leben zu theil werben. 
58. Wann wird nun Ehriftus dich und alle Todten auferweden ? 
„Am jüngften Tage” wird er dies thun. 


59. Es wird alfo diefer Tag für die Gläubigen ein überaus feliger Tag fein! Welch 
ein großer, ſüßer Troft ift das, Daß wir wiffen, wir follen nicht im Grabe bleiben, fon 
bern der Herr JEjus will und aus dem Grabe wieder auferweden und zu fich holen 
in den Himmel. Doc davon das nächte Mal mehr. Sekt laßt uns mit 
einander fingen : 


„Chriſt tft die Wahrheit und das Leben, 

Die Auferitehung will er geben. 

Wer an ihn glaubt, das Leben wirbt, 

Ob er auch gleich Hier zeitlich ftirbt. 

Wer lebt und glaubt, thut ihm die Ehr’, 

Mird g’wißlich fterben nimmermehr.* (399.) 


31. “ 
Vom ewigen Leben. (1.) 


Heute fommen wir, Itebe Kinder, zu dem lebten herrlichen Stüd, von dem, uns 
im dritten Artikel gefagt wird, Daß es der Heilige Geiſt wirkt, und zwar nach dieſem 
Leben. Es hängt dieſes Stüd mit dem vorigen eng zuſammen; aber es iſt etwas jo 
Munderbares und Herrliches, Daß keine menjchliche Sprache es beichreiben, Fein menſch— 
licher Veritand es fallen kann. &8 tft die herrliche Krone unter allen den herrlichen 
Gaben unjere® Gottes. 

1. Welches ift nämlich das fünfte und legte Stüd, von dem im dritten Artikel 
die Rede iſt? 


Es iſt das Stück: Vom ewigen Leben. 
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2. Davon wollen wir denn heute weiter mit einander reden. Wovon reden 
mir alſo jetzt? 
Wir reden jetzt vom ewigen Leben. 
8. Welche Worte im dritten Artikel handeln von demſelben? 
Die Worte: „Ah glaube ein ewiges Leben.” 
4. Wie hat Dr. Luther dieſe Worte erklärt? 
Mit ben Worten: „Und mir, Jfammt allen Gläubigen in 
Chrifto, ein ewiges Xeben geben wird. 


5, Wenn bier alſo vom ewigen Reben gerebet wird, jo geichieht das in einem ganz 
bejonderen Sinne. Wir verftehen darunter nicht die allgemeine Fortdauer ber Seele 
ober des ganzen Menfchen, wovon auch der natürliche Menfch, ja ſelbſt Die Heiden, 
noch eine Ahnung haben, Denn die Wahrheit, daß mit dem Tode nicht alleß aus ſei, 
hat Gott allen Menſchen Ins Herz geichrieben;, die kann Daher auch nie völlig ver: 
ſchwinden. Wir fehen daher auch, daß fich die Menfchen biefes zufünftige Leben auf 
die verſchiedenſte Weise, je nach Gewohnheit und Neigung, ausmalen. Kannſt du mir 
vielleicht fagen, was hier im dritten Artikel unter „ewigem Leben“ zu verftehen tft ? 


Es ijt darunter die ewige Seligfeit zu verjtehen. 
6. Was befennft du nun in Bezug auf dieſes ewige Xeben ? 
Ich befenne, daß ich ea „glaube“. 


7. Damit will ich nicht blos fagen: ich habe eine Ahnung davon. Cine Art 

Ahnung haben ja auch die offenbar Ungläubigen, Heuchler und Maulcriften. — Wenn 

du alfo Spricht: „Ich glaube ein ewiges Leben“, was willft du, nach Dr. Luthers 
Erklärung, nicht blos jagen? 


Ich will damit nicht blos fagen, daß ich glaube, daß es eine ewige 
Seligkeit giebt. 


7. Was willft du vielmehr mit diefen Worten befennen a 
Dies, dag der Heilige Geift „mir und allen Gläubigen in 
Chrifto” diefe emige Seligfeit „geben“ wird. 
9. Richtig! Nun feht auf Frage 317 im D. — Lies Frage und Antwort! — Was: 
rum fprichft du alfo erſtens: Ich glaube ein ewiges Leben ? 
Darum, „weil ich dasſelbe mit meinen Sinnen nicht erreichen kann.“ 


10. Wohl gemerkt, Kinder! Bon dieſem ewigen Xeben, Davon hier Die Rebe tft, 

weiß unfere Vernunft gar nichts. Ste weiß nicht einmal, Daß dieſes ewige Leben 

vorhanden jet, noch viel weniger kann fie fich irgend welche Vorſtellung Davon machen. 
Woher allein willen wir etwas davon? 


„Allein aus Gottes Wort” willen wir etwas davon. 
11. Was willen wir aus Gottes Wort darüber ? 
„Daß es zufünftig fer”, wiſſen wir. 
12. Wie willen wir Dies? 
Wir wiſſen dies „im feſten Glauben“. 


13. Iſt das alſo blos eine Meinung oder Vermuthung von unſerer Seite, daß ein 
Ä ewiges Leben zukünftig ſei? 


Durchaus nicht, ſondern wir ſind deſſen gewiß. 
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14. Wie fommt e8, daß wir deſſen fo gewiß find? 
Das kommt daher, weil Gottes Wort es Sagt. 


15. Woraus fönnen wir nämlich nad) Frage 318 im D. beweifen, daß ein 
ewiges Leben ſei? 


„Aus unumſtößlichen Zeugniſſen Heiliger Schrift“ können wir es 
beweiſen. 
16. Nenne mir ein ſolches Zeugnis! 
Matth. 25, 46.: „Und ſie werden in die ewige Pein gehen; aber die 
Gerechten in das ewige Leben“. 


17. Biſt du aber aus Gottes Wort nur deſſen gewiß, daß ein ewiges Leben 
zukünftig ſei? 


Das nicht allein, ſondern auch deſſen bin ich gewiß, daß es für mich 
zukünftig ſei. 
18. Was willſt du damit ſagen? 
Ich glaube, daß der Heilige Geiſt mir dieſes ewige Leben geben wird. 
19. Wie ſprichſt du daher mit großem Bedacht? 
Ich glaube ein ewiges Leben. 


20. Sehr wohl. — Nun ſage mir, wer wird nach Chriſti Worten in das 
ewige Leben gehen? 


„Die Gerechten“ werden in das ewige Leben gehen. 
21. Wer ſind die? 
Es ſind alle diejenigen, welche im Glauben an Chriſtum aus dieſer 
Welt abſcheiden. 

22. Wodurch find fie Gerechte? 
Durch den Blauben find fie es. 

23. Wie wird dieſes emige Leben Ebr. 13, 14. genannt? 
„Die zufünftige Stadt” wird e8 genannt. 

24. Wie wird esin dem Spruch Phil. 3, 20. 21. unter Frage 316 genannt ? 

Dort wird es „Himmel“ genannt. 


25. So reden wir oft Davon, wenn wir fagen: es iſt jemand in ben Himmel gefom- 

men; ober, unfer Brüberlein tft im Himmel. Sonft heißt e8 auch das Paradies, 

das himmliſche Jerufalem u. ſ. w. Nun left Frage 319 im D — Ale! — Was— 
wird ung bier beichrieben ? | 


Der Zuftand des ewigen Lebens wırd ung hier bejchrieben. 

26. Was wird vom ewigen Leben im allgemeinen gejagt? 
„Es wird da ewige Seligfeit fein.” 

27. Womit wirb dieſe aber verbunden Sein ? 
„Mit unausfprechlicher Freude, Wonne und Herrlichkeit.” 
| 28, Welcher Art wird Dies alles fein? 
So, wie ed „Lein Auge gefehen, kein Ohr gehört und in keines Men⸗ 
ſchen Herz gekommen iſt“. 
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29. Es iſt alfo Schwer, ja unmöglich, diefen Zuſtand des ewigen Lebens zu beichreiben. 

Um aber wenigftens, ſo weit dies auf Grund Heiliger Schrift gefchehen Tann, eine 

ſchwache Vorftellung Davon zu befommen, wollen wir jedes Stüd inſonderheit betrach⸗ 
ten. Was wird in unſerer Antwort zuerſt erwähnt ? 


Die ewige Seligkeit wird zuerft erwähnt. 

30. Worin diefe befteht, lehrt Offenb. 21, 4. Wie lauten die Worte? 

„Bott wird abmifchen alle Thränen von ihren Augen; und der Tod 
wird nicht mehr jein, noch Leid, noch Geſchrei, noch Schmerzen wird mehr 
fein; denn das Erite tft vergangen.“ 

31. Wovon werden die Seligen alſo frei fein ? 

Sie werben frei fein von allem Übel. 

82. Welche Bitte des heiligen Vaterunſers wird denn alfo vollfommen in Erfüllung 


gegangen fein ? 
Die ſiebente Bitte. 


38. Doc das ift nicht alles. Zwar iſt das ſchon ein unausfprechliches Glück: frei 
fein von allem Übel. Wen werben die Seligen aber zugleich auch fchauen ? 


Ste werden Gott ſchauen. 


34. Wen werden fie injonderheit jeben von Angeſicht zu Angeſicht? 
JEſum, ihren Heiland, in feiner Herrlichkeit. 

35. Darin, in dieſem Anfchauen Gottes wird eigentlich bie Seltgkeit befteben. Das 
Anſchauen Gottes tft die eigentliche Quelle aller Seligkeit. Doc noch mehr gehört 
dazu. Was bezeugt 1 05. 3, 2. in Bezug auf dieje Seligfeit? 

Dies, „daß wir ihm gleich fein werden.“ | 
36. Als Gott den Menſchen ſchuf, da machte er ihn ein Bild, das ihm gleich war. 
— Was hatte nämlich der Menfch Damals an ſich? 
Der Menich hatte Gottes Ebenbild an ſich. 

37. Diejes göttliche Ebenbilb hat der Menjch durch die Sünde verloren. Was ſoll 
nun wohl damit gejagt fein, wenn es in unjerem Spruch heißt: „wir werden 
Gott gleich fein“? 

Das heit: Wir werden das Ebenbild Gottes wieder an uns haben. 
35. Sehr wohl. Worin beitand Doch dieſes? 
Es beitand in vollflommener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 
89. Auch in der vollkommenen Gerechtigkeit und Heiligkeit wird die Seligkeit beiteben. 
Das rechte Verhältnis zu Gott tft wieder hergeſtellt. Vollkommene Liebe gegen Gott 


und feine Kinder erfüllt die Auserwählten. Was wird nun aber ferner mit biefer 
ewigen Seligkeit verbunden ſein? 


„Unaugsprechliche Freude, Wonne und Herrlichkeit” wird damit ver- 


bunden Sein. 
40, Wie heißt es naͤmlich Pſ. 16, 11.2 


„Bor dir iſt Freude die Fülle, und lieblich Weſen zu deiner Rechten 
ewiglich.“ 
41. Was wird den Seligen nach Offenb. 14, 13. zu theil werden? 
Dies, „daß ſie ruhen von ihrer Arbeit“. 


266 Das zweite Hauptftüd. 


42. Was ſoll nach Röm. 8, 18. an ihnen offenbart werben ? 
Eine unausſprechliche Herrlichkeit fol an ihnen offenbart werben. 


43. Die Seeliger werben heilleuchtende, verflärte Leiber haben und mit Ehren gekrönt 
jein. — Wird dies alles allen oder nur einem Theil der Seltgen zu theil werben ? 


Es wird allen Seligen zu theil werben. 


44. Werden aber alle Selige auch dieſer Herrlichkeit auf — che Weiſe 
theilhaftig ſein? 
Nein, das nicht, ſondern in Bezug auf die Herrlichkeit wird ein 
Unterſchied zwiſchen den Seligen ſein. 


45. Was iſt bet allen ohne zn der Fall? 
Sie ind alle ewig Selig. 


46. Wie werden aber nicht alle fein ? 
Sie werden — alle gleich herrlich ſein. 


47. Wo lehrt dies die Schrift? 


2 Kor. 9, 6.: „Wer da kärglich ſäet, der wird auch kärglich ernten; 
und wer da ſäet im Segen, der wird auch ernten im Segen.“ 


48. Es giebt alſo im Himmel Stufen der Herrlichkeit. Wie Sonne, Mond und 
Sterne zwar alle herrlich am Himmel glänzen, aber der Glanz der Sonne größer tft als 
ber Glanz des Mondes und der Sterne, auch ein Stern den andern an Klarheit Über: 
trifft, Jo werden auch im Simmel die Heiligen Apoftel, Die Märtyrer, Die treuen Lehrer 
> herrlicher fein al8 andere Selige. Wird dies aber bie — irgendwie 


beeinträchtigen? 
Durchaus nicht. 
49. Wielange wird nun dieſe Seligkeit, Freude, Wonne und Herrlichkeit dauern? 
Dies alles wird ewig dauern. 


50. Es nimmt nie ein Ende. Wer deſſen einmal theilhaftig geworden tft, ber genießt 
e8 fortwährend und ungeltört. — Doch hier müffen wir aufhören, liebe Kinder. Es 
ift das alles viel zu hoch und herrlich, als daß wir es ausbenfen oder ausreden Fönnten. 
Wir wollen e8 Dur Gottes Gnade glauben und ung deſſen freuen und tröften. Dann 

jollen wir e8 auch einmal ſchauen. Hier wollen wir fleißig beten und fingen: 
„Serufalem, du hochaebaute Stadt, 
Wollt’ Gott, ich wär’ in bir] 
Mein jehnlich Herz fo groß Verlangen bat 
Und tft nicht mehr bei mir. 
Weit über Berg und Thale, 
Weit über blaches Feld 
Schwingt es lich über alle 
Und eilt aus diefer Welt. 


O ſchöner Tag und noch viel ſchön're Stund’, 
Wann wirft du kommen jchier, 

Da ich mit Luft, mit freiem Freudenmund 

Die Seele geb’ von mir 

In Gottes Baterhände 

Zum auserwählten Pfand, 

Daß fie mit Heil anlände 

In jenem Vaterland ? (443, V. 1. u. 2%) 
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Vom ewigen Leben. (2.) 


Liebe Kinder! Der Menſch iſt nicht für dieſe, ſondern für jene Welt geſchaffen; 
nicht dieſes zeitliche und nichtige, ſondern jenes zukünftige und ewige Leben, von dem 
wir in der letzten Katechismusſtunde redeten, iſt es, was jeder Menſch, nach Oottes 
Abſicht, erlangen ſoll. Dazu und dafür hat Gott den Menſchen geſchaffen und alles, 
was er an dem Menſchen thut, hat den einen großen Endzweck, ber Menfſchen ewige 
Seltgkeit. Nachdem wir nın das vorige Mal gelernt haben, was das ewige Leben jet, 
wollen wir heute von den Leuten handeln, bie Dasjelbe erlangen. 


1. Bon welden Leuten wollen wir diesmal mit einander handeln ? 
Don denjenigen, die das ewige Leben erlangen. 


2. Werden nämlich alle Menfchen ewig felig ? 
Durchaus nicht, fondern nur ein Theil derfelben. 


3. Nun jeht auf Frage 320 im D. — Was lernen wir aus biefer Frage und Antwort? 
Wir lernen daraus, für men die Herrlichkeit und Wonne des ewigen 
Lebens beftimmt tft. 


4. Was ift alio, nad dieſen Worten, mit der Herrlichkeit und Wonne bes ewigen 
Lebens geſchehen? 


Sie ift „beſtimmt“ worden. 


5. Das heißt, Gott hat in Vetreff derfelben eine gewiffe Beflimmung getroffen, eine 
befondere Ordnung gemacht, mie, auf welchem Wege die Menichen bie ewige Seltgfett 
erlangen follen. Ex bat erklärt, wer und wie ein Menfch ſelig wird. Welche Men— 
ſchen Sollen nämlich nach Gottes Beitimmung von ber ewigen Seligkeit 
ausgeichloffen fein ? 


Diejenigen Menfchen, welche nicht glauben. 

6. Für wen hat Gott aber die Herrlichkeit und Wonne des emigen Leben beftimmt -? 
Er bat fie „allein für die Gläubigen” bejtimmt. 

7. Daß beißt, er hat bei fich beichloffen und erklärt, Daß nur Diejenigen ewig ſelig 


werben jollen, die an JEfum Chriftum glauben. Iſt e8 nun aber genug zum Selig: 
werben, daß man überhaupt einmal, eine Zeitlang glaubt ? 


Nein, das ift nicht genug. 
8, Wie werben deshalb die Gläubigen näher beſchrieben, für Die Die Herrlichkeit, 
Freude und Wonne des ewigen Lebens-beitimmt ilt ? 
Es find die Gläubigen, „die im wahren Glauben bis ans Ende 
verharren“. 
9. Welch EN Gläubige erlangen daher die ewige Seligkeit nicht? 
Die nur eine Zeitlang glauben (Beitgläubige). 


10. Sites ferner einerlei, in welchem Glauben ein Menfch bis an fein 
Ende verbarrt? 


Durchaus nicht, ſondern er muß „im wahren Glauben” bis an 
ſein Ende verharren. 
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11. Welches tit biefer wahre Glaube ? 
Es ift der lebendige Glaube an JEſum Chriſtum. 


12. Nun feht wieder in unfere Frage. Auf welde Weife bat nun Gott benen, 
die im wahren Glauben bis ans Ende verharren, Die eiwige Seligfeit beftimmt ? 


„Dieſen ift Durh Gottes Erwählung das Reich bereitet von 
Anbeginn der Welt.” 
13. Was hat Gott gethan ? 


Er hat das Reich bereitet. 
14. Was verftehft du bier unter dem Wort „Meich* ? 
Ich verſtehe Darunter die ewige Seligfeit. 
15. Wodurch bat Gott ihnen das Reich bereitet ? 
„Durch jeine Erwählung“ hat er es gethan. 
16. Daß heißt, Dadurch Daß er fie erwählt hat. — Woraus hat Gottdiefe erwaͤhlt? 
Gott hat fie aus den verlorenen und verdammten Menfchen erwählt. 


17. Wie nennt man dieſe Erwählung auch ſonſt? Wißt ihr's nicht? Sch will's 
euch fügen. Man nennt ſie die Onadenwahl. Wieberhole | — Wie nennt man 
nun wohl diejenigen, bie Bott erwählt hat ? 


Man nennt fie die Ausermählten, 
18. Sage mir nun, wer find Die Nuserwählten ? 

Es find diejenigen Gläubigen, „die im wahren Glauben bis ans 

Ende verharren”. 
19. Über wen geht Diefe Wahl Gottes alio nicht ? 
Sie geht nit über alle Menſchen. 
20. Über wen ergeht fie allein ? 
Sie geht allein über pie Gläubigen. 
21. Geht fie über alle Gläubigen ? 

Nein, fie geht nur über Die, welche bis ans Ende verharren. 

22. Worin beiteht nun nach unferer Antwort diefe Erwählung Gottes ? 

Sie beiteht darin, daß Gott Diefen „das Reich bereitet hat von 
Anbeginn der Welt”. 

23. Was heißtdas: Gott hat dieſen dag Neich bereitet? 

Das heißt: Gott hat es für fie un und beſchloſſen, daß ſie 

hinein kommen fſollen. 
24. Was iſt alſo der Grund, warum dieſe ſelig werden? 
Ihre Erwählung iſt der Grund. 
25. Wann iſt dieſe Erwäblung und Bereitung des Reichs geſchehen? 
„Von Anbeginn der Welt“ iſt ſie geſchehen. 





Der dritte Artikel. Dom ewigen Keben. (2.) 269 


26. Das heißt von Ewigkeit, vor Grundlegung der Welt. Seht, das tft eine über: 
aus tröftliche Wahrheit, Daß Gott befchloffen, den Rathichluß gefaßt bat, und zwar 
von Ewigkeit, mich ewig feltg zu machen, und baß er Damit unsere Seligfeit in feine 
Hand genommen hat, Nun müfjen wir aber biefe Beitimmung Gottes, dieſen feinen 
Ratbichluß der ewigen Gnadenwahl näher kennen lernen. Gott hat nämlich bieje 
Beitimmung nicht jo ohne weitere& und fchlechthin getroffen, ſondern dieſe feine Er- 
wählung fit Durch eine gewille Ordnung beftimmt. Indem Gott den Auserwählten 
das Reich bereitet bat, bat er auch zugleich beichloffen, Durch welche Ordnung fie jelig. 
werben follen. Gott hat ung nämlich beſtimmte Urſachen und gewiſſe Mittel der 
Seligkeit offenbart. Welches nun biefe Mittel und Urfachen der Seligfeit find, jehen 

wir aus Frage 323 im D. — Lies fiel — Nun merkt auf! Wie viele 

Urſachen ber Seltgteit werben hier genannt ? 
Zwei Urſachen werden genannt, nämlih Gottes Barmherzig— 


feit und Chriſti Verdienſt. 
27. Was bat alfo Gott bewogen, Überhaupt Die Seligkeit zu bereiten ? 
Dazu hat Gott allein feine Barmherzigkeit bewogen, 
23. Wodurch wurde es aber allein möglich, das Reich zu bereiten? 
Das wurde allein möglich dur Chrifti Berdienit. 
29. Was Hat Gott nämlich Dabet angefehen ? 
Chrifti unendliches Verbienft hat er angefehen. 

80. Hat Gott auch noch etwas anderes angejehen außer dem Verdienſt Chrifti ? 
Nein, Gott hat font nichts angefehen. | 
831. Bei wem haben wir allo die Urjache zu fuchen, daß Gott dieſen (den 
Auserwählten) das Reich bereitet hat ? 

Die Urſache haben wir allein bei Gott zu ſuchen. 


382. Findet ſich denn nicht auch in den Muserwählten eine Urjache ? 
In den Auserwählten findet ſich feine Urſache. 


83. Merkt euch das ja, liebe Kinder! Deshalb ift es eben eine Gnadenwahl, die 
jedes Verbienft der Auserwählten ausichließt und allein aus der Gnade Gottes in 
Chriſto JEſu fließt. Nun aber weiter. Was hatnun Gott, indem er erwählte, 
auch zugleich beitimmt ? 


Gott hat auch die Mittel der Seligfeit beftimmt. 


34. Welche Mittel werben in unferer Antwort genannt? 
Das Evangelium und der Glaube werden genannt. 


35. Was geichieht nämlich Durch das Evangelium ? 


Durch das Evangelium wird Gottes unermeßliche a und 
das unendliche Verdienit Chriftt „angekündigt“. 


36. Wir mußten ja gır nichts von Gottes Gnade und Chriſti Verdienſt; wir fönnten 
auch keins von beiden erlangen, wenn Gott nicht das Evangelium predigen ließe. Im 
Evangelio aber liegt beides und wird in temfelben angeboten und mitgetheilt. Das 
Evangelium ift die Gebehand, mit der Gott giebt, was Chriftug erworben und ver- 
Dient bat. — In wiefern tit nun aber auch der Glaube ein Mittel der Seligfeit? 
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In jofern der Glaube das im Evangelio angelündigte und Dargereichte 
Berdienft Chrifti ergreift. 


37. Er iſt alſo die Nehme hand. Es gilt aber nicht nur nehmen, fondern auch be: 
halten. Wie lange muß ein Menich EChrifti Verdienft im Glauben halten, 
wenn er jelig werden will? 


Bis an fein Ende muß er es halten. 
38. Welcher Glaube iſt Daher ein Mittel der Seligkeit? 
„Der beharrliche feligmachende Glaube“ ift e8. 


39. Nun fage mir, tft dieſer beharrliche Glaube nicht auch eine Urjache ber 
Seligkeit bei den Auserwählten ? 


Das fei ferne, fondern er iſt nur ein Mittel ihrer Seligfeit. 


40. Wie iſt es alfo: glauben die Auserwählten deshalb, weil fie erwählt find, ober 
find fie des halh erwählt, weil fie glauben ? 


Sie glauben, weil fie ermählt find. 


41. Zi alfo ihr Glaube eine Urjache ihrer Erwählung oder fließt der Glaube 
| aus der Wahl? 


Das legtere ift richtig: Der Glaube fließt aus der Wahl. 


42. Gewiß! Der Ölaube iſt bei den Auserwählten eine Folge, der Wahl. Auch 
Diefe Wahrheit jchreibt tief in eure Herzen! Nun aber beachtet wohl! Wir haben 
alio jegt gelernt, aus welchen Urſachen und Durch welche Mittel Die Auserwählten felig 
werden. — Achtet nun auf Frage 324 im D — Was jagt uns D. in dieſer Frage? 


Er fagt ung, daß dieſe Mittel für alle Menfchen beftimmt find. 
43. Welche Mittel find für alle Menſchen beitimmt? 
Das Evangelium und der Glaube, dadurch die Auserwählten jelig 
werben, find für ale Menſchen beitimmt. 


44. Bedient fih Gott aljo befonderer Mittel, um bie Auserwählten 
telig zu machen ? 


Nein, jondern fie werden durch Diejenigen Mittel felig, die Gott für 
alle Menſchen beitimmt hat. 


45. Womtt beweilt du erſtens, Daß diefe Mittel der Seligfeit für alle 
Menſchen beitimmt find ? 


„Gott will ernftlih aller fich erbarmen, er will, daß alle felig 
ED und daß niemand verloren werde.” 
46. Was if alſo Gottes ernitlicher Wille? 

Diefer, „daß alle jelig werben“, 

47. Was will Gott nicht, und zwar ebenjo ernftlich ? 
„Gott will nit, daß jemand verloren werde.“ 

48. Wie Spricht Daher der HErr Chriſtus Koh. 6, 37.2 
„Wer zu mir fommt, den werde ih nicht hinaus ſtoßen.“ 

49. Was jeben wir aus dieſen Worten? 

Dies, Daß Gott ſich „ernitlich aller erbarmen will”. 


+ 
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50. Welches iſt der zweite Beweis dafür, daß dieſe Mittel für alle Menſchen ohne 
Ausnahme find? 


„Chriſtus ift die Verföhnung für unjere Sünden; nicht allein aber für 
die unjeren, fondern für der ganzen Welt; er ift der Heiland aller Men: 
ichen, jonderlich aber der Gläubigen.” 

5l. Für wie vieler Sünden ift Chriftus die Verföhnung ? 
Chriftus ift die Verſöhnung für die Sünden aller, „der ganzen Welt“. 


52. Bat Chriſtus daher nur die Ausermählten erlöſt? 
Das jei ferne, jondern Chriftus hat alle Menfchen erlöft. 


53. Was hater durd feine Erlöfung allen erworben? 

Er hat allen die ewige Seligfeit erworben. 
54. Der Vater bat fich alfo aller erbarmt; ber Sohn bat alle erlöft; aber ba Bott 

bie Seligkeit aller fo ernitlich will, wa 8 geichieht Daher ferner Drittens? 

„E83 werden auch alle zu den Wohlthaten Chrifti von Gott ein— 
geladen.” 

55. MWasiit dabei Gottes ernftlicher Wille ? 
Dies, „daß alle derjelben theilhaftig werden jollen“. 


56. Wieruft Daher Chriftus allen zu Matth. 11, 28.2 
„Kommet her zu mir alle, die ihr mühjelig und beladen ſeid, ich mill 
euch erquicken.“ | 
57. Weil es Gottes ernitlicher Wille iſt, daß alle ſelig werben follen, wa 8 nn 
deshalb auch nach unjerer Antwort ? 
„Das Evangelium wird aller Kreatur gepredigt”. 


58. Was befiehlt nämlich Chriſtus feinen Jüngern Mark, 16, 15. 16.? 


„Behet hin in alle Welt und — das Evangelium aller 
Kreatur.“ 


59. In welcher Abſicht läßt Gott dag ——— aller Kreatur — 


„In der Abſicht, daß alle Menſchen an allen Enden Buße thun und 
zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.“ 


60. Was gebeut Gott, nad Apoſt. 17, 30., allen Menſchen? 
Gott gebeut allen Menſchen, Buße zu thun. 


61. Ja, ſo iſt es! Es iſt eine greuliche Gottesläſterung, wenn die Galviniften lehren, 
daß Gott ſich nicht aller erbarmt habe, nicht alle ernftlich felig haben molle; daß Chri- 
ſtus nicht alle erlöft Habe und daß, wenn Gott auch allen das Evangelium prebigen 
laffe, er Doch bei einem Theil der Menfchen, den er von Ewigkeit ber zur Verdammnis 
verordnet babe, mit feiner Gnade vorüber gebe. Gott bewahre euch in Gnaden vor 
dieſem teufliſchen Irrthum! — Ebenfo ſehr müſſen wir aber daran fefthalten, daß, 
wenn nun ein Menſch nicht jeltg wird, dies nicht an Gott oder an den Mitteln liegt. 
Woran liegt Dies vielmehr ganz allein ? 


Daran, daß ein as diefe Mittel beharrlich verachtet und nicht 
gebraucht. 


je 
I 
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62. Jetzt nur noch einpaar Fragen. Was ift die Urfache, daß ein Menſch jeltg wird ? 
Die Urſache iſt allein Gottes Gnade. 


63. Wer ift aber daran fchuld, wenn ein Menich nicht felig wird, fondern 
verloren gebt? 


Daran iſt allein der Menſch felber fchuld. 


64. Vergeßt das nie, liebe Kinder, Daß dieſe Mittel es find, Durch bie Gott euch 

ewig feltg machen will! Und weil er euch biefe Mittel gegeben bat, fo jeht ihr 

daraus, daß er euch ermählt hat und auch euch Das Reich bereitet tft von Anbeginn 

ber Welt. Später werden mir noch mehr und ausführlicher hierüber handeln. Laßt 
ung jegt mit einander fingen : 


„Bott, du haft in deinem Sohn 

Mich von Emigfeit erwählet; 

Sente nun von deinem Thron, 

Was nodı meinem Heile fehlet, 

Und gieb mir des Geiſtes Gaben, 

Sodann werd’ ich alles haben. * (268, V. 1.) 


58. 
Von der Hölle. 


In den beiden vorigen Katehismusftunden haben wir mit einander geredet vom 
ewigen Leben. Wir haben gelernt, daß e8 eine ewige Seltgkeit und Herrlichkeit für 
ung giebt, und wer diejenigen find, Die derfelben theilhaftig werden. Wir hörten 
nämlich, Daß keineswegs alle Menjchen jelig werden, ſondern leider auch viele, gegen 
Gottes Abficht, aus eigner Schuld verloren gehen. Auch fie werben ewig leben, aber 
dieſes Leben tft gerade das Gegentheil von dem ſeligen Zultande der Auserwählten. 
Welches der Zuftand derer fein wird, bie verloren geben, das wollen wir heute aus 
unjerm lieben D. lernen. — Seht auf die Uberſchrift Der 329, Frage. — 


1. Wovon wollen wir nach biefer Überfchrift jeßt Handeln ? 

Bon der Hölle wollen wir jet handeln, 

2. Lies mir nun Die Frage 329. Was joll ung aljo jet gejagt werben ? 

Welches die Strafe der Ungläubigen und Berbammten fein wird. 

3. Was werben biernach bie Ungläubigen und Verdammten befommen ? 

Sie werden Strafe befommen. 

4. Wann werben fie Diefe Strafe befommen? 
In jenem Leben werden fie dieſelbe befommen. 
5. Wie wird ung ihre Strafe nun in ber Antwort näher beichrieben? 

„Sie werden lebendig geworfen werden in den feurigen Pfuhl, der 
mit Schwefel brennt, wo fie erfchredliche Qualen an Leib und Seele und 
Bein leiden werden, Das ewige Verderben.“ 


6. Welches wird, ganz kurz gefagt, nach dem Schluß unferer Antwort, 
ihre Strafe jein ? 


„Das ewige Verderben“ wird ihre Strafe fein. 
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7. Wovon find, nad dem, was wir eben gehört haben, Die Verdammten 
ausgeſchloſſen? 


Vom Himmel, von der Seligkeit ſind ſie ausgeſchloſſen. 
8. Wo find fie denn? 
Sie find in der Hölle. 
9, Wie wird die Hölle in unferer Antwort genannt? 
Sie wird genannt: „Der feurige Pfuhl, der mit Schwefel brennt.” 
10. „Pfuhl« Heißt Hier jo wiel als ein großes, tiefes Loch, ein Abgrund. Es wird 


auch das Bild eines „furnace“ gebraucht, aus dem die helle Flamme herausichlägt. 
Für wen bat Gott dieſen ſchauerlichen Ort bereitet ? 


Er hat ihn bereitet für den Teufel und feine Engel. 


11. In weifen Gemeinichaft werben Deshalb Die Verbammten fein? 

Sie werden in der Gemeinihaft des Teufels und feiner Engel fein. 
12. O entjegliches Loos! Während die Ausermählten im Anfchauen Gottes und in 
Gemeinſchaft mit ihm und ben Engeln Die Höchite Seligfeit genießen, find bie Ver⸗ 


dammten von dieſer ſeligen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen. Aber nicht nur das. 
Was werden ſie in der Hölle leiden? 


Sie werden „erichredliche Dualen und Bein leiden”. 


13. Woran werben fie Dual und Pein leiden ? 
„An Leib und Seele.“ 
14. Daß dem So jet, jehen wir aus dem Spruch Luk, 16, 23. 24. Lies ihn! — 
Von wem redet Ehriftus Hier? 
Chriſtus redet hier vom reichen Manne. 


15. Wo war der, nad Dielen Worten, nach feinem Tode ? 
Er war „in der Hölle und in der Dual”. 
16. Das tft unzertrennlich von einander: in ber Hölle fein und in der Dual fein. 
Wie klagt der reiche Mann in der Hölle ? 
Er jagt: „Ich leide Bein in diejer Flamme.” 
17. Um waß bittet er? 
Er bittet um einen Tropfen Waſſer. 


18. Was muß er alſo gelitten haben ? 
Er muß entjeglihen Dur ſt gelitten haben. 


19. Wurde denn fein Durft geitillt ? 
Nein, fondern feine Bitte wurde ihm abgeichlagen. 


20. Seht, der Heiland will uns lehren, daß, während Die ewige Seligfeit mit un- 
ausiprechlicher Freude, Wonne und Herrlichkeit verbunden ift, die VBerbammmis bag 
allerſchrecklichſte Unglück ift, verbunden mit unaugiprechlichem Jammer. Froſt und 
Hite, Hunger und Durft werben die Verdammten quälen. Es wird in der Hölle des- 
halb, wie der HErr jagt, Beulen und Zähnklappen fein. Zwar werden nun alle, Die 
als Ungläubige fterben, verdammt; wird aber der Grad der Verdammnis 
hei allen gleich jein? 


‚Rein, jondern der Grad wird verfchieden fein, 
18 
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21, Richtig! Bei den Seligen giebt e8 verſchiedene Stufen der Herrlichkeit; was 
iſt Io aud In Bezug auf Die Verdammten der Fall? 


Es giebt auch verjchiedene Stufen der Verdammnis. 


22. Aus weldhen Worten Chrifti erſiehſt du Das? 

Aus den Worten Zul. 12, 47. 48.: „Der Knecht, der feines Herrn 
Willen weiß, und hat fich nicht bereitet, auch nicht nach feinem Willen ge= 
than, der wird viel Streiche leiden müjjen. Der es aber nicht weiß, hat 
doch gethan, das der Streiche mwerth tft, wird wenig Streidhe leiden. 
Denn welchem viel gegeben ift, bei dem wird man viel ſuchen; und mels 
chem viel befohlen it, von dem wird man viel fordern.” 

23. Bon wie vielen Knechten tft bier Die Rebe ? 

Es iſt von zwei Knechten die Rede. 

24, Wie werben Diele von einander unterfchteden ? 

Der eine Knecht weiß feines Herrn Willen, der andere aber weiß 
ihn nicht. 

25. Worin find aber beite Knechte einander gleich? 

Ste hahen beide des Herrn Willen nicht gethan. 


26. Mas mülfen fie Daher auch beibe leiden ? 
Ste müſſen beide Strafe leiden. 


27. Empfangen fie aber beide Diefelbe Strafe? 

Nein, jondern fie empfangen eine verschiedene Strafe. 

28. Worin beiteht der Unterſchied? 

Der Knecht, der jeines Herrn Willen weiß und doc nicht nach feinem 
Willen gethan hat, wird viel Streiche leiden müſſen; der andere en et 
ihn nit weiß, wird wenig Streiche leiden. 

29, Was will der HErr, nach feinen eigenen Worten, bier lehren? 

Dies: „Welchen viel gegeben tft, bet dem wird man viel fuchen; 

und welchem viel befohlen tft, von dem wird man viel fordern“. 


80. Wer wird demnach eine größere Verdammnis empfangen, bie ungläubigen 
Auden der Die Heiden ? 


Die ungläubigen Juden werben eine größere Verdammnis empfangen. 
31. Wer würde jchwerer geitraft werben, Die gottlojen Straßenjungen, die nie den 
Katechismus gelernt babe, oder ihr, wenn ihr nicht glaubt ? 
Mir würden ſchwerer geitraft werden. 
32. So iſt es! Se größer Gottes Gnade war, die er einem Menjchen erwieſen Hat, 


deſto größer wird ſeine Verdammnis jein, wenn er biele Gnade verachtet. Sage mir 
nun, wie lange wird bie VBerbammnis dauern? 


Eie wird ewig dauern, 
33. Wie wird fie Deshalb in unferer Antwort genannt? 
„Das ewige Verderben“ wird fie genannt. 
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34. Ste wird alſo nicht nur eine lange Zeit dauern, ſondern immer, ohne Aufhören. 
Wie heißt es nämlich Se). 66, 24. von den Berbammten ? 
„hr Wurm wird nicht fterben, und ihr Feuer wird nicht verlöfchen, 
und werden allem Fleiſch ein Greuel fein.“ 


35. Was giebt es alfo für die Verdammten nit 
Es giebt für fie feine Nettung. 
86. Wer alfo einmal verdammt tft, wie lange tit der verdammt? 
Der ift ewig verdammt. | 
87, Wo bezeugt Dies Die Schrift? 
Spr. 11, 17. beißt e8: „Wenn der gottlofe Menſch ftirbt, ift Hoff: 
nung verloren; und das Harren der Ungerechten wird zu nichte.” 


38. Giebt e8 alfo nach dem Tode noch Zeit zur Buße ? 
Nein, ſondern diefe Zeit ift mit dem Tode abgelaufen. 


39. Welches find nun nach der Schrift Die beiden Orte, die es für einen Menfchen 
in der Ewigkeit giebt? 


Es find dies der Himmel und die Hölle. 


40. Richtig! Die Papiſten erdichten noch einen dritten Ort, das Fegfeuer, von 
dem die Schrift nichts weiß. Sage mir nun: wann fommt ber Gläubige 
in den Himmel? 


Sobald er im Glauben geitorben tft. 


41, Und wann fängt für den Ungläubtigen die Verdammnis an? 
Sobald er geftorben ift. 


42. D liebe Kinder, merkt euch das! Hier in dieſem Leben iſt die Zeit ver Buße, bie 
Gnadenzeit. In jenem Leben giebt es feine Gnade mehr. So lange mir leben, heißt 
es allezeit bedenken: 

„Jetzt iſt die Gnadenzeit, 

Jetzt ſteht der Himmel offen; 

Jetzt hat noch jedermann 

Die Seligkeit zu hoffen. 

Wer dieſe Zeit verſäumt 

Und ſich zu Gott nicht kehrt, 

Der ſchreie über fich, 

Menn er zur Hölle fährt. — 


Wir haben nun mit Gottes Hilfe auch den Inhalt des dritten Artikels kennen ge- 
lernt und damit zugleich Die Hauptſtücke des chriftlichen Glaubens. Es iſt das das 
Höchſte, Beite und Nüglichite, was ein Menſch lernen kann. Wer das weiß und glaubt, 
was in ben drei Artikeln des*chriftlichen Glaubens enthalten tft, Der hat einen unbe- 
zahlbaren Schaß, und zwar feinen todten, ſondern einen ſolchen Schaß, der ihm einen 
großen, jeligen Nugen bringt. Welches Diefer Nugen ſei, Darauf macht ung fchließ- 
lich noch Die 332. Frageim D. aufmerkjam. Lies fiel — Wovon ift alſo hier Die Rede ? 


Davon, wozu die Artikel des hriftlichen Glaubens nütze find. 
43. Wie vielfach iſt nun der Nuken berfelben? 
Es iſt ein zweifacher Nutzen. 
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44. Wozu nügen fie dir eriteng? 
Dazu, „daß ich durch dieſen Glauben vor Gott durd und um JEſu 
Chriſti willen für gerecht und heilig angenommen werde”. 


45. Durch welchen Glauben wirft bu vor Gott für gerecht und heilig angenommen ? 
Durch den Glauben, der in den drei Artikeln enthalten ift und ge- 
lehrt wird, 
46. Was für ein Glaube muß e8 daher fein, Den Du aus ben drei Artikeln 
gelernt haft? 
Es muß der wahre und jeligmacdhende Glaube fein. 
47. Das tft ja die allerhöchite und mwichtigite Frage, Die e8 für einen Menjchen giebt: 


Wie werde ich vor Gott gerecht und jelig!l Wo Haft Du nun bie richtige Antwort 
auf dieſe Frage gelernt ? 


In den drei Artikeln des chriftlichen Glaubens habe ich fie gelernt. 

48. Aber du haft auch noch mehr gelernt. Wozu find dir bie drei Artikel 
noch ferner nüße? 

Dazu, „daß mir der Heilige Geiſt gegeben werde, damit ich durch ihn 
Gott als meinen Bater anrufen und mein Zeben nach feinen Geboten ein- 
richten möge”. 

49. Du wett jetzt alfo nicht allein, wa8 du glauben ſollſt, um einmal ewig feltg 
zu werden, was haft du vielmehr auch gelernt? 

Das, „mie ich mein Leben nach Gottes Geboten einrichten möge”, 

50. Durch wen fannit Du Dies allein thun ? 

„Durch den Heiligen Geift“ Tann ich es nur thun. 

51. Wie kannt du jagen, daß Dir Die drei Artikel Dazu nügen, Daß Dir der Heilige 
Geiſt gegeben werbe ? 

Weil dieſe drei Artifel die Summa des m enthalten, durch 
welches der Heilige Geilt kommt. 

52. Seht, fo überaus groß und wichtig iſt der Nutzen ber drei Artikel des chriftlichen 
Glaubens. Wer das gelernt hat, recht glauben und gottjelig leben, Der ift ein glück— 


jeliger Menjch für Zeit und Ewigkeit. Was kann der nämlich auch einmal, 
wenn jein Todesitündlein kommt? 


Der kann dann auch ſelig fterben. 


53. Necht glauben, gottjelig leben und einmal jelig fterben, das tft Ghriften- 
kunſt! Das tit die höchſte Wiſſenſchaft! Jetzt aber laßt uns Gott Kitten: 


„HErr JEſu, der Du angezünd't 

Das Fünklein in mir Schwachen, 

Was ſich vom Glauben in mir find’t, 

Du woll'ſt e8 ftärter machen ; 

Mas du gefangen an, sollführ’ 

Bis an das End’, daß dort bei Dir 

Auf Glauben folgt das Schauen.“ (244, V. 10.) 


— — 
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5A. 
Das beilige Baterunfer. 


1. Was ift dus „Vaterunſer“ nach Frage 334 im D.? 

„Es ift eine furze, uns von Ehrifto feldft vorgefchriebene Form, Gott 
anzurufen, die alles, was wir für dieſes und jenes Leben bebürfen, in 
einer Turzen Summa enthält.” 

2, Was iſt es alſo überhaupt? 

Es iſt „eine Form, Gott anzurufen“. 

8. Was für eine Form, Gott anzurufen, iſt es zunächſt? 

„Es iſt eine kurze Form“. 

4. Was für eine Form, Gott anzurufen, iſt es zum andern? 

„Eine uns von Chrijto ſelbſt vorgefchriebene Form” tft es. 

5. Was enthält dieſe Form, Gott anzurufen, „in einer kurzen Summa“? 

Sie enthält „alles, was wir für dieſes und jenes Leben bedürfen“. 


6. Nun fage mir noch einmal: Was tft das Vaterunfer ? 

„Es iſt eine kurze, und von Ehrifto felbit vorgefchriebene Form, Gott 
anzurufen, die alles, was mir für dieſes und jenes Leben bedürfen, in 
einer kurzen Summa enthält.” 

7. Reicht wird es euch fein, mir zu jagen, warum biefe Form, Gott anzurufen, das 
„Vaterunſer“ genannt wird. Warum wird fie jo genannt? 

Sie wird fo genannt, weil fie mit den Worten „Bater unfer” 

beginnt. | 
8. Warum dad „Baterunfer” Das Gebet des Herrn genannt wird, lehrt 
Frage 835 im D. Warum geichieht e8? 

„Beil uns diefe Form, zu beten, von unjerem HErrn JEſus Chriſtus 
jelbft urfprünglich vorgefchrieben und anbefohlen worden tft.“ 

9. Es wird uns das Luk. 11, 14. und Matth. 6, 9—18, erzählt. Ihr wißt das 
aus der biblifchen Geſchichte. — Nun jagt mir: „Aus wie viel Stüden beiteht 
Das heilige Waterunfer“ nach Frage 364 im D.? 

Es befteht aus drei Stüden: '“ . 

1) aus der VBorrede (oder der Anrede an Gott); 
2) aus den fieben Bitten; 
3) aus dem Schluß. 
10. Welches Stüd des heiligen Vaterunfers haben wir demnach zunädit 
zu betrachten ? 
Die Borrede oderdie Anrede an Gott müſſen wir zuerft betrachten. 
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11. Siehe die Fragen und Antworten 365 und 366 im D. 
12. Wie jollen wir alfo nad Chriſti Anleitung Gott anreden? 
„Vater“ follen wir ihn anreden. 
13. Mer unter dem Wort „Vater“ zu verfichen tft, lehrt Frage 867 im D. Lies 


fie jammt der Antwort! — Wer wird aljo unter dem Wort „ Water” bier 
nicht allein veritanden? 


„Unter dem Wort ‚Vater‘ wird hier nicht allein die erjte Perſon 
der heiligen Dreieinigkeit verftanden.” 
14, Weshalb Heißt Doc die erfte Perfon in der heiltgen Dreteintgfeit 
infonderbeit „Vater“ ? 
Weil fie „den Sohn, der mit ihr gleiches Weſens iſt, von Emigleit 
gezeuget hat”, | 
15. Alfo nicht allein Gott der Vater ift gemeint; — wer tft bier mit dem 
Worte „Vater“ gemeint? 

„Die ganze heilige Dreieinigkeit, Vater, Sohn und Heiliger 
Geift, der da allein ift der wahre einige und dreieinige Gott”, ift gemeint. 
16. Wer jo alſo nah Chriſti Gebot und Anleitung angebetet werben ? 

Der dreieinige Gott foll angebetet werden. 
17, Warum, um es mit Dr. Luthers Worten zu jagen, nennt Chriftus den drei- 
einigen Gott „Vater“ und ſetzt dieſes Wort gleich zu Anfang des Vaterunſers? 
„Gott will und damit Ioden, daß wir glauben follen, er jei unfer 
rechter Vater und wir feine rechten Kinder, auf daß mir getroft und mit 
aller Zuverficht ihn bitten follen, wie Die lieben Kinder ihren lieben Bater.“ 
18, Was will Gott alfo damit thun, Daß er fih in Diefem Gebet „Vater“ 
nennt? 
„Bott will uns damit loden.” 
19. Wozu will ung Gott „Ioden“ oder reizen? 

Dazu will er uns loden und reizen, „daß wir glauben follen, 
er jet unfer rehter Bater und wir feine redten Kinder“, 
20. Was sollen wir von ibm glauben? 

„Er ſei unfer rechter Bater”, ſollen wir glauben. 

21. Was follen wir von ung glauben ? 

„Bir ferien feine rehten Kinder”, Sollen wir von uns 

glauben. | 
22. Wozu follen wir es glauben, Daß Gott unjer Vater ift und wir feine 
rechten Finder? 

„Auf daß wir getroft und mit aller Zuverfidt ihn bit: 

ten follen, wie die lieben Kinder ihren lieben Bater.” 
23. Was tollen wir in ſolchem Glauben tbun ? 
„Ihn bitten“ jollen wir. 
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24. Wie Sollen wir den Vater im Himmel hitten ? 
„Getroft und mit aller Zuverſicht“ jollen wir ihn bitten. 


25. Wie follen wir denn getroft und zuverfichtlich ihn bitten ? 
Sp, „mie die lieben Kinder”. 


26. Wen bitten denn „Liebe (fromme) Kinder“ „getroft und mit aller 
Zuverſicht“? 


„Ihren lieben Vater“ bitten ſie ſo. 
27. Seht, wenn ein Kind ſich von ſeinem Vater geliebt weiß und ein gutes Gewiſſen 
gegen ihn hat, ſo bittet es, ſo oft es etwas zu bitten hat, ganz „getroſt und mit aller 


Zuverſicht“; es weiß: mein Vater giebt mir, was ich bitte; ich bin ja ſein liebes Kind. 
Zwiſchen wem ſoll es nun auch ſo ſtehen? 


Zwiſchen dem Vater im Himmel und ung ſoll es alſo ſtehen. 


28. Mit welchem einen Wort lehrt unſer HErr JEſus das im Vaterunſer? 

Mit dem Wort „Vater“ lehrt er das. 

29. Seht, dasſelbe lehrt auch Frage 368 im D. Lies Frage und Antwort! — Was 
ſoll alſo das Wort „Vater“ in uns erwecken? 

„Eine kindliche Zuverſicht zu unſerm himmliſchen Vater ſoll es 

in uns erwecken. 
80. Und wozu ſoll ung dieſe locken? 

„Sie ſoll uns locken, ihn mit um ſo ſtärkerem Vertrauen anzurufen 
und an ſeiner väterlichen Erhörung keinen Zweifel zu hegen.“ 
81. O, wie viel, weich eine Fülle von Gedanken ſteckt doch in einem Wort unſeres 


Gottes! — Doc nun müfjen wir meiter gehen. Als weſſen Vater bezeichnet ber 
Herr JEſus den dreieinigen Gott ? 


Als „unſeren“ Bater bezeichnet er ihn. 
82. Weshalb der HErr das Wort „unſer“ und nicht das Wort „mein“ gebraucht 
hat, lehrt Frage 369 im D. Lies fie ſammt der Antwort! — Welches ift alfo ber 


erite Grund, weshalb unjer Herr JEjus das Wort „unjer* von und, wenn wir 
beten, gebraucht haben will? 


„Alle Gläubigen find in Ehrifto Brüder und haben einen himmlischen 
Vater.“ 


33. Beweiſe mir das mit einem klaren Wort Chriſti! 

Chriſtus jagt Matth. 23, 8.: „Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus; ihr 
aber ſeid alle Brüder.“ 

34. Weil nun alle Gläubigen Brüder find, mas ſollen fie deshalb thun? 

„Insgeſammt ſoll einer für den anderen dieſen himmliſchen 
Vater auch anrufen,” Ä 

35. Beweiſe mir auch das mit einem Wort Heiliger Schrift! 

Der heilige Apoftel Jakobus jagt 5, 16.: „Betet für ein- 

ander.“ 
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36. Mit welchen Worten der Anrede bezeichnet nun JEſus „unjern Vater“ 
noch weiter? 


Mit den Worten: „Der du bijt im Himmel.” 
37, Warum er dieſe Worte hinzugejeßt hat, lehrt Frage 371 im D. Lies fie und bie 
Antwort! — Wie jollen wir bie Worte: „der du bift im Simmel“ alfo 
nicht veritehen ? 
Richt fo follen wir fie verjtehen, „als wäre Gott an einem gemifjen 
Drt des Himmels eingeſchloſſen“. 


38. Weshalb find dieſe Worte zunächſt hinzugeſetzt? 
„Damit man nicht einen irdiſchen Herrn verſtehe, ſondern den himm⸗ 


lichen und allmächtigen HErrn, der da überſchwänglich thun kann, über 
alles, das wir bitten oder verſtehen.“ 


389. Welches iſt der andere Grund, weshalb wir dieſe Worte gebrauchen ſollen? 

„Damit Die Anrufung mit deito größerer Inbrunſt des Geiftes 
geichehe.“ 

40, Und welch es ift der Dritte Grund? 

„Damit der Betende fein Herz und Gedanken hinauf zum Himmel 
erhebe.“ 

41. Wir wollen auch Frage 372 betrachten. Lies fie und die Antwort! — Was 
zeigen aljo Die Worte: „ber du biſt im Himmel“ an ? 

„Sie zeigen die himmliſche, ganz unermeßliche und aller: 
höchſte Majeftät, Kraft und Macht Gottes an.” 

42, Merkt das ja, liebe Kinder! Wenn man das recht erkennt und glaubt, kann 
man noch getrofter und zuverlichtlicher zu Gott beten! — Was mollen nach den wet- 
teren Worten der 372, Antwort die Worte „Water unjer, ber du bift im 
Himmel“ Jagen? 

Site wollen dieſes fagen: „Der du überall gegenwärtig bift, allent- 
halben auf alles Acht haft und das Gebet erhörft, du allmächtiger Schöpfer 
und Herr aller Dinge.” 

43, Kinder, das tft eine gar herrliche Umschreibung der Worte Chriftil Merkt fie 
euch für eure Lebenszeit! — Nun fagt mir kurz no einmal: Weshalb nennt fich 
Gott gleich im Anfange des Gebets „Vater“ ? 

„Gott will ung damit Ioden, daß wir glauben follen, er fei unfer 
rechter Vater und mir feine rechten Kinder, auf daß wir getroft und mit 
aller Zuverficht ihn bitten follen, wie die lieben Kinder ihren lieben Bater.” 

44. MWeshald follen wir ihn anreden: Vater „unfer”“? 

„Beil alle Oläubigen in Chrifto Brüder find und einen himmlischen 
Bater haben, und daher insgefammt einer für den andern diefen himm- 
liſchen Vater auch anrufen follen.” 

45. Weshalb Sollen wir binzufegen: „Der du biſt im Himmel’? 


Nicht darum, weil Gott an einem gewiſſen Ort Des vurnee einge= 
ſchloſſen wäre, ſondern 
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1) damit man nicht einen irdischen Herrn verftehe, fondern den himme 
liſchen und allmächtigen HErrn, der da überſchwänglich thun kann, 
über alles, das wir bitten und veritehen ; 

2) damit die Anrufung mit deſto größerer San des Geiſtes 
geſchehe; 

3) damit der Betende ſein Herz und Gedanken hinauf zum Himmel 
erhebe.“ 


46, Dr. Luther hat nicht nur im Kleinen Katechismus die Anrede an Gott vortrefflich 
erklaͤrt; er hat es auch In dem Schönen Liede gethan, das ihr auswendig könnt. Erfingt: 


„Vater unjer im Himmelreich, 

Der bu ung alle heißeft gleich 

Brüder fein und Dich rufen an, 

Und willt das Beten von ung han, 

Sieb, Daß nicht ber’ allein der Mund, 

Hilf, Daß es geh’ won Herzensgrund.“ (185, V. 1.) 


Nun wollen wir noch kurz die Fragen 873—376 anjehen. 
Mas lehrt Die 373, Frage? 
Was lernft du aus der 374. Frage und ihrer Antwort? 
Mas lehrt uns Die 375. Frage? 
Was lehrt uns endlich die 376. Frage und ihre Antwort? *) 


Nun wollen wir jede einzelne Bitte ausführlicher betrachten. 


55. 


Die erfte Bitte. 


Wie lautet Die erfte Bitte? Was iſt das? Wie gefchieht das? (CD. Fr. 377-379.) 
1. Weſſen Name foll alfo nach Diefer Bitte geheiligt werben ? 
Gottes Name joll geheiligt werden. | 


2. Oder, wenn bu es mit den Worten ber Anrede jagen willit: Wei fen Name fol 
gehetligt werben ? 

Der Name „unferes Baters im Himmel” fol geheiligt werben. 

3. Was wird Doch unter dem „Namen“ Gottes nad) Frage 31. im D. 
verſtanden? (D. Fr. 880.) 

Es wird darunter verftanden: „Gott ſelbſt, Gottes Eigenschaften, 
Gottes Wille oder Gebot, und alles das, was in der Schrift von Gott 
geoffenbart ift und zu feiner Erkenntnis, Verehrung, Ruhm und Belennt- 
nis dient.” — (Gott felbit und fein Bart; alles, wobei man ihn nennt 
und kennt.) 

4 Was jagt nun Dr. Luther von diefem Namen Gottes ? 
Er fagt: „Gottes Nameiftzwaranihm jelbit heilig.“ 


*) Frage 373—376 kann man nad der Grllärung bed ganzen Vaterunfers wieberholen, wo 
fie dann beffer verftanden werben. j 
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5. Sollen und können wir Gottes Namen heilig machen? 

Das ſollen und können wir nidt; er ift „an ihm felbit heilig“. 

6. Kann denn Gottes Name „an ihm jelbit“ noch Heiliger werben ? 

Er kann nicht heiliger werden an ihm jelbft; er tft „heilig“, 
vollfommen heilig. 

7. In welchem Berftande bitten wir denn nach Dr. Luthers Worten, dab 
er „gebeiligt werde”? 

„Bir bitten in diefem Gebet, daß er aud bei uns heilig 
werde.“ 

8. Welches iſt „dieſes Gebet“, in dem wir bitten, daß Gottes Namen auch bei 
ung heilig werbe? 

Es ift die erſte Bitte. 

9. Bet wem foll Gottes Name heilig werben ? 

Er fol „bei uns” heilig werden. 

10, Sp iſt es! „Bei uns“, von ung, unter und muß e8 geſchehen. Wir, id, 

du, wir alle müflen den Namen Gottes heiligen, ihn Heilig halten und als ein. 

Heiligthum, ja ald das größte Heiligtum gebrauden. Und „wie geſchieht 
das“, nach Dr. Luthers Erklärung? 

Es geihieht: „Wo das Wort Gottes lauter und rein ge— 
lehret wird, und wir aud heilig, ala die Kinder Gottes, 
darnach leben.“ 

11, Dasjelbe jagt D. Frage 381 mit etwas veränderten Worten. Lies Frage und 
Antwort ! — Welches find alfo Die beiden Stücke, durch welche Gottes Name „bei 
uns“ „geheiligt“ wird? 

Es find: rehte Lehre und heiliges Leben. . 

12, Wie wird aljo Gottes Name „bei uns“ zunächft (und vornehmlich!) geheiligt ? 

Alſo, daß „das MWort Gottes lauter und rein geleh— 
ret wird.” | 

13. Was iſt das „Wort Botted*”? 

Es ift Gottes Geſetz und fein Evangelium (melches beides in der 
Bibel geichrieben jteht). 

14, Welcher Unterfchied iſt zwifchen dem „Namen“ Gottes und dem 

„Wort Gottes? 

Es iſt darunter fein Unterſchied; denn Gottes Wort lehrt ung fein 
Weſen, feine Eigenichaften, feinen Willen, feine Werfe u. |. mw. erkennen. 
Er ſelbſt offenbart fich in feinem Wort. 

15. Wie wird num der Name oder K Wort Gottes „bet uns“ gehetligt? 

Wenn e8 „lauter und rein'gelehrt” wird. 

16. „Lauterund rein wird es gelehrt, wenn es ohne Verfälſchung und Ver- 
miſchung gelehrt wird, fo daß es weder falſch ausgelegt no in einander 


vermengt wird. — Was thut der mit dem Namen Gottes, der das Geſetz und 
Evangelium rihtig auslegt und richtig unterscheidet? 


Er „heiligt“ den Namen Gottes. 
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17. Gewißlih! Und das tft der berrlichite Gottesdienſt! Wo das ger 

ſchieht, wird Gott geehrt und gelobt; da mird fein herrliches Welen, fein gnädiger 

Wille, fein wunderbares Werk den Menichen befannt! — Wie nennt unfer HErr 
IJEſus Ehriftus Joh. 17, 17. das Wort Gottes? 


„Die Wahrheit” nennt er e8. R 
18 Wie „heiligen“ wir es denn In rechter Wetfe, wenn e8 „nie Wahrheit“ iſt? 
Alfo, daß wir e8 ala gewiſſe, untrügliche Wahrheit ertennen, als 
folche befennen und lehren und in feinerlei Weife davon abweichen. 
19, Wie wird, nach: Dr, Luthers Worten, Gottes Name zum andern „geheiltgt“? 
„Wennmwir heilig, ala die Kinder Gottes, darnachleben.“ 
20. Wann alſo leben wir „heilig, als die Kinder Gottes“? 
Wenn wir „nad Gottes Wort“ leben, wie es „lauter und 
zen gelehrt wird. 
21. Welches Neben tft alſo ein heilige: Reben ? 
Ein foldes, das „nah Gottes Wort“ eingerichtet wird. 
22. Und wann nurleben wir „als Rinder Gottes“7? 
Nur dann, wenn wir „heilig“, „nad dem Worte Gottes“, leben. 


23. Warum wird dadurch Gottes Name gehetligt, wenn wir „heilig, als bie Kinder 
Gottes, leben“? 


Weil wir dann „nad dem Worte Gottes“ leben. 
24. Mas ift Gottes Wort denen, Die nach demjelben leben ? “ 
Gottes Wort ift ihnen Regel und Richtſchnur des Lebens. 
25. Wahrlich, liebe Kinder, ver „heiligt“ Gottes Namen, der immer darauf bedacht. 
it, nach Gottes Wort zu leben; der immer fragt: Was gefällt Gott? — Dadurch 


wird dann Gottes Name auch noch in einer anderen Weiſe geheiligt. Wie jagt Do 
der HErr Matth. 5, 16.7 


Er jagt: „Laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, daß fie eure guten 
Werke jehen, und euren Bater im Himmel preifen.“ 


26, Wann alfo werden die Leute unfern Vater im Himmel preifen,. 
jeinen Namen loben? 


Sie werden es thun, wenn fie unjere guten Werte leben. 
27. Wer läßt demnach fein Liht leuten? 

Derjenige läßt fein Licht leuchten, der gute Werke thut, indem 
er heilig, als ein Kind Bottes, nad Gottes Wort lebt, 
28. Nun ſchaut im D. Frage 382 an. Steht denn das in unjeren Kräften, Gottes 

Wort rein und lauter zu lehrentund heilig darnach zu leben? 

Nein, darum bitten wir, daß der Vater im Himmel uns dies aus 
Gnaden helfen wolle. 

29. Mitwelben Worten lehrt das St. Paulus 2. Cor. 3, 5,2? 

Erfagt: „Nicht, daß wir tüchtig find von ung felber, etwas zu denken, 
als von uns ſelber; jondern daß wir tüchtig find, tft von Gott.” 
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30. Und mit welden Worten lehrt.er Phil. 2, 18., daß Gott ſelbſt dieſes alles 
wirkten müfje ? | 


Er fagt: „Gott iſt's, der in euch wirket beide das Wollen und das 
VBollbringen, nad) feinem Wohlgefallen.“ | 
3l. Und mitt welden Worten drüdt dies Dr. Luther in ber Erklärung ber erſten 

| Bitte aus ? 

Er thut e3 mit den Worten: „Das hilf ung, lieber Vater im 
Himmel!“ 
32. Mit welhen Worten des heiligen Vaterunſers ſchreien wir alſo jedesmal, 
fo oft wir es beten: Hilf, lieber Vater im Stmmel, dab Gottes Wort 


bet uns lauter und rein gelehbret werde und wir auch heilig als 
deine Kinder Darnac leben? 


Wir thun das immer mit den Worten: „Geheiliget werde dein 
Name!“ | 


88. Damit beten wir aber auch gegen alle Entheiligung des Namens Gottes. 
Mer enthetligtden Namen Gottes nad Dr. Luthers herrlicher Erklärung 
der eriten Bitte 7 


„Wer aber anderd lehret und lebet, denn das Wort Got: 
tes lehret, der entheiligt unter una den Namen Gottes.“ 
84. Dasſelbe jagt D. Frage 383 mit etwas anderen Worten. Lies Frage und Ant- 


wort! — Welches find demnach die beiden Stüde, durch welche Gottes Name bei ung 
entheiligt wird ? 


Es find: falſche Lehre und gottlofes Leben. 


35. Wer entheiligt alfo zunächſt Gottes Name unter ung? 
„Wer anderd lehret, denn das Wort Gottes lehret, der entheiligt 
unter uns den Namen Gottes.” 


36. Das thaten 3. B. die gottlojen Priefter der Juden, Die zu Heſekiels Zeit lebten. 
Wie fpricht der HErr durch Diefen Bropheten, He. 22, 26.? 


Er ſpricht: „Ihre Priefter verlehren mein Geſetz freventlih, und ent- 
heiligen mein Heiligtum.” 
37. Was thaten alfo dieſe Priefter mit dem Gefeg Gottes? 
Sie „verfehrten“ das Geſetz Gottes „Freventlich”. 


38, Mas thaten fie Dadurch mit dem Gejek oder Heiligthum Gottes ? 
Sie „entheiligten” es. 
839, So tbun noch heute alle, die in der Lehre irgendiwie von Gottes Wort abweichen, 
— die Bapiften, Schwärmer und alle Irrlehrer. Sie verkehren Gottes Wort frevent: 


lich und entheiligen Botte8 Namen! — Wird Gottes Name dadurch anihm 
ſelbſt undeiliger? 


Nein; an ihm ſelbſt ift und bleibt Gottes Name heilig. 


40, Welchen Frevel begeht aber der, ber falfche Lehre predigt, jomie der, der fie 
anhört und glaubt ? 


Er „entheiligt” Gottes Namen. 
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41. Wie wird dadurch Gottes Name entheiligt? 
Er wird verachtet, gering geichäßt, entitelt und verkehrt; Gott felbit 
wird verläumbdet, entehrt, geichändet. 
42, O liebe Kinder, e8 tft etwas Erſchreckliches, mern Gottes Name durch faliche 


Lehre entheiltgt wird | Aber es geichieht das auch noch in anderer Welle. Wer 
entheiligt nach unferm Katechismus zum andern unter uns den Namen Gottes ? 


„Ber aber anders lebet, denn das Wort Gottes lehret, der entheiligt 
unter uns den Namen Gottes.” 

43. Wie „entheiltgt“ denn der den Namen Gottes, der anders Iebet, denn 
das Wort Gottes lehrt? 

Er veradhtet und vermwirft Gottes Wort; er thut nad) feinem eigenen 
böjen Willen oder nach faljcher Lehre. 

44. So iſt es! Und daraus folgt dann noch eine andere Entheiligung, von der St. 
Paulus Röm. 2, 23. 24. ſagt. Wie lauten ſeine Worte? 

Sie lauten: „Du rühmeſt dich des Geſetzes, und ſchändeſt Gott durch 
Übertretung des Geſetzes. Denn eurethalben wird Gottes Name geläſtert 
unter den Heiden, als geſchrieben ſtehet.“ 

45. Was thut alſo der an feinem Theile, der Gottes Wort hat, es kennt, ſich bdes⸗ 
ſelben rühmt und es doch übertritt? 

Er J Gott. 

46. Und woran iſt er ſchuld? 


Daran iſt er ſchuld, daß Gottes Name geläſtert wird er 
den Heiden! 
47. Es iſt erſchrecklich, liebe Kinder, wenn die Leute, die Gottes Wort haben und ſich 
der rechten Lehre rühmen, leben wie Die Heiden, ja wohl gar noch ärger als dieſe. Dann 
jagen die Un: und Falfchgläubtgen: Seht ihr, Das find Die Früchte der rechten Lehre; 
ſo dienen dieſe Leute ihrem Gott! — Wie bitten wir Deshalb nach Dr. Luthers Wor- 
ten, weil durch falfche Lehre und gottlofes Leben der Name Gottes entheiligt wird? 

Wir bitten: „Da behüte ung vor, lieber himmliſcher 
Bater.” Ze 
48. Dasfelbe jagt D. Frage 884. Lies diefelbel — Wer allein kann ung alfo vor 

falfcher Lehre und gottlojem Leben behüten ? 

Allein „unfer lieber himmliſcher Vater“ kann es thun. 

49. Mit welchen Worten des heiligen Waterunfers bitten wir jedesmal: Lieber 
bimmlifcher Vater, behüte und vor aller faljchen Lehre und vor gottloſem Leben ? 

Wir thun es immer mit den Worten: „Geheiliget werde dein 

Name!“ N 
50. Was ift es alſo, was wir mit diefen Worten erbitten? 
Wir erbitten rechte Lehre und heiliges Leben. 


5l. Was iftes aber, was wir In ber erſten Bitte wegbitten (ja verfluchen) ? 
Wir bitten weg falfche Lehre und gottlofes Leben. 
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52. Was lehrt uns der liebe Heiland damit, Daß er ung zuerſt und vor allem 
andemen um bie Heiligung des Namens Gottes Kitten lehrt ? 


Er lehrt ung damit, daß die Heiligung des Namens Gottes das Gut 
it, das wiram nöthigſten haben. 
53. So laſſet uns denn ja recht fleißig und recht ernftlich beten: „Geheiliget werde 


dein Name.“ — Nun fagt mir zum Schluß noh: Wie umjchreibt Dr. Luther dieſe 
erite Bitte im Lied 185? 


Er fingt: 
„Geheiligt werd’ der Name dein, 
Dein Wort bei ung hilf’ halten rein, 
Daß wir audy leben heiliglich, 
Nach deinem Namen würdiglich. 
Behüt’ ung, HErr, für falicher Lehr’; 
Das arm verführte Wolf bekehr'.“ 


56. 


Die zweite Bitte. 


Wie lautet die zweite Bitte? Was iſt dag? Wie geichieht das? (D. Fr. 377— 879.) 


1. Was ilt es, um das wir in dieſer Bitte bitten ? 
Das Kommen des Reiches Gottes ift es. 


2. Weſſen Reich Soll fommen ? 
Gottes Reich“ ſoll kommen. 


3. Gottes Reich iſt Chriſti Reih. Wie vielfach iſt Doch das Reich Chriſti? 
Es iſt dreifah: das Machtreich, das Gnadenreich, das Eh⸗ 
renreich. 


4. In dem Machtreiche leben wir und alle Menſchen ſeit unſerer Geburt; um dieſes 
kann es ſich hier nicht handeln. Welche Reiche allein können gemeint ſein? 


Es kann nur dag Gnaden- und das Ehrenreich gemeint fein. 
5. Das jagt au D. Frage 388. Lies Frage und Antwort! — Was fagt nun Dr. 
Quther von dem Kommen dieſes Reichs ? 
Er jagt: „Gottes Reih fommt wohl ohne unfer Gebet, 
von ihm ſelbſt.“ 
6. Was heißt das: es „kommt ohne unjer Gebet“? 
Es fommt, auch ohne daß wir um Dasfelbe bitten. : 
7. Wie fommt es „vonihm jelbit“? 
Alfo, daß Gott es in die Welt hat fommen laſſen, ohne irgend eines 
Menſchen Begehr und Zuthun. 


8. Aber weshalb bitten wir denn um fein Kommen, wenn e8 „ohne unfer Gebet, 
von ihm Selb“ fommt? 


„Bir bitten in dieſem Gebet, daß es aud zu und komme.“ 
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9, Wir bitten alfo nicht, daß es überhaupt kommen möge; — zu wem 
toll es kommen? 


„Zu uns” ſoll es kommen. 


10. Wer tft den unter dem „uns * zu verſtehen? 


Zunächſt bin ich ſelbſt darunter zu verſtehen; dann aber auch alle 
die Meinen, die Glaubensgenoſſen, ja alle REGEN, zu denen das Reich 
Gottes noch nicht gekommen tft. 


11. Wie gejchiebt e8 denn, nad) Dr. Luthers fernerer Erklärung, Daß das 
| Reich Eommt ? 
Es gefhieht: „Wenn der himmliſche Vater ung feinen 
Heiligen Geift giebt.“ 
12. Durch welches Mittel giebt doch Bott feinen Heiligen Geiſt, nach der Er: 
tlärung des dritten Artikels ? 
Er thut e8 „Durch das Evangelium” (und die Sakramente). 


13. Wo kann der Heilige Geiſt deshalb auch nur gegeben werben? 
Nur da kann er gegeben werden, wo das Evangelium „lauter. und rein 
gelehret wird.” 


14, Merket den Zuſammenhang mit der erften Bitte! Wann tft denn zu einem 
Menichen das Reich Gottes gelommen ? 


Dann, wenn „der himmlifche Vater” ihm „Seinen Heiligen Geift gege⸗ 
ben hat“, iſt das Reich Gottes zu ihm gekommen. 
15. Wie iſt es denn zu dir gekommen ? 
Ich habe den Heiligen Geift in der heiligen Taufe (ohne mein Gebet, 
von ihm ſelbſt) befommen. 
16, Sites denn genug, ben Heiligen Geiſt rl empfangen zu haben? , 
Nein, er muß täglich und ſtets gegeben werben. 
17. mit melden Worten bitten wir denn nun täglich um bie Gabe des 
Heiligen Geiſtes? 
Mit ven Worten: „Dein Reich komme“ thun wir e8. 
18. Was bitten wir aber bamit betreff8 derer, die den Hetligen Geiſt noch gar nicht 
empfangen haben? * 
Wir bitten, daß Gott ihnen denſelben durch's Evangelium geben möge. 
19. Was wirft, nad Dr, Luthers Erklärung, der Heilige Geilt zunächſt in ung ? 
Er wirkt, „daß wir feinem heiligen Wort durd feine 
Gnade glauben.“ 
20. Sag’3 mit einem Wort, was der Heilige Geiſt in den Herzen jchafft und erhält? 
Den Glauben fhafft und erhält er (Wiedergeburt; neuer Menſch). 


21. Wem glaubt der, dem der himmliſche Vater feinen Heiligen Geift gegeben bat ? 
„Seinem heiligen Worte” glaubter. 
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22. Welches tit dieſes „heilige Wort“? 
Es ift das Evangelium. 
23. Wie glaubt man bemfelben ? 
Alfo, Daß man es feitiglich für Gottes Wort halt und fi ——— 
lich darauf verläßt. (Pſ. 119, 38.) 
24. Wodurch geſchieht es, Daß mir Gottes heiligem Evangelium glauben? 
„Durch feine Gnade“ geſchieht es. 


2. Wie heißt dieſes Reich Gottes eben deshalb, weil es „durch ſeine Gnade“ 
angefangen und erhalten wird? 


Das Gnadenreich heißt es deshalb. 


26. Welche „Gnade“ diejenigen genießen, welche Durch den Heiligen Geiſt zum Glau—⸗ 
ben gefommen find, lehrt ung St. Baulus Eol. 1, 12—14, Der Spruch fteht unter 
Frage 388. MWohinein hat fie der himmliſche Vater verjegt? 


„Sn das Reich feines lieben Sohnes” hat er fie verfeht. 
27. Welches Gut geniehen fie, nad) den Schlußworten, vornehmlich in demſelben? 

Die Erlöfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden“ 
genießen te. 


28. Wie nennen wir doch die Gemeinde aller derer, die fo an Chriſtum glauben, in 
feinem Reiche leben und Vergebung der Sünden haben ? 


Die Kirche, Die Gemeinde der Heiligen, nennen wir fie. 
29. Was fol Gott auch unter ung fammeln ? 
Er fol fich eine Kirche oder Gemeinde ſammeln. 


30. Seht, Das alles lehrt auch D. Frage 389. Lies die betreffenden Worte — Was 
wirkt der Heilige Geift aber nach Dr. Luthers Worten nun ferner bei denen, „Die feinem 
heiltgen Wort Durch feine Gnade glauben“ ? 


Er wirket, Daß fie „göttlich leben, bie zeitlih und Dort 


ewiglich“. 
3l. Was wirkt er alſo zunächſt? 


Er wirkt, daß ſie „göttlich leben, hie zeitlich“. 
32. Wie erklärt D. unter Frage 389 Das „göttliche Leben“? 
Er erklärt e3 mit den Worten: „in rechtichaffener Heiligfeit Teben.” 


388. Und wie beichreibt St. Paulus Röm. 14, 17. 18. dieſes göttliche Leben in 
Chriſti Gnadenreiche ? 


Er Sagt: ‚Das Reich Gottes iſt nicht Eſſen und Trinken, jondern 
Gerechtigkeit, und Friede, und Freude in dem Heiligen Geiſte; wer darin— 
nen Chriſto dienet, der ift Gott gefällig und den Menfchen werth.“ 

34, Was bedeuten aber Die Worte „hie zeitlich“? 

Sie heiten fo viel ala: fo lange wir in diefer Zeit, hier auf Erden 
im Glauben leben. 

35 Was wirkt der Heilige Beift endlich in den Gläubigen ? 

Er wirkt, daß fie „göttlich leben, dort ewiglich“. 
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86. Was thut er mit ihnen nach 2 Tim. 4, 18. ? 
Er erlöfet fie von allem Übel und hilft ihnen aus zu feinem himm- 
liſchen Reich. 
87. Welches Reich iſt hier gemeint ? 
Das Reich der Herrlichkeit tft gemeint. 


38, Was werben fie, mit D. Frage 389 zu reden, endlich Dort erlangen ? 


„Endlich werden fie dort die ewige Herrlichkeit des Lebens im Him- 
mel erlangen.“ 


89. Um mas bitten wir aljo endlich auch, jo oft wir beten: „Dein Reich komme“ ? 
Wir bitten, daß Gott uns und alle Gläubigen in dag Ehrenreich 
aufnehmen wolle. | 
40. Nun fchaut noch einmal Frage 389 an. „Was ift alfo unfer Gebet, wenn wir 
pitten, daß das Reich Gottes zu und fomme? 
Wir bitten: 

1) daß der himmlische Vater Durch die Stimme des Evangeliums 
fih eine Kirche unter uns ſammeln wolle; 

2) daß er ung feinen Heiligen Geiſt gebe, weicher durch ſeine Gnade 
Wiedergeburt, Vergebung der Sünden und Glauben in uns 
wirfe: damit wir 

a. jeinem heiligen Wort glauben, 
b. bier zeitlich in rechtichaffener Heiligkeit leben, und endlich 
c. dort Die ewige Herrlichkeit des Lebens im Himmel erlangen. 


41. Sage mir's auch mit Dr. Luthers eigenen Worten. 

„Wir bitten in dieſem Gebet, daß Gottes Reich auch zu ung Tomme, 
und das geſchieht, wenn der himmliſche Vater uns ſeinen Heiligen Geiſt 
giebt, daß wir ſeinem heiligen Wort durch ſeine Gnade Ben) und gött⸗ 
lich leben hier zeitlich und dort emiglich.” 


42. Da wir nun in Gottes Reich find, der Wohlthaten Chrifti genießen und täglich 
bitten, Daß Gottes Neich zu uns und anderen Menjchen fommen möge, was wird 
daher nach Frage 390 im D. von uns erfordert? 

„Bir jollen uns mit Fleiß hüten, daß des Teufels Reich nicht Durch 
unseren Unglauben und ungöttlihen Wandel geftärkt werde; vielmehr ung 
bemühen, daß Gottes Wort ausgebreitet, Die hrijtliche Kirche vermehrt und 
alſo immer mehr Menſchen zu Gott befehrt und jelig werden.“ 

48. Endlich jagt mir im Chor die ſchoͤne Erflärung der zweiten Bitte aus Dr. Luthers 
Liede: „Vater unjer im Himmelreich.“ 
„Es fomm’ dein Reich zu dieſer Zeit 
Und dort hernach in Ewigkeit. 
Der Heil’ge Geift und wohne bei 
Mit jeinen Gaben mancherlei. 
Des Satans Zorn und groß Gewalt 
Zerbrich; für ihm dein Kirch’ erhalt.“ (185, 8. 3.) 
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87. 


Die dritte Bitte. 
Wie lautet die dritte Bitte? Mas iſt das? Wie gefchieht das? (D. Fr. 391-393.) 


1, Weſſen Wille joll nach diefer Bitte gejchehen ? 
Gottes, unjeres himmlischen Vaters, Wille ſoll geſchehen. 


2. Wo fol Öottes Wille nach dieſer Bitte gefchehen ? 
„Auf Erden” fol er gejchehen. 


3. Wie fol er auf Erben gejchehen ? 
„Wie im Himmel“ fol er geichehen. 
4. Welcher Wille Gottes tit es, nach Dr. Luthers Worten, von dem wir 
. bitten, daß er geichehen möge ? 

„Gottes guter, gnädiger Wille” tft ed, von dem mir e8 
bitten. 
5. Worin derſelbe befteht, jagt D. Frage 894. Lies Frage und Antwort! — Worin 

ift num alfo der gute und gnädige Wille Gottes vorgelegt und offenbart? 
„Im Evangelio tft er uns vorgelegt und offenbart.” 


6. Was will Gott nach demselben ? 
Er will nach demjelben, „daß alle Menſchen 
1) an Chriftum glauben, 
2) gottjelig leben und 
3) die ewige Seligfeit erlangen”, 
7. Daß Gottes Wille das wirklich tft, Haben wir ſchon früher aus der Heiligen Schrift 


erkannt; e8 tft Deshalb nicht nöthig, es hier zu beweilen. — Was jagt nun 
Dr. Luther von diefem guten, gnädigen Willen Gottes ? 


v „geihieht auch wohl ohne unfer Gebet”, jagt er. 
8. Aber weshalb bitten wir denn, Daß Gattes Wille gefchehen möge, wenn er 
ohne unfer Gebet geichteht? 
„Wir bitten in len Gebet, daß er aud bei und ger 
ſchehe.“ 
9. Bei wem alſo ſoll nach unſerer Bitte Goites Wille geſchehen? 
„Bei uns” fol er geſchehen. 
10. Freilich, bei und — unter und — an ung und von und muß Gottes 
Wille geichehen. Die Meinung unjerer Bitte lehrt deshalb D. Frage 395. Lies die 


Frage und die Antwort! — Was befennen wir aljo, wenn wir beten: 
„Dein Wille gejchehe“ ? 


„Bir ——— daß wir jenen guten, gnädigen Willen Gottes, 
der uns in ſeinem Wort vorgeſtellet iſt, aus unſeren eigenen Kräften nicht 
vollbringen können.“ 
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11. Das lehren ung auch die Sprüche Phil. 2, 13. Jer. 31,18. Pf. 51, 12. 
j Was erflehen wir daher? 

„Wir bitten, daß ung Gott Gnade verleihen wolle, damit fein gu⸗ 
ter gnädiger Wille auch in unferem Herzen geſchehe.“ 

12. Wir beten alfo dasſelhe, was ſchon David Bf. 143,10. betete: „Lehre mich thun 

nach deinem Wohlgefallen, denn bu biſt mein Gott; bein guter Geift führe mich auf 

ebener Bahn.“ — Wie gefchteht denn ber Wille Gottes, nach Dr. Luthers Worten, 
in Abficht auf unfere Feinde, Teufel, Welt und Fleifch ? 

Er gefhieht: „Wenn Gott allen böjen Rath und Willen bricht und 
hindert, fo ung den Namen Gottes nicht heiligen und fein Reich nicht kom⸗ 
men laſſen wollen, als da tft des Teufels, der Welt und unjers Fleiſches 
Wille.” 


13. Dasſelbe fagt D. Frage 396 unter 1., mit nur etwaß anderen Worten. Lies 
Diefe Frage und den erften Theil der Antwort! — Weſſen Wille iſt alfo dem 
Millen Gottes allezeit entgegen ? 

„Des Teufels, der Welt und unferes Fleiſches Wille” 
iſt dem Willen Gottes allezeit entgegen. 


14, Beweiſe mir aus 1 Betr. 5, 8., daß der Teufel den Willen Gottes zu 
hindern ſucht. 
Es heißt dort, daß er umher gehe wie ein brüllender Löwe, und ſuche, 
welchen er verſchlinge. 


15. Wer iſt denn „die Welt“, die dem guten und gnädigen Willen Gottes 
entgegen iſt? 


Das ſind „die gottloſen Menſchen“. (D. Fr. 396, Antw. 1.) 


16. Womit iſt denn die Welt nach 1 Joh. 2, 15—17. dem Willen Gottes 
entgegen ? 
Mit ihrer nun ihrer Augenluft und ihrem hoffär— 
tigen Wejen. 


17. Die Fletichesluft ift das Saufen und Freſſen, die Wolluft und die Bequem— 
lichkeit; Die Augenluft ift die Luft an Geld und Gut, an Silber, Gold und Edelſtein; 
das boffärtige Wejen tft der Ehrgeiz, der Hochmuth, die Erhebung über andere. 
— Wie auch unſer Fleiſch, unfer eigener alter Adam, ſtets wider Gottes Willen 
ift, lehrt 1 Mof. 4, 7. Immerfort „ruht Die Sünde vor ber Thür“; ſtets reizt und 
(ot das Fleifch zur Sünde; ehe man ſich's verfieht, tft die Sünne gethban. — Wa 8 
wollen Teufel, Welt und Fleiſch, nach Dr. Luthers Worten, nicht geichehen Laffen ? 

Sie „wollen ung den Namen Gottes nicht heiligen und 
jein Reid nit kommen lafjen“. 


18. Was Suchen fie zu nächſt zu verhindern? 
Daß wir „Gottes Namen heiligen“, juchen fie zu hindern. 
19. Was ſuchen fie zum andern zu verhindern ? 
Daß „Gottes Reich zu uns komme“, ſuchen fie zu hindern. 
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20. Womit juchen fle denn beibes zu verhindern ? 
Mit „böjem Rath und Willen“ mollen fie e8 verhindern. 


21. Der „böfe Rath“ iſt die Lift, welche fie anwenden, um Gottes guten gnä- j 
Digen Willen an ung zu verhindern; ber „böſe Wille“ iftibre Bosheit. Sagt 
mir einige Beiſpiele aus ber Heiligen Schrift, an denen man fiebt, daß Teufel, Welt 
und Fleiſch mit Liſt und Bosheit darauf bedacht find, Gottes Willen zu hindern. 
Der Teufel reizte David zum Hochmuth und gab ihm in's Herz, er 
jollte das Volk zählen laffen; dem Ananias und feinem Weibe Sapphire, 
fie follten Petrus belügen. Das Weib Potiphars verfüchte Joſeph zur 
Unkeuſchheit; Nebuladnezar ließ Sadrach, Mefad und Abednego in den 
Teuerofen werfen, meil fie Gottes Willen thaten, u. ſ. mw. 
22. Wie erfüllt nun Gott, nach Dr. Luthers Worten, unfere Bitte in Abficht 
auf dieje Feinde ? 
„Wenn Gott allen böfen Rath und Willen bricht und hindert”, 
dann geſchieht es. | 
23. Gott „bricht“ ihn, wenn er ihn gar nicht zur Ausführung fommen läßt; er 
„hindert“ ihn, wenn er, trogbem er zur Ausführung fommt, uns nicht fchaden und 


Gottes Willen nicht hindern kann. — So wollte Laban mit Jakob zorntg reden; wie 
aber brach Gott feinen böſen Willen ? 


Er befahl ihm, nur freundlich mit Jakob zu reden. 


24. Sanherib wollte Jerufalem zeritören, wie brach Gott feinen böfen Willen ? 
Er tödtete Durch einen Engel in einer Nacht 85,000 feiner Anechte, fo 
daß er abziehen und fliehen mußte, | 
25. Der König Darius warf, auf Anftiften feiner gottlofen Hofleute, den Propheten 


Dantel in die Löwengrube, Damit dieſe ihn auffreffen follten; wie hinderte Gott 
ihren böfen Rath und Willen ? 


Gott Jandte feinen Engel, der mußte den Löwen den Rachen zuhalten. 
26. Die Brüder Joſephs wollten diejen für immer aus dem Wege fhhaffen; wie 
hinderte Gott ihren böjen Rath und Willen ? 
Er bewahrte den Joſeph und machte ihn feiner Zeit groß in Ägyp— 
tenland. j 


27. Seht, Kinder, das tft, was auch wir bitten, jo oft wir fprechen: „Dein Wille 
geſchehe!“ Xeufel, Welt und Fleiſch wollen ung allezeit hindern, Gottes Willen zu 
thun; was bitten wir Deshalb mit den Worten: „Dein Wille geſchehe? 

Wir bitten damit: „Gott wolle des Teufels, der Welt und unferes 
Fleiſches böſen Rath und Willen brechen und hindern.” 
28. Wir bitten aber noch mehr! Wie geſchieht nämlich, nach Dr. Luthers Worten, 
Gottes Wille in Abſicht auf ung ſelbſt? 
Sp, daß er „uns ftärfet und uns feft behält in feinem 
Wort und Ölauben bis an unfer Ende”. 
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29. Seht, dasſelbe jagt D. $rage 396 unter 2. Lies die Frage und dieſen Theil der 
Antwort! — Was bitten wir alfo von Gott nach diefen Worten, ſo oft wir 
| jagen: „Dein Wille geichehe“ ? 
Wir bitten, daß er „uns ftärfe und feſt behalte”. 
30. Worin fol er ung ftark und feft machen ? 

„An feinem Wort und Glauben.“ 
31. Sa, jal Denn nur, wenn wir an Gottes Wort bleiben, basjelbe immer beifer 
erkennen, — wenn wir im Glauben beharren, werben wir enblich die Seligfeit erlan- 


gen und, fo lange wir hier leben, gottjeltg leben können. — Wer allein kann ung aber 
im Wort und Blauben ftärfen und feſt behalten ? 


Gott allein fann ed. (1 Betr. 1,5.) 


32, Wie lange muß ung Bott alfo ftärten und feit behalten? 
„Bis an unfer Ende” muß er es. 
83. Welche Worte fegt Dr. Luther in feinem Kleinen Katechismus zum Schluß, 


damit wir recht fröhlich bitten follen, Gott wolle unferen Feinden wehren und ung jelbit 
im Blauben ftärfen und erhalten? 


Er jagt: „Das ift fein gnädiger und guter Wille.” 
34. Wohlan, fo laßt uns denn ernftlich und fleißig beten, daß dieſer gnädige und gute 
Wille Gottes bei uns geſchehen möge! Dann wird fi das auch bei ung finden, was 
D. Frage 396 unter 3. und 4. ſteht. Denn wenn Gott „uns ftärket und feit 


behält in feinem Wort und Glauben“, wie werben wir dann 
auch Gottes Willen thun? 


So, daß „wir unfern Glauben durch Liebe unter ein- 
ander erweifen”. 


85. Was follen wir nach Joh. 13, 85. (und Gal. 6, 5.) damit beweiſen, daß 
wir Liebe unter einander haben und üben ? 


Daß wir Chrifti Jünger (Gottes Kinder) find, Tollen wir da⸗ 
mit bemetien. 
86. Wie leiden wir nach dem &. SCheile der Antwort nach feinem Willen ? 
„Wenn wir in allem ung jeinem Willen demüthig un: 
termwerfen.” 


37. Seht, liebe Kinder, wenn uns von unlerm Water im Himmel etwas auferlegt 
wird, was und unangenehm und fehmerzlich ift, was uns wehe thut, wie follen wir 
Dann nach Matth. 26, 39, mit dem HErrn Chriſto jagen ? 


„Richt wie ih will, fondern wie du willſt.“ 
38. Merkt das ja, daß dieſes auch eingeichloffen tft in Diefe Bitte: „Dein Wille 
geſchehe.“ — Was gehört nad dem 4. Theile der 396. Antwort endlich noch Dazu, 
Gottes Willen zu tbun ? | 
Es gehört endlich dazu, daß wir „Gott für die erzeigten 
Wohlthaten Dank jagen“. 
39. Daß diefes Gottes Wille ift, jehen wir unter anderem aus Kol. 8, 17. (fr. 142.) 
Wie Spricht der Heilige Geift dort durch St. Paulum? 
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Er jagt: „Alles, was ihr thut mit Worten oder mit Werfen, dag 
thut alles in dem Namen des HErrn JEſu, und danket Gott und 
dem Vater durd ihn.” 


40. Mit welden Worten bitten wir Diejes alles: daß Gott den böfen Rath und ' 

Willen unjerer Feinde brechen und hindern wolle, — daß er ung im Glauben ftärken 

und erbalten wolle, — Daß er ung tüchtig machen wolle, feinen Willen zu thun und zu 
leiben, und daß er ung geben wolle, ihn allezeit zu Ioben ? 


Das alles bitten wir mit den Worten: „Dein Wille gefhehe!” 
41. Nun ſchaut noch auf Frage 397 tm D, Lies die Frage und die Antwort! — 
Wofür wird alfo in Diefer Antwort der Grund angegeben ? 
Dafür, daß der dritten Bitte hinzugefegt ift: „wie im Himmel, 
alſo auch auf Erden”. 
42. Welches it, kurz gejagt, Diefer Grund? 
Es ift gefchehen, „anzuzeigen, daß unser Wille mit dem 
Willen der heiligen Engel gleihförmig fein folle”, 
43. Wer thut alſo den Willen Gottes „im Simmel“? 
Die heiligen Engel thun Gottes Willen im Himmel. 


44. Und wie richten fie denjelben aus ? 
„Mit größter Willigfeit inmwahrer Reinigfeit und Hei: 
ligkeit“ richten fie des himmlischen Vaters Willen und Befehl aus. 
(Pi. 103, 21.) 


45. Wie fol nun unfer Wille mit ihrem Willen gleichförmig fein ? 
„Alfo, daß wir ihrem Beispiele folgen, heilig leben 
und den Willen Gottes mit willigem Herzen auf Erden 
vollbringen.” 


46. Wer muß uns aber dieſes alles geben? 
Der „Bater im Himmel” muß es und geben. 


47. Wie Sollen wir deshalb nach unferes lieben HErrn JEſu Chrifti 
Anleitung beten? 
Wir Sollen beten: „Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, 
alfo aud auf Erden.” 


48, Wie umjchreibt Dr. Luther dieſe Bitte in feinem herrlichen Katechismusliede? 
Er finet: 
„Dein Will’ geicheh’, HErr Gott, zugleich 
Auf Erden wie im Himmelreich ; 
Gieb uns Geduld in Reidengzeit, 
Gehorſam fein in Lieb’ und Reid; 
Mehr’ und fteu’r allem Fleiſch und Blut, 
Das wider deinen Willen thut.“ (185, 3.4.) 
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58. 


Die vierte Bitte. 


Wie lautet Die vierte Bitte? Was iſt das? Was heißt denn täglich Brot? 
(D. Fr. 898—400.) 
1. Um was bitten wir nach dem Wortlaut diejer Bitte? 
Um das „Brot“ bitten wir. 
2. Iſt denn hier unter dem „Brot“ blos jenes Nahrungsmittel zu verſtehen, was 
wir im gewöhnlichen Leben Brot nennen ? 
Nein, nicht allein das tft unter „Brot“ zu veritehen. 


3. Was heißt nach Dr. Luthers Erklärung „täglih Brot”? 

„Alles, was zur Leibes Nahrung und (zu des Leibes) Nothdurft ges 
hört, als Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, Ader, Vieh, Geld, 
Gut, fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Gefinde, fromme und getreue 
Oberherren, gut Regiment, gut Wetter, Friede, Gefundheit, Zucht, Ehre, 
gute Freunde, getreue Nachbarn und desgleichen.“ 

4. Warum lehrt uns denn Chriftus, nur vom „Brot“ zu jagen, wenn fo man- 
cherlet gemeint iſt? — Die Antwort auf dieſe Frage giebt D. Frage 401. Lies 
dieſelbe! — Um mas follen wir alfo nicht Bitten? 

„Richt um großen Reihthum, Schmwelgerei und Hoffahrt zu treiben”, 
ſollen wir bitten. 

5, Um was Sollen wir vielmehr Gott in dieſer Bitte allein anflehen ? 

„Am die nothdürftige Nahrung und Kleidung” allein follen wir 
Gott bitten. | 
6. Nur die Fülle und Hülle bedürfen wir! Wie betet beshalb auch Salomo 

Spr. 30, 7—9.? 

Er betet: „Zweierlei bitte ich von Dir, die wolleft du mir nicht wei⸗ 
gern, ehe denn ich ſterbe: Abgötterei und Lügen laß ferne von mir ſein; 
Armuth und Reichthum gieb mir nicht; laß mich aber mein beſcheiden 
Theil Speiſe dahin nehmen. Ich möchte ſonſt, wo ich zu ſatt würde, ver: 
leugnen und Jagen: Wer ift der HErr? oder mo ich zu arm würde, möchte 
ich ftehlen, und mic) an dem Namen meines Gottes vergreifen.” 

7. Mas fol Gott ibm nicht geben? 

„Armuth und Reihthum“ fol Gott ihm nicht geben. 

8 Was hingegen begehrt er binzunehmen ? 

„Sein beicheiden Theil Speije” möchte er nehmen. 

9, Mit welden Worten giebt er Die Urfache an, weshalb er weder Neich- 
tbum noch Armuth begehrt? | 

Er jagt: „Ich möchte jonjt, wo ich zu jatt würde, verleugnen und 
lagen:. Wer ift der HErr? oder wo ich zu arm würde, möchte ich ſtehlen, 
und mid an dem Namen meines Gottes vergreifen.” 
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10. Nun left Frage 40L im D Nach Luthers Erklärung wird gar vieles, was wir 
zur Erhaltung des Leibes bebürfen, „Brot“ genannt. Weshalb geichieht Das alio ? 


„Weil wir auch diefe anderen Gaben jo nothmwendig ala das 
Brot bedürfen.” \ 
11. Run ans uns einmal zujehen, ob das fo iſt. Was gehört nad Dr. Luthers 

Worten zur Leibes Nahrung ? 
„Eifen“ und „Trinken“ gehört dazu. 
12. Weshalb aber gehören „Kleider“ und „Schuh“ zu bes Leibes 
Nothdurft?*) 

Weil wir uns mit denſelben bedecken, gegen Hitze und Kälte u. ſ. w. 
ſchützen müſſen. 

13. Weshalb gehört „Haus“ und „Hof“ zu bes Leibes Nothdurft? 

Weil der Leib fonjt in Wind und Wetter verderben, frank werden und 
iterben würde. 

14. Weshalb gehört der „Ader“ (und Garten) zum täglichen Brot ? 

Weil verjelbe nöthig ift, um Getreide, Obſt und Gemüfe zu erlangen. 
15. Warum beißt daß „Vieh“ (Pferde, Kühe, Schafe, Schweine, Hühner ıc.) 

täglich Brot? | 

Weil es ung zum Aderbau und zu vielen anderen Arbeiten, auch zur 
Nahrung und Kleidung nöthig tft. 

16. In wiefern gehört „Beld* und „But“ zum täglichen Brot? 

In fofern gehört e8 dazu, als es nöthig ift, Nahrung und Kleidung 
zu faufen, einzutaufchen, aufzubewahren und zu erhalten. 

17. Aber wie fönnen denn ein „Fromm Gemahl, fromme Kinder“ und „Fromm 

Geſinde“ (Knechte, Mägde, Lehrlinge, Gejellen) „Brot“ genannt werben ? 

Weil fie nöthig find, um alle bigher genannten Gaben mit Freude 
und in Ruhe (ohne Ärger und Verdruß, ohne Hader und Streit) genießen 
zu können, 


18. Weshalb gehören au „Fromme und getreue Oberherrn” zu bes 
Leibes Nothdurft? 


Weil uns dieſelben nach Gottes Willen ſchützen Jollen und unfere 
leibliche Wohlfahrt gar fehr befördern können. 
19, Warum gehört „aut Regiment“, das tft gute, gerechte Negierung im 
Rande und in Städten, löbliche Rechtspflege und Beltrafung der Böfen, zum Brot? 
Weil wir nur da, wo dieſes befteht, unferer Nahrung nachgehen kön— 
nen und vor Mörbern, Dieben und Betrügern ficher find. 
20, Warum gehört „gut Wetter“ zum Brot ? 


Weil ohne Regen und Sonnenschein die Früchte nicht gedeihen, weder 
Menſchen noch Vieh leben fönnen. (Unwetter — Hagel.) 
*) Kragen diefer Art darf man nicht blos am bie Kinder fielen, ſondern man muß fie auch 


ſtellen, damit ſie zum Nachdenken über dieſe Dinge angeregt werden. Die Antwort mag dann 
anders ausfallen, als fie bier ſteht; wenn fe nur ſonſt richtig tft. 





Die vierte Bitte. | 297 


21. Warum gehört „Friede“ zu des Leibes Nothdurft? 

Weil im Kriege-alles verdorben wird, und man nur im Frieden das 
Seine mit den Seinen in Ruhe genießen fann. 

22. Weshalbgehören „Geſundheit, Zucht, Ehre“ zum. Brot? 

Weil man in Krankheit, Unzudtund Schande ein unglüdli 
Leben führt ung nur beim Genuß jener Güter aller anderen zeitlichen Ga⸗ 
ben recht froh wird. 

23. Warum gehören endlich auch „gute Freunde“ und „getreue Nachbarn“ 


J zum Brot? 
Weil ſie ſehr viel dazu beitragen, unſer Leben zu einem glücklichen zu 
machen, — die zeitlichen Güter in Freude und Ruhe zu genießen, — in 


Nöthen Beiſtand und Hilfe zu erfahren u. ſ. w. 
24. Dr. Luther ſetzt zu alle dem Genannten noch hinzu: „und desgleichen“. 
Könnteft du mir wohl noch einige Dinge nennen, die zum Brot zu rechnen wären ? 

D ja! Ein geichicter Arzt und Apotheker, gefhidte und ehrliche 
Handwerker, ehrliche Kaufleute und in weltlichen Künſten und Wifjenichaf- 
ten geſchickte Lehrer gehören auch zu des Leibes Nothdurft. | 

25. Um was für Güter bitten wir alfo-in der vierten Bitte? 
Um die zeitlihen und irdiſchen Güter bitten wir in ber vier- 
ten Bitte, | 
26. In welches eine Wort faßt ber HErr Chriſtus fie alle zufammen? 
In das Wort „Brot” faßt er fie alle zufammen. 
27. Um weſſen Brot lehrt er uns nun ferner bitten? 

Um „unjer” Brot lehrt er ung bitten. 

28. Weshalb er das thut, Sant uns Frage 403 im D, Lies die Frage und die 
Antwort! — Weffen follen wir und alfo erinnern, fo oft wir beten: „Unfer täg- 
lich Brot aieb uns heute“ ? 

Defien follen wir ung dabei erinnern: „daß mir ung unfer Brot durd) 
rebliche Arbeit erwerben und nicht anderer Leute Brot auf unerlaubte Weiſe 
an una bringen follen.“ 

29. Daß Diefes Gottes Wille tft, Iehrt ung St. Baulus 2 Thefl. 3, 10—12. (Frage 
93.) Ach will euch Die Worte voriprehen; dann fprecht fie im Chor nah. — 
Was follen wir aber auch aus dem Wort „Unser täglich Brot gieb uns“ lernen ? 

Wir Sollen daraus lernen: „daß wir aus hriftliher Liebe für an- 
derer Leute Unterhalt zu bitten haben.” 

30. Daß wir auch für anderer Leute Unterbalt Fitten und forgen follen, lehrt un der 
Herr durch den Propheten Sefatas 58, 7. (Frage 79.) Wie Spricht er da? 

Er jagt: „Brich dem Hungrigen dein Brot, und die, fo im Elend find, 
führe in? Haus; jo du einen nadend ſieheſt, fo Heide ihn, und entzeuch 
Dich nicht von deinem Fleiſch.“ 

831. Ummie viel Brot ehrt ung Chriſtus Bitten ? 

Um das „tägliche“ Brot lehrt er ung bitten. 
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32, Was das Wort „täglich * eigentlich bedeutet, lehrt und Frage 404 im D. Lies 
fie ſammt der Antwort und den Spruch Matth. 6, 25.1 — Wie ntel von allen jenen 
zeitlichen Gütern ift es alfo, Das wir mit bem Wort „täglich“ erbitten ? 

So viel, als „wir an jevem Tage, den wir erleben, zu nothdürf— 
tiger Erhaltung unjeres Lebens bedürfen.“ 


33. Unter Heiland lehrt und auch bitten, wann uns der himmliſche Vater das täg- 
liche Brot geben möge. Wie lehrt er uns nämlich Sprechen ? 


Er lehrt uns Sprechen: „Unfer täglich Brot gieb una heute.“ 


34. Warum er biefes Wort binzugefeßt bat, lehrt uns Frage 405 im D. Lies 
diejelbel — Was fol ung das Wort „heute“ alſo gun äc it lehren ? 
Es jol uns lehren, „daß wir nicht ängitlich für den andern Morgen 
lorgen jollen.” 


35. Mitwelchen Worten lehrt ung der HErr dasſelbe Matth. 6, 34. ? 
Er jagt: „Sorget nit für den andern Morgen ; denn der morgende 
Tag wird für Das Seine forgen. Es ift genug, daß ein jeglicher Tag feine 
eigene Blage habe.“ 
36. Was Soll ung das Wort „heute“ aber auch lehren, fo oft wir e8 beten 
oder bedenken? 
Es fol uns auch lehren, daß mir, „Io wir die Werke unferes Berufs 
mit gebührendem Fleiß ausgerichtet haben, das Gedeihen unferer 
Arbeit von Tag zu Tag Gott befehlen follen. 


37. Wit welchen Worten lehrt Das der Heilige Geift Pf. 127, 1. 2.2 

Er Sprit dort: „Wo der HErr nit Das Haus bauet, fo arbeiten 
umfonit, die dran bauen. Wo der HErr nicht die Stadt behütet, jo wachet 
der Wächter umfonft. Es iſt umfonft, daß ihr frühe aufftehet, und hernach 
lange fißet, und ejjet euer Brot mit Sorgen; denn feinen Freunden giebt 
er's Ichlafend.” 

38. Was fol nun nach der vierten Bitte der Vater im Himmel mit dem täglichen 
Brote thun? 

Er ſoll es una „geben“. 
39, Warum wir jo bitten follen, lehrt Frage 406 im D. — Weshalb Bitten wir 

nämlich, Daß und das Brot „gegeben“ werben möge? 

Wir bitten fo, „Damit mir bezeugen, daß mir vor Gott nichts 
als Bettler find und daher alles, was wir haben, nicht unferem Fleiß, 
iondern der göttlichen Gütigkeit des höchiten Gebers alles Guten zu ver: 
danfen haben, nad} jenem Spruch Pſ. 145, 15. 16.” 


40. Was find wir nach diefen Worten vor Gott? 
„Nichts ala Bettler find wir vor Gott.” 
41. Wen haben wir Das, was wir haben, nicht zu verdanten ? 
„Richt unſerm Fleiß haben wir e8 zu verdanten. 





Die vierte Bitte. 299 


42, Wem haben wir vielmehr alles, was wir haben, zu verbanten ? 

„Der göttliden Gütigkeit des höchſten Gebers alles 
Guten” haben wir alles zu verbanten. 

43. Das bezeugt auch Pf. 145, 15.16. Wie lauten die Worte? 

Sie heißen: „Aller Augen warten auf Did; und du giebit ihnen ihre 
Speise zu feiner Zeit. Du thuft deine Hand auf, und erfüllejt alles, was 
lebet, mit Wohlgefallen.“ 

44, Und wie lehrt uns St. Baulus 1 Cor. 4, 7.2 

Er jagt: „Was haft du, daß Du nicht empfangen haft? So du es 
aber empfangen haft, was rühmeft du dich denn, als der es nicht empfan- 
gen hätte 2" 

45. Das alles follen wir wohl bedenken, ſo oft wir die vierte Bitte beten. Nun ſagt 
aber Dr. Luther noch mehr. Wie giebt nämlich Gott das tägliche Brot? 

Er giebt es „wohl ohne unſere Bitte“. 

46. Und wem giebt er ed ? 

„Allen böfen Menſchen“ giebt er es, (Matth. 5, 45.) 

47. Weshalb Kitten wir denn ums tägliche Brot, wenn Gott e8 auch den böſen 
Menſchen giebt, die ihn nicht Darum bitten ? 

„Wir bitten in Diefem Gebet, daß er's uns erfennen 
lajte, und mit Dankſagung empfangen unfertäglid Brot.“ 
48. Dasjelbe jagt Frage 407 im D. mit etwas anderen Worten. Lies dieſelbe! — 


Was ſollen wir alfo Daraus erfennen, daß Chriſtus ung beten lehrt: Unfer täglich 
Brot gieb ung Heute? 


„Daß wir diefe Güter (die „täglich Brot“ IE werden) au8 
Gottes milder Hand empfangen.“ 
49. Und weshalb follen wir zum andern ums tägliche Brot bitten, obwohl Gott es 
auch denen giebt, die ihn nicht Darum bitten ? 
„Damit jene Güter uns heilfam fein, und damit wir ihrer mit 
Dankſagung gebrauden und genießen.“ 


50. Daß wir alles mit Dankſagung hinnehmen und gebrauchen jollen, lehrt auch 
St. Paulus 1 Tim. 4, 3—5. Wie lauten die Worte? 


„Sie verbieten, zu meiden die Speifen, die Gott geſchaffen hat, zu 
nehmen mit Dankfjagung, den Gläubigen und denen, die die Wahrheit er: 
fennen. Denn alle Kreatur Gottes iſt gut, und nichts verwerflich, das mit. 
Dankfagung empfangen wird. Denn e3 wird geheiliget durch das Wort 
Gottes und Gebet.” 

51. Womit jollen die Gläubigen die Spetien, bie Gott geſchaffen hat, hinnehmen? 

„Mit Dankfagung” ſollen fie fie nehmen. 

52. Wann tit uns alle Kreatur Gottes gut und nicht verwerflich ? 

Dann, wenn fie „mit Dantfagung empfangen wird.” 

53. Wodurch wird alles, was wir empfangen und gebrauchen, geheiligt? 

„Es wird geheiligt dur) das Wort Gottes und Gebet.“ 
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54, Dem, ber Gott in allem bie Ehre giebt, von ihm alles erbittet und ihm für 
alles dankt, dem gilt dann auch das Wort, das Pſ. 128, 1. 2. gejchrieben fteht. 
Mie beißt es ? 


„Wohl dem, der den HErrn fürdtet, und auf feinen Wegen gehet. 
Du wirft Dich nähren deiner Hände Arbeit; wohl dir, du haft es gut.” 


55. Gott helfe, daß ihr, liebe Kinder, folche Leute werdet! Vergeſſet Die vierte Bitte 
nicht und betet fie mit gläubigem Herzen und mit rechtem Verftändnis. Und 
ſo finget auch: 


„Gieb uns heut unſer tägli Brot, 

Und was man darf zur Leibesnoth. 

Behuͤt' uns, HErr, für Unfried' und Streit, 

Für Sorgen und für theürer Zeit; 

Daß wir in gutem Frieden ſtehn, 

Der Sorg' und Geizes müßig gehn.” (185, 8.5.) 


59. 


Die fünfte Bitte. 
Wie lautet die fünfte Bitte? Was tft dag? (D. Fr. 408, 409.) 


1. Was ſoll ung ber himmlische Vater nach dieſer Bitte vergeben ? 
„Unſere Schuld” joll er uns vergeben. 


2, Was iſt „unſere Schuld“, nad Dr. Luthers Worten ? 
„Anfere Sünden” find unfere Schuld. 


3. Das lehrt auch D. Frage 410. Lies diefe Frage mit ber Antwort! — Welche 
unſerer Sünden find aljo die Schuld, um deren Vergebung wir bitten ? 


„Alle unjere Sünden find es.“ 
4, Was tft denn nad Antwort 410 Sünde? 
Ale „innerlihen Bewegungen, Gedanken, Reden und Handlungen, 
die dem göttlichen Gejet entgegen find.” 

5. Welcherlei Sünden bilden nach Antwort 410 unsere Schuld ? 

„Die Begehung3: und Unterlafjungsfünden find diefe Schuld.“ 
6. Weffen haben wir ung damit jchuldig gemacht? 
„geitlicher und ewiger Strafen” haben wir ung damit ſchuldig gemadht. 


7. Wellen Schuld fol denn der Vater im Himmel nach biefer Bitte vergeben ? 
„Unfere” Schuld fol er vergeben. 
8 Wem foller die Schuld vergeben ? 
„Uns“ foll er fie vergeben. 


9. Es foll alfo niemand blos jeiner eigenen Schuld gevenfen und nur für ſich 
Vergebung juchen. Das lehrt auch Frage 411 im D. Lies dieſelbe! — Was will 
alfo Chriftus überhaupt haben ? | 


CHriftus will haben, daß wir für einander bitten ſollen. 
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10. Und wes h alb lehrt er und, in der fünften Bitte zu beten: „Vergieb uns 
unſere Schuld“? 


Weil wir „auch für die Erlaſſung der Sünden des Nächſten beten ſollen“. 


11. Was begehren wir von Gott hinſichtlich der eigenen und unſeres Naͤchſten Schuld? 
Wir begehren, er möge fie „vergeben” (oder „erlaſſen“). 
12, Was bitten wir, nach Dr. Luthers Worten, wegen unjerer Sünden in 
diejem Gebet? 
„Wir bitten in diefem Gebet, daß der Bater im Himmel nit an- 
fehen wolle unjere Sünden.“ 


18. „Nicht anſehen“ fol ex fie, das beißt, er foll fie ung nicht zurechnen, um ber: 
felben willen nicht zürnen und uns nicht ftrafen! Wa 8 bitten wir des halb ferner nach 
Dr. Luthers Worten in der fünften Bitte? 


„Wir bitten, daß der himmlische Vater um unferer Sünde wil— 
len ſolche Bitte nicht verfagen molle,“ 


14, Welches iſt „ſolche Bitte, von der wir begehren, daß Gott fie nicht ver: 
fügen wolle ? 


Es ift das heilige Vaterunſer; alle die einzelnen Bitten in demfelben. 


15. Warum iſt denn nad Dr. Luthers Worten folche Bitte, daß Gott ung um 
unferer Sünde willen nicht abweiſen wolle, nöthig ? 
„Wir find der feines werth, das wir bitten, haben's 
aud nicht verdient.” 
16. Was begehren wir deshalb von Gott? 
„Er wolle uns alleg aus Onaden geben”, begehrten wir. 


17. Weshalb find wir denn „feines werth“, — meshalb haben wir „nichts ver- 
dient“, — weshalb muß ung Gott alles „aus Gnaden“ geben? 
Weil „mir täglich viel fündigen und wohl eitel Strafe 
verdienen.” 
18. Nun jebt euch Frage 412 im D- an. „Was follen wir nun nach der fünften 
Bitte thun ? 

„Wir jollen einig und allein zu Gottes Barmherzigkeit unfere Zuflucht 
nehmen und um die gnädige Vergebung der Sünden Gott anflehen, die 
uns durch Chrifti Verdienſt erworben worden tft, mit der Bitte, er wolle 
uns alles aus jeiner Gnade und Gütigkeit verzeihen und vergeben.“ 

19. Wozu follen wir einig und allein unſere Zuflucht nehmen ? 
„Zu Gottes Barmh ERIBPeN- follen wir einig und allein 
unſere Zuflucht nehmen. 
20. Um was jollen wir Gott anflehen ? 

„Um die gnädige Bergebung der Sünden” follen wir ihn 
anflehen. 

21. Wodurd iſt ung Diefelbe erworben worden ? 

„Durch Chriſti Verdienst” tt fie ung erworben worden. 
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22. Mit weldher Bitte follen wir Gott anflehen? 
„Mit der Bitte, er wolle uns alles auß feiner Gnade 
und Gütigfeit verzeihen und vergeben.“ 

23. Ihr jeht, daß Dieje 412. Frage dasfelbe, nur mit etwas anderen und ausführ: 
licheren Worten jagt, was Luthers Worte enthalten. — Nun feht auch nody Frage 413 
an. Wornad fragt fie? 

Ste fragt darnach: Wann wir um Vergebung der Sünden bitten müflen. 
24. Wann ober wie oft müfjen wir e8 denn thun? 

„Täglich, je unaufhörlich; weil wir täglich viel fündigen und 
nur eitel Strafe verdienen.” 
25. Welche Worte follen wir nah Chriſti Willen ber Bitte: „Vergieb uns unfere 

Schuld“ hinzuſetzen, fo oft wir dieſelbe beten ? 

Die Worte: „ala wir vergeben unlern Schuldigern“ fol- 

len wir hinzufeßen. 
26. Was verfprehen wir mit dieſen Worten, nach Dr. Luthers Erklärung ? 

„So wollen wirzmar wiederum auch herzlich vergeben, 

und gerne wohlthbun denen, die fih an uns verfündigen.” 
27. Welche Leute find alfo „unfere Schuldiger“? 
„Die fih an ung verfündigen”, find e8. 
28. Waß verfprechen wir zundäch ft binfichtlich unferer Schuldiger ? 
Ihnen „auch herzlich zu vergeben”. 
29. Wa8 verfprechen wir aber ferner noch ? 

Ihnen „gerne wohl zu thun“. 
30. Wann können wir nur gemiß fein, Daß Gott und unfere Schuld vergeben hat? 

Nur dann können wir gewiß fein, wenn wir dem Nächſten aud 
wirklich vergeben und ihm wohl thun. 

31. Berdienen wir damit Gottes Vergebung, wenn wir vergeben ? 


Unmöglich; denn zuerjt vergiebt Gott; dann erft können auch wir 
vergeben. Ä 
32. Wozu follen wir aber ſtets bereit fein, jo oft wir beten ? 


Stets jollen wir bereit fein, unfern Feinden zu vergeben und 
ihnen wohl zu thun. | 
33. Und was ſoll ung bewegen, allezeit gerne zu vergeben ? 
Das ſoll uns dazu bewegen, daß Gott uns unfere (viel größere) 
Schuld vergiebt. 
Das befennen wir denn auch, wenn wir fingen: 
„AU unfer Schuld vergieb und, HErr, 
Daß fie ung nicht betrübe mehr, 
Wie wir au unſern Schuldigern 
Ihr Schuld und Fehl vergeben gern; 
Zu dienen mach’ uns all bereit 
In rechter Lieb und Einigkeit.“ (185, 2. 6.) 
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60. 


Die fechite Bitte, 
Wie lautet die jechfte Bitte? Was iſt das? (D. Fr. 416. 417.) 
1. Wo binetn fol uns der himmliſche Vater nach diefer Bitte nicht führen ? 
In „Verſuchung“ foller ung nicht führen, 
2. Um dieſe Bitte recht zu veritehen, müflen wir vor allem willen, was bier unter 
„Verſuchung“ zu verftehen iſt. Frage 418 im D. giebt uns eine überaus jchöne 


Erklärung. Lies Frage und Antwort! — Was für eine Verfuchung iſt hier in ber 
ſechſten Bitte alſo nicht gemeint? 


„Richt eine folche Verſuchung, dadurch wir zum Guten geprüft wer- 
den”, tft gemeint. 
8. Bon wem rührt e eine folche Verfuchung zum Guten ber ? 
„Bon Bott rührt fie her. 
4, Allein welche Verſuchung rührt von Gott ber ? 
Allein die Verfuhung zum Guten rührt von Gott her. 


5. Sp verſuchte Gott den Eyzvater Abraham (1 Moſ. 22,1.) Was begehrte 
er nämlich von ihm ? 

Gott begehrte von Abraham, daß er ſeinen einigen Sohn Iſaak auf 

dem Berge Morija als Brandopfer jchlachten ſollte. 
6. In welcher Abficht, — zu welchem Zwecke that Gott dag? 

Es ſollte dadurch Abrahams Glaube offenbar werben. (Ebr. 11, 17—19.) 
7. So verjuchte unfer lieber Heiland auch den Apoftel Philippus. Mit welcher 
| Frage that er ed Doch nach Joh. 6, 5, 6.7 

Er fragte: „Wo kaufen wir Brot, Daß dieſe eſſen?“ 

8. Zu welchem Zweck verfuchte ihn denn JEſus mit diefer Frage ? 

Er wollte ihm, ihm jelbit zur Befjerung, die thörichten Gedanken fei- 
nes Herzens offenbaren. 

9. Iſt dieſe Verſuchung Gottes gemeint, wenn wir bitten: „Führe ung 

nicht in Verfuhung“ ? 
Sie iſt nicht gemeint. | 
10. Was tbun vielmehr nach Antwort 418 alle Heiligen Hinfichtlich diefer 
Berfuhung zum Guten? 
„Alle Heiligen bitten Gott, daß er fie alfo prüfen möge.“ 
11. Wie tut dieſes z. B. David Pi. 139, 23. 24. 2 

Er Sagt: „Erforſche mid, Gott, und erfahre mein Herz; prüfe mich, 
und erfahre, wie ich’3 meine. Und — ob auf böſem Wege bin, und 
leite mich auf ewigem Wege.“ 

12. Eine Verſuchung zum Guten iſt alſo in der ſechſten Bitte nicht gemeint; 
was für eine Verſuchung iſt vielmehr gemeint? 

„Eine Solche Verfuhung, dadurd) wir zum Böſen verleitet werden 

ſollen“, iſt gemeint. 
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13. Bon wem rührt dieſe her ? 
„Bom Teufel rührt fie her.“ 
14. Auf welche Wetfe führt er fie aus? 
„Auf allerlei Weife wird fie von demjelben ausgeführt.“ 
15. Wie wird ber Teufel des halb auch inſonderheit genannt? 
„Der Verſucher“ wird er deshalb genannt. (Matth. 4, 3.) 


16. Wie jagt Luther deshalb zu Anfang feiner Erklärung, weil Gott niemals 
zum Böſen verſucht? 
Er ſagt: „Gott verſucht zwar niemand.“ 
17. Wer iſt es aber nach feinen Worten, der uns verſucht? 
„Der Teufel, die Welt und unſer Fleiſch“ iſt es. 
18. Wie verſuchen ſie uns? 
Mit „Betrügen“ und „Verführen“ thun ſie es. 
19. Wo hinein ſuchen ſie uns zu bringen? 

„In Mißglauben, Verzweiflung und andere große 
Schande und Laſter“ ſuchen ſie uns zu ſtürzen. 
20. „Mißgalaube“ iſt Unglaube und Aberglaube (falſcher Glaube). „Ver— 
zweiflung“ iſt das völlige Verzagen an der Gnade Gottes. „Große Schande“ 
tft z. B. Mord, Trunkenheit, Diebſtahl, Betrug (Bankrott), Spiel u. ſ.w. „Laſter“ 
ſind Gewohnheitsſünden, z. B. Fluchen, Schwören, Huren u. ſ. w. Seht, in ſolche 
Dinge, in ſolche ſchreckliche Sünden möchte der Teufel, die gottloſen Menſchen und 


unfer eigenes Fleiſch ung gerne ftürzen. D. führt das noch weiter aus Frage 421 bis 
428. Lies Frage 421. — Wie verfuht und aljo der Teufel zunächſt? 


„Dur böje Eingebung und Reizung zur Sünde” thut er es. 
21, Wir wiffen aus 1 Betr. 5, 8., daß der Teufel umher geht wie ein brüllender 


Löwe und Suchet, welchen er verſchlinge. Wer kann mir aus der Biblifchen Gefchichte 
Perſonen nennen, denen er teufliiche Gedanken eingab und fie zur Sünde reizte? 


David gab er ein, das Volk zählen zu lafien (1 Chron. 22, 1.); 
Judas gab er ein, den HErrn JEſum zu verrathen (Joh. 13,2. Matth. 
27,3—5.); Ananias und Sappbhira betrog er, daß fie dem Heiligen 
Geifte logen (Apoft. 5, 1—10.). 

22. Mie aber verjucht der Teufel die Menfchen, nachdem er fie in Sünde 
geltürzt hat? 

„Zur Berzmeiflung verfudt er fie nach begangener Sünde.” 
23. O Rinder, merkt's! Bor der That macht der Teufel Die Sünde flein und ge- 
ring, ſüß und angenehm; nad) der That bläft er fie auf, macht fie groß und ſucht 
den Sünder dahin zu bringen, Daß er an der Gnade Gottes verzweifelt! Nennt mir 
einen Mann, den der Teufel nach vollbrachter Sünde in Verzweiflung geftürzt hat. 


Judas Iſcharioth fam in Verzweiflung um. 
24, Nun lies Frage 422 und die Antwort! — Wie verfucht ung alfo die Welt zunächft? 
„Durch Reizung und Zodung mit ihren böfen Erempeln, Argerniſſen 
und ſundlichen Gewohnheiten.“ 





Die fedhfte Bitte, 305 


25. Wie gefchteht dieſes z. B. nach Spr. 1, 10.? 
Die böfen Buben Ioden, daß man ihnen folgen fol. 


26. Sa, fie jagen: Komm, mad mit! Wir wollen freien, faufen und fröhlich fein; 
freue Dich auch Deines Lebens! — Wie geichieht e8 aber nach Matth. 18, 6. 7.2 


Es gefchieht, indem die böfen Weltlinder Ärgernis geben. 


27. Ärgernis giebt man, mern man auf irgend eine Weife dazu hilft und mitwirft, 
daß andere Leute arg (böje) und ärger werten. Alſo 3.8. wenn man mit Worten 
oder Werfen ein böſes Beiſpiel giebt, Indem man fehwört, flucht, Lügt, ſäuft u. |. w. 
— Welches ſind z. B. ſündliche Gewohnheiten der Welt, dadurch ſie und 
verſucht? — Ihr mwißt keine zu nennen! Wollte Gott, ihr lerntet fie nie kennen! Weil 
ihr aber in der Welt lebt und auch ihre fündblihen Gewohnheiten fennen lernen 
müßt, um euch vor ihnen hüten zu können, fo will ich einige nennen: Die Bälle und 
Tanzgelage, der Theaterbefuch, das Wirrhshausgehen, die Thellnahme an geheimen 
Geſellſchaften, Das Lotterieweſen und bie Spiele um Geld, die Wetten um Geld u. |. m. 
— Was fagt St. Jakobus +, 4. binfichtlich aller diefer böfen Gewohnheiten der Welt? 


Er Sagt: „Wiſſet ihr nicht, daß der Welt Freundfchaft Gottes Feind: 
ſchaft ift? Wer der Welt Freund fein will, der wird Gottes Feind fein.” 


28. Wodurch verjucht aber Die Welt nach dem 2. Theil der 422. Antwort ? 


„Durch Gewalt, mit Dräuen, Verfolgen und mancherlei Widers 
wärtigkeit.“ 
29. Den Grund davon giebt ung unſer lieber HErr JEſus ſelbſt Joh. 15, 19. an. 
Wie jpricht er bort ? 
Er fagt: „Wäret ihr von der Welt, jo hätte die Welt das ihre lieb; 


dieweil ihr aber nicht von der Welt feid, fondern ich habe euch von der 
‚Welt erwählet, darum haſſet euch die Welt.“ 


30. Welches ift alſo der Grund, weshalb die Gottloſen die Kinder Gottes mit Ge— 
walt, mitt Drohen und Verfolgen zur Sünde zu zwingen juchen ? 
Die Welt haſſet die Kinder Gottes, weil JEſus diefe von der 
Melt ermählt hat. 


31. Wie verfuchte 3. B. der gottlofe König Antiochus jene Juden, von benen 
2 Makk. 7. erzählt wird, mit Gewalt zur Sünde? 
Er wollte fie zwingen, wider das Geſetz Mofis Säufleifch zu eſſen, 
und tödtete die, die ed nicht thun wollten, um die übrigen zu erichreden. 
82. Auch das kann alle Tage wieder vorfommen, und Ähnliches kann euch begegnen. 


Merket, es iſt eıne fchredliche Verfuhung zum Bien! — Nun Frage 4231 Lies fie! 
W a 8 ift Doch unfer „Fleiſch und Blut“ ? 


Es iſt der alte Adam; unjere Natur, jofern fie durch die Sünde 
verderbt tt. 
33. Wo ſtecken bie innerlichen böſen Regungen und böjen Lüfte, Die ung zur 
Sünde verjuchen ? 
In unferm eignen Herzen fteden fte. 
20 
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34. Deshalb jagt St. Jakobus 1, 14 (Frage 419), daß wir, wenn wir verfucht wer- 
den, von unferer eigenen Quft gereizt und gelodt werden. Bon welder 
Luft werben wir gereizt und gelodt ? 


Bon unferer eigenen Luft werben wir gereizt und gelodt. 
35. Das habt ihr alle ſchon ſelbſt erfahren! Euer eignes Herz lockt und reizt euch 
bald zu biefer, bald zu jener Sünde, — zur Faulheit, zur Lüge, zur Verachtung bes 


Wortes Gottes u. |. w. — Nun fagt mir noch einmal mit Dr. Luthers Worten: Wer 
tft e8, der uns verfucht ? 


„Der Teufel, die Welt und unſer Fleiſch“ ift es. 


86. Wenn wir nun den Vater im Himmel bitten: „Führe ung nicht in VBerfuchung“, 
tann das Die Meinung baben: er wollees nicht bewirfen, daß wir 
verſucht werden ? 


Die Meinung fann ed nit haben, denn Gott bewirkt das niemals. 


37. So iſt es gewißlich! Die jechite Bitte Hat vielmehr die Meinung, daß Bott nicht 
zugeben wolle, daß uns der Teufel, die Welt und unfer Fleiſch uns in Mißglauben, 
Verzweiflung und andere große Schande und Lafter ftürzen könne Was bitten 
wir von Gott? s 
Gott wolle nit zugeben, daß der Teufel, die Welt und unfer 
Fleifch uns in Mißglauben, Verzweiflung und andere große Schande und 
Zafter jtürze. 
38. Was bitten wir deshalb zunäch it, nach Dr. Luthers Erklärung ? 
„Bir bitten in diefem Gebet, daß uns Gott molle behüten und 
erhalten, auf daß und der Teufel, die Welt und unfer Fleisch nicht betrüge, 
noch verführe in Mißglauben, Berzmeiflung und andere große Schande 
und Laſter.“ 
39. Und was tft Demnach wieber Das erfte, das wir von Gott begehren hinfichtlich 
der Berfuchung ? 
Gott wolle una „behüten“ vor derfelben. 


40. Wie „behütet“ und denn Gott ganz und gar vor der Verfuchung ? 
Sp, daß er dem Teufel, der Welt und unjerem Fleiſche wehrt, und 
zu verfuchen. 
41. SKindlein, das thut unjer Vater im Himmel alle Tage; jonft würte es ung übel 
ergehen! Der Teufel würde euch, mich und die ganze Ehriftenheit umbringen, wenn 
Gott ihm nicht mehrtel Die Welt würde bie Chriften zu allen Sünden verführen und 


zwingen, wenn Gott ihr nicht wehrte! — Doc wir bitten, nach den bereit3 angeführ: 
ten Worten Dr. Yuthers, noch ein anderes. Was denn? 


Wir bitten, Gott wolle uns „erhalten“. 
42. Ganz rihtig! Nun achtet auf Dr. Luthers Worte! Wie fol uns der Vater 
im Himmel „erhalten“? ; 
Alfo, „daß uns der Teufel, die Welt und unfer Fleifh nicht 
betrüge, noch verführe in Mißglauben, Verzweiflung und andere 
große Schande und Laſter.“ 
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43, Seht, oft läßt e8 der Water im Himmel in feiner Liebe und Weisheit zu, Daß wir 
zum Böſen verfucht werben; fo ließ er 3. B. Hiob verjucht werben. Für den Fall 
bitten wir, Gott möge e8 nicht zulafien. Was bitten wir? 

Wir bitten, er möge nicht zulafjen, daß wir „betrogen“ und „ver⸗ 
führt“ werben. 


44, Noch mehr, liebe Kinder! Was bitten wir nach den legten Worten Dr. Luthers ? 
Wir bitten: „Und ob wir damit angefodhten würden, daß wir doch 
endlich gewinnen und den Sieg behalten.” 


45 Womit können wir aljo „angefochten“ werben? 
Mit „Mißglauben, Berzweiflung und andern großen 
Schanden und Laſtern“ können wir „angefochten“ werben. 


46. Mer ift aber nie bie Urfache ber SRIemlung T- 
Gott iſt niemals die Urfache. 


47. Wie kommt e8 denn, daß Kinder Gottes in Mißglauben u. f. w. gerathen? 


Das macht des Teufeld Bosheit und J eigne Schwachheit und 
Sicherheit. 


48. Was bitten wir nun ſchon heute, für den Fall, daß wir angefochten werden? 


Wir bitten, „daß wir doch endlich gewinnen und den 
Sieg behalten“. | | 


49. Seht, wie fein hat Dr Luther dieſe fechite Bitte veritanden und erklärt! — 
Worin fol uns alfo der liebe Vater im Himmel nicht liegen und umfommen laffen ? 


Er fol ung nit „in Mißglauben, Verzweiflung und andern großen 
Schanden und Laſtern“ umlommen laſſen. 


50. Wie „gewinnen wir denn endlich und behalten den — 
Alſo, daß uns der himmliſche Vater aus der Anfechtung befreit, aus 
der Sünde heraus reißt und wieder Glauben und ein heiliges Leben giebt. 


5l. Warum bitten wir aber, Daß ber Vater „uns“ nicht in Verſuchung 
führen wolle? | 


- Meil wir diefes nicht bloß für uns felbit, ſondern für alle unfere 
Mitchrijten bitten. 


Gott Xob, viele, viele Chriften bitten für mich, Daß ich nicht in Verſuchung geführt 
werben möge! Sollte ich je fallen, fo wird Gott deren Gebet erhören und mich wieder 
beraus reißen! Gott Lob! 


„Führ' uns, Herr, in Verfuchung nicht, 
. Menn ung der böfe Getit anficht. 
Zur linfen und zur rechten Hand 
Hilf’ ung thun ftarfen Wiberftand, 
Am Glauben feit und mohlgerüft | 
Und durch des Heilgen Beiftes Troft.“ (185, 8. 7.) 
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61. 


Die fiebente Bitte. 
Wie lautet bie fiebente Bitte? Was it das? (D. Fr. 426. 427.) 
1. Wovon fol und der Vater im Himmel nach diefer Bitte erlöjen ? 

Bon dem „Übel“ fol er ung erlöfen. 

2. Was wir unter dem „Ubel“ zu verſtehen haben, ſagt uns Frage 428 im D. 
„Was veritehen wir hier Durch das Wort UÜbel?“ 

„Alles, was uns wehe thut und ſchädlich ift an Leib und Seele, Gut 

und Ehre, zeitlich und ewiglich.“ 
3. Von wie vielerlei Übel fol uns ber-Bater im Simmel, nad) Dr. Luthers 
Morten, erlöien ? 
„Bon allerlei Übel“ fol er ung erlöfen. 
4. Wie mancherlei iſt das Übel, das ung in dieſer Welt plagt? 

Es ift viererlei: „Übel des Leibes und der Seele, des 
Gutes und der Ehre.” 

5. Was nun ſolche Übel find, lehrt uns D. gar ſchön. — Was find „Übel des 
Leibes*, nach Antwort 429 ? 

Es ſind: Krankheit, Gebrechlichkeit, Schmerzen, Hunger, Dürftigkeit 
und alle anderen Plagen, die dem Leibe beſchwerlich ſind.“ 

6. Nenne mir Perſonen aus ber bibliſchen Geſchichte, die mit „Übeln des Leibes“ 
heimgeſucht waren. 

Hiob war mit Schwären heimgeſucht, viele Leute mit Ausſatz, Petri 
Schwiegermutter mit dem Fieber, ein Weib mit dem Blutfluß, Lazarus 
mit Tod und Verweſung. 

| 7. Was find „Übel der Seele“? 

„Alles, was der Seele ſchädlich ift, als des Teufels Bosheit, Die 
Sünde, böſes Gewiſſen, Unglaube, Unbußfertigfeit, Schwermuth, Ber: 
zweiflung und die ewige Verdammnis.“ 

8. Nenne mir bibliiche Berfonen, die mit „Übeln der Seele“ heimgefucht oder 
behaftet waren. 

Laban mar ein Götendiener, Ablalom ein Empörer, David fiel in 
Ehebrud und Mord, Saul endete in Verzweiflung, der reihe Mann kam 
in die Hölle und in die Dual u. |. w. 

9. Was find „Übel des Guts“? (Fr. 431.) 

„Aller Schade, der ung an unferem zeitlichen Vermögen gefchieht 
duch Feuer, Waſſer, Ungemitter, Zauberei, Raub, Diebftahl und ber: 
gleichen.” 

10. Welche Perfonen aus der heiligen Geſchichte haben ſolche „Übel des Guts“ 
zu erleiden gehabt? 

Hiob ward plögli aller feiner Güter beraubt; die Juden wurden 
häufig ausgeplündert u. |. w. 
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11. Was find nach Frage 482 „Übel der Ehre“? 
Es find „Lügen, Berleumdung, böfes Gejchrei und Argmohn, da⸗ 
dur wir in Veradhtung und Schande kommen“. 
12. Nenne mir auch bier einige Perfonen aus der Bibel, bie mit „Übeln ber Ehre” 
heimgejucht waren. 
> David ward gefcholten und verleumdet; Elias ward befchuldigt, das 
Volk zu verwirren; Jofeph ward der Unkeufchheit beichuldigt und ind Ges 
fängnis geftedt; Jeremias ward angeklagt, daß er’3 mit den Feinden 
bielte, u. ſ. w. 
13. Was bitten wir nun den Vater im Simmel wegen aller Diefer Übel ? 
Wir bitten, er wolle uns von denjelben „erlöjen“. 
14, Wie bitten wir „in diefem Gebet”, nach Dr. Luther Worten ? 
. Wir bitten „ala in der Summe”, 


15. Daß beißt, wir fallen bier alles, was wir außer dem bereitö Erbete- 
nen noch zubitten haben, ineine „Summa* zufammen. In welche kurzen 
Morte faffen wir alles, was wir nod zu bitten haben, „al8 in eine 
Summa* zujammen ? 


In diefe faffen wir e8 zufammen: „Erlöfe ung von dem Übel.” 


16. Was wir Damtt begehren, lehrt uns fowohl Dr. Luthers Erklärung, als auch bie 
433. Frage im D. — Was iſt das erfte, was wir bitten? 

Mir bitten, „daß uns der Vater im Himmel von allerlei Mebel und 
Gefahr des Leibes und der Seele, Gutes und Ehre erlöſe“. 


17. „Erlöſen“ beißt „lo8 machen“, „befreien“. — Nun „erlöſt“ ung Gott auf 
mancherlet Weife vom Übel. — Wie hat er bich bisher non Peftilenz, von Unglauben, 
von Feuersnoth, won Verleumdung und vielen anderen Ubeln erlöſt? 


Er hat diefe Übel gar nicht über mid) fommen laffen. 


18. Merket das, liebe Kinder! Gott, unfer Vater {m Simmel, hält viele Übel ganz 
fern, jo Daß fie un gar nicht treffen, gar nicht berühren, obwohl wir verbient haben, 
daß wir mit ihnen geplagt würden. So erlöfter ung zunächſt vom UÜbel!l 
— Mie erlöfte er aber jene Ausſätzigen vom Übel, die den HErrn Chriftum anjchrieen ? 
Und wie jenes blutflüffige Weib, das Chriſti Kleid en ? 
Er nahm das vorhandene Übel hinmeg. 


19. Nun verlteht’8: So erlölt Gott auch vom Übel, daß er e8 wegnimmt, Ihm ein 
Ende macht, wenn e8 nach jeinem Willen ung eine Beitlang geplagt hat! Nennt mir 
Perjonen aus ber bibliſchen Gejchichte, Die in Diejer Weite vom Übel 
erlöft wurden. 

Ruth wurde von Armuth erlöft, Davıd von Verfolgung, Joſeph und 
Seremiad aus dem Gefängnis, Daniel aus der Löwen Rachen, die drei 
Männer aus dem euerofen, der 38jährige Kranke von feiner Lahm⸗ 
heit u. ſ. w. 

20. Solde Erlöjung hat der Herr vielfach in seinem MWort SaBeEN Mie heit 
| es 3.8. Hiob 5, 19,? 
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Es heißt dort: „Aus ſechs Trübſalen wird er dich erretten, und in 
der fiebenten wird dich fein Übel rühren.“ 


21. Und wie fpridt der HErr Pf. 91, 14—16.? 

Er fagt: „Er begehrt mein, fo will ih ihm aushelfen; er kennet mei= 
nen Namen, darum will ich ihn ſchützen. Er rufet mid an, fo will ich ihn 
erhören; ich bin bei ihm in der Noth, ich will ihn heraus reißen, und zu 
Ehren machen. Ich will ihn fättigen mit langem Leben, und will ihm 
zeigen mein Heil.” 

22. Unſer Vater im Himmel bat aber noch eine Dritte Weile, ſchon in dieſem 

Reben von allem Ubel zu erlöfen, und das ift die herrlichſte! — St. Paulus litt 

unter einem großen Übel: des Satans Engel ſchlug ihn mit Fäuften. Er 

bat Gott, ihn von dieſer Plage zu befreien; aber ber HErr that es nicht. Was aber 
fagte er zu dem Apoſtel (2 Kor. 12, 9.) ? 

Der HErr jagte: „Laß Dir an meiner Gnade genügen, denn meine 
Kraft iſt in den Schwachen mädtig.” 

23. Und was fagt nun ber heilige Apoftel (V. 9. 10.) ? 

Er jagt: „Darum will ih mich am allerliebften rühmen meiner 
Schwachheit, auf daß die Kraft Chrifti bei mir wohne. Darum bin id 
gutes Muths in Schwadhheiten, in Schmaden, in Nöthen, in Berfol: 
gungen, in Ängften, um Chrifti willen. Denn wenn id ſchwach bin, fo 
bin ich ſtark.“ 

24, Wie bat alfo ber Vater im Himmel den Apoftel vom Übel erlöft, obwohl er 
biejes nicht von ihm nahm ? 

Er hat ihm „Gnade“ und „einen guten Muth” gegeben, das Übel 
gern und fröhlich zu tragen. 

25. So haben ſich auch andere Heilige ber Verfolgung in Trübjal gerüh mt und 
haben das Übel als eine Wohlthat getragen! Iſt unfer Gott nicht ein wunderbarer 
Gott, daß er jeinen Kindern Freudigkeit und Stärke giebt, das Übel zu erleiden, fo 


Daß fie e8 als eine Wohlthat exrbulden ? — Welche 8 iſt aljo Die dreifache Wetje, mie 
Gott fhon in Diefer Zeit vom Ubel erlöſt? 


Dieſes ift die dreifache Weiſe: 
1) Er bewahrt ung vor dem Übel; 
2) er nimmt das vorhandene Übel hinweg ; 
3) er giebt Kraft und Freudigkeit, das Ubel zu ertragen. 
26. Welke Weise fchreiben wir benn Gott vor, wenn wir bitten: „Erlöſe 
ung vom Ußel“? 
Wir Ihreiben ihm Teinerlei Weife vor. 
27. Was aber follen wir zuverfichtlich glauben, jo oft wir dieſe Bitte beten ? 
Wir follen glauben, daß und Gott gewißlich fo vom Übel erlöft, mie 
und mann es für uns am beiten ift. 


28. Nun ift aber in die Bitte „Erlöfe uns vom Übel“, als in der Summa, noch mehr 
eingeſchloſſen. Was bitten wir, nach Dr. Luthers Worten, zum andern ?. 
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Wir bitten, daß ung der Bater im Himmel „zulegt, wenn unjer 
Stünblein fommt, ein jeliges Ende beſcheere“. 

29. Mit welchen Worten umfchreibt dieſes D. in der 433. Antwort ? 

Er fagt: Wir bitten Gott, „daß er zulest, wenn nad) jeinem väter: 
Iihen Mohlgefallen Die una von ihm beftimmte Stunde unfere® Todes 
kommt, uns im wahren-Glauben erhalten und einen feligen Ausgang un⸗ 
ſeres Lebens befcheeren wolle”. 

80. Welches tft alſo „unfer Stündlein*? 
Es ift „Die uns von Gott beftimmte Stunde unferes Todes”. 


3. Was iſt „ein jeliges Ende“ ? 
Es ift der „felige Ausgang unjeres Lebens”, da wir „im mahren 
Glauben” abjcheiden. 
32. Mas tft es alio, Das wir gleichfalls in biefer fiebenten Bitte erflehen ? 
Einen jeligen Tod, ein feliges Sterben erflehen wir. 


33. Wie erlöft und Gott durch einen feligen Tod vom Übel? 

Er nimmt ung von allem Übel Leibes und der Seele, Gutes und der 

Ehre völlig hinweg. 
34. O, herrliche Erlöfung von allem Übel! Nach ihr fehnen fich alle Heiligen. 
Wie feufzt z. B. St. Paulus Röm. 7, 24.7 

Er jagt: „Ich elender Menſch, wer wird mich erlöfen von dem Leibe 
diefes Todes ?“ 
35. Und wie Spricht der alte Simeon Luk. 2, 29—82. feine Sterbensfreudigfeit aus ? 

Er fagt: „HErr, nun läfjeft du deinen Diener in Frieden fahren, mie 
du gejagt haft; denn meine Augen haben deinen Heiland gejehen, melden 
du bereitet haft vor allen Völkern; ein Licht, zu erleuchten die Heiden, 
und zum Preis deines Volkes Israel.“ 
36. Wohl dem Menfchen, der den Heiland gejehen hat und nun jelig Iterben Tann! 

Wie fehben wir benn den Heiland ? 

Mir jehen ihn getftlich, wenn wir feinem Evangelio glauben. 
37. Und wer im Glauben ftirbt, der ftirbt ſelig! — Welches iſt nun dad letzte, 
welches wir, nad Dr. Luthers Worten, in dieſer fiebenten Bitte von Gott erflehen? 

Wir bitten endlih, daß uns der Vater im Himmel „mit Önaden 
von diefem Jammerthal zu ſich nehme in den Himmel“. 

38. Dasielbe jagt D. im 8. Theil der 483. Antwort. — Welches ift „Diejes 
Sammerthal”? 
Es iſt die Erbe, dieſe Welt. 
39. Weshalb Heißt fie ein „Rammerthal*? 

Weil hier um der Sünde willen fo viel Sammer, Angit, Noth, Kum— 

mer und Plage tft. 
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‚40. Was müfjen die meilten Heiligen Gottes nach Apoft. 4, 22. bier erbulten, ehe 
fte in's Neich Gottes, in den Himmel, eingeben fönnen? 


„Biel Trübſal“ müflen fie erdulden. 


41, Diefe „viele Trübſal“ macht die Erbe zum „Jammerthal“. Wohin gelangen 
aber die Auserwählten, wenn fie durch dieſe Trübſal hindurch find? 


„In das Reich Gottes” gelangen fie. 


42. Das tft der „Himmel“, von dem Luther in feiner Erklärung redet, — Nun 
fage mir noch einmal, welches iſt das Fünffache, das wir in Diefer ſiebenten 
Bitte von Gott erflehen? 

Wir erbitten: 


1) Gott wolle das Übel von uns fern halten; 

2) er wolle es von ung nehmen, wenn e8 uns betroffen hat; 
3) er wolle ung Geduld geben, es zu tragen; 

4) er wolle ung einen feligen Tod beicheeren, und 

.5) er wolle una in den Himmel nehmen. 


43, Über begehren wir denn nur, Daß unjere Seele in den Himmel fomıne ? 


Nein, wir begehren au, daß unfer Leib in den Himmel komme und 
ſelig werde. 


44. Was bitten wir denn hinſichtlich des Leibes, der, wenn wir ſterben, 
in's Grab gelegt wird? 


Wir bitten, daß Gott ihn vom Tode auferwecken und und in Herr: 
lichkeit auch ſelig machen möge. 


45, Geht, liebe Kinder, fo viel herrliche Dinge ſchließt Die ſiebente Bitte in ih! — 
Nun nur nod eine Frage; es tft die 434.im D. „Warum bitten wir nicht: Erlöſe 
mid}, fondern: Erlöle ung von dem Übel? 


„Beil einem rechten Chriften feines Nächten, auch der ganzen Chriften- 
heit Noth, ſowohl als feine eigene zu Herzen geht.” 


46.. Das haben wir ja durch Tas ganze Vaterunſer hindurch geliehen, Daß jeder für 
alle und alle für jeden einzelnen beten jollen. Am jüngiten Tag wird es offenbar 
werden, mie das Gebet der ganzen Chriftenheit Den einzelnen zu gute gefommen ilt. 
Aber jchon heute wollen wir mit St. Paulus fagen (1 Kor. 12, 16.): „So ein Glied 
leidet, fo leiden alle Glieder mit; und jo ein Glied wird herrlich gehalten, io 
freuen fich alle Glieder mit.“ 


„Bon allem Übel uns erlös, 

Es find Die Zeit und Tage bös; 

Erlös und vom ewigen Tod 

Und tröft ung in ber legten Noth; 

Beicheer’ ung auch ein felig End’, 

Nimm untre Seel’ in deine Händ’.” (185, V. 8.) 
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1. Wie lautet der wunderbar herrliche Schluß bes heiligen Vaterunjers ? 
Erlautet: „Denn dein ift das Reich, und die Kraft, und 
die Herrlihfeit in Ewigkeit. Amen. (D. Fr. 435.) 
2. Was die eigentlihe Meinung diefer Worte ift, lehrt Frage 437 im D. Lies 
Frage und Antwort! — Was ift aljo dieſer Schluß ? 
„Es ift eine den Bitten angehängte Dankſagung.“ 


"3 Wie ftatten wir Durch dieſe Worte Gott unfern Danf ab? | 
Wir thun es „nicht anders, ala ob wir das Gebetene ſchon empfangen 
hätten.“ 
4. Was ftärken und erhalten wir Durch Diele Worte? 
„Das Bertrauen auf feine Berheißung” ftärken und erhalten wir. 
5. Welches tft denn das „Vertrauen“, das wir um feiner „Verheißung“ 
willen haben ? 
Es iſt das, „daß er, was wir bitten, fomohl geben wolle, als auch 
geben könne.“ 


6. Was Sollen wir alſo zunaͤchſt von Gott Ginfichtlich deſſen glauben, was 
wir bitten ? 
Wir jollen glauben, daß er e8 geben wolle. 


T. Was follen wir aber auch glauben ? 
Wir jollen glauben, daß er e8 geben könne. 


8 Was thun wir hinfichtlich dieſes Vertrauens nad der 437. Antwort? 
Wir „stärken und erhalten” e8. 


9. Wodurch ſtärken und erhalten wir dieſes Vertrauen ? 

Durch die Worte: „Denn dein iſt das Reich, und die Kraft, und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit“ geſchieht es. 

10. Was dieſe Worte im einzelnen bedeuten, lehrt Frage 438 im D. Lies tie Frage 


und Die Antwort! — Was enthalten aljo Die Worte: „Denn dein iſt das Reich, und 
die Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit“ nach Diefer Frage? 


Ein „Lob“ enthalten fie. 
11. Wie reimt fich Denn Das damit, daß wir vorbin fagten, fie ſeien eine 
„Dankſagung“? 
Eine „Dankſagung“ iſt ein rechtes „Lob“ Gottes. 
12. Freilich, jo iſt es, liebe Kinder! Dieie Worte find ebenſo wohl eine Dankſagung 


als ein Lob. — Wer iſt denn gemeint, wenn wir ſagen: „Dein iſt das Reich, dein 
iſt die Kraft, dein iſt die Herrlichkeit“? 


Unſer Vater im Himmel iſt gemeint. 
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13. Was fagen wir denn mit den Worten: „Dein ift das Reich“? 


Wir Jagen damit: „Du biſt unfer HErr und König, darum wirft du 
uns deine Hilfe, Gnade und Segen nit verfagen.“ 


14, Was fagen wir mit den Worten: „Dein tft die Kraft“ ober die Macht? 
Wir jagen damit: „Du kannſt und vermagft alles und es iſt dir leicht, 
ung aller unjerer Bitte zu gewähren.” 
15. Und was fagen wir mit den Worten: „Dein iſt die Herrlichkeit“ 
| oder die Ehre? 
Wir jagen damit: „Du wirft uns erhören, und dafür von uns ge- 
lobet und herrlich gepreifet werben.“ 
16. Welches Heine Wörtlein wird endlich dieſem Lobe Gottes noch hinzugeſetzt? 
Das Wörtlein „Amen“ wird noch hinzugefegt. 
17. Ihr mwißt, was Dr. Luther auf die Frage: „Was heißt Amen?“ antwortet. 


Es ſteht auch Frage 439 im D. Die eigentliche Erklärung des MWörtleing „Amen“ 
ſteht am Schluß diefer Worte Luthers. Was bedeutet demnach das Wort „Amen“? 


„Amen, Amen, das heißt: Sa, ja, es joll aljo ge- 
Ihehen.” *) 
18. Auch am Schluß des Apoftoliihen Syumbolums flieht e8. Mit welchen 


Worten hat Dr. Luther e8 am Schluß feiner herrlichen Erklärungen ber drei 
Artikel verbeuticht ? 


Mit den Worten: „Das iſt gewißlih wahr!” 
19. Seht auf Frage 440 im D. Warum wird alfo das heilige Vaterunſer (von 
Chriſto ſelbſt) mit dem Wörtchen „Amen“ beſchloſſen? 
„Daß ich ſoll gewiß ſein, ſolche Bitten ſind dem Va— 
ter im Himmel angenehm und erhöret.“ 
20. Wem find ſolche Bitten angenehm? 
„Dem Bater im Himmel” find fie angenehm. 
21. Was tit dem Vater im Himmel angenehm ? 
„Solche Bitten” find ihm angenehm. 
22. Welche Bitten find gemeint? 
Die Bitten des heiligen Vaterunfers find gemeint. 


23. Dieje Bitten find dem Vater im Himmel nicht blos angenehm; wie 
find fie au ? 
Sie find „erhöret“. 
24. Was heißt das: fie find „erhöret“? 
Das heißt, er erfüllt fie und giebt uns, was wir gebeten haben. 


*) Das Wörtlein „Amen“ tft ein bebräifches Wort und drüdt eine Betheuerung aus, daß 
etwas fo gefchehen folle, wie gefagt worden tft. 5 Mof. 27, 26. Pſ. 41, 14. 72,19. 89,53. 2 er, 
1,20. Offenb. 3, 14. — Im Neuen Teitament bat e8 Luther oft mit „Wahrlich“ überfegt, z. B. 
Matth. 25,40. Joh. 5, 24. u. f. w. 
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25. 8 heißt alfo nicht Blog: Gott Hört fiel Nein, er er hört fie; er tbut, was 
wir bitten und begehren! — Sollſt du daran zweifeln, daß Diefe Bitten Gott 
„angenehm und erhöret“ find ? 


„Nein, ich Toll gewiß fein.” 
26. Was hat unfer lieber HErr Chriftus gethban, um dich zu dieſer Ge— 
wißheit zu reizen ? 
Er hat dem heiligen Baterunfer das Wörtlein „Amen“ Hinzu geſetzt. 


27. Nun feht auf Frage 441 im D Ries fie und die Antwort! — Warum alſo 
find Gott diefe Bitten „angenehm *? 


„Er jelbft hat uns geboten, alfo zu beten.” 


28, So iſt es! Als unjer lieber Heiland feinen Süngern das WBaterunfer lehrte, 
ſprach er: „Darum ſollt ihr alfo beten.” Weſſen ſoll deshalb der, welcher 
diefe Worte im Namen JEſu betet, allezeit gewiß fein? 


Er fol „gewiß“ fein, daß „Sole Bitten dem Vater im Himmel 
angenehm find“. 

29. Nun Ichaut auf Frage 442. Lies fie und Die Antwort! — Warum kann id 
alſo, nach Dr. Luthers Worten, gewiß fein, Daß meine Bitten bei Gott 
„erhöret“ find? 

„Er felbjt hat uns verheißen, daß er uns wolle er- 
hören.“ | 
30. Was heikt das: Er hat es „verheißen“? 
Das heißt: Er hat es zugejagt und verſprochen. 
31. Ja. Womit hateres, nad D. Worten, verheißen ? 
„Mit einem Eid“ hat er es verheißen. 


32. hr kennt dieſen Eid Gottes bereitd. Er fteht Joh. 16, 23. gejchrieben. 
Wie lautet er doch? 


Er lautet alfo: „Wahrlich, wahrlich, ic fage euch, fo ihr den 
Bater etwas bitten werdet in meinem Namen, jo wird er's eud) geben.“ 


33. Seht, liebe Kinder, fo follen wir allegeit gewiß fein, daß der Vater im Himmel 
ung erhört, jo oft wir ſo bitten, wie unfer HErr JEſus ung gelehrt hat. Sollt's 
auch eine Weile ſcheinen, als würden unfere Bitten nicht erhört, zur rechten Zeit Hilft 
Gott gewiß, und er hilft herrlicher, al8 wir nur begehren könnten! Ach, liebſte Kind: 
fein, laßt ung gerne beten, labt ung namentlich das liebe Vaterunfer gerne beten ! 
Gott gebe euch Das Durch feinen Heiligen Geiſt. Amen. 


„Amen, das ift: e8 werde wahr. 

Stärf’ unsern Glauben immerdar, 

Auf daß wir ja nicht zweifeln dran, 

Das wir hiemit gebeten han, 

Auf dein Wort in dem Namen dein, 

So Iprechen wir das Amen fein.“ (185, 8.9.) 


Hier it es nun nöthig, und bier ift es auch möglich, eine Wiederholung 
der Erklärung des heiligen Vaterunſers anzuftellen. Es könnten 3.8. folgende Fra- 
gen gethan werben, fo weit die Zeit es erlaubt: 
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Weshalb ift das Vaterunfer das vorzüglichite Gebet? 
Aus welcheneinzelnen Stüden beiteht Doch das heilige Vaterunfer ? 
Warum follen wir unfer Gebet mit dem Wort „Vater“ beginnen ?. 
Um was$ bitten wir in den Drei eriten Bitten? 
Um waß8 bitten wir in der vierten Bitte? 
Um was bitten wir in den drei legten Bitten ? 
Was jagen wir am Schluß des heiligen Vaterunſers? 
Welche Gabe Gottes iſt ung die allernöthigſte? 
Auf wie mannigfache Weife wird Gottes Name ge heillgt? 
Auf wie mannigfacdhe Weite wird Gottes Name ent heiligt ? 
Zu welden Menichen ift das Reich Gottes gelommen ? 
Welcher Menih if nicht im Meiche Gottes? 
Welches Reich Gottes ift für und noch zufünftig ? 
Welchen Willen hat Gott gegen ung? 
Wer mil diefen Willen nicht geichehen laffen ? 
Was bitten wir von Gott, nach Dr. Luthers Worten, hinfichtlich des Wil- 
lens des Teufels, der Welt und unferes Fleifches ? 
Warum lehrt und Chriftus um’3 Brot bitten? 
Welches tft das größte zeitliche Gut? 
Warum gehörtein guter Freund zum täglichen Brot? 
Was tit doch „gut Regiment“ ? 
Was fol und bewegen, unferm Nächten gern Das zu vergeben, was er an 
und gelündigt hat ? 
Wie unterſcheidet ih unfere Schuld bei Gott von der Schuld un— 
ſeres Nächſten bei uns? 
Wann können wir gewiß fein, daß Gott uns unſere Schuld erlaſſen habe? 
In welcherlei Verſuchurg führt Gott hinein? 
Wozu verſuchen Teufel, Welt und Fleiſch? 
Was iſt Das erite, das mir in der ſechſten Bitte von Gott erflehen ? 
Was ift Das letzte, das wir in ber fechiten Bitte von Gott erbitten ? 
Was bedeutet: Wir bitten „in der Summa“? 
Melches Übel ift dag gefäbrlichfte ? 
Wie bat Gott Dich vom Übel unverfchuldeten Gefängniffes erlöft? 
Wie bat Gott Dich letzthin vom Scharlachfieber erlölt ? 
Wie hat er doch den Apoftel Paulus ſchon in Diefer Zeit von dem 
Engel des Satans erlöſt? 
Was heißt: „Dein ift das Reich“? 
Wie dient die Erinnerung an die „Kraft“ Gottes Dazu, mit Gewißheit 
ter Erhörung beten zu können? 
Warum erinnert uns der liebe HErr JEſus in dem Schluß des heiligen 
Vaterunſers an die „Herrlichkeit“ oder Ehre Gottes? 
Was ift Die Urjache, daß dem Vater inı Himmel unfere Bitten „ans 
genehbm“ find? 
Mas heißt das: Unfere Bitten find „erböret?? 
Wozu jol ung das bewegen, daß uniere Bitten Gott angenehm und 
und bet ihm erhöret find? 
Mit welchem Wort will Chriſtus unfere Zuverficht ganz feit und gewiß 
machen ? 
Wozu jolldas Wort „Vater“ gleich im Anfang des Vaterunfers dienen ? 
Wozu dient das Wort „Amen“? | 
MWie oft follen wir das Vaterunſer beten ? 
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Bon den Saframenten im allgemeinen. 


(MWiedersolungsfragen: Welche Hauptitüde bes Katechismus haben mir 
jeßt betrachtet ? — Welches ber zehn Gebote ift das wichtigfte? — Wozu find ung bie 
zehn Gebote gegeben? — Was lehrt dich ber erſte — der zweite — ber dritte Artikel? — 
Was nübt uns das Vaterunfer ? — Welches ift das allerwichtigite Ding, um das mir 
zu bitten haben? — In welcher Bitte bitten wir um bie zeitlichen und irdiſchen Güter? 
— Weshalb ift es nöthig, Gott zu bitten, er wolle uns nicht in Verſuchung führen ? 
— Meshalb Schließen wir das Vaterunjer mit dem Wörtlein „Amen“ ?) 


1. Wie wird Die heilige Taufe in der U berjchrift des vierten Hauptftüds genannt? 
„Sakrament“ mird die heilige Taufe genannt. 


2. Und wie wirb bas heilige Abendmahl in der Überjchrift des ſechsten 
Hauptitüds genannt? 
„Das Salrament des Altars“ wird e8 genannt. 
3. Was tit alſo audy das heilige Abendmahl ? 
Ein „Saframent” tit es. 
4 Was find alfo Taufe und Abendmahl? 
„Sakramente“ find fie. 
5. Ehe wir von ber heiligen Taufe und bem heiligen Abendmahl infonderbett reden 
fönnen, müfjen wir einige8 „Bon den Salramenten insgemein“ merken. 


Das wollen wir nach Anleitung unfers lieben D. tbun. Wovon wollen wir aljd 
heute mit einander reden ? 


„Bon den Salramenten insgemein” fol die Rede fein. 
6 Was nun ein „Sakrament“' ift, lehrt D. Frage 448. Ich will euch Frage und 


Antwort vorlejen. A., lied du e8 noch einmal; auch du, B., und du, C.! Nun left 
Frage und Antwort im Chor! Was lehrt ung alfo die 448. Antwort? 


Sie lehrt ung, „was ein Saframent iſt“. 
7. Was iſt ein Sakrament überhaupt (ganz im allgemeinen) ? 
„Eine Handlung” iſt es. 
8 Es ilt alfo ein Suframent eine Handlung oder eine Berrihtung. Ihr habt 


ja ſchon gejehen, wie Die Kaufe und das Abendmahl gehandelt werben. Wer ver: 
richtet diefe Handlungen? 


Der Paſtor verrichtet fie. 


9. Sa, der Paſtor thut ed; aber auch noch andere Xeute, z. B. diejenigen, welche das 

heilige Abendmahl empfangen Es genügt jet zu fagen: Die Chriſten verrichten 

Diefe Handlungen. Aber wenn nur diefe hanbelten, jo könnte ihre Handlung nimmer 

ein Saframent fein; Gott jelbft handelt auch mit! — Nun fagt mir: Wer ver: 
richtet diejenige Handlung, die wir ein Saframent nennen ? 


Gott und feine Chriften verrichten fie. 
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10, Run ſagt mir weiter aus dem D.: Was für eine Handlung iſt ein Sakrament? 
Eine „heilige“ Handlung iſt es. 
11. Von wem iſtſie geordnet oder befohlen und eingeſetzt? 
Sie ift „von Gott geordnet”. 
12. Was geſchieht dar innen, nämlich in dieſer Handlung ? 
E3 werden „Dur gemiffe äußerlide Mittel Res 
Dinge ausgejpendet.” 


18. Wodurd werben in der Handlung des Saframents bimmlifche 
Dinge audgeipendet? 


„Durch gewiſſe äußerlihe Mittel” gefchieht es. 
14. Ihre Eönnt mir ohne Zweifel jagen, welches Diese gewiſſen Außerlidhen 
Mittel find. Welches Mittel ift e8 in der heiligen Taufe? 
Das Waſſer iſt es. 
15. Welche äAußerlichen Mittel find e8 im heiligen Abendmahl? 
Drot und Wein find es. 


16. Was wirb durch dieſe äußerlichen Mittel in der Handlung der Sakramente 
ausgeſpendet? 


„Himmliſche Dinge“ werden ausgeſpendet. 
17. Welches iſt das Himmliſche, das in der heiligen Taufe ausgeſpendet wird? 


— Ihr wißt es nicht! Sehet ſchnell einmal die 469. Antwort im D. an! Jetzt 
| fönnt ihr's jagen! 


Es iſt Die hochheilige Dreieinigfeit felbft ! 
18. Ihr könntet auch jagen: es ift der Heilige Geift. Doc davon reden wir 


ſpäter ausführlicher. — Welches ift Das him mliſche Ding im heiligen 
Abendmahl? 


Es iſt der wahre Leib und das wahre Blut unfers HEren 
JEſu Ehrifti. 


19. Was gejchieht mit dieſen himmlischen Dingen Durch die Außerlichen 
Mittel im Saframent? 


„Ausgeſpendet“ werden diefelben. 
20. Das Heißt, fie werden dargereicht, gegeben, ausgetheilt. — Was thut nun nad) 
unferm lieben D. Gott Durch Die Saframente ? 
„Dadurch beut Gott die Önadenverheißung des Evan: 
gelii ven Menſchen an, eignet fie zu und verfiegelt fie.” 
21. Wer banbeltalfo durch Die Saframente? 
„Gott“ handelt durch diejelben. 
22. Was ilt es, was Gott durch die Sakramente thut ? 
Er „beut an”, er „eignet zu”, er „verliegelt“. 
23. Was it es, was er anbeut, zueignet und verfiegeli? 
„Die Önadenverheißung des Evangelit”. 


* 





9 
Von den Sakramenten im allgemeinen. 319 


24. Welche Gnade verheißt denn das Evangelium? 

Es ſagt allen denen, die da glauben, Vergebung der Sünde, 
Leben und Seligkeit zu. 
25. Wem wird dieſe Gnadenverheißung des Evangeliums durch bie Sakramente 

angeboten, zugesignet und verſiegelt? 

„Den Menſchen“ widerfährt das. 
26. Nämlich den Menschen, welche die Sakramente gebrauchen! — Nun seht ihr, 
welch’ ein wunderbares Ding und hohes Geheimnis ein Sakrament iſt! Die folgen 
den Fragen lehren e8 uns noch ausführlider. — Ahr fagtet ſchon vorhin: ein 


Sakrament jet „von Öottgeordnet”, Nun jeht Frage 449 an. Was iſt Bott 
nach derfelben ? 


„Der Urheber oder Stifter der Sakramente.“ 
27. Weshalb kann „allein Gott“ ein Sakrament ordnen ober ftiften? 
Weil „er allein jene Gnade, dazu die Saframente die Mittel und 
Siegel find, geben und befräftigen Tann”. 
28. Weshalb kann fein Menih ein Satrament maden ? 
Weil tein Menſch Gnade (Bergebung der N Leben und Selig- 
feit) geben und befräftigen kann. 


29. Run kommen wir zu Frage 450. Wir fagten jchon vorhin, daß in den Sakra⸗ 
menten durch gewiffe Außerlide Mittel himmliſche Dinge, ausgefpendet 
würden. Woraus beſteht demnach ein Sakrament? 


„Das Irdiſche, woraus ein Sakrament beſteht, iſt ein äußerliches 
Element oder Zeichen, welches durch ein gewiſſes Wort der Einſetzung 
beſtimmt iſt. Das Himmliſche aber, woraus ein Sakrament beſteht, iſt 
dasjenige, was "nad dem Wort der Einfegung unter dem äußerlichen 
Zeichen angeboten und dargereicht wird.” 

30. Wieviele Beftandtheile hat alfo jedes Saframent? 

Zwei Beitandtheile hat jedes Saframent. 

31. Welches find dieſe Beitandtbeile ? 
Es ift etwas „Irdiſches“ und etwas „Himmliſches“. 
32. Welches iſt dag Irdiſche, woraus ein Sakrament beiteht ? 
„Es ist ein äußerliches Element oder Zeichen.” 
33. Wo durch ilt diejes beitimmt ? 

„Durch ein gemwifjes Wort der Einſetzung tft es beitimmt.“ 

34. Welches iſt Doch Das Außerliche Element oder Zeichen bet ber heiligen Taufe? 

Das Waſſer iſt es. 

35. Durch welches Wort der Einſetzung iſt es beſtimmt? 

Durch das Wort: „Gehet hin und lehret alle Völker und. taufet fie 
im Namen des Baters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes.“ 

36. Welches find die außerlihen Elemente oder Zeichen beim heiligen —— 

Brot und Wein ſind die äußerlichen Elemente. 
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37. Durch welhes Wort ver Einiegung find fie beſtimmt? 
Unfer JErr JEſus hatte bei Einjegung des heiligen Abendmahls Brot 
und Wein gebraucht und ſprach darnach: „Solches thut.“ 
38. Welches tft das Himmlifche, woraus ein Sakrament befteht ? 
„Es tft dasjenige, was nach dem Wort der Einſetzung unter dem 
äußerlichen Zeichen angeboten und dargereicht wird,“ 
39. Was wird denn in der Taufe unter dem äußerlichen Zeichen des Waſſers 
angeboten und dargereiht? 
Der Heilige Getft, ja die ganze heilige Dreifaltigkeit ift e8. 
40, Was wird denn im Abendmahl unter den äußerlichen Zeichen des Brotes und 
Weines angeboten und Dargereicht ? 
Der wahre Leib und dag wahre Blut unferes HErrn JEſu 
Chriſti wird angeboten und dargereicht. 
41. Wir fahen ſchon vorhin, daß Gott „ben Menſchen“ die Gnabenverheißungen 
des Evangelii durch Die Sakramente anbeut, zueignet und verfiegelt; nun fage mir 


nach Frage 464: Mer find denn diejenigen, denen Gott durch die heiligen Saframente 
die Gnadenverheißungen des Evangelii anbietet, zueignet und verfiegelt ? 


„Angeboten werden fie durch diefelben allen, die die Sakramente 
gebrauchen, hingegen zugeeignet und verfiegelt werben fie dadurch nur den 
Gläubigen.“ 


42. Wem werben alfo Die Gnadenverheißungen des Evangelii durch die 
Suframente angeboten? 


gehen werben ſie allen, die die Saframente gebrauchen.” 
43. Luk. 7, 30, beißt eg: „Die Phariſäer und Schriftgelehrten verachteten Gottes 
Rath — nämlich Gottes Gnadenrath — wider fich felbft, und ließen ſich nicht von 


ihm taufen“; was wäre ihnen alſo Durch Die Taufe Johannis angeboten worden, 
wenn fie dieſelbe nicht verachtet hätten ? 


Gottes Gnade wäre ihnen angeboten worden. 


44, Wird Gottes Gnade aud denen angeboten, weldhe die Sakramente ohne 
Glauben gebrauchen ? 


Gewißlich auch denen wird ſie angeboten. 
45. Wem aber wird fie zugeignet und verſiegelt? 
„Rurden Gläubigen“ wird die Önade zugeeignet und verfiegelt. 
46. Bemwetfe mir Das aus Marf. 16, 16. 
Der HErr Sagt: „Wer da glaubt und getauft wird, der wird jelig.” 


47, Wer wird aber verdammt, auch wenn er getauft ilt und das heilige Abendmahl 
empfangen hat ? 


„Ber nicht glaubt, der wird verdammt.” 
48, Nun fage mir aus D. Frage 456: „Wie vielerlei REN giebe es?«“ 
„Zweierlei; die einen ſind Sakramente des Alten, andere des Neuen 
Teſtaments.“ 
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49, Und nach Frage 457: „Wieviel gtebt e8 Sakramente des Alten Teſtaments?“ 
„Zwei: die Befchneidung und das Paſſah- oder Ofterlamm.” 
50. Und endlid nach Frage 460: „Wie viel giebt e8 Saframente des Neuen 
Teſtaments?“ 
„Zwei: die Taufe und das heilige Abendmahl.“ 
Bl. Daß es nur zwei Sakramente giebt, können wir auch aus 1 Joh. 5, 8. ent⸗ 
nehmen. Ihr findet den Spruch Frage 453 im D. — Der „Geilt“, von dem er rebet, 


tft, wie Die eingeflammerte Bemerkung zeigt, das Wort (das Erangelum) Wie 
nennt er die beiden Sakramente? 


„Das Waſſer und das Blut“ nennt er ſie. | 
52. Mehr als zwei fennt er nicht! Dasselbe Sagt auch St. Paulus 1 Cor. 12, 13. 


Der Spruch Steht D. Frage 590. Mit welchen Worten gedenkt er der 
heiligen Taufe ? 
Er jagt, wir ſeien alle zu einem Leibe getauft. 
53. Mitwelchen Worten gebenkt er des heiligen Abendmahls? 

Mit diefen: „Wir find alle zu einem Geifte getränket.“ 
54, Mehr als zwei Sakramente bat Gott nicht eingefegt. Der Papſt behauptet 
freilich, e8 gäbe Jjieben Sakramente. Aber die übrigen fünf hat er zu Sakramenten 
gemacht. Er kann aber ebenfo wenig ein Sakrament machen, wie bu und ih. Gott 
Lob, daß wir Die rechte Lehre von den Sakramenten haben! Sagt mir noch einmal: 
Mas tft ein Sakrament? Welches find bie Beitanbthetle eines Sakramentes? Was 
wird durch die Sakramente angeboten, zugeeignet und verfiegelt? Wem wirb bie 
Gnade Gottes angeboten? Wem wird fie zugeeignet und verfiegelt ? Sagt mir 
alles, was ihr son der Zahl der Saframente wißt! — Nun bebaltet Dies fein; es ift 

euch nüße zur ewigen Seligkeit! Betet auch fleißig: 


„Sn diefer letzt'n betrübten Zeit 

Verleih’ uns, HErr, Beitändigfett, 

Daß wir dein Wort und Saframent 

Nein b’halten big an unfer End’.“ (185, ©. 2.) 


Von der heiligen Taufe. 


6A. 


Das Wefen der heiligen Taufe. 


1. Welchen Namen führt alſo das erfte Sakrament des Neuen Teftaments ? 
„Es heißt: die heilige Taufe.” 
2, Sp heißt e8 von der „Handlung“, bie nach Gottes Gebot bei diefem Saframent 
ftattfinden fol, Welches tft dieſe Handlung ? 
Das „TZaufen” ift es. 


3. In wie viel Stüden handelt Dr. Ruther im Fleinen — die Lehre von 
der heiligen Taufe? 
In vier Stücken handelt er ſie (beſpricht er ſie). 
21 
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4 Wovon handelt er „zum erſten“, da er bie Frage beantwortet: „Was 
tit Die Taufe? 


.„Zum erſten“ befchreibt er das Weſen der heiligen Taufe, 
5, Was lehrt er „aumandern“, Da er Antwort giebt auf bie frage: „Was 
giebt oder nüßt Die Taufe 2“ 
Er lehrt den Nuten der heiligen Taufe. 


6. Was lehrt er ung „zum Dritten“ erkennen, da er Untwort giebt auf die Frage: 
„Wie kann Waſſer ſolche große Dinge tb un?“ 


Er lehrt ung die Kraft der heiligen Taufe erkennen. 


7. Was lehrt er und „zum vierten“ erfennen, da er die Frage beantwortet: 
„Was bedeutet denn ſolch Wafjertaufen ?“ 


Er lehrt uns die Bedeutung der heiligen Taufe erkennen. | 
8. Welches find alfo die vier Stüde, die wir nad) Dr. Luthers Anleitung von 
. ber Taufe lernen und erkennen müffen ? 
Es iſt dad Weſen, der Nutzen, die Kraft und bie Bedeu: 
tung der heiligen Taufe. 


9, Was haben wir alfo zunäd it binfichtlich der heiligen Taufe deutlich 
erfennen zu fernen ? 
Das Wejen der heiligen Taufe haben wir Tennen zu lernen. 


10. Was tit denn die Taufe nach Dr. Luthers überaus vortvefflicher Erflärung 
(Fr. 461 im D.)? 


„Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern fie iſt das Waſſer 
in Gottes Gebot gefaſſet, und mit Gottes Wort verbunden.“ 
11. Was iſt die Taufe alſo allerdings? 


„Waſſer“' tft fie. 
12. Was tft fie aber nicht ? 


„Allein ſchlecht Waſſer“ tft fie nicht. 


13, „Schlecht Wafter“ tft fo viel al gemeines, gewöhnliches Waffer, wie . 
man es in allen Brunnen, Flüffen und Seen findet. — Was tt auch die Taufe, 
ſofern man nur auf das, was vor dem natürlichen Auge tft, fieht ? 


„Schlecht Waſſer“ iſt fie. 


14. Die Sakramentsſchwärmer behaupten, ſie ſeinur „ſchlecht Waſſer“. me 
ſagſt du mit Dr. Luther dazu ? 


Ste ift „nicht allein ſchlecht Waſſer“. 
15. Was für ein Waller ift Die Taufe Denn? 
„Sie tft das Waller in Gottes? Gebot gefaſſet, und 
mit Gottes Wort verbunden.” 
16. Was für ein Waffer ift alfo Die Taufe zunächſt? 

„Sie tit das Wafler in Gottes Gebot gefaffet.“ 

17. Was für ein Waffer iſt die heilige Taufe zum andern? 
„Sie ift das Wafler mit Gottes Wortverbunden.” 
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18. Bon dem Wort der Verheifung werden wir unten hören. Welches ift denn 
das „Gebot Önttes*, in welches dieſes Waſſer „gefaffet* ift? 
Es ift dieſes: „Da unfer HErr Chriftus Ipricht, Matthäi am leßten: 
Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Heiden, und taufet fie im Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes.“ 


19. Wer tft nach diefen Worten ber Urheber oder Stifter der heiligen Taufe? 
„Mnier vErr Chriſtus“ iſt der Urheber oder Zr der 
heiligen Taufe.“ 
20. Nun ſchaut euch aber Frage 465im D. an. Lies biefelbe laut vor! — Wer tft 
alfo hiernach der Urheber oder Stifter ber heiligen Taufe? 
„Gott felbft“ ift e8; „denn Johannes hat nicht aus eigner Macht, 
fondern auf Gottes Befehl getauft.“ 


81. Wie reimt fich das mit dem vorhin Gefagten, daß Chriſtus der Stifter der 
heiligen Taufe ſei? — Ihr ſehet das noch nicht? — Wer bat, da nun bie felige Zeit 
bes Neuen Teitaments gefommen war, auerft getauft? 
Johannes der Täufer hat zuerjt getauft. 


22. Luk. 3, 2. heißt es ausbrüdlich von ihm, daß er den „Befehl Gottes“ dazu 
empfangen babe; und Joh. 1,33. fagt er ſelbſt: Gott habe ihn „gefandt, zu 
taufen mit Waſſer“. Wer tftalfo ber Stifter und Urheber der Taufe Johannis? 


Gott ift der Urheber und Stifter der Taufe Johannis. 


23. Was nun Bott allein dem Sohannes befohlen hatte, und maß Diefer nur im 

jüdiſchen Lande thun follte, das hat Chriftus allen jeinen Jüngern befohlen, 

daß fie es in der ganzen Welt thun follten. — Was für ein Gebot it alfo das 
Gebot Chriſti von der Taufe? 


Es ift ein allgemeines Gebot. 
24, So iſt es! Johannes hat zuerft auf Gottes Befehl getauft; aber für ung 


iſt Chrifti allgemeines Gebot wichtiger. Darum führt Dr. Luther es im Katechis⸗ 
mus an. — Nun jagt: Was tft in dieſes Gebot gefafjet? 


Er jagt: „Das Waſſer feiin Gottes Gebot gefaſſet.“ 


25. Es iſt wahrlich jo, wie er ſagt! Merket, wie das Waſſer in Gottes Gebot 
„gefaſſet“ iſt! Was hat Gott felbft durch dieſes Gebot hinfichtlich Des 
Waſſers getban ? 


Durch dieſes Gebot hat Gott das Waſſer zur Taufe 
verordnet, 


26. O, merfet das, liebe Kinder! Der HErr Chriftus nennt zwar das Wafler 
nicht ausdrücklich; aber wenn er zu feinen Jüngern jagt: „Taufet“, jo will er, 
daß fie wie Johannes taufen follten. Womit jollten fie taufen ? 


Sie follten mit Waſſer taufen. 
27. Wie ift alfo das Waſſer zunächft in Gottes Gebot „gefaffet“? 


So iſt es in Gottes Gebot „gefafjet”, daß Gott geboten hat, 
mit Waſſer zu taufen. 
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28. Wenn nun Chriſtus jagt: „Taufet“, was befiehlt er dann zu gleicher Zeit 
binfichtlich des Waſſers? 


Er befiehlt, wie dad Waſſer gebraucht werden foll. 
29. Noch mehr! Er jagt nicht blos: „Taufet“, fondern er jagt auch: Wer «8 
tbun joll, und wer getauft werden fol. Werfolltaufen? 
Seine Jünger follen es thun. | 
80. Wer fol getauft werden? 
„Alle Heiden” follen getauft werben. | 
31. „Alle Heiden“, d. t. alle lebendigen Menſchen, die auch gelehrt, mit dem 


Evangelio unterwiefen werben können. — Sehet, jo hat Chriſtus „dns Waffer in fein 
Gebot gefaſſet“! Was heißt das alſo? 


Es heißt: 
1) Chriſtus hat das Waſſer zu biefem Saframent verordnet; 
2) Er hat geboten, mit dem Waſſer zutaufen; 
3) Er hat geboten, daß feine Jünger diejes Taufen thun 
follen; und 
4) Er hat geboten, daß alle lebendigen Menfchen getauft 
werben follen, die auch gelehrt werden fünnen. 
32. Bon welchem Waffer gilt denn das, daß es „In Gottes Gebot 
aefafjet“ fer? | 
E3 gilt von dem Waffer der Taufe! (Bon dem Wafjer, mit 
dem getauft wird.) 
33. Wie jollten die Jünger nach Chrifti Worten taufen ? 
Sie follten taufen: „im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geiſtes.“ | 
34. Wie nur kann das geichehen ? 
Nur jo Tann das gefchehen, daß, indem mit dem Waſſer getauft 
wird, der Täufer jagt: „Ich taufe Dich im Namen des Vater und des 
Sohnes und des Heiligen Getftes.” 


85. Seht, das will unfer lieber Herr Chriſtus, wenn er jagt: „Taufet im Namen.“ 
Welche Worte müſſen alſo bet der Taufe geſprochen werben ? 


So oft mit Waſſer getauft wird, müſſen die Worte dabei geſpro— 
chen werden: „im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hei— 
ligen Geiſtes.“ 


36. Wozu dieſe Worte dienen ſollen, könnt ihr aus dem dritten Stück der 473, 
Antwort im D. erkennen. Wozu dienen fie demnach ? 


Sie betätigen „die Gegenwart, das Belenntnis und Die 
Antufung der ganzen heiligen Dreieinigkeit.“ 
37. Was beftätigt alfo unjer lieber Heiland zu näch ft damit, wenn er befiehlt, „im 

Kamen bes Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes“ zu taufen ? 

Er beitätigt damit „die Gegenwart der ganzen heiligen Drei- 
einigkeit.“ 
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38. Wo it Demnach Die ganze heilige Dreifaltigfeit gegenwärtig? 
In der heiligen Taufe ift fie gegenwärtig, 
89. D wunderbares Sakrament, in dem Die ganze heilige Dreifaltigkeit gegenwärtig 


iſt! Nun verftehen wir auch Frage 469 im D. Lies fiel Mas lehrtung bieje Frage 
über die Beftandthetle ber heiligen Taufe ? 


Sie lehrt und, welches dieſe Beitandtheile find. 


40. Welches ift alfo das Ird iſche, woraus bie heilige Taufe befteht ? 
„Es iſt Waſſer, und zwar wahrhaftiges oder natürliches Waſſer, 
wie es durch Gottes Wort zu diefem Saframent verordnet iſt.“ 


41. Welches ift das Himmliſche, aus dem die Heilige Taufe befteht ? 

„Das Himmlifche iſt Die hochheilige Dreieinigkeit, Gott 
Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, in deſſen Namen die Jar Taufe ver- 
waltet wird.“ 


42. Nun ſeht auch gleich die folgende Frage an: „Was macht Die Taufe zur 
Taufe“, das heißt: Was macht das Taufen mit Waffer zu dem wunderbaren Sakra⸗ 
ment, in dem die ganze heilige Dreifaltigkeit gegenwärtig iſt? Sagt mir zuvor, wie 
kann nach ber 470. Antwort das „Taufen“ geichehen ? 
Es kann gefchehen durch „Eintauhung eines Menſchen in das 
Waller oder Beiprengung oder Begießung mit Wafler”. 


43. Merket: das ift gleichgültig, ob das „Taufen“ jo oder fo gefchieht; immer iſt e8 
ein wahrhaftiges „Taufen“. Wie wird Das „Taufen“ doch bei uns vollzogen ? 

Bei uns werben die Kinder mit Wafjer begoſſen. (Der Täufer 
ſchöpft mit feiner hohlen Hand dreimal aus dem Wafler und läßt es auf 
des Täuflings Kopf fließen. ) 
44. Wodurch wird nun dieſes „Taufen“ das hochheilige Saframent, in dem Die 

ganze heilige Dreieintgfeit gegenwärtig tft? 

Dadurch wird es biefes, daf es „im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes” geichieht. r 
45. Meit diefen Worten Bat ber HErr JEſus ein⸗ für allemal die Ge genwart der 
heiligen Dreifaltigkeit in der Taufe zugeſagt! Daneben haben dieſe Worte für uns 
noch eine andere Bedeutung. Frage 475 im D. lehrt ung dieſelbe. Lies fie! — Wenn 
ih alfo taufen höre „im Namen bes Vaters und bes Sohnes und bes Heiligen Geiſtes“, 

weſſen ſoll ich zun äch ſt dabei gedenken ? 

Deſſen ſoll ich gedenken, daß die Taufe auf Geheiß oder Befehl der 
heiligen Dreifaltigkeit geſchieht. 
46. Wo mit geſchieht ſie aber auch, indem „im Namen des Vaters und des Sohnes 

und des Heiligen Geiſtes“ getauft wird? 

„Mit Anrufung“ der heiligen Dreifaltigkeit geſchieht fie. 

47. O wunderbares Waffer, da8 auf Befehl, unter Anrufung und in Ge: 


genwart (oder Beiſein) der ganzen heiligen Dreifaltigkeit gebraudht wird! Und 
die verblendeten Heformirten und andere Schwärmer wollen behaupten, es ſei nur 
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ſchlecht Waſſer! Nein, die Taufe iſt nicht Schlecht Waſſer! Jetzt werbet ihr 
auch Frage 462 im D. verftehen. Lies fiel — Noch eine Frage müſſen wir heute kurz 
betrachten, die 476. Lies fiel — Was lehrt fie ung? 
Sie lehrt uns, welches die Endurfade fei, um welder willen Gott 
die Taufe eingefegt habe. 
48. Welches iſt dieſe Endurfache oder dieſer Zweck im allgemeinen ? 
„Wir ſollen dadurch gewiſſer gemacht werben.“ 
49. In welchem Glauben (in welcher Wahrheit) ſollen wir durch die Taufe 
gewiſſer gemacht werden? 
In dem Glauben ſollen wir gewiſſer gemacht werden, „daß uns 


Gott zu ſeinen Kindern angenommen habe und in allem ſeine De 
Liebe gegen und erweisen werde“. 


50. Seht, liebe Kinder, Gott fagt e8 uns ja In feinem lieben Evangelium, Daß er 

unfer lieber Vater fein wolle und daß wir feine Kinder fein follen; aber ee will ung 

befien noch gewiffer machen und läßt jeden einzelnen von uns in feinem Na⸗ 

men taufen. So gewiß nun jebes von euch getauft iſt, fo gewiß tft e8 auch, daß e8 
Gottes Kind geworben tft! Kindlein, glaubt e8 und freuet euch ! 


„Ss hört und merfet alle wohl, 

Was Gott heißt jelbft Die Taufe, 

Und was ein Chriite glauben fol, 

Zu meiden Ketzerhaufe. 

Gott Spricht und will, daß Waſſer Jet, 
Doc nicht allein Schlecht Waſſer; 

Sein heiltg’8 Wort tft auch Dabei 

Mit reihem Geiſt ohn’ Maßen; 

Der tft allhier der Täufer. (186, 8.2.) 


63. 
Der Nuten der beiligen Taufe. 


1, Was haben wir, nach Dr. Luthers Anleitung, „zum andern” von der hei- 
ligen Taufe zu lernen? 


Den Nuten der heiligen Taufe haben wir zu lernen. 


2. Was iltes denn, Das fie giebt oder nügt? 

„Ste wirket Vergebung der Sünden, erlöft vom Tod 
und Teufel und giebt die ewige Seligfeit.“ 
3. Ich meine, Chriftug vergebe Die Sünden, erlöje vom Tod und Teufel und gebe 

die ewige Seligkeit; wie fann es denn Die Taufe thun? 

Shriftus hat das alles erworben und ſchenkt es uns auch; aber er 
ſchenkt es uns durch die Taufe. 
4. Was iſt alſo die Taufe, da uns Gott durch dieſelbe alle Gnade, die Chriſtus 

erworben hat, ſchenkt? 
Die Taufe iſt ein Gnadenmittel. 
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5. Mit weldhen Worten lehrt uns Dr. Luther, daß die Taufe nicht ein bloßes 
Zeichen göttlicher Gnade, fondern ein kräftiges Onadenmittel iſt? 


Er thut das mit den Worten: „wirket“ — „erlöjet” — 
„giebt“; die Taufe „wirket“ Bergebung der Sünden, „erlöjet” 
vom Tod und Teufel und „giebt“ die ewige Seligfeit. 


6. Ehe wir nun Die einzelnen Stüde diefes herrlichen Nutzens der heiligen Taufe 
näher betrachten und jehen, wie fte bDiefelben wirkt, jo jage mir zuvor: Wem giebt 
die Taufe Vergebung der Sünden, Erlöjung vom Tod und Teufel und bie 
ewige Seltgfeit? 


„Allen, die e8 glauben”, giebt fie es. 


7. Woher bilt du deſſen gewiß, daß es alle empfangen, Die es glauben? 
Ich bin gewiß, weil jo „die Worte und Verheißungen Got- 
tes lauten”. 


8. Welches dieſe „Worte und Verheißungen Gottes“ find, wißt ihre (fie 
ftehen auch im D. Fr. 478). Merket wohl: Weſſen Worte find dies ? 


Es find Gottes, es find Christi Worte. 


9. Bon wem Sagt darin Ehriftug felbit: „Der wird jelig“? 
Er jagt e8 von dem, „der da glaubet und getauft wird”, 


10. Was genügt aljo nach dieſen Worten Chriftt nicht, um ſelig zu werben ? 
Es genügt nit, daß man blog „getauft wird”. 


11. Nur wann nüst Die Taufe dem, der getauft wird? 
Nur dann nützt fie ihm, wenn er „glaubt“. 
12. Was gejchieht nach Chrifti Worten mit dem, der wohl „getauft wird“, 
„aber nicht glaubet”“? 
„Wer aber niht glaubet, der wird verdammt.” 
13. Was allein ift e8 alfo, weshalb ver, welcher getauft wird, den Nutzen 
der heiligen Taufe nicht erlangen Tann ? 
Allein der Unglaube ift es. 
14. Wer aber empfängt den Nugen ber heiligen Taufe ganz gewiß? 
Wer glaubt, empfängt den Nugen ganz gewiß. 
15. Woher weißt du das ? 
Chriftus ſelbſt hat es verheißen und zugefagt: „Wer glaubet 
und getauft wird, der wird ſelig.“ 


16. Bei ung werden meiftens nur Eleine Kinder getauft. Auch ihr ſeid als 
leine Kinder getauft worden. Nun jagt mir, können denn aud Die 
Kinder glauben? 


Ja, auch die Fleinen Kinder Tönnen glauben. 
17. Beweiſe es mir mit einem Worte Chriſti. 
Matth. 18, 6. jagt der HErr von den Kindern: „Wer aber ärgert 
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diejer Geringften einen, die an mid glauben.“ Und Mark. 10,14. 
fagt er von den KRindlein: „Solcher ift pas Reich Gottes,” 


18. Gott Rob, Itebe Kinder, es tft ungmelfelbaft wahr: auch Die Kinder kön— 

nen glauben, ebenſo wohl al8 alte Leute. Ya, der Heiland fagt fogar zu den 

hochmüthigen Alten: „Es ſei denn, daß thr euch umkehret und werbet wie die 

Kinder, jo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen.“ — Aber wodurd ge 

langen benn die Kinder zum Glauben? — Ihr wißt e8 noch nicht? Weerkt, ich will 

e8 euch jagen: Durch die Taufe giebt ihnen Gott au den Glauben! 
— Wodurd gelangen die Kinder zum Glauben? 


Durch die Taufe giebt ihnen Gott auch den Glauben. 


19, m folgenden Lehrſtück werde ich euch mehr darüber fagen. Wer wird aljo auch 
bes herrlichen Nutzens ber Heiligen Taufe theilbaftig ? 
Auh die Fleinen Kinder, die getauft werden, erlangen 
den Nugen der heiligen Taufe. 


20. Nun jagt aber unser lieber HErr Chriſtus nur: „Wer glaubet und getauft wird, 


der wird ſelig“; wie kann denn Dr. Luther fagen, die Taufe wirfe auch Verge- 
bung der Sünden und erlöfe vom Tod und Teufel? 


Wo Seligkeit ift, da ift auch jepe andere Gnadengabe ! 
21. Dr. Luther jagt im fehlten Hauptſtück: „Wo Vergebung der Sünden ift, da tft 
auch Leben und Seligkeit“; fo können wir hier jagen: Wo Seligkeit tft, da tft auch 


Vergebung der Sünden und Erlöfung vom Tod und Teufel. — Welches ift nun ber 
erite Nutzen, ben bie heilige Taufe allen giebt, die e8 glauben? 


„Ste wirket Vergebung der Sünden.” Ä 
22. Wie die Taufe Vergebung der Sünden wirkt, lehrt uns Frage 480 im D. — 


A., lies du Die Frage; Die Antwort jpreht im Chor! — Was geſchieht nach bie: 
jen Worten an denjenigen, die getauft werden und glauben? 


„Sie ziehen in der Taufe den Herrn Chriftum an.“ 

23. Daß dieles wahrhaftig der Fall tft, lehrt St. Baulus Gal. 3, 26.27. hr 
fennt den herrlichen Sprud. Bon was für Leuten rebet der Apoſtel nur ? 

Er redet von Denen, die „Dur den Glauben an Chrijtum Seat 

Gottes Kinder find”. 
24. Was if seiheben, Da fie getauft wurben ? 

„Sie haben Ehriftum angezogen.“ 
25. Seht, liebe Kinder, da8 ganze Verdienft&hrtitt, die Gerechtigkeit, 
Die er durch Erfüllung des Geſetzes hervorgebracht hat, die Erlöſung von aller 
Strafe, Die er Durch fein Leiden und Sterben erworben hat, hat die heilige Dreifaltig- 


feit in Die heilige Taufe hineingelegt und bietet es allenan, Die 
getauft werben. — Wa8 hat die heilige Dreifaltigkeit in Die Taufe gelegt ? 


Das ganze Verdienſt JEſu Chriſti hat fie hineingelegt; Die 
Gerechtigkeit, die er durch Erfüllung des Geſetzes hervorgebradt hat; 
die Erlöjung von aller Strafe, die er mit feinem Blute erworben hat. 
26. Was tbut die heilige Dreifaltigkeit mit dieſem Verdienſt Chrifti in der Taufe? 

Sie bietet dieſes Verdienſt Chrifti allen an, Die getauft werben. 
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27. Wenn ein Menfch auf Gottes Befehl im Namen der heiligen Dreifaltigkeit ge: 
tauft wird, fo reicht ibm Gott den ganzen JEfus bar, das tft, fein ganzes 
Verdienſt. Er will ihn um Ehrifti Gehorfams willen für ganz gerecht an 
ſehen; er will ihm um Chrifti Leidens und Todes willen alle Strafe der Sünde 
erlaſſen. Das thut Gott jedesmal, wenn ein Menich getauft wird! 
Aber wer nurerlangt, ergreift es? 


Nur der, der glaubt, erlangt es. 

28. Der Ungläubige ſtößt es von fih. Der Blaube ergreift’8 und ſpricht gleichjam : 
Das tft wahrhaftig mein. Was wird dem fofort zugerechnet, der bie 
Taufe im Glauben empfängt? 

Die volllommene Gerehtigfeit Chrifti wird ihm zugerechnet. 
29. Was wird dem Sofort erlajfen, der die Taufe im Glauben empfängt ? 
Ale Strafe der Sünde, zeitliche und ewige, wird ihm erlaflen. 
80. Seht, liebe Kindletn, wenn ein Menſch, er jet Hein oder groß, glaubt und im 
Glauben das Verdienft Chriſti ergreift, es hinnimmt, es ſich aneignet, 
es nicht verachtet und von ſich ſtößt, dann ſagt man: er habe den HErrn 
JEfum angezogen. Er iſt vor Gottes Augen in Chriſti Verdienſt eingehüllt 
wie in ein koſtbares Kleid. In welchem lieblichen Verslein ſingen und 
bekennen wir doch dieſes? Sprecht es im Chor! 
„Chriſti Blut und Gerechtigkeit, 
Das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid; 
Damit will ich vor Gott beſtehn, 
Wenn ich zum Himmel werd' eingehn.“ 

31. Nun könnt ihr auch leicht die folgenden Worte der 480. Antwort verſtehen. — 
Was wird in der Taufe mit Chriſti Gerechtigkeit bedeckt und mit feinem 
Blut abgewaſchen? 

„Alle unſere Sünden, erbliche und wirkliche“, werden bedeckt und 
abgewaſchen. 


32. Wie werben alle unſere Sünden „mit Chriſti Gerechtigkeit bedeckt“? 
Alfo, daß uns Gott „Chriſti Gerechtigkeit” zurech net. 
33. Ja, er rechnet uns Chriſti Gerechtigkeit zu; um Chriſti Gehorſams willen ſieht 


er uns an, als hätten wir Das ganze Geſetz vollkommen erfüllt! — Wie werben aber 
auch alle unfere Sünden mit Ehriftt Blut abgewaschen ? 


Alſo, daß ung Gott um Chrifti vergofjenen Blutes willen alle Strafe 
der Sünde, zeitliche und ewige, volllommen erläßt. 

34. Wie nennt die Heilige Schrift Diefe Handlung Gottes, da er Chriſti Gerechtig— 
feit ung zurechnet und bie Strafe ber Sünde erläßt, mit einem Namen? 
„Vergebung der Sünde” nennt fie diefe Handlung Gottes. 

35. Durch welches Gnadenmittel hat Gott ung die Sünde vergeben ? 
Dur die heilige Taufe hat er es gethan. 
86. Daß Dur die Taufe jebermann, der da glaubt, Vergebung ber Sünbe erlangen 


fol, lehrt St. Petrus Apoſt. 2, 38. mit deutlichen, unzweifelhaften Worten. 
Z Wie fpricht er nämlich ? 
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St. Petrus fagt: „Thut Buße, und laſſe fich ein jeglicher taufen auf. 
den Namen JEſu Chrifti zur Vergebung der Süden.” 
37. Daß wir in ber Taufe den HErrn JEſum anziehen, Daß unfere Sünden mit fet= 
nem Blut abgewajchen werben u. ſ. w., weil Gott Das ganze Verdienft Ehriftt in Die 
Taufe gelegt hat, Daß jagt Dr. Luther auch gar ſchön im 7. Verſe feines herrlichen 
Taufliedes. Sagt ihn andächtig im Chor ber! 

„Das Aug’ allein das Waſſer fieht, 

Nie Menihen Wafler gießen ; 

Der Glaub' im Geift die Kraft verfteht 

Des Blutes JEſu Chrifti, 

Und tft für ihn ein’ rothe Fluth, 

Bon Chriftus Blut gefärbet, 

Die allen Schaden heilen thut, 

Bon Adam her geerbet, 

Auch von ung felbit begangen.“ 
88. Bei Betrachtung der anderen Stücde des Nutzens der heiligen Taufe können und 


wollen wir ung fürzer fallen. — Welches iſt der andere Nuten ber 
heiligen Taufe ? 


„Ste erlöft vom Tode.” 
89, Wie fie das thut, lehrt Frage 481 im D. Kies fiel — Von welhem Tode 
erlöjt demnach die Taufe? 
Bom zeitlihen und ewigen Tode erlöft fie, 
40. Wie erlöft die Taufe vom zeitlihen Tode? 

Alfo, daß „einem getauften Ghriften ber zeitliche Tod nicht 

mehr jhaden kann“. 
41. Warum fann ihm ber zeitliche Tod nicht mehr ſchaden? 

„Weil die Taufe die Sünde, als den Stachel des Todes, wegnimmt, 

und mit Chriſto vereinigt.” 
42. Wozu muß der zeitliche Tod dem getauften Chriften dienen ? 
„Zum Eingang in das ewige Leben muß er ihm dienen.” 


43. Und wie erlöft die Taufe vom ewigen Tode oder von der Verdammnis? 

Alfo, daß der ewige Tod „feine Macht an ihm haben Tann“. 

44, Wie können deshalb alle Getauften mit St. Baulo nad 1 Cor. 15, 55-57. 
fröhlich triumphiren ? 

Sie können fröhlich jagen: „Der Tod ift verfchlungen in den Sieg. 
Tod, mo tft dein Stachel? ‚Hölle, mo ift dein Sieg? Aber der Stachel 
des Todes tft Die Sünde; die Kraft aber der Sünde iſt Das Gele. Gott 
aber jei Dank, der uns den Sieg gegeben hat, dur unjern HErrn IEſum 
Chriſtum.“ 

45. Welches iſt der dritte Nutzen der heiligen Taufe? 

„Sie erlöſet vom Teufel.“ 
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46. Wie fie dieſes thut, lehrt Frage 482 im D. — Warum alſo ift der Getaufte 
vom Xeufel erlöft ? 

„Beil er durch die Taufe aus dem Reiche des Teufels gerifien und in 
das Reich des Sohnes Gottes verjegt worden tft, indem er den Glauben 
und Bergebung der Sünden erlangt hat.“ 

47. Mer bat daher feinen Anſpruch mehr an ung? 

„Der Teufel hat feinen Anfprucd mehr an uns.” 

48. Und was können wir nun fraft unſeres Taufbundes thun? 

„Kraft unferes Taufbundes fünnen wir uns gegen ihn weh: 
ren und feinen VBerfuhungen kräftiglich widerſtehen.“ 

49. Welches iftenblich der vierte Nutzen ber heiligen Taufe ? 

„Ste giebt die ewige Seligkeit.“ 

50. Wie fie dieſes thut, lehrt Frage 488 im D. Lies diefelbe! — Wie macht uns 
bie Taufe zu Gottes Kindern? 

Alſo, daß fie uns den Glauben und Bergebung der Sünde ſchenkt; 
denn Gal. 3, 26. 27. heißt es ausprüdlih: „Ihr jeid alle Gottes Kinder 
durch den Glauben an Chrifto JEſu. Denn wie viel euer getauft find, die 
haben Chriſtum angezogen.” 

5l. Wozu macht ung die heilige Taufe auch, indem fie uns zu Gottes 
Kindern mat? 

„gu Erben der ewigen Seligleit madt fie ung auch.“ 

52. Gewißlih! Indem uns Gott um Chriſti willen zu feinen Kindern annimmt, er: 
Härter uns auch für Erben ber ewigen Seligkeit. Darum jagt St. Paulus Röm. 
8, 17.: „Sind wir denn Finder, fo find wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und 


Miterben Chriſti.“ — Welches iſt das „Erbe*, das Chriltus erworben und das ihm 
gebührt, Das ung aber geſchenkt wird? 


Das Erbe it Die ewige Seligfeit. 

53. Was hat ein gefaufter Chrift gewiß zu hoffen, weil ihm Gott durch die hei— 
lige Taufe bie Seligfeit zugejagt hat? 

„Den vollfommenen Beſitz der ewigen Seligfeit hat er zu hoffen.“ 

54. Was fagt daher St. Petrus 1 Petr. 3, 20. 21. ausbrüdfli von dem Wafler 
- in ber Taufe? 

Er fagt, e8 made ung Selig. 
55. Liebe Kinder, was find wir Doch für glüdliche Zeute, weil wir getauft find! Dan: 
tet, danket Gott, Daß er euch hat der Taufe theilhaftig gemacht! Jetzt erkennen wir's 
nur unvolllommen, welche Schäße wir Durch Die Taufe empfangen haben; im Simmel, 


wenn wir das Erbe erlangt haben, werden wir’8 vollfommen erkennen; dann wollen 
wir Gott mit allen Auserwählten herrlich preiſen! — (WieberholungSfragen.) 


„D großes Werk, o heil’ges Bad, Du halt recht eine Wunderkraft, 
O Waſſer, deſſen Gleichen Und die hat der, ſo alles ſchafft, 
Man in der ganzen Welt nicht hat, — Dir durch ſein Wort geſchenket.“ 


Kein Sinn kann dich erreichen! (187, ©. 9. 


v 
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66. 
Die Kraft der heiligen Taufe, 


1. Was haben wir doch nach Dr. Luthers Anleitung „zum Dritten“ von ber 
heiligen Taufe zu lernen ? 


Wir haben zu lernen: woher fie die Kraft babe, foldhe große Dinge 
zu thun. 
2. Welches ſind „ſolchegroße Dinge“, Die Dr. Luther meint, wenn er fragt: 
„Wie kann Wafler ſolche große Dinge thun?“ 
Es ſind dieſe, daß die Taufe Vergebung der Sünden wirkt, vom Tod 
und Teufel erlöſt und die ewige Seligkeit giebt. 
3. Wie kommt er denn zu der Frage, ob Waſſer ſolche große Dinge in fönne? 
— Nun, Die Frage tft euch wohl zu ſchwer; tch will fie felbit beantworten. Seht, die 
blinde, hochmüthige Vernunft des unmtebergeborenen Menſchen fieht bei ber 
Taufe immer blos auf das irdiſche Element, auf das Waſſer. Wenn fie nun hört, 


daß Die Taufe Vergebung der Sünden wirke u. j. w., fo thut fie Hug. Welche 
alberne Frage thut fie da? 


„ie kann Waffer folde große Dinge thun?“ 
4, So fragten zu Luthers Zeit bie Neformirten und alle Schwärmer; fo fragen fie 
heute noch; jo fragt auch unfere eigene Vernunft, fofern fie nicht erleuchtet it. Dem 


tollen Wahn, als ob von uns behauptet würde, Waſſer thäte die großen Dinge, will 
Dr, Luther begegnen. Welche Frage ftellt und beantwortet er deshalb ? 


Die Frage: „Wie kann Waffer folde große Dinge thun?“ 
5 Was tagt denn Dr. Luther von dem Waſſer? 
Er Sagt: „Waſſer thut es freilich nicht.“ 
6. Was thut „Waffer“ freilich nicht? 
Es „wirket“ nicht „Vergebung der Sünden“, es „erlöſet“ nicht 
„vom Tod und Teufel“, es „giebt“ nicht „die ewige Seligkeit“. 
7. Was thut vielmehr dieſe „großen Dinge“? 
„Das Wort Gottes“ thut ſie. 
8. Welches Wort Gottes thut fie? 
Das Wort Gottes, „ſo mit und bei dem Waſſer iſt.“ 
9. Wie iſt dieſes Wort „mit und bei“ dem Waſſer? 
Alſo, daß es geſprochen, wiederholt wird, indem mit dem Waſſer 
getauft wird. 
10. Wer hat dieſes Wort mit dem Waſſer „verbunden *? 
Chriftus felbft hat es gethan. 
11, Was thut dieſes Wort, „jo mit und bei dem Waſſer tft 2“ 


Dieſes Wort „wirtet Vergebung der Sünden, erlöjet 
vom Tod und Teufel und giebt die ewige Seligfeit.” 
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12. Nun nennt Dr. Luther aber noch ein zweites, was dieſe großen Dinge thut. 
Welches tites? 


Es ift „der Glaube“. 
18. Macht denn „ver Glaube“ Die heilige Taufe kräftig ? 
Das tft unmöglich; unſer Glaube macht die Taufe nicht Fräftig. 
| 14. Was jagt aber Dr. Luther vom Glauben ? 
Er Sagt: „fo foldem Worte Gottes im Waſſer trauet.“ 
15. Wie iſt dieſes Wort „im Waffer“? 
Es iſt „mit und bei“ dem Wafler; es ift mit dem Waſſer „ver= 
bunden“. 
16, Was thut „ber Glaube“ mit diefem Wort Gottes? 

„Der Glaube trauet dem Wort im Waſſer.“ 
17. Mas erlangter aljo ? 

Er erlangt das, mas das Wort jagt. 


18. Wahrhaftig, ja! Er. ergreift, was Gott Vater, Sohn und Heiliger Getft 

anbieten: Vergebung der Sünden, Erlöjung vom Tod und Teufel, und bie ewige 

Seligkeit. Deshalb jagten wir jchon in voriger Stunde: Wem giebt bie Taufe biefe 
großen Dinge? 


Sie giebt fie „allen, biees glauben.“ 
19. Bringt der Glaube dieſe „großen Dinge“ in die Taufe hinein ? 
Das kann er nit; das thut er nicht. 
.20. Was thut aber der Slaube? 

Er ergreift die großen Dinge und eignet fie fich zu. 

21, Weshalb aber iſt eg möglich, daß der Glaube Die großen Dinge ergreift 
und fich aueignet ? 

Es ift nur deshalb möglid), weil das Wort Gottes „mit, bei und 
im Waſſer“ it. 

22. Was ift deshalb das eigentliche Sauptitüc in der heiligen Taufe? 

Es iſt „das Wort Gottes”, 

23. Was iftnämlich das Wafler ohne Gottes Wort ? 
| „Ohne Gottes Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer und 
keine Taufe.“ 
24. Wann aber iſt das Waſſer eine Taufe? 
„Mit dem Worte Gottes iſt es eine Taufe.“ 
25. Was für ein Waſſer iſt es dann? 

Die Taufe iſt „ein gnadenreich Waſſer des Lebens und 

einBadder neuen Geburt im Heiligen Geiſt.“ 
26. Was heißt das: fie iſt ein „gnadenreich“ Waſſer? 

Das heißt: die Taufe iſt ein ſolches Waſſer, in welchem Gottes 

Gnade reichlich enthalten iſt. 
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27. Was heißt das: fie iſt „ein Wafler Des Leben8*? 
Das heißt: Die Taufe ift ein Waſſer, welches „Leben“ giebt. 
28. So iſt es gewiß und wahrhaftig! Weil das Waſſer Der Taufe Durch Gottes 
Wort „reiht iſt an „Gnade“, jo wirket es „Reben“. Wir werben gleich jehen, 


was für ein „Leben“ gemeint tit. — Was heißt denn wohl: Die Taufe tft ,, ein Bad 
ber neuen Geburt“? 


Das heißt: fie iſt ein ſolches „Bad“, durch welches „die neue 
Geburt” gewirkt wird. 

29. Was für eine Geburt iſt hier gemeint ? 

Die Geburt „im Heiligen Geift” iſt gemeint. 

80. „Sm Heiligen Getit“, das Heißt, fie geſchieht Durch den Heiligen Geiſt, fie wird 
von ihm gewirkt. Wer tit e8 demnach, der in dem Bab ber heiligen Taufe wirkt ? 

Der „Heilige Geift” wirkt in demselben. 

31. So fagt Dr. Luther von der Taufe; fo fagen wir mit ihm; bat es aber au 
Grund in Heiliger Schrift? 

Sa, es hat gemiflen Grund in Heiliger Schrift; denn „St. Baus 

lus jagt eg zum Tito am Dritten Kapitel.” 
32, Wie lauten die Worte ? 

Alfo lauten fie:,, (Gott machte uns Selig) durch das Bad der Wieder: 
geburt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes, welchen er ausgegofjen hat 
über uns reichlich Durh JEſum Chriftum, unfern Heiland, auf daß mir 
durch desfelbigen Gnade gerecht und Erben jein des ewigen Lebens, nad 
der Hoffnung, daß iſt gewißlich wahr.“ _ 

33. Was ift alfo die heilige Taufe nah St. Pauli Worten zunächſt? 

Sie ift „Das Bad derMWiedergeburt”. 


34. Mas heißt das: Die Taufe iſt „das Bad der Wiedergeburt”? 
Das heißt: fie tft ein ſolches „Bad“, durch weldes „die Wie: 
dergeburt“ gewirkt wird. 


85. Wie hat Dr, Luther kurz vorher Diefe „Wiedergeburt genannt? 
Er hat fie kurz vorher Die „neue Geburt” genannt. 


36. Die „Wiedergeburt“ oder „neue Geburt” beiteht Darin, Daß im 
Menſchen der Glaube entfiehl, gewirkt und angezündet wird, durch 
welhen Glauben er dann dem Worte Gottes im Waſſer trauet und der großen 
Dinge tbeilhaftig BND, welche Die Kaufe giebt! Was tiftalfo die „Wiedergeburt“ 
oder bie „neue Geburt“ ? 
Die „Wiedergeburt“ tit die Entjtehung oder erite Wirkung und 
Anzündung des Glaubens im Menſchen. 


37. Run left einmal Frage 485 im D. — Wer alfo wirkt die Wiedergeburt ? 
Der Heilige Geiſt wirkt fie. 
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38. Weshalb wird aber Die Taufe „ein Bad der neuen Geburt“ oder 
„der Wiedergeburt“ genannt? 

Deshalb wird fie ſo genannt, weil fie „das Werkzeug und Mittel 

ift, durch welches der Heilige Geift die Wiedergeburt in den Getauften 

fräftig wirkt und vollbringt. 


39. Merkt das mit Fleiß, liebe Kinder! Die Schwärmer wollen uns gern in ben 
Verdacht bringen, als lehrten und glaubten wir: das Eintauchen in's Wafler wirfe 
die Wiedergeburt, oder es jet gar Die Wiedergeburt, und als lehrten nur fie, Daß Der 
Heilige Geift Die Wiedergeburt wirte.. Wir wiflen und glauben beffer als fie, daß ber 
Heilige Beift die Wiedergeburt wirkt; aber wir willen unb glauben auch, daß er 
fie Durch Die Taufe wirft. Wodurch wirkt der Heilige Geiſt Die Wiedergeburt? 


Der Heilige Geift wirkt die Wiedergeburt durch die Taufe. 

40. Das tft eg, was die Schwärmer leugnen; fie verachten bie Taufe und behaupten: 
fie fi nur Wafler, nur ein Zeichen der Wiedergeburt (Fr. 484), Weshalb 
glauben wir aber, daß fie den Glauben wahrhaftig anzünde und die Wieder- 
geburt wirfe? 

Deshalb glauben wir es, weil St. Baulus die Taufe ausdrüdlich ein 
„Bad der Wiedergeburt“ nennt und fagt: „Gott machte ung Selig 
durch Das Bad der Wiedergeburt.” 

41. Der heilige Apoftel nennt Die Taufe „Das Bad ber Wiedergeburt“ ; wie 
nennt er. fie noch ferner ? 

„Das Bad der Erneuerung des Heiligen Geiſtes.“ 

42, Gine „Erneuerung des Heiligen Geiſtes“ oder eine „Erneuerung im 


Heiligen Geifte“ ift eine ſolche Eeuerung, Die vom Heiligen Geifte 
gewirkt wird. — Was jagt St. Paulus vom Heiligen Geifte ? 


Er iſt „über uns ausgegoſſen“. 
.43. Und wodurch titer über ung ausgegofien ? 
Durd die Taufe, Durch daB Bad der Wiedergeburt iſt er über ung 
ausgegoſſen. 
44, Und in welchem Maße ilter über ung ausgegoſſen? 
„Reich lich“ tft er über und ausgegoſſen. 
45. Durch wen iſt er über und ausgegofien ? 
„Durch JEſum Chriftum, unfern Heiland”, iſt es ge 
Ichehen. | 
46. „JEſus Ehriftus, unfer Heiland“, hat ung den Heiligen Geift erworben und 
giebt ihn und durch die heilige Taufe. Wozu aber giebt er ung den Heiligen Geift ? 
„Auf daß wir Durd desſelben Gnade gereht und Erben 
fein bes ewigen Lebens.“ 


47. Da hört ihr's abermals, Daß die heilige Taufe Vergebung der Sünden wirft 
und felig macht, weil fie den Heiligen Geift ſchenkt. Wie find wir jet ſchon Erben 
des ewigen Lebens, da ung Gott die Seligkeit Durch die Taufe gefchentt und 
zugelagt hat? 


„Nah der Hoffnung” find wir's. 
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48, Wie können und ſollen alle Getauften mit St. Baulo jagen, meil Gottes 
Wort, das ung jolches von der Taufe lehrt, untrüglich tft? 


„Das ift gewißlich wahr”, können und follen fie jagen. 
49, Derſelbe Heilige Geift, der ung in ber Taufe gegeben tft, der uns mwiebergeboren 
bat, der uns Gerechtigfett und Seltgkeit geſchenkt bat, der wirkt nun au die „Er: 
neuerung“ Das lehrt ung Frage 486 im D. Lie fiel — Weshalb iſt alſo 

die Taufe „ein Bad der Erneuerung bes Heiligen Geiftes“? 

Deshalb tft fie es, weil und Durch dieſes „Bad“ der Heilige Geift 
gefchenkt wird, welcher die „Erneuerung“ wirkt, beginnt und täglich 
weiter führt. | 
50. Welche drei Stüde find es, worin nach Antwort 486 die „Erneuerung“ 


befteht, welche der Heilige Geilt in den ©etauften beginnt, täglich erhält und 
weiter führt ? 


Es find Diele: 
1) Er „erleuchtet den Verftand“ ; 
2) er „treibt den Willen zu allem Guten”, und 
3) er „giebt Kräfte, als ein Kind Gottes zu leben, ‚den angebo= 
renen Lüften zu widerftreben und je mehr und mehr als eine 
neue Kreatur zum Ebenbilde Gottes erneuert zu werden”, 
51. Wer tftes alſo, der dem Täufling ten Glauben ſchenkt, ihn gerecht und felig 
macht, ihn erleuchtet und heiligt ? 
Es ift Gott der Heilige Geift, der das thut. 
52. Wie kommt es denn, baß der Heilige Geift in diefem „Waſſer“, in dieſe 
„Babe“ tft ? 
Es kommt daher, daß „das Wort Gottes mit und bei dem 
Waſſer iſt“. 
53. Wie nennt St. Paulus deshalb Eph. 5, 26. Die Taufe? 
Er nennt die Taufe „das Wafjerbad im Wort“, 


54. Und nun die lebte Frage; es iſt Die 487. im D.: „Woher hat das 
Taufwaſſer jolche Kraft und Wirkung“ ? 

„Bon Gottes Wort, Befehl und Berheißung, melde von Seiten 
des Menschen der Glaube ergreift und fich diefelbe zueignet.“ 


55. Mit Recht fingt Paul Gerhardt von ber heiligen Taufe: 


„Du bift ein Schlechtes Waſſer nicht, 

Wie's unf’re Brunnen geben, 

Was Gott in feinem Wort veripricht, 

Das halt du in Dir leben. 

Du bift ein Waſſer, das den Geilt 

Des Allerhöchften in fich fchleußt 

Und feinen großen Namen.“ (I87, V. 10.) 
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67: . 
Die Bedeutung der heiligen Taufe. 
1. Was fagt Dr. Luther vom „Waflertaufen“ Cd. i. von dem äußerlichen Gebrauch 
des Waffers), wenn er fragt: „Mas bedeutet denn ſolch Waflertaufen” ? 
Er jagt damit, daß das „Waſſertaufen“ etwas „bedeute“, 
2. Um dieje Bedeutung aber verliehen zu können, müßt ihr willen, daß man früher 
in ber alten Kirche metft untertauchte. Auch zu Luthers Zeit tauchte man an man— 
chen Orten das Find in das Waſſer. Auf Diefes Eintauchen in’ Wafler und 
Heraushbeben aus dem Waſſer ſieht Dr. Luther bei der Bedeutung des „Wai- 


fertaufeng“. Ein wie vielfache® bebeutet Das Waflertaufen nad 
Dr. Luthers Worten ? 


Ein Zweifaches bedeutet es. 


3. Was bebeutet nämlich das Eintauchen in's Wafler ? 


„Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch tägliche Reue und 
Buße ſoll erfäufet werden und jterben mit allen Sünden und böjen Lüften.“ 


4. Und was bedeutet das Herausheben aus dem Waſſer? 


„Es bedeutet, daß wiederum joll täglich herausfommen und auferjtehen 
ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit vor Gott emig- 
lich lebe.“ 


5. Hat diefe Bedeutung ber heiligen Taufe auch einen Grund In der Schrift? 5 
Ja; St. Paulus jchreibt davon Römer am jechiten. 


6. Wie lauten Die Worte, Die er Röm. 6, 4. jhreibt ? 

Alfo lauten fie: „Wir find fammt Chrifto durch die Taufe begraben 
in den Tod; auf daß gleichwie Chriftus ift von den Todten aufermedet 
durch die Herrlichfeit des Vaters, alſo jollen wir auch in einem neuen 
Leben wandeln.” 


7. Gebt Ahtung, liebe Kinder, Diefe Worte müfjen wir verliehen lernen! — Von 
wer redet der heilige Apoftel, wenn er jagt: „Wir find ſammt Ehrifto durch die 
Taufe begraben in ben Tod? 


Er redet von den getauften Ehriften. 


8 Was tft mit ihnen „durch Die Taufe“ geichehen ? 
„Begraben” find fie durch Die Taufe, 
9. Wohinein find fie durch die Taufe begraben? 

„Inden Tod” find fie begraben. 
10. „Sammt“ oder mit wem find fie „begraben Inden Tod“? 
„Sammt Chriſto“ find fie in den Tod begraben. 

11. Wodurch find fie mit Chrifto „in den Tod begraben“? 
„Durch die Taufe” ift es gefchehen. 


\ 


22 
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12. „Dur bie Taufe“, liebe Kinder, tft ung ber Tod und das Begräbnis Chriſti 
fammt allem, was er dadurch erworben, zugerechnet! — Wie ſieht Gott ung 
nun an, ba er und „Durch Die Taufe“ den Tod und das Begräbnis Chriiti 
geichenft und zugerechnet hat? 


Er fieht uns an, als wären wir geitorben und begraben. 


13. Ghriftt Tod und alles Leiden, was demfelben vorherging und folgte, war bie 
Strafe für unjere Sünde Wenn uns nun Gott den Tod Chriſti „durch bie 
Taufe“ zurechnet, fo fiehbt er uns an, ald ob wir ſelbſt für unfere Sünden ge= 
ftorben wären. Wie fiebt ung Gott an? 

Gott ſieht ung an, als ob wir felbft für unjere Sünden geitor- 

ben wären. 
14. Sieht ung Gott um Chriſti willen fo an, was ift ung dann wahrhaftig 
erlafien? 


Alle Strafe der Sünde it ung erlaflen. 


15. Was ilt alſo das Eöftlide Gut, das ung Gott ſchenkt, indem er uns anſieht, als 
wären wir mit Chriſto geftorben und begraben? 


Die Bergebung der Sünden tit es. 


16. Wahrlich, jo iſt es! Durch feinen Tod hat uns Ehriftus Vergebung der Sün- 
den erworben! Sie tft und in der Taufe gejchenkt! Alle Strafe iſt und durch 
die Taufe erlaffen! Gott fieht uns an, als wären wir jelbft geftorben und be— 
graben! (Röm. 6, 7.) — Nun fagt St. Paulus Rom. 6, 12, zu denen, die „Durch 
die Taufe“ mit Chriſto begraben und der Sünde geftorben find: „So lajjetnun 
bie Sünde nicht berrihen in eurem ſterblichen Leibe, ihr Gehor— 
jam zu leiften in feinen Lüften.“ Welche Verpflichtung haben aljo 
alle Getauften, weil fie „Durch Die Taufe mit Chriſto begraben 
find in den Tod“? 

Sie haben die Verpflichtung, die Sünde nicht Herrfchen zu laſſen 
in ihrem fterblichen Leibe, — ihr nicht Gehorſam zu leisten in feinen Lüſten. 
17. Sebt, das iſt es, was Dr. Luther jagt: Was joll mit dem alten Adam 
geſchehen, weil wir getauft find? 

„Der alte Adam in uns fol erfäuft werden und fterben mit allen 
Sünden und böfen Lüſten.“ 
18. Wer fol erfäuft werden ? 
„Der alte Adam in ung“ joll erfäuft werben. 
19, Was der „alte Adam in ung“ tft, lehrt Frage 493 im D. Lies fiel — 
Was tft mit den Worten „alter Adam“ bier gemeint ? 


Diejenige Verderbtheit unjerer Natur, „welche durch den Fall Adams 
auf uns vererbt und ung von unjern Eltern angeboren ift”, it gemeint. 


20. Weil dieſe Verberbtheit von Adam herkommt, weil fie fo alt iſt als das menſch⸗ 
liche Geſchlecht, deshalb heißt fie: „ber alte Adam“ Sonit wird fie au „der 
alte Menſch“ (Eph. 4, 22), „Fleiſch“ und „Erbjünde* genannt. 
Morin offenbart fich Diefe Verderbtheit unferer Natur ? 


Sn „allen Sünden und böjen Lüſten“ offenbart fie ſich. 








+ 
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21. Was follmit „dem alten Adam in uns“ und „mitallen Sünden 
und böſen Lüften“ geſchehen? 

Sie. „Sollen durch täglide Reue und a erfäuft 

werden,“ 
22. Wie oft Soll Diejes Erjäufen geichehen ? 
„Täglich“ fol es gejchehen. 
23. Wodurch folder „alte Adam mit allen Sünden und böſen Lüften“ 
erfäuft werden ? 

Durh „Reue und Buße“. 

24, Alſo durch wahrhaftige Traurigkeit über Die Sünde und wahren Glauben. Wie 


nun Durch „Reue und Buße“ ber alte Adam „erfäuft“ wird, lehrt Frage 494 im D. 
Wie geichieht es demnach ? 


„Wenn mir den böjen Begierden widerſtehen, diejelben unterbrüden 
und diefelben nicht in wirkliche oder Thatfünden ausbreden laſſen.“ 


25. Seht, jo ſoll jeder Getaufte täglich fterben, weil er „durch Die Taufe mit 

Chrifto begraben ift in den Tod“, meil er gerechtfertigt ift, — weil er Vergebung ber 

Sünden erlangt bat, — weil et von Bott angefehen wird, als wäre er felbft bereits 

für alle feine Sünden geltorben. Und wodurch wird dieſes tägliche Ster- 
ben des alten Menschen bedeutet? 


Es wird bedeutet durch das Eintauchen in's Waſſer der Taufe. 
26. Nun laßt uns zu dem zurückkehren, was „St. Paulus zu den Römern am ſechſten 


ipricht”. Wie fährt er fort, nachdem er gejagt hat: „Wir find ſammt Chriſto 
begraben in den Tod“? 


Er jagt: „Auf daß gleichwie Chriftus ift von den Todten auferwedet 
durch die Herrlichkeit des Vaters, alfo ſollen wir auch in einem neuen Leben 
wandeln.“ 

27. Was fagt er alfo von Chriſto? 

Er fagt: „Chriftus ift von den Todten auferwedet durch 
die Herrlichleit des Vaters.” 

283. Das wißt ihr; daran zweifelt ihr nicht! Am dritten Tage iſt Chriftus von den 
Todten auferfänden! Was fagt der Apoftel aber von ung, von allen Getauften ? 

Er Sagt: „Alfo Jollen wir auch in einem neuen Leben 

wandeln.“ 


29. Nun Stehen noh zwei Eletne Worte da, die wir nicht überjehen dürfen. 
Welches find die? 


Es find die Worte „auf dag”. 


30. Merket den Zuſammenhang! „Wir find fammt Chriſto Durch Die Taufe be- 
graben in den Tod; auf daß“ Cl!) „gleichwie Chriftus ift von den Todten auf- 
erwecket Durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo jollen wir auch in einem neuen Leben 
wandeln.” Sind wir aljo mit Chrifto begraben, „auf daß“ wir nurin den 
Tod begraben jein Jollten? 


Kein, fondern „auf Daß“ wir in einem neuen Leben wandeln follen. 


- 
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3l. Wem jollen wir „im neuen Leben” ähnlich jein? 

Chriſto jollen wir ähnlid) fein, den der Vater von den Todten aufs 
erwedt hat. 
32. Weshalb jollen wir „ineinem neuen Leben wandeln“, „gleichwie Chriltus 

von den Todten auferwedt tft? 

Weil „wir ſammt ihm durch die Taufe in den Tod begraben worden 
find, auf daß“ dieſes geichehen jollte. 

33, Wenn wir aber in ben Tod begraben worben find, „auf daß“ wir „glei = 


wie Chriftus“ „in einem neuen Leben wandeln ſollen“, welches Wertes Chriſti 
müflen wir da „Durch die Taufe” auch theilhaftig geworben fein? 


Der Auferſtehung müflen wir theilhaftig geworben fein. 
34, Gott Lob, ſo iſt es! St. Paulus fagt Röm. 6, 5.: „Sp wir aber fjammt ihm 
gepflanzet werben zu gleichem Tode, jo werden wir auch der Auferftehung 
gleich fein.“ (Bergl. auch V. 8. und 11.) Syn der heiligen Taufe hat uns Gott 


auch Die Auferitehbung Chriftt zugerechnet!. Wie fieht deshalb Gott jeden 
gläubigen Getauften um Chriſti willen an ? 


Er fteht ihn an, als wäre er felbit bereits von den Todten auferftanden. 
85, Weil wir nun „Durch Die Taufe“ mitt Chriſto auferftanden find, — weil 


Gott uns anſieht als folche, die bereits vom Tode erftanden find: wortn 
\ollen wir Deshalb auch wandeln? 


„In einem neuen Xeben follen wir wandeln.” 
86, Das tftes, was auch Dr. Luther in feiner meifterhaften Erklärung jagt. Wie 
tollen wir nach derielben „in einem neuen Leben wandeln“ ? 


„Es fol wiederum täglich herauskommen und auferjtehen ein neuer 
Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit vor Gott ewiglich lebe.“ 


37. Was der „neue Menſch“ heißt, lehrt Dich Frage 495 Im D. Was titer? 
„Es iſt der vom Heiligen Geiſt wiedergeborene Menſch“. 
88. Es iſt die „neue Kreatur“ In ben Chriſten, das vom Heiligen Geift geichaf: 


fene neue Weſen, der „Geiſt“. Was foll mit Diefem „neuen Menjchen“ gejchehen, 
Damit man fein Vorhandenſein auch Außerlih wahrnehmen könne? 


Er fol „berausfommen und auferjtehen”. 


39. Nämlich in Worten und Werken 'foll er „berausfommen”. Und 
wie oft foll Das geichehen ? 


„Täglich“ ſoll es geichehen. 
| 40. Worin joll der „neue Menfch“ leben? 
„Sn Gerechtigkeit und Reinigkeit“ fol er leben. 
41. Wie erklärt die D. Frage 495 ? 
„Sm wahren Glauben und heiligen Leben“ joll er leben. 
42. Bor wem Soll er darin leben? 
„Bor Gott” fol er darin leben. 





Die Bedeutung der heiligen Taufe. 341 


483. Was beißt das: „vor Gott“ in Gerechtigkeit und Reinigfeit leben, 
nad Frage 495 im D.? 


Es heißt: „ohne Heuchelei” fo leben. 


44. Alſo in Aufrichtigkeit und Wahrheit, ohne Verftellung und Menſchendienerei. — 
Und mie lange fol der neue Menjch leben? 


„Ewiglich“ ſoll er leben. 


45. Ja, „ewiglich“! Denn wenn die, die vom Heiligen Geiſt wiedergeboren find, 
im Glauben fterben, dann bat das „neue Reben“ nicht etwa ein Ende; ſondern dann 
geht es erit recht an. Im Himmel leben wir in vollfommener Heiligkeit! — 
MWodurch wird Diefes nun bedeutet, daß wir jo täglich in einem neuen 
Leben wandeln jollen ? 
Durch das Herausheben aus dem Waſſer der Taufe: wird es 


bedeutet. 


46. Nun fagt mir: Weshalb find wir ſchuldig, täglich den alten Adam zu 
tödten und den neuen Menfchen berausfommen zu laſſen? 
Wir find Ihuldig, das zu thun, weil uns Gott „durch die 
Taufe” den Tod und die Auferftehung Chrifti zugerechnet hat. 


47. So iſt es gewißlih! Nachdem und Gott zu feinen Kindern angenommen und 
uns das ganze Verdienſt Chrifti geſchenkt hat, fo find wir ſchuldig, — jo haben 
wir die Verpflihtung, den Sünden und böjen Lüften abzufterben und in einem 
neuen Leben zu wandeln! Darin beiteht der Taufbund, den Gott mit ung gemacht 
hat. — Woher aber fommt die Kraft Dazu, dem Taufbunde gemäß zu leben? 
Die kommt auch „durch die Taufe“. 


48. Weshalb haben wir „durch bie Taufe” auch die Kraft, in einem 
neuen Reben zu wandeln ? | 
Weil ung der Heilige Geift dur diefelbe geſchenkt worden ift, 
der ung wiedergeboren hat und täglih erneuert, 


49. Das betrachteten wir bereitS in voriger Stunde. Nun left einmal Frage 496 
im D. — Habt auch Ihr ein ſolches „Taufgelübbe“ abgelegt ? 


Sa! Wir thaten es durch unſere Taufpathen. 


50. Was habt ihr Durch eure Taufpathen gelobt? 

- „Wir haben verfprochen, dem Teufel und allem feinem Weſen und 
Werten abzufagen, hingegen Gott als unferem Vater und HErrn allein 
zu dienen.” 

51. Waͤret ihr nicht fchuldig, dieſes zu tbun, wenn eure Taufpathen e8 nicht an 
eurer Statt zugelagt hätten ? 
Wir wären trotzdem ſchuldig, dem Teufel zu entſagen und Gott allein 
zu dienen. 
52. Wes halb waͤret ihr es trotzdem ſchuldig? 
Weil jeder Getaufte dieſe Verpflichtung hat, auch wenn es nicht auß- 
drüdlich ausgeſprochen wird. 
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58. Kindlein, Kindlein, erinnert euch fort und fort eures Taufgelübdes! — Run left 
noch Frage 490. — Was wird bier behauptet und gelehrt ? 


„Denn ein Menic nad feiner Taufe wieder gefallen tft, fo hat er ih 
dennoch feines Taufbundes zu getröften.” 


54. Ein Getaufter „fällt“, wenn er wiffentlich und muthwillig fündigt! 
Was iſt dann, nach Antwort 490, „auf feiner Seite“ gejchehen ? 


„Er hat den Taufbund übertreten und ift in Gottes Ungnade 
gefallen.” 


55. SKindlein, hütet, o, hütet euch vor wiffentlichen und muthwilligen Sünden! — 
Was tftaber „auf Gottes Seite” dennoch der Fall, wenn ein Getaufter 
den Bund bricht ? 


„Auf Gottes Seite fteht dieſer Bund feſt.“ 


56. Er felbft jagt Jeſ. 54,10.: „Es follen wohl Berge weichen und Hügel binfallen; 
aber meine Gnade ſoll nicht von Dir weichen, und der Bund meines Friedens ſoll nicht 
hinfallen, Spricht der Herr, dein Erbarmer.“ Und 2 Tim. 2, 18.: „Glauben wir 
nicht, fo bleibet er treu; ex kann fich ſelbſt nicht leugnen.“ Was thut ber treue Gott 
beshalb auch, fo oft fich ein Getaufter, der in Sünde gefallen tft, „befebrt 
und Buße thut“ ? 


„Bott nimmt ihn wieder zu Önaden an.” 


57. Gott jet ewig Lob und Dant, fo tft es! Unſer Gott hält den mit und gemachten 
Bund treulich! Sündigen wir, er nimmt uns wieder an, ſobald wir uns 
befehren und Buße thun. — 


„Bott Vater, Sohn und Getft, verleth, 

Daß ich feſt an dich gläube, 

Mich meines Taufbunds tröſt' und frew’, 
Darin beftändig bleibe ; 

Daß ich des Teufels Werte haß', 

Die böſen Lüfte Dämpfe, 

Das Gut” zu thun, nicht werde laß, . 

Bis an das End’ hier fämpfe 

Und dort dein Reich ererbe.“ (191, 8.7.) 
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68. 
Bon dem Amt der Schlüſſel. (1.) 


1. Wie viele Haupttheile enthält das fünfte Hauptſtück des Katechismus? 
Zwei Haupttheile enthält dasjelbe. 
2. Welke find eg? 
Es find: Das Amt der Schlüffel und die Beidte. 
3 Welches Lehrſtück haben wir alfo zun ächſt zu betrachten ? 
Das Lehrftüd vom Amt der Schlüfjel haben wir zunädft zu 
betrachten. 


4 Was die Worte „Amt“ und „Schlüffel“ bedeuten, werben wir jpäter jeher. 
Sept fage mir: Was für eine Gewalt tft das Amt der Schlüfjel ? 


Es iſt „Die jonderbare Kirhengemalt”. 

5. Wer hat diefe „Gewalt“ gegeben ? 

„Chriſtus“ hat fie gegeben. 

6. Wem bat er fie gegeben ? 

„Seiner Kirche” hat er fie gegeben. 

7. Welcher Kirche hat er fie gegeben ? 

Der Kirche „auf Erden” hat er fie gegeben. 

8 Welche Gew alt hat er ihr gegeben ? 

Die Gewalt: „Den bußfertigen Sündern die Sünde zu 
vergeben, den Unbußfertigen aber die Sünde zu behalten, 
fo lange fie niht Buße thun.“ 

9. Eine wie vielfache Gemalt bat er aljo jener Kirche gegeben ? 

Eine zweifache (doppelte) Gemwalt hat er ihr gegeben. 

10. Welche Gewalt bat Ehriftus erſtens feiner Kirche auf Erben gegeben ? 

Die Gewalt, „den bußfertigen Sündern die Sünde zu 
vergeben“, 

11. Welche anderg Gewalt hat Ehriftug feiner Kirche gegeben ? 

Die Gewalt, „den Unbußfertigen Die Sünde zu be— 
halten, fo lange fie niht Buße thun“. 

12. Bat denn dieſes auch Grund in Heiliger Schrift? 

Ra; denn es Steht Johannes am 20. Kapitel gejchrieben. 

13. Ihr kennt die Worte jehr wohl. Nun beweife mir aus den Worten, Daß 
„Chriſtus“ diefe Gewalt gegeben hat! | 

St. Johannes Ichreibt: „Der HErr JEſus“ blies feine Jünger 

an und ſprach zu ihnen. | 
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14. Beweiſe mir auch, daß er „ſeiner Kirche auf Srben⸗ dieſe Gewalt 
gegeben hat! 


St. Johannes ſchreibt: Der HErr JEſus „blies ſeine Jünger 
an und ſprach zu ihnen: Nehmet hin den Heiligen Geiſt; welchen ihr 
die Sünden erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie behaltet, 
denen ſind ſie behalten“. 


15. Wer iſt alſo „die Kirche auf Erden“, der JEſus dieſe Gewalt 
gegeben hat? 


„Seine Jünger“ ſind es. 
16. Sind's nur jene Zwölfe, mit denen er damals redete? 
Nein, es ſind alle Chriſten. 
17. Wodurch macht unſer HErr JEſus Chriſtus einen Menſchen zu ſeinem Jünger? 
Dadurch, daß er ihm ſeinen Heiligen a gue: und den 
Glauben in ihm wirft. 


18. Es iſt ganz recht! Wir haben das beim britten Artikel ausführlich betrachtet. — 
Nun merke, was St. Johannes jchreibt. Wie gab der HErr JEſus den Jüngern bie 
Gewalt, Sünde zu vergeben und Sünde zu behalten ? 


Er „blies fie an und ſprach zu ihnen: Nehmet bin den 
. Heiligen Geiſt; welden ihr” u. ſ. w. 
19. Wodurch empfingen fie alfo diefe Gewalt? 
Durd Mittheilung des Heiligen Geiſtes empfingen jte 
dieſelbe. 
20. Wer hat deshalb Die Gewalt, Sünde zu vergeben und zu behalten? 
Der hat fie, der von Chriſto den Heiligen Geiſt empfangen hat. 
21, Wie viele vom denen, benen Chriſtus den Heiligen Geiſt giebt, haben 
dieje Gewalt? 
Alle, alle, die den Heiligen Geift empfangen haben, haben aud 
die Gewalt empfangen, Sünde zu vergeben und zu behalten. 


22. Auf welche Wetfe giebt Chriſtus feinen Heiligen Geiſt ordentlicher Weiſe, 
ſeitdem er zur Rechten Gottes ſitzt? 


Er giebt ihn durch die Gnadenmittel, durch das Evangelium und die 
Sakramente. | 
23. Was iſt daserite, was der Heilige Getlt in denen wirkt, denen Chriſtus ihn giebt? 
Der lebendige Herzensglaube ift das erſte, dag er wirt. 


24. Welche Gewalt hat alſo der von Ehrilto empfangen, Der wahrhaft 
an ibn glaubt? 
Mer wahrhaft an ıhn glaubt, hat die Gewalt empfangen, Sünde zu 
vergeben und zu behalten. 
25. Wie nennen wir doc) Die Gemeinſchaft, die Verfammlung aller derer auf Erben, 
die den Heiligen Geift empfangen haben und an Chriltum "glauben ? 
Das tft „Teine Kirhe auf Erden”. 
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26. Wer in der Kirche bat biefe Gewalt ? 
Jeder einzelne hat fie. 


27. Wie befigt alfo Die ganze Kirche dieſe Gewalt? 

Alfo, daß jeder einzelne in der Kirche fie beit. 

28. Durch welches Gnabenmittel habe ich, Habt ihr, haben alle unjere Mitchriften 
biefe Gewalt empfangen ? 

Durch die heilige Taufe haben wir fie empfangen. | 
29. Gott helfe, liebe Kinder, Daß ihr Das von ganzem Herzen glaubt! Laßt es euch 
von feinem Menfchen nehmen! Sp wahr Gott lebt: in der Taufe bateud 
Chriftus jetnen Heiligen Geift gegeben und Damit auf die Ge— 
walt, Sünden zu vergeben und Sünden zu behalten. — Aber nun 
bemeijet mir auch aus ben Worten des Apoiteld Iohannes, daß Chriſtus feiner 

Kirche die Gewalt gegeben hat, „Den Bußfertigen die Sünde zu 

vergeben’! 

Der Apoftelichreibt: „SEjus ſprach: Welchen ihr die Sünde 
erlaſſet, denen Sind fie erlaſſen.“ 

30. Nun beweiſet mir noch, daß er ihnen auch die Gewalt gab, „Den Unbuß— 
fertigen die Sünde zu behalten, fo lange fie nicht Bußethun’! 

Der Apoftel ſchreibt: „JEſus ſprach: Und welden ihr fie 
bebaltet, denen find fie behalten.” 

31. Seht ihr, was unfer lieber Katechismus ung fagt, Das hat feſten Grund in 

der Heiligen Schrift! — Nun mertet: Diefe zmeifahe Gewalt, die Sünde zu. 

vergeben und zu behalten, Hat Chriſtus ſelbſt „Schlüffel’‘ genannt, Wie 
Ipricht doch der HErr Matth. 16, 19. (Fr. 611 im D.) zu Petrus? 

Er fagt: „Ih will dir des Himmelreichs Schlüffel geben. 
Alles, was du auf Erden binden wirft, ſoll auch im Himmel gebunden 
fein; und alles, was du auf Erden löfen wirft, fol auch im Himmel 
108 fein.” 

32. Warum nennt denn der Herr dieje zweifache Gewalt mohl „Schlüſſel“? 

Er nennt ſie jo, weil mit derjelben auf und zugemacht wird, ähnlich 
wie man mit eigentlichen Schlüfleln eine Thür auf- und zufchließt. 

33. Warum aber nennt er fie des „Himmelreichs“ Schlüffel? | 

Das thut er, weil fie das „Himmelreih”, fein Gnaden- und 
Ehrenreih, auf: und zuſchließen. 

34. Welche Gewalt Ichließt Das Himmelreich auf? 

Das thut „die Gewalt, die Sünde zu vergeben.“ 

| 35. Welche Gewalt jchließt das Himmelreich 3 u? 

„Die Gemalt, die Sünde zu behalten,” fchliekt das Him— 

melreich zu. ‘ 


36. Das lehrt uns auch Frage 511 im D., aus der ihr auch lernt, daß bie Schlüffel 
noch andere Namen haben. — Ich will fie euch sorlefen. Nun lies du fiel Und nun 
du! — Wie beißt alfo jener Schlüffel, der das Himmelreich au fichließt ? 
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Er heißt „der Löfeihlüffel”, auh „Abfolution oder Los— 
ſprechung“. 

37. Wie nennt man jenen Schlüffel, der das Himmelreich zuſchließt? 

Man nennt ihn „ven Bindeſchlüſſel“, auch „Ercommunica= 
tion oder Ausſchließung“, „Bann“, 
88, Die Meinung und Bedeutung diefer Namen werdet ihr in ben nächſten Stunden 


beifer veritehen lernen. — Jetzt fagt mir: Sind Diele Schlüffel von Gold, 
von Silber oder von Eifen ? 


Ach, es find ja feine Schlüffel von Metall! 
39, Ga, was find fie denn? 

Sie iind Gottes Wort, die Predigt von Deren der 

Sünden! 
40, hr habt recht, liebe Kinder! Wir werden bald mehr davon hören. — Wozu, 
zu welchem Zweck hat denn Chriftus feiner Kirche auf Erden die Schlüffel gegeben? 
Sie fol fie gebrauden; fie ſoll damit auf- und zu fchließen. 
41. Sites denn in ihr Belieben geftellt, wie fie biefelben gebrauchen will, oder 
hat Chriſtus ihr eine beitimmte Ordnung vorgefchrieben ? 

Das legtere hat er gethan; er hat der Kirche eine beftimmte 
Ordnung vorgejchrieben, in welder Sie die Schlüſſel 
gebrauden Soll, 

42. Welches it dieſe Drdnung nach unferm Kleinen Katechismus ? 

Es tft diefe: Nur den „Bußfertigen” fol fie die Sünde „ver— 
geben”; nur den „Unbußfertigen” fol fie die Sünde „behal— 
ten”; und aud) diefeg nur, „To lange fie nicht Buße thun.“ 
43. So die „Schlüſſel“ nah Chriftt Willen gebraudben, anwenden, In 
Shwangund Ubung bringen, Das ift „das Amt“ der Schlüſſel; denn ein 
Amt iſt (ein Dienft oder) Die Ausrichtung eines Werkes, das von jemandem 

b — iſt, der dazu Recht und Macht hat. — Wer iſt der, der dieſes Amt 
geſtiftet und eingeſetzt hat? 

Das iſt unſer JEſus Chriſtus ſelbſt. 

44. Er hat Recht und Macht, dieſes Amt zu ſtiften, well er nicht nur wahrer 
Gott tft, jondern weil er auch mit feinem Gehorfam und Leiden für alle Menichen 


Vergebung der Sündbenerworbenhat (Offb. 1,18.). — Und wem gaber 
den Auftrag, Diejes Amt, dieſes Werk auszurichten ? 


Seiner Kirche, allen feinen Jüngern gab er denfelben. 
45. Worin beiteht denn Die „Gewalt“, Die er feiner Kirche gab ? 
Die „Gewalt“ .beiteht in der herrlichen Befugnis (in dem Recht, 
in dem Auftrage, in der Pflicht), auf Ehrifti Befehl in gewiſſer Ordnung 
Sünde zu vergeben und Sünde zu behalten. 


46. Nun ſchaut noch einmal die Worte Chriftt an, die Sobannes am 20. Kapitel 
Schreibt. it die „Gewalt“, Die Chriſtus feiner Kirchegab, auch wirkfam 
und fräftig? 
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Ei ja; denn er fpriht: „Welchen ihr die Sünden erlaffet, denen 
find fie erlaffen; und melden ihr fie behaltet, denen find fie 
behalten.“ 

47. Wenn alſo ein Chriſt Sünde vergiebt und behält, und er thut das nach und 


in ber Ordnung, bie Chriſtus gemacht, fo iſt Das ebenfo Fräftig und gewiß, als hätte 
Chriſtus felbit es gethan. Wie iſt es? 


Es iſt ſo kräftig und gewiß, als hätte Chriſtus ſelbſt es gethan. 
48. Auch deshalb iſt das „Amt der Schlüſſel“ eine „Gewalt, weil e8 fräftig 


und wirfjam tft und wahrhaftig von Sünden los macht, oder die Sünden behält. 
— Dod weshalb heißt Diefe Gewalt eine „Kirchen gewalt“? 


So heißt fie, weil fie der „Kirche“ gegeben ift. 
49. Ganz recht; aber auch deshalb heißt fie jo, weil e8 eine geiftliche Gewalt ift, 
Die durch Gottes Wort geübt wird. Es iſt feine weltliche Gewalt, wie 
Fürften ber Welt mit Außerlichem Zwang und mit leiblichen Strafen fie üben. — Nun 
wird diefe „Kirchengewalt“ auch noch eine „ſonderbare“ genannt. Was 


Damit gemeint ift, lehrt Frage 512 im D. Lies dieſelbe! — Wem allein ift alſo dieſe 
Gewalt eigen? 


Allein der Kirche ift diefe Gewalt eigen. 
50. Was iſt deshalb außer der Kirche oder Chriſtenheit, (weil da das Evange— 


um nicht tft, wie bei den Heiden, Türken, Juden, Soctaliften, Gommuntiten u. |. w.) 
auch nicht zu finden ? 
„Vergebung“ der Sünden ift Dort nicht zu finden. 
51. Gott Lob, daß „das Amtder Schlüffel“ unter uns im Schwange geht, Daß 
Chriftus e8 erhält und fräftig wirken läßt. Wo das Evangelium tik, wo Ver: 
gebung der Sünde vielen oder wenigen gepredigt wird, ſei es von Paſtoren oder Bauern, 


von alten Männern oder von Heinen Mäbchen, da wird allen Bußfertigen der Simmel 
auf geſchloſſen; nur ben Unbußfertigen wird er ver fchloffen. 


„Das tft der heil’gen Schlüffel Kraft, 

Ste bind't und wieder ledig macht; 

Die Kirch’ trägt fie an ihrer Seit’, 

Die Hausmutter der EChriftenheit.“ (192,8. 9.) 


69. 
Von dem Amt der Schlüäffel. (2.) 
1. Wir haben heute noch ein Stück vom Amt ber Schlüffel zu betrachten. Wie heißt 
die Frage, deren Antwort fir noch zu befprechen haben (Fr. 523) ? 
Sie heißt: „Was glaubeit du bei Diesen Worten?” 
2. Welke „Worte* find bier gemeint? 


Die Worte Chrifti find gemeint, da er Joh. 20. ſpricht: „Welchen 
ihr die Sünden erlajjet, Denen find fie erlaffen; und wel: 
ben ihr jte behaltet, denen find fie behalten.“ 
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3. Was heißt denn „bet biefen Worten“ etwas glauben ? 
Es heißt: um dieſer Worte willen oder auf Grund biefer 
Worte etwas glauben. 
4. Wonach fragt alio diefe Frage? 

Sie fragt darnach, was ein Chrift auf Grund diefer Worte zu 
„glauben“ habe. | 
5. Weshalb wird denn gefragt: Was glaubeft „bu“ bei diefen Worten? 

Das geihieht, Damit jeder einzelne unter uns ſich recht bewußt 
werde, was er zu glauben hat, und ob er’3 wirklich glaubt. 

6. Und ummwas banbelt es fich ? 

Um dag, „was die berufenen Diener Chriiti aus feinem 

göttlichen Befehl mit uns handeln.” 
7. Wer handelt „nach Ehrifti göttlichem Befehl mit ung“ ? 
„Die berufenen Diener Chriftiithbun e8.“ 
5 Welche Lewte find das? 

Das find Die Prediger oder Baftoren, die Dieneram Wort, 

die Kirhendiener. 
9, Warum beißen Diefe „berufene Diener Chriſti“? 

Weil fie einen beionderen Auftrag oder Befehl haben, deshalb 
heißen jte jo. 
10. Iſt denn nicht jeder Chriſt, weil er von Chriſto das Amt der Schlüffel 

empfangen hat, auch ein „berufener Diener*, ein Baftor und Pfarrberr ? 


Keineswegs ift jeder Chriſt ein Pfarrer. 


11. Left jeßt Frage 515 im D. — Was wird alfp mit der Frage und mit dem 
„teinesmwegs“ in der Antwort gelehrt? 


Es wird gelehrt: „Nicht jeder Chriſt darf ſich anmaßen, 
da8 Amt der Schlüffel unberufener Weije zu verwalten,“ 
12. Und was lehrt uns Die weitere Antwort? 

„Niemand ſoll in der Kirhe öffentlich lehren oder predigen ober 
Sakramente reichen, ohne ordentlihen Beruf.” 


18. „In der Kirche Öffentlich lehren“ heißt als Lehrer ver Chriften auf: 

treten, — den Kindern Gottes predigen, — Denen gegenüber das. Amt der Schlüſ— 

fel üben, vie es gleihfall8 von Bott empfangen haben, — bie Rechte 

aller gebrauchen und ausüben: lehren, predigen und Saframent reihen. — Wie 
ſoll dieſes nich t geichehen ? 


„Ohne ordentlihen Beruf” fol es nicht gefchehen. 
14. Was tit nach Rom. 10,15. nöt hig, um im Namen Gottes predigen zu können? 
Es ift nöthig, daß man gefandt werde. 


15. Was ftraft der HErr deshalb durch den Propheten Jeremias (23, 21.) an 
den falſchen Propheten ? 


Er ſtraft an ihnen, daß fie liefen, ohne geſandt zu fein. 
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16. Wovor warnt St. Jakobus (3, 1.) in dieſer Hinficht ? 
Er jagt, daß ſich nu jedermann unterwinde, Lehrer ſein zu 
wollen. 
17. Was lehrt St. Paulus, wenn er 1&or. 12, 29. fragt: „Sind fie alle Lehrer?“ 
Er a damit, daß nicht alle Ehriften auch Lehrer find. 
18. Und wie heiht es Ebr. 5, 4.2 
Es heißt: Niemand folle ihm ſelbſt die Ehre nehmen, Lehrer 
jein zu wollen, fondern jolle warten, bis er, wie Yaron, von Gott 
berufen werde. . | 


19. Wienun Gott beruft, Iehrt auch Frage 517 tm D. Lies dieſelbe. Was 
lernft du bier? 


Ich lerne, Daß e8 eine zweifache Berufung giebt: eine unmittel: 

bare und eine mittelbare. 
20, Lies Frage 518. Was lernſt du hier ? 

Sch Verne, dad die unmittelbare Berufung diejenige it, die von 

Gott felbft gefchieht, ohne Dienftvon Menſchen. 
21. Wertitvon Gott unmittelbar berufen worden? 

Die Bropheten, St. Johannes der Täufer und die Apoftel 
find von Gott ohne Dienft anderer Menfchen berufen worden. 
22. Nun lies Frage 5320. — Weſſen Wert tft alſo auch Die mittelbare Berufung ? 

Gottes Werk ift fie. 

23. Über wodurch vollzieht er fie ? 

„Dur den Dienit feiner Kirche“ vollzieht er fie, 
24. Das heißt, jeine Kirche, Die Chriſtenheit an einem Ort, beitimmt, wer ein Diener 
am Wort fein fol, und giebt biefem ben Befehlund Auftrag, im Namen aller 


das Amt der Schlüffel auszurichten, zu predigen und Saframente zu reichen. — Wo: 
Durch bat Ehriftus jeiner Kirche Dieje Gewalt gegeben ? 


Dadurd hat er ihr Dieje Gewalt gegeben, daß er allen Chrilten das 
Amt der Schlüfjel gegeben hat. 


25. Wie find nun unjere Kirchendiener, unjere Pfarrer, Paftoren, Htlfsprebiger, 
„berufene Diener Chriſti“ geworben ? 
Dadurch find fie es geworden, daß fie durch ihre Gemeinden von | 
Gott berufen worden find. 
26, Wofür haben mir fie nach 1 Cog. 4, 1 anzufehen, da fie rechtmäßig berufen wor- 
ben find, das Wort Gottes recht zu lehren und bie Sakramente richtig zu verwalten? 
Für Chrifti Diener und Haushalter über Gottes Geheimnifie 
haben wir fie anzufehen. 
27. Was „handeln“ ſie alſo im allgemeinen „aus Chriſti göttlichen 
Befehl mit ung” ? 
Sie predigen dad Wort Gottes recht und verwalten die 
Salramente ridtig. 


350 Das fünfte Bauptftüd, 


28. Wie thun fie das „aus Chriſti göttlihem Befehl”? 

Chriftus, der wahrhaftig Gott ift, hat nicht nur überhaupt befohlen, daß 
Gottes Wortrecht gepredigt werden und die Saframente richtig verwaltet wer⸗ 
den follen ; ſondern er hat auch gerade ihnen befohlen, daß fie es thun ſollen. 
29. Was glaubt du nunvondem, „was bie berufenen Diener Chrifti aus feinem 

göttlichen Befehl mit ung handeln“ ? 

„SG glaube, daß es kräftig und gewiß fei, aud im Him- 
mel, als handelte es unfer lieber HErr Chriftus mit ung felber.” 
80. Sch will euch Diefe Worte nachher erklären. Jetzt jage mir, von welchem 

Handeln der Diener Ehrifti glaubft du dag „ſonderlich“, Infonderheit ? 

„Wenn fie die öffentlichen und unbußfertigen Sünder von der chriſt⸗ 
lichen Gemeine ausſchließen, und die, jo ihre Sünden bereuen und ſich 
befiern mollen, wiederum entbinden.“ 
31. Was müflen alfo „die berufenen Diener Chriſti aus feinem 

göttlihen Befehl” hiernach zunächſt thun? 

Sie müflen „die dffentlihen und unbußfertigen Sünder 
vonder hriftlihen Gemeinde ausſchließen.“ 
32. „Offentliche Sünder“ find ſolche Menfchen, die eine Sünde begangen 
haben, bei der unmöglich der Glaube beitehen kann, und die der ganzen „chriftlichen 
Gemeine“ befannt geworben iſt. Alſo nicht alle, jondern allein dieſe Sünden 
fönnen die Beranlafiung fein, Daß ein Menſch „son der chriftlichen Gemeine aus— 

geichloffen“ wird. Welche Sünden können es allein jein ? 

Allein ſolche Sünden Tünnen e3 fein, bei denen unmöglich der 

Glaube beitehen Tann. 


33. Es find das die offenbaren Werke des Fleiſches: Lüge, Betrug, Dieb- 

ſtahl, Hureret, Ehebruch, faljches Schwören, Fluchen, beharrlihe Verachtung Des 

Wortes Gottes und der Safkramente u. }. wm. — Aber wenn aud ein Menfch ſolche 

ichreefliche Dinge gethan bat, Die jeder Heide als Sünde verdammt, wann iſt er doch 
erit ein „öffentlicher“ Sünter? 


Erft dann, wenn feine Sünde der „chriftlichen Gemeinde” befannt ift. 
34. Soll denn nun jeder „öffentlihe Sünder” ausgeichloflen werden ? 
Nein; nur dann, wenn er auch „unbuffertig” ift, foll es gejchehen. 


35. Wann fol alfo au ein „öffentlicher“ Sünder nicht ausge— 
ichloffen merden ? 
Dann ſoll e8 nicht gefchehen, wenn er bußfertig ift. 
86. Wertitein „unbußfertiger” Sünder? 

Wer über feine Sünden weder Leib trägt, noch von Gott und Men— 
chen Vergebung begehrt und ſich auch nicht befjern will. 
37. Das tft ſchon recht; aber nicht jeder, der alfo unbußfertig fit, ſoll jofort aus— 
geichloffen werten. Unſer HErr ICſus Chriftus hat Matth. 18, 15—17. eine be- 
ſtimmte Ordnung vorgejchrieben, Die inne gehalten werben muß, ehe ein Sünder von 


der Gemeine ausgefchloffen werden kann. Sch will euch Die Worte vorlefen: „Sün= 
diget aber dein Bruder an dir, fo gehe hin und ftrafe ihn zwiſchen Dir und ihm allein. 
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Höret er Dich, jo haft du deinen Bruder gewonnen. Höret er Dich nicht, jo nimm noch 

einen ober ziween zu Dir, auf daß alle Sache beitehe auf zweier oder breier Zeugen Mund. 

Höret er die nicht, So fage es der Gemeine. Höret er Die Gemeine nicht, jo halte ihn 

als einen Heiden und Zöllner.” Was muß alfo mit dem Sünder 'erft gefcheben, ehe 
er ausgeſchloſſen werben darf? 


Er muß geitraft und vermahnt werben. 


39. Erit wann darf man ihn für „einen Heiden und Zöllner” halten? 
Erſt dann darf man das thun, wenn alle Bermahnung vergeb- 


40. Wem giebt der HErr Chriltus das lebte Urtheil Darüber, ob der Sünder un- 
bußfertig ift, ob ex ein Heide und Zoͤllner ift ? 


Der „Hriftlihen Gemeine” giebt er das legte Urtheil. 


41. Was fol dann endlich gefchehen, wenn ein Menjch, der in der hriltlichen Ge— 
meinde lebt, ein Werk bes Fleiſches begeht, Darüber, troß vielfacher Vermahnung, nicht 
Buße thun will und alfo als ein Heide und Zöllner offenbar wird ? 


Endlich fol er „von der hriftlichen Gemeinde ausgefchlofjen” werden. 


42. Wer joll das „auf Ehrifti göttlichen Befehl“ thun ? 
Der „berufene Diener Chriſti“ fol es thun. 


43. Das geichieht denn fo, daß dem „Öffentlichen und. unbußfertigen Sünder“ 
öffentlich gejagt wird, Daß er ein offenbarer Heide fei, Daß er feine Vergebung 
der Sünden babe, daß er ein Kind des Zorns und der Verdammnis jet, baf er fortan 
nicht mehr zur chriftlichen Gemeinde gehöre. — DO, liebe Kinder, das tft fchreflich, 
wenn e8 mit einem Menjchen dahin kommt! — Als was wird nun ein jolcher 
Menſch von allen Kindern Gottes angeſehen? 


Als „ein Heide und Zöllner” wird er angejehen. 


44, Sehet, wenn ein Menich, ein „öffentlicher und unbußfertiger Sünder”, alfo durch 
den „berufenen Diener Chriſti“ „aus der chriftlichen Gemeinde ausgeſchloſſen“ wird, 
das ift „der Bann”, „bie EFeommunication oder Ausſchließung“, davon 
wir Schon Frage 511 reteten. (Vergl. Fr. 527. 528.) — Was follen „Die berufenen 
Diener Chriſti aus feinem göttlihen Befehl“ nach den Worten des Katechis— 
mus ferner thun ? 
Sie follen „die, foihre Sünden bereuen und Sid befjern. 
wollen, wiederum entbinden.“ 
45. Wie können fie denn wiſſen, ob ein Mensch, der in den Bann gekommen ift, 
„Feine Sünden bereut und fi bejjern will“? 
Das erkennen fie aus feinem Belenntnis und Verſprechen. 


46. Wann ift alfo ein Gebannter wieder für bußfertig zu halten? 


Wenn er befennt, Daß jeine Sünden ihn reuen, und wenn er ver⸗ 
ſpricht, fich befiern zu wollen. 


f 
47. Wie lange nur fol den Unbußfertigen die Sünde behalten werben ? 
Nur „Jo lange fie niht Bußethun“, folles gefchehen. 


— 
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48. Was Sollen deshalb Die „berufenen Diener Chriſti“ thun, ſobald auch die Ge- 
meinde erfennt, Daß der vormals „öffentliche und unbußfertige Sünder“ 
bußfertig iſt? 

Sie ſollen ihn „wiederum entbinden“. 

| 49, Wie geichieht das? 

Es wird ihm Vergebung der Sünden zugesagt. 

50. Und in welche Gemeinſchaft wird er num auch wieder aufgenommen ? . 

In die „Hriftlide Gemeinde” wird er wieder aufgenommen. 
5l. Er bat wieder Theil an den Önadenmitteln und feiner Sünde wird vor Gott 
nimmer gebacht, weil erfbußfertig tft und fich aljo des Verbienftes JEſu Chriſti tröftet. 
— Was glaubii;du nun von alle dem, „was bie berufenen Diener 
Chriſti aus feinem göttlichen Befehl mit uns handeln“, beireffe es 
im allgemeinen bie Predigt des Wortes Gottes und Die Verwaltung der Safra- 

mente, oder „ſonderlich“ den Bann und die Löſung des Bannes? 

„Ich glaube, daß es aljo Fräftig und gewiß fei, auch im Himmel, als 

handelte es unſer lieber HErr Chriſtus mit uns ſelber.“ 


52. Was glaubſt du alſo von ihrem Handeln überhaupt? 
„Ich glaube, daß es Fräftig und gemiß ſei.“ 
53. Glaubit du, daB ed nur auf Erden kräftig jet? | 
Nein; „ich glaube, daß es auch im Himmel kräftig und gewiß ſei.“ 
54. Wie fräftig und gewiß iſt es „auch im Himmel“? 
Sp, „als handelte es unfer lieber HErr ——— mit 
uns ſelber.“ 
55. Warum „glaubſt“ du das? 
„Ich glaube“ es, weil „die berufenen Diener Chriſti aus ſeinem 
göttlihen Befehl mit uns handeln.” 


56. „Wenn uns der Prielter abfolvirt, 
Sein Amt ber HErr Chriſt' durch ihn führt 
Und ſpricht ung jelbft von Sünden rein, 
Sein Werkzeug iſt der -Dien’r allein. (192, ©. 6.) 


70. 
® Von der Beichte. 


1, Welchen Theil vom — haben wir heute zu N ? 
Den andern Theil habe wir zu betraditen. 


2. Wovon handelt er do ? 
Von der Beichte handelt er. 


3. Luthers Worte, mit denen er erklärt, was Die Beichte tft, kennt ihr. Ihr wißt 

auch, daß eure Eltern und Freunde „zur Beichte gehen“; auch ihr werbet, jo Hoffe ich 

zu Gott, künftig ‚zur Beichte gehen’ ; ihr müßt alfo lernen, mas Die Beichte tit, wie 

man fie recht gebraucht, was fie nügt u. |. m. — Wie viele Stücke beiggeift Die Beichte 
nach Luthers Worten in fidh ? | 


„Zwei Stüde begreift fie in fi.“ 
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4. Welches iſt „eines dieſer Stüde, nämlich das erſte? 
„Daß man die Sünde bekenne“, iſt das erſte Stück ber Beichte. 
5. Welches iſt das andere Stüd der Beichte? 

„Das andere ift, „daß man die Abfolution oder Verge— 
bung vom Beichtiger empfahe.” 
6. Beide Stüde wollen wir, fo welt es nöthig iR, verfiehem lernen. Was will der, 

der zur Beichte geht, „empfahen‘'? 
Er will „Vergebung“ feiner Sünden empfahen. 


7. Von wem begehrt er „Abſolution“ oder Losſprechung? 
„Vom Beichtiger“ begehrterfie. 
8. Wer iſt der „Beichtiger“? 
Es iſt der Paſtor (Pfarrer, Prediger). 
9. Weshalb heißt er „Beichtiger“ ober Beichtvater? — Ihr wißt das 
nicht! So nennt man den Paſtor, weil man ihm die Beichte ſagt, — weil man 


ihm beichtet, das iſt, Ihm die Sünde bekennt. — Was thut alſo ber, 
der vom „Beichtiger“ Vergebung begehrt? 


Er „bekennt ihm die Sünde“, 
10. Dieſes Bekenntnis der Sünde, das man dem „Beichtiger“ thut, nennt 
man auch inſonderheit „Beichte“, „Beichtbekenntnis“; denn „beichten“ 


heißt „bekennen“, feine Sünde bekennen. — Was, ſagt deshalb Dr. Luther, 
ſei das er ſte Stück jener ganzen kirchlichen Sandblung, von ber wir reden? 


Er ſagt, „daß man die Sünde bekenne“, ſei das erſte Stück. 
11. Was antwortet nun Dr, Luther auf die Frage: „Welche Sünben ſoll 
man beichten?“ 

Er antwortet: „Vor Gott Toll man ſich aller Sünden ſchuldig geben, 
auch die wir nicht erfennen, wie wir im Baterunfer thun; aber vor dem 
Beichtiger follen wir allein die Sünden befennen, die wir wiffen und füh— 
len im Herzen. 

12. Die Worte enthalten ein Zwiefahes Was jagt Dr. Luther zu näch ſt 
von der Beichte vor Gott? 

Er ſagt: „Vor Gott fol man ſich aller Sünden ſchuldig geben, auch 
die wir nicht erkennen, wie wir im Vaterunſer thun.“ 

13. Wie vteler Sünden foll man fih „vor Gott“ fchuldig geben ? 

„Aller Sünden foll man ſich vor Gott ſchuldig geben.“ 

14.” Was heißt dag? 
Es heißt, daß man vor Bott beiennen ſoll, alle Sünden gethan 
zu haben. 
| 15. Auch welcher Sünden foll man ih vor Gott ſchuldig geben? 
Auch derer, „die wir nit erfennen“. 


C 4 


16. Sites denn nicht wider Wahrheit und Aufrichtigfeit, fich ſolcher Sünden „, 19 u 1. 2 
dig zu geben’, die man doch „nicht erfennt‘? 


23 
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Nicht, wenn es „vor Gott” geichieht; denn vor ihm haben wir das 
ganze Gejeß übertreten. 
17. Sin welchem Gebet geben wir ung, nach Qutbers Worten, täglich vor Gott 
aller Sünden ſchuldig? 
„Am Vaterunfer” thun wir es. 
18, In welcher Bitte? 
In der fünften Bitte: „Vergieb uns unjere Schuld, wie wir vergeben 
unfern Schuldigern.” 
19. Wann follen wir uns denn „vor Bott aller Sünden ichuldig geben“ ? 
Das jollen wir täglich und immerdar thun. 
20. Gewißlich, liebe Kinder! Mit David (Pf. 82, 3—5.) follen wir alle Tage jagen: 
„Denn da ich’8 wollte verjchweigen, verichmachteten meine Bebeine, durch mein täglich 
Heulen. Denn deine Hand war Tag und Nacht fchwer auf mir, daß mein Saft ver- 
trodinete, wie e8 im Sommer bürre wird. Sela. Darum betenne ich dir meine Sünde, 
und verhehle meine Miffethat nicht. Ich fprach: ch will dem HErrn meine Über: 
tretung befennen. Da vergabelt bu mir bie Mifiethat meiner Sünde. Sela. — Und 
was jagt Salomo (Spr. 28, 13.) von denen, die vor Gott unſchuldig jein, 
ſich feibit verteidigen wollen ? 
Er fagt: „Wer feine Mifjethat leugnet, dem wird's nicht gelingen; 
wer fie aber bekennet und läfjet, der wird Barmherzigkeit erlangen.” 
21. Auch in der Beichte, die wir „vor dem Beichtiger* thun, follen wir 
ung „vor Bott aller Sünden jchuldig geben“. Mit welhen Worten kann bas 
3.8. nach Dr. Luthers Anmeifung in der eiſten Beichte, Die Seite 244 fteht, gejchehen ? 
Man kann fagen: „Sch armer Sünder bekenne mid vor 
Gott aller Sünden ſchuldig.“ 

22. Wie nennt Dr. Luther ein ſolches Sündenbefenntnis, da man fidy keiner be: 
Ionderen Sünden ſchuldig giebt, jondern fih aller Sünden ſchuldig befennt, nach 
den Worten, die am Schluß von Frage 534 ftehen ? 

Er nennt fie „die gemeine Beichte“. 
23. Und vor wem thut man auch Diefe „gemeine Beichte“, nach ten gleich 
folgenden Worten ? 
„Bor Bott gegen den Beichtiger” thut man fie. 
24. Was ſagt nun Dr. Luther (fr. 531) zum andern von der Beichte „vor 
dem Betchtiger*? 
Er jagt: „Aber vor dem Beichtiger follen wir allein die Sünden be- 
fennen, die wir willen und fühlen im Herzen.” 
25. Was heißt das: „Vor dem Beichtiger follen wir die Sünden befennen*? 
Es heißt: einzelne beftimmte Sünden fagen, erzählen, nennen 
26. Um das recht zu verfteben, müßt ihr wiffen, Daß Dr. Luther bier von einer folchen 
Beichte redet, Da der Beichtende mit dem Beichtiger allein tft und niemand fonft 


unter ben Menfchen Hört, was der Beichtende befennt. Eine ſolche Beichte nennt man 
Privatbeihte — Welche Sünden fol man denn dem Beichtiger befennen ? 


„Allein dieSünden, die wir wiſſen und fühlen im Herzen.“ 
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27. Welches find „Sünden, die wir wiſſen“? 
Das find jolde, von denen wir ertennen, daß wir fie wirklich 
gethan haben. 
28. Sollen wir alfo alle Sünden erzählen, die wir getban haben ? 
Das ift unmöglich, weil wir fie gar nicht alle wiflen. 
29. Deshalb betet David (Pi. 19, 18.): „Wer kann merten, mie oft er fehlet ? 


Verzeihe mir die verborgenen Fehle!“ — Sollen wir denn alle Sünden befennen, 
„die wir wifjen“? 


Auch das nit; denn Dr. Luther jagt ja: „die wir willen und füh- 
len im Herzen“. BE 
80. Wie „fühlt“ man Sünden „im Herzen“? 
Sie verurjahen Reue, Traurigkeit, Angft und Schreden. 
31, Und zu welhem Zwe E toll man fie denn beichten und befennen ? 
Damit man getröftet merde und die Abfolution oder Vergebung 
empfabe. i 
32. Wie lautet die folgende Frage in Dr. Luthers Kleinem Katechismus? 
Sie lautet: „Welche find die?” 
33. Was tft es denn, wonach Luther fragt? 
Er fragt nad) den Sünden, die jemand vor dem Beichtiger beten» 
nen konnte. | | 
8. Wozu willer alfo in der Antwort auf dieſe Frage Anleitung geben? 
Er will zeigen, wie man e8 anfangen müffe, um zur Erfenntnis 
der Sünde zu fommen. 
35. Was jagt er denen, um es ganz kurz zu fagen, die ihre Sünde wollen 
erkennen lernen ? 
Er ſagt: „Siehe deinen Stand annad den zehn Geboten.” 
36. Eine eben jo kurze als deutliche und fichere Anmweifung! Was heißt denn das: 
„Seinen Stand anfehen“? 
E3 heißt: man fol fih fragen, „ob man Bater, Mutter, 
Sohn, Tohter, Herr, rau, Knecht fei“. 
387. Wie fiebt man denn feinen Stand an „nah den gehn Geboten“? 


So, daß man zufieht, was uns in dem Stande, in dem wir leben, in 
den heiligen zehn Geboten von Gott geboten wird, 


38. So iſt es; denn je nach dem Stande, in welchen Gott einen Menfchen gefeßt hat, 
werben auch bejondere Werke von ihm gefordert! — Qutber fagt deshalb zu dem, ber 
feine Sünden erkennen lernen will, er folle fih aus ben zehn Geboten fragen. 

Wo nach ſoll er fich fragen ? 

„Ob du ungehorfam, untreu, unfleißig, zornig, unzüchtig, häſſig ge— 
weſen ſeiſt? Ob du jemand Leid gethan haft mit Worten oder Werten ? 
Ob du geftohlen, verfäumet, verwahrlofet, oder Schaden gethan haft 2 
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39. Was wird ber, ber ſich jo nach den zehn Geboten prüft, genugſam bei fich finden ? 
Er wird Sünden genug bei ſich finden. 


40, Im Folgenden giebt Dr. Luther nun eine gar liebliche Anweiſung, wie Diejenigen 
etwa fprechen und beiennen follen, weldhe dem Beichtiger allein beichten, alſo bie 
PBrivatbeichte gebrauchen wollen. — An vielen Orten tft die Brivatbeichte 
nicht mehr gebräuchlich, ja kaum bekannt; es tft Die allgemeine Beichte ein- 
geführt. Dabei geht es fo zu: Alle, weiche beichten wollen, verfammeln fich gleich- 
zeitig in ber Kirche, man fingt ein Buß- oder Beichtlied; ver Beichtiger hält eine 
Beichtreve; dann Enten alle nieder, und im Namen aller fpricht nun der Paſtor 
die Beichte, das Sündenbefenntnid, worin felbitverftäntlih befondere 
Sünden einzelner nicht genannt werben. Darauf fragt er alle, ob dieſes ihr 
aufrichtiges Belenntnis fel, worauf man Dann „Ja!“ fagt. — Daß ift genug vom 
erſten Stud der Beichte, „daß man feine Sünden bekenne“. Welches 
ift da8 andere Stüd, und zwar das Hauptftüd? 


„Das andere, daß man die Abjolution oder Vergebung vom Beich- 
tiger empfahe, ala von Gott felbft, und ja nicht daran zmweifele, fondern 
feſt glaube, die Sünden feien dadurch vergeben vor Gott im Himmel.“ 

41. Was heißt aljo „Abſolution“ zu deutſch? | 

Es heißt „Vergebung“. 

42. Wa8 nämlich wird durd die „Abſolution“ vergeben ? 

Die Sünden werden durch die Abfolution vergeben. 

43. Wie die „Abfolution oder Vergebung” lautet, Tünnt ihr auch aus Dr. Luthers 
Kleinem Katechismus jeben. Wie lautet fie ? 

„Und ich, aufden Befehl unſers HErrn JEſu Chrifti, vergebe dir deine 

Sünde im Namen des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiftes. 


Amen.” | 
44. Wer foll diefe Abfolution jprechen ? 


„Der Beichtiger“ fol jie jprechen. 
468. Wie ſoll man ſie von ihm empfahen? 
„Als von Gott ſelbſt“ ſoll man ſie empfahen. 
46. Was ſoll man ja nicht thun? 
Man ſoll „ja nicht daran zweifeln“. 
47. Was ſoll man feſt glauben? 
Man ſoll „feſt glauben, die Sünden ſeien dadurch ver— 
geben vor Gott im Himmel“. | 
48. Wodurd find die Sünden —— vor Gott im Simmel“? 
Durch die Abfolution, jo man vom Beichtiger empfähet. 
49. Nun left Frage 524 im D. — Was lehrt alfo auch dieſe Antwort? 
Sie lehrt, DaB Die Prediger Sünden vergeben können. 
50. Wie kann Gott allein die Sünden vergeben ? 
„Aug eigener Macht“ kann Gott allein es thun. 
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51. Wie aber vergeben bie Vrebiger bie Sünde ? 
„Die Prediger vergeben fie nur ala Gottes Werkzeuge oder vermöge 
des äußerlichen Vredigtamtes, Durch welches jedoch der Heilige Geiſt wirk- 
ſam iſt.“ 


52, Sn welchem Verſtande kann nur Öott Sünde (Mark, 2, 7)? 
In dem Berftande, daß er allein e8 aus eigener Macht thut. 


53. Sn welchem Verſtande können aber au die Paſtoren wahrhaftig 
Sünde vergeben ? 


In dem Beritande, daß fie e8 auf Gottes Del als feine 
Werkzeuge thun. 


54. Darum fagt auch St. Paulus (2 Cor. 2, 10.): „3, jo ich etwas ver: 

gebe jemandem, das vergebe ich um euretwillen, an Chriſtus Statt.‘ — 

Nun left noch Frage 526. Was iſt alſo die Urſache, daß die Heuchler durch Die 
Abſolution ihre Sünden nicht los werben ? 


Ihre Unbußfertigkeit und ihr Unglaube ift die Urjache. 


55. Jeder Chrift kann zur Beichte geben, fo oft und wann er will, Wem feine 

Sünden im Herzen Noth machen, der kann jederzeit zu feinem Paſtor geben, feine 

Sünde befennen und um die Abfolution bitten. Jeder treue Pfarrer wird fie unter 

ſolchen Umftänden herzlich gern Iprechen. Zu welcher Zett aber beichtet man und 
begehrt man die Abſolution Infonderheit ? 


Wenn man zum heiligen Abendmahl gehen will, 


56. Das it eine überaus feine, Hebliche Sittel Durch die Abjolytion auf’8 neue 
der Gnade Gottes verfihert, der Vergebung der Sünden gemiß, tritt der Gommunifant 
als würdiger Galtan den Altar, um nun aud das Sakrament als 

Steg-1 feiner Gotteskindſchaft zu empfahen. 


„Wem nun fein G'wiſſen beißt und nagt, 
Die Sünd' ibn quält, Daß er verzagt, 
Der halt’ fich zu dem Gnadenthron, 
Zum Wort der Abfolution. 


Rob fei Dir, wahrer Gottesfohn, 

Für die heil’g Abiolution, “ 

Darin du zeigt deine Gnab’ und Güt’; 

Vor falſchem Ablaß ung behüt'.“ (192, V. 10. 11.) 
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Das ſechſte Hauptſtück 


Von dem Saßrament des Altars. 
| 71. 
Das Wefen des beiligen Abendmahls. (1.) 
1. Welches tft das andere Sakrament des Neuen Teftaments ? 
E83 ift das heilige Abendmahl oder das Sakrament des 
Altars. (D. Fr. 537.) 
2. Der „Altar“ tft jener erhöhte Tiſch in der Kirche, auf dem die Bibel liegt und 


das Gructfig fteht, und an dem der Baftor flieht, wenn er 3. B. den Segen fpricht. 
Wes halb mag wohl dieſes Sakrament das „des Altars“ genannt werden? 


Es wird deshalb fo genannt, weil ed Öffentlich in der Kirche auf dem 
Altare gefegnet und am Altare ausgetheilt und empfangen mird. 
(D. Fr. 538.) 
3. Wie wird das „Saframent des Altars“ auch genannt? 
Es wird „das heilige Abendmahl” genannt, 
4, Weshalb heißt es überbaupt ein „Mahl“? 

Dieles Sakrament heißt ein „ Ma hl“, weil dabei gegeſſen und ge⸗ 
trunken wird. 

b. Weshalb heißt es „Abendmahl“? 

„Es Heißt ein Abendmahl, weil es Abends nad) der Paſſahmahlzeit 
eingelegt worden tft.“ (D. Fr. 541.) 

6, Häufig nennt man es auch „bes HErrn Abendmahl“ und „ven Tiih des 
Herrn“ Warum es fo genannt wird, lehrt Frage 542 im D. — Warum 
alfo heißt e8 jo ? 

„Des Herrn Abendmahl heißt e8 von dem Urheber oder Stifter | 
desſelben, weil e3 von unjerem HErrn JEſu Chrifto zuerft eingelegt wor⸗ 
den tft.” 

7. In wie vielen Stüden giebt ung Dr. Luther im Kleinen Katechismus die 
rechte Lehre vom Abendmahl? 

In vier Stüden giebt er ung die rechte Lehre vom heiligen Abendmahl. 
8. Wenn ihr auf Die Fragen achtet, Die Dr. Luther jedem Stüd voranftellt, fo wer: 
bet ihr mir leicht jagen fönnen, was er in jebeyy verjelben lehrt. — Was lehrt er zuerft? 

Zuerſt lehrt er das Weſen des heiligen Abendmahls. | 

9. Was lehrt er zum andern? 
Zum andern lehrt er ven Nugen des heiligen Abendmahls. 
10. Was lehrt Dr. Quther zum dritten? 
Zum dritten lehrt er die Kraft des heiligen Abendmahla. 
11. Und was lehrt er enblich zum vierten? 
Zum vierten lehrt erden würdigen Genuß des heiligen Abendmahls. 





Das Wefen des heiligen AUbendmahls. (1.) 359 


12. Welche Eurze, deutliche und beſtimmte Beſchreibung giebt Dr. Luther 
vom Wesen des heiligen Abendmahls oder des Saframents des Altars ? 


Er jagt: „Das Satrament des Altars ift der wahre Leib und Blut 
unfers HErrn JEſu Chrifti unter dem Brot und Wein, ung Chriſten zu 
efjen und zu trinken von Chrifto ſelbſt eingefeßt. | 

13. Wer bat bieje8 Sakrament a 

„Shriftus ſelbſt“ hat es eingeſetzt. 

14. Was hat Chriſtus getban ? 
Er hat dies Sakrament „eingejegt”. 


15. Es ift unendlich viel daran gelegen, daß wir genau wiſſen und erkennen, wie der 

HErr Chriſtus dieſes Sakrament „eingeſetzt“ hat!! Gebt Achtung, liebe Kin- 

der, Damit auch ihr es recht erkennt! — — Wire viele heilige Männer bezeugen 
es uns, wie der HErr Chriſtus das heilige Abendmahl „eingeſetzt“ hat? 


Vier heilige Männer bezeugen es. 


16. Schon daraus koönnt ihr ſehen, wie viel dem Heiligen Geiſte daran gelegen iſt, 
daß wir gewiſſen Bericht über die Stiftung des heiligen Abendmahls erhalten. — 
Welches find dieſe vier heiligen Männer ? 


Es ſind „die heiligen Evangeliſten Matthäus, Markus 
und Lukas“ und der Apoſtel „St. Paulus“. 


17. Matthäus war al ein Jünger des HErrn JEſu bei der Einſetzung ſelbſt ge⸗ 
genwärtig; Markus und Lukas waren nicht dabei gegenwärtig, aber fie haben 
ihre Nachricht von anderen Jüngern Chriſti, die zugegen waren; und dem Apoſtel 
Paulus hat der HErr JEſus, nachdem er bereits gen Himmel gefahren war, auf 
wunderbare Weiſe die Lehre vom Weſen dieſes Sakraments geoffenbart. Ihre 
Berichte wollen wir nachher in der Bibelſtunde leſen; die Summa davon ſteht hier 
in unſerem Katechismus. — Wann hat unſer HErr JEſus Chriſtus das 
hetlige Abendmahl eingeſetzt? 


„In der Nacht, da er verrathen ward.“ 


18. Es war alſo kurz vor feinem Tode, unmittelbar vor Beginn ſeines Leidens! — 
Es heißt in der zweiten Hälfte der Einſetzungsworte: „n ach dem Abendmahl“ 
nahm er den Kelch. Was für ein „Abendmahl“ iſt denn das, „nach“ welchem 
er das Satrament des heiligen Abendmahls einfegte? — Ihr ichweigt? Nun, 
dann fchaut einmal in die 541. Antwort im D. hinein, da könnt ihr's finden | 


Es war die „Baffahmahlzeit”. ‚ 


19. Richtig! Jenes „Abendmahl“ war eine „Paſſahmahlzeit“, nämlich pie Bafiah: 
mahlzeit, da Die Juden das Dfterlamm afen und anfingen, ungejäuerte® 
Brot zu effen (2 Mof. 12, 18. 3 Mof. 28,5. 4 Moſ. 28, 16. Mark. 14, 12.). 
Außer Diefem ungeſäuerten Brote (den bartgebadenen Paſſahfladen, Mugen) war 
nur noch eine Suppe (oder Sauce) auf dem Tiich, in melde man das Brot ein- 
tauchte (Mattb. 26, 23. Mark. 14, 20. oh. 13, 26.), ‘und ein Kelch, der mit 
Wein gefüllt war (Luk. 22, 17.). Nachdem der Herr JEſus mit feinen Nüngern 
dieſe Paſſahmahlzeit gegeffen hatte (Matth. 26, 26. Mark. 14, 22.26. Luk. 22, 18.), 
legte er jofort das Satrament des heiligen Abendmahls ei. — 
Mas. thater nämlich zunächſt? 


„Ernahm das Brot.“ 


360 Das ſechſte hauptſtück. 


20. Was that er, nachdem er das Brot genommen? 
„Er dankte.“ 
21. Gr betete über dem Brot und ſegnete es. Was that er nun? 
Er „brad das Brot“. 
22. Weshalb, brach“ er's? 
Weil er es an ſeine Jünger austheilen wollte. 
23. Was that er, nachdem er das geſegnete Brot gebrochen hatte? 
Er „gab's feinen Jüngern“. 
24. Was ſprach er, indem er feinen Jüngern das Brot gab ? 
Er ſprach: „Nehmet hin und eilet, das ift meinLeib, der 
für euch gegeben wird; folches thut zu meinem Gedächtnis. 2 
25. Dieje Worte bes HEren Chriftt find von höchfter Wichtigkeit Il Merket auf fie 


mit allem Fleiß! — Was beftehlt Chriſtus feinen Juͤngern gleich zu 
Anfang vieler Worte ? 


Er befiehlt ihnen: „Nehmet bin und eſſet.“ 


26, Was iſt denn das, wa 8 fie nach Diefen Worten Ehriiti hinnehmen 
und eſſen jollen ? 


Das tft fein Leib; denn er fpriht: „Das ift mein Leib.” 
27. Welchen Leib meint er da ? 
Den Leib meint er, der „für ung gegeben” worden ilt. 


28. Aus welden Worten Ghrifti geht das unmwiberiprechlich klar und deutlich 
hervor, daß er von feinem wahren Leibe redet, ber an’3 Kreuz gefchlagen und 
getöbtet ward ? 


Aus den Worten: „Das ift mein Leib, der für euch gegeben 
wird”, geht es hervor. Ä 
29. Und was Sollten die Jünger mit dieſem jeinem Leibe thun ? 
Sie follten venfelben „hinnehmen und effen“. 
30. Was that alſo ver Herr JEſus mit feinem Leibe? 
Er gab ihn feinen Füngern, 
3l. Wann gaber ihnen feinen Leib? 
Er that e8, indem er jeinen Süngern das Brot gab. 
32, Eın wie vielfaches gab er alfo feinen Küngern ? 
Ein Zweifaches gab er ihnen. 
33. Welches iſt dieſes Zweifache, Das er feinen Jüngern gab? 
Er gab ihnen Brot und feinen Leib. 
34. Beweife mir aus ben Einfegungsworten, daß er feinen Jüngern Brot gabl 
Es heißt in den Einfeungsmorten: „Er nahm das Brot, dankte, 
brach's und gab's feinen Jüngern.“ 


35. Nun beweiſe mir auch aus den Einſetzungsworten, daß er den Jüngern ſeinen 
mwahrhaftigen Leib gab! 
Er ſprach: „Nehmet hin und eflet, das ift mein Leib, der für 
euch gegeben wird.” 
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36. Was Sollten die Jünger alfo binnehmen und eſſen? 
Sie follten das Brot und den Leib Chriſti hinnehmen und ejjen. 


837. Womit follten fie beides efjen? 
Ei, mit dem Munde, womit fonft! 
88, Der HErr gab ihnen mit dem Brote feinen Leib; was follten fie Daher auch 
mit dem Brote zugleih eſſen? 
Mit dem Brote folten fie feinen wahren Leib effen. 


89. Haben's denn die Jünger au gethan? 
Ohne Zweifel haben fie es gethan. 
40. Was baben fie getban ? 

Die Jünger haben mit dem Brote den Leib Chriſti gegeflen, ſo gewkß 
ihnen Chriſtus beides mit einander gegeben hat. 
41. Welchen Befehl giebt Chriſtus den Jüngern noch, nachdem er ihnen das 

Brot und mit dem Brote ſeinen Leib gegeben hat? 

Er ſagt: „Solches thut zu.meinem Gedächtnis.“ 

42. Beweiſe mir, daß dieſer Befebl nicht auf die damalige Handlung, auf das da⸗ 
malige Eſſen und Trinken gebt, ſondern für die Zukunft gilt! 
Der HErr ſagt ja: „Zu meinem Gedächtnis“ thut es. 
43, Wann aljo follten ſie es „au feinem Gedächtnis“ thun? 


Dann, wenn er nicht mehr ſichtbar bei ihnen wäre, ſollten jie 
es thun. 


4. So iſt es; und wir wollen gleich hinzujegen: ſo lange, bis er fichtbar wieder: 
Iommen wiirde, — bis an den jüngften Tag! — Deshalb gilt dieſer Befehl nicht blos 
den Amwölfen, Die damals mit JEſu zu Tiiche ſaßen. Wem gilt vielmehr 
diefer Befehl? 


Er gilt allen Jüngern Chrifti, der ganzen Chrijtenheit auf Erden! 


45. Was iſt es denn, das der HErr den Jüngern befiehlt, wenn er ſpricht: 
„Solches thut zu meinem Gedächtnis“? 


Sie jollen thun, was er gethan hat. 


46. Was alſo? — Ich will’8 euch nennen! Sie follen, wenn fie dieſes Saframent 
handeln wollen, 1) Brot nehmen; 2) über dem Brote danken ober e8 fegnen; 
8) das Brot und mit dem Brote Chrifti Xeib an die Jünger austhbeilen, daß 
fie beide8 mit einander eſſen, und 4) dabei Die Worte wiederholen, 
die Ehriftus gejagt bat. Die vter Stüde bat er getban; Die find gemeint, wenn er 
ſpricht: SSolches thut!“ — (Welches ift dag erſte, — Das zweite, — das dritte, 
— daß vierte Stüd? — Wiederhole alle vier Stüdel — Noch einmal! — Noc ein 
mal!) — Run merket aber! Wenn der Herr Ehriftus feinen Jüngern befiehlt: 
Theilt mit dem gefegneten Brote meinen Leib an die Jünger aus, melde 
überaus herrliche Verheißung giebt er damit? 


Die Berheißung, daß er ſtets jeinen Leib, der für ung 
gegeben ward, mit dem Brote darreihen will, fo oft es 
gejegnet und zum Eſſen ausgetheilt wird. 


362 Ä Das fehfte Hhauptſtück. 


47, a, Amen, liebe Kinder, jo it eg! — Nun merket ferner: Haben wir jebt bie 
Einfeßung des vollftändigen Saframentes betrachtet ? 
Nein, wir betrachteten erft Die Einfegung des Eſſens des Brotes mit 
dem Leibe Chriſti. | 
48. Man nennt das bie eine Geſtalt des Sakraments; die Einjegung der ans | 
deren Geftalt wollen wir morgen betrachten. Nun aber jagt mir fehon jeßt: 
Wie bat unler lieber HErr Chriftus biefe erfte Geftalt des Sakraments „einge: 
ſetzt“? — Iſt's euch noch zu ſchwer, das Ganze zu fangen? Gut, ich will euch helfen ! 
— Was hat Chriftus zuerſt getban, fofern die ſe Geſtalt des Sakraments 
in Betracht fommt ? 
Er ya die Handlung des Sakraments ſelbſt verriätet. 
49. Was hater zum andern getban? 


Er bat feinen Jungern befohlen, dasſelbe zu thun zu ſeinem Ge⸗ 
dächtnis. 
| 50. Was bat er zum dritten gethan ? 
Gr hat verheißen, feinen Leib zu geben, fo oft das gefegnete Brot 
den Jüngern zum Eſſen ausgetheilt wird. 
Bl. Nun vergeht es nicht: Ghriftt Gebot und Verheißung find bie feften 
Grundſäulen, auf denen dieſes Saframent, wie alle Gnabenftiftungen Gottes, beruht. 


72. 
Das Weſen des heiligen Abendmahls. (2.) 
(Summartiche Wiederholung, namentlich der Einfegungsworte von ber eriten Geftalt 


des heiligen Sakraments) 

1. Wir geben nun weiter. Was bat unler HErr JEſus Chriftus, nachdem er Die 
erſte Geftalt des Sakraments eingefegt, zu n aͤch ſt „desfelbigen gleihen nach dem 
Paſſahmahl“ gethan ? 

„Er nahm auch den Kelch.“ 
2. Mattb. 26, 29. (und Mark. 14, 25.) ſagt der Heiland, nachdem er das Safra- 
ment vollitändig eingejeßt, er würde ferner nıcht trinfen „von dieſem Gewächſe 
des Weinſtocks“. Mir fehen daraus mit Gewißheit, was in dem Kelche 
enthalten wır. Was war in dem Slelche enthalten ? 


In dem Kelche war Wein enthalten. 

3. Was that der HErr ferner, nachdem er den Kelch mit dem Weine ge: 
nommen hatte? 

„Er dankte.” 


4, Und was that er hierauf? 
„Er gab ihnen den”; ergab den Kelch feinen Jüngern. 
5. Weihe Worte ſprach der HErr, indem er den Süngern den Seldy gab ? 
Er ſprach: „Nehmet hin und trinfet alle daraus; dieſer 
Kelch ift Das neue Teftament in meinem Blut, das für 
euch vergofjen wird zur Vergebung der Sünden Soldes. 
thut, fo oft ihr’8 trinket, zu meinem Gedächtnis.“ 
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6. Was befiehlt er ihnen alſo zunächſt? 
Er befiehlt: „Nehmet hin und trinket alle daraus.“ 


7. Was fagter dann von dem Kelche? 

Er jagt: „Diefer Keld iſt das neue Teſtament in mei— 
nem Blut.“ 
8. Die Worte ſcheinen nur etwas dunkel zu fein. Sie fagen Dasielbe, mas St. 
Matthäus (26, 28.) jagt: „Das tft mein Blut bes Neuen Teſtaments.“ 
Am Alten Teftament war das Blut ber Opfertbiere („Ochſen- und Bocksblut“, 
Ebr 10, 4.) von großer Bedeutung gewejen, indem e8 eine vorbildliche WVerföh- 
nung bewirkte. Im Neuen Teſtament follte e8 nichts mehr gelten. Durch das 
Blut des Lammes follte die wahre und ewige Verföhnung zu Stande fommen. 

Wer iſt dieſes Lamm Gottes? 


Es iſt unſer lieber HErr JEſus Chriſtus. 

9. Sa, und ſein Blut iſt „das Blut des Neuen Teſtaments“. Weshalb ſagt er 
nun von dem Kelche: „Diefer Kelch tit Das neue Teitument in meinem Blut“ ? 

Er fagt eg, weil in dem Kelche fein Blut tft. 

10, Bon welchem Blut rebet ber HErr, ba er fagt: „Das für euch vergoffen 
wird zur Vergebung der Sünden“ ? 

Er redet von feinem wahren, natürlihen Blut, das er am Kreuz für 
ung vergofien hat. 

11. Und was thut er mit Diefem feinem wahren Blut, indem er den Yüngern 
ben Kelch reicht ? 

Er giebt e3 feinen Yüngern in dem Kelche. 

12. Was follen bie Jünger aus dem Kelche trinken? 

Sie follen den Wein und mit dem zen das wahre Blut Chrifti 
aus dem Kelche trinken. 

13. Womtt Sollen fie denn das Blut Ehrifti trinfen ? 

Womit? Ei, womit denn fonft ala mit den Munde! 

14. Ohne allen Zweifel haben Die lieben Jünger mit demſelben Munde, mit dem fie 
ben Wein tranten, auch das Blut Chriſti getrunfen! — Welchen See! 
giebt ihnen der HErr Schließlich ? 

Er jagt: „Solches thut, fo oft ihr's trinket, zu meinem 
Gedächtnis.“ 

15. Die Worte jagen dasſelbe, mie jener erſte Befehl. Was it es denn, was bie 
Jünger thun follen ? 

‚Sie Sollen: 1) Wein nehmen, wenn fie dieſes Saframent handeln 
wollen; 2) den Wein ſegnen; 3) mit dem Weine das Blut Chrifti 
außtheilen, damit beides getrunken werde, und 4) Chriſti Worte wiederholen. 
16. Auch bier müffen wir fagen: Wenn ber HErr feinen Jüngern befiehlt, Daß fie 

mitt dem Weine fein Blut zum Trinken’austheilen jollen, welche herrliche 
Verheißung giebt er Damit ? 

Die Berheißung, daß er mit dem gefegneten Weine allezeit fein 

Blut geben will, jo oft Derjelbe den Jüngern zum Trinken ausgetheilt wird. 


364 \ - Das fechſte Bauptfüd, 


17. Wie hat der Herr Chriſtus alfo auch dieſe Beitalt des Saframents 
„eingejegt”? 

Er hat zuerft die Handlung ſelbſt vollzogen; dann hat er feinen 
Süngern befohlen, basjelbe zu thun, und hat endlich damit ver: 
heißen, fein Blut darzureichen, jo oft das Satrament verwaltet wird. 
18. Unter wie vielerlei Geftalt hat alſo der HErr dieſes Sakrament eingeſetzt? 

In zwei Geſtalten hat er ed eingelegt; in der Gestalt des Brotes 
und in der Gestalt des Weines, 

19, Sept left einmal Frage 545 im D. — Und nun beantwortet meine Fragen! Wie 
kann denn ein Menfch feinen Leib zu eflen und fein Blut zu trinfen geben ? 

Ein bloßer Menich Tann das nicht; aber unfer HErr JEſus Chriftus 
ift der „Gottmenſch“. 

20. Sa freilich! Er ift Menſch und Gott, und was tft Doch feiner menschlichen Natur 
mitgetheilt worden, weil fie mit der göttlichen perfönlich vereinigt iſt? 

Göttliche Majejtät ift der menschlichen Natur Chrifti mitgetheilt 
worden. 

21. So iſt es! Und zu Diefer göttlichen Majeftät gehört auch die Allgegenwart. 


er Herr JEſus Chriſtus tft auch nach feiner menschlichen Natur allgegenmwär:- 
ttg; wo kann deshalb fein Leib und Blut fein ? 


Im Sakrament kann es ſein, weil er allgegenwärtig iſt. 
22. Seht wieder auf Frage 545 im D. — Weshalb iſt den Worten Chriſti, bie er 
bei Einjegung des heiligen Abendmahls geſprochen, feit zu glauben ? 
Weiler „ver Wahrhaftige” ift, deshalb ift feinen Worten feft zu 
glauben. 
23. Wes halb können und jollen wir gemiß fein, Daß er gar wohl wußte, was und 
wie er reden follte, und Daß niemand feine Worte beſſer fegen kann ? 
Deflen fünnen wir deshalb gewiß fein, weil er „ver Allweife” iſt. 
24. Und weshalb können wir nicht zweifeln, daß er Das, was er thun will und zu 
thun aufagt, auch thun fann ? 
Deshalb können wir daran nicht zweifeln, weil er „der Allmäch— 
tige“ ift. 
25. So viel von der Einſetzung oder Stiftung biejes Sakraments. — Weldy es 
find nun, nad) Dr Luthers Worten, die Beſtandtheile desſelben? 
„Es tft der wahre Leib und Blut unfers Herrn JEſu 
Chrifti” und „Brot und Wein”. 
26. Dasielbe lehrt Frage 546 im D. — Was tft allo „das Irdiſche, woraus Das 
beilige Abendmahl be ſteht“? 
Es „iſt Brot und Wein“. 
27. Welcherlei „Brot“ zu gebrauchen iſt, lehrt Frage 547 und 548. Lies beide 
ſammt ten Antworten! — Was alſo iſt hinſichtlich des „Brotes“ nothwendig? 
Nothwenditg iſt, daß es aus Getreidemehl und Waſſer gebacken iſt. 
28. Was aber hat ver HErr Chriſtus weder geboten noch verboten, ſondern in 
chriſtliche Freiheit geſtellt? 
Die Art und die Form des Brotes iſt in die chriſtliche Freiheit geſtellt. 
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29, Wir bebienen uns kleiner ungefäuerter Brötlein, Die eigens zu dieſem Zweck 
gebacken werden, ſeit Alters üblich und zum Austheilen und Nehmen ganz beſonders 
bequem find (Fr. 550). Man nennt fie Hoſtien. — Was für „Wein“ gebraucht 
werden foll, lehrt Frage 556 im D. Lies fie! — Welcherlei „Wein“ fol 
8 alio fein? 

„Wahrhaftiger und natürlicher Wein (weißer oder rother), der ein 

Gewächs des MWeinftodes und aus Trauben gepreßt tft.“ 
30. Was iſt nun das „Himmliſche«“ In dieſem Sakrament? 

Es iſt „der Leib und das Blut Chriſti“. 
81. Welcher Leib und welches Blut Chriſti gemeint iſt, lehrt Frage 559 im D. Ich 
will euch Frage und Antwort vorlefen! Nun lies du e8 auch noch einmal! Welches 
tft alfo nach Dielen Worten der „Leib Chriſti“, der im Sakrament gegellen wird ? 

„Es iſt jener wahre und natürliche menſchliche Leib Chrifti gemeint, 
der aus Maria der Jungfrau in die Perſon des Sohnes Gottes aufgenom- 
men und für uns in den Tod Dahingegeben worden tft.“ 


82. Und weldhestitdas „Blut Chriſti“, das im Saframent iſt? 


„Es ift das wahre und natürliche Blut, welches zur Vergebung unferer 
Sünden auf dem Altar des Kreuzes vergoflen worden iſt.“ 

38. Warum aber jagt Dr. Luther im Kleinen Kathechismus: es ift der „wahre“ 
Leib und das „wahre” Blut Ehriltt, da doch Chriſtus ſelbſt dieſes Wort nicht 
gebraucht hat? 

Luther gebraucht e8 deshalb, weil wir aus Chrifti Worten g anz 
gewiß find, daß fein „wahrer“ Leib und.fein „wahres“ un im 
Saframent find. . 

834, Welches ſind doc dieſe Worte Chriſti, die uns deſſen ganz gewiß N daß 
fein „wahrer Leib und Blut“ im Sakrament find? 

Es find die, da er jagt: „Das ift mein Leib, der für euch —— 
wird,” — „das iſt mein Blut des Neuen Teſtamentes, das für euch ver: 
gofjen wird zur Vergebung der Sünden.“ 

35. Kindlein, haltet euch an dieſe Wortel Die find jo gewiß und fell, daß fein 
Schwärmer, ja, auc ber Teufel ſelbſt nicht fie umftoßen fann! — Warum fagt aber 
Dr. Luther, ber wahre Leib und das wahre Blut Chriſti fei „unter“ dem Brot und 

Mein im Sakrament? 

Er Sagt jo, weil Chriſtus mit dem Brote feinen Leib zu effen, und 
mit dem Wein fein Blut zu trinken giebt. 

36. Was findet demnach zwiſchen dem Brote und dem Leibe Chrifti, und zwi— 
ſchen tem Weine und den Blute Ehrifti ftatt? 

Eine Bereinigung findet ftatt. 

37. Diefe Vereinigung nennt man Die „ſakramentliche Vereinigung“, 
weil fie im Saframent, und nur im Sakrament, ftattfindet | Nun beweiſe mir aus 
Chriſti eigenen Worten, da im Satrament zwifchen dem Brote und dem Leibe Chriſti 

wahrhaftig eine Bereinigung jtattfindet] 

Da Chriftus den Jüngern das Brot reichte, ſprach er: „Das ift mein 
Leib” ; folglich gab er ihnen mit dem Brote feinen Leib. 
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38. Ebenjo bewetje mir aus Chrifti eigenen Worten, daß im Sakrament zwifchen 
bem Weine und jeinem Blute eine Bereinigung ſtattfindet! 
Da Chriftus den Jüngern den Kelch reichte, ſprach er: „das ift mein 
Blut" ; folglich gab er ihnen mit oder „unter“ dem Wein fein Blut. 
89. Geſchieht das aber auh noch heute im Saframent ? 
Oanz gewiß ; denn er hat gefagt: „Solches thut.” 
40. Wozu bat denn unfer HErr JEſus Chriſtus, nach Dr. Luthers Worten, ſeinen 
Leib und ſein Blut unter dem Brote und Weine eingeſetzt? 
„Uns Chriſten zu eſſen und zu trinken.“ 


41. Für men allein iſt alſo dieſes Sakrament beſtimmt? 
Für „uns Chriſten“ allein iſt es beſtimmt. 
42. Da aber St. Paulus jagt (1 Cor. 11, 28.): „Der Menſch prüfe aber ſich 
ſelbſt und alſo eſſe er von dieſem Brot und trinke von dieſem Kelch“, ſo ſehen wir, 


Daß nicht alle „Cheriſten“ dieſes Sakrament empfangen ſollen. Welche Chriſten 
allein ſollen es empfangen? 


Allein die Chriſten ſollen dieſes Sakrament empfangen, die ſich 
ſelbſt prüfen können. 

43. Und was ſollen dieſe im Sakrament thun? 

„Eſſen und trinken“ ſollen ſie. 

44. Was ſollen ſie denn „eſſen und trinken“? 

Unter dem Brote follen fie Chrifti Leib un und unter bem 
Meine Sollen fie Chrifti Blut trinken. 

45. Dieſes „Eſſen und Trinken“, das im Sakrament gejchieht, iſt (weder ein 

natürliches, noch ein geiftliches, fondern) ein ſakra mentliches Eſſen und 

Trinken, weil ed nur In dieſem Saframent jtattfindet. Es geichteht mit dem Munde. 
Worin befteht alfo das jaframentlihe Eſſen und Trinken? 

Es befteht darin, daß man mit dem Munde nicht blos Brot ißt, 
fondern zugleich auch den wahren Leib Chrifti, und daß man ebenſo 
mit dem Munde nicht blos Wein trinkt, fondern zugleich au) das 
wahre Blut Chrifti. 

46. Was müffen nun wir thun, wenn wir dieſes Saframent richtig 
verwalten wollen? 


Wir müffen tun, mas Chriftus feinen Süngern befohlen hat, als er 
ſprach: „Solches thut.” 

47. Nennet mir die einzelnen Stücke, die dazu gehören! 

Folgende ſind es: 1) Wir müſſen Brot und Wein als irdiſche 
Elemente oder Zeichen nehmen; 2) dieſe Elemente müſſen geſegnet mer- 
den; 3) fie müflen zum Ejjen und Trinten ausßgetheilt werben. 
48. Das lehrt auch Frage 567 im D. — Woturh das Segnen oder Gonfe- 
eriren geſchieht, lehrt Frage 580. Lies fiel — Welch!? beiden Stüde gehören aljo 

zu ber Conjecration ? 

Das Gebet des Baterunjers und die Wiederholung der 
Einſetzungsworte. 
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49. Und wozu dienen biefe zwei Stüde? 

Es wird dadurd Brot und Wein vom gemeinen Gebraud) abgeſon— 
bert, und es gejchieht dadurch die Verſicherung, daß der Heiland 
mahrhaftig leiſtet, was er verſprochen bat. 

50. Weſſen können wir alſo ganz gewiß fein, wenn wir nach Chriſti Gebot das 
Sakrament verwalten ? 

Defien können mir dann ganz gewiß fein, daß ung der HErr mit 

dem Brote feinen Leib, und mit dem Weine fein Blut giebt. 


51. Nun left noch Frage 576 im D. — Wir Lutberaner verwalten das Sakrament bes 
Altars ganz nach Chriſti Einfegung! Wenn ihr nun bei ung am hochwürdigen 
Abendmahl des HErrn theilnehmt, was empfangt ihr Dann ? 


„Ich glaube, daß ich in dem heiligen Abendmahl des HErrn mit dem 
Brot und Wein den wahren Leib und Blut meines HErrn und Heilandes 
JEſu Ehrifti wahrhaftiglic empfange.“ 

52. Gotterbalte euch diefen Glauben; ju, er ftärke und vermehre ihn je länger beito 
mehr! — Von ganzem Herzen aber wollen wir heute und allezeit mit dem frommen 
Dichter jagen: 

„HErr JEſu, dir jet Preis und Dant 

Für Diele Seelenfpeif’ und Tranf, 
Damtt du ung begaber; 

Im Brot und Wein bein Leib und Blut 
Kömmt und wahrhaftig jehr zu gut 
Und unsre Herzen labet, 

Daß wir 

Baß dir 

In dem allen 

Wohl gefallen, 

Heilig leben; 

Solches wolleſt du ung geben.“ (19, ®. 1.) 


78. 
Der Nuten des beiligen Abendmahls. 


1. Was haben wir zum andern vom heiligen Abenbmahl zu lernen ? 
Den Nuten desſelben haben wir zu lernen. 
2. Welche Frage thut doch Dr Lutber in dieſer Hinſicht in feinem Kleinen 
Katechismus? 
Er fragt: „Was nützt denn ſolch Eſſen und Trinken?“ 
3. Was behauptet er mit dieſer Frage? 
Er behauptet, daß das Eſſen und Trinken einen Nutzen habe. 
4. Welche Worte Chriſti „zeigen“ uns den Nutzen? 
„Das zeigen und die Worte: Für euch gegeben und vergoſſen 
zur Bergebung der Sünde.“ 
5. Was wird von diefen Worten gejagt ? 
Sie „zeigen ung“ den Nugen. 
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6. Weſſen Nugen zeigen fie ung ? 
Sie zeigen und den Nuten „des Eſſens und Trinkens“. 
7. Wem ſagt namlich ver HErr jene Worte? 

Er ſagt ſie denen, melde i im Saframent ſeilen Leib eſſen und ſein 
Blut trinken. 
8. Mitwelchen Worten fagter, daß für ſie der Nutzen ſei? 

Mit den Worten „für euch“ thut er das; denn damit meint er die 
Communikanten. 

9. Was iſt denn für dieſe „gegeben und vergoſſen“? 

Der Leib Chriſti iſt für ſie gegeben; das Blut Chriſti iſt für 

fie vergoſſen. 
10. Und wozu ift das nach Chrifti eigenen Worten geichehen ? 

„Zur Bergebung der Sünden” iſt es gefchehen. 

1l. Was heißt denn das: es tft „zur* Vergebung der Sünden gelcheben ? 

Das heißt: es ift geichehen, damit Vergebung der Sünden ermwor- 
ben würde und ausgetheilt werden könnte. 

12, Wo mit iſt alfo „die Vergebung der Sünden* erworben? 

Damit ift fie erworben, daß der HErr Chriftug feinen Leib in den 
Tod gegeben und fein Blut am Kreuz vergofjen hat. 

138. Damit, daß Chriftus das that, hat er das Löjegeld bezahlt, ein Gott wohlge- 
fälliges Opfer gebracht und Gott mit ung verjöhnt. Nun ıft „Vergebung der Sünden“ 
da. Worin wird fie nun auch ausgetheilt? 

„Sm Sakrament“, nämlid im Saframent des Altars, wird fie 
ausgetheilt. 
14, Was iſt es alſo, was ung „Im Sakrament“ gegeben wird ? 
„Bergebung der Sünden, Leben und Seligkeit“ wird 
ung im Sakrament gegeben. 


15. Wie kannit du Jagen, auch „Leben und Seligkeit“ werbe uns gegeben, da 
Chriſtus do nur von „Vergebung ber Sünden“ retet? 


„Wo Vergebung der Sünden tft, da ift auch Leben und 
Seligkeit.“ 
16. Gott Lob, das iſt gewißlich wahr! Was ſchenkt Gott einem Sünder auch, 

wenn er ihm „Vergebung der Sünden“ zu theil werden läßt? 
Er ſchenkt ihm alles andere, was Chriſtus erworben hat. 
17. Wodurch giebt denn Gott im Sakrament „Vergebung der Sünden, Leben 
und Seligfeit“ ? 
„Dur ſolche Worte” thuter es. 
. 18, Welches find „Solde Worte“? 

Es find die Worte: „Für euch gegeben und vergofjen zur Vergebung 

der Sünde.” 
19. Was geicbieht durch dieſe Worte? 

Vergebung der Sünden, Leben und Geligfeit werden uns Durch diefe 

Worte gegeben. 
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20. Wie „geben“ denn dieſe Worte „VBergebungder Sünden“? 

„Durch“ Ddiefelben erklärt ung Gott für gerecht und erläßt uns 
alle Strafe der Sünde! 

21. Wie „geben“ dieſe Worte Chriſti aber „Xeben”? 

„Durch“ diefelben giebt ung Chriftus feinen Heiligen Geiſt, Der den 

Glauben mehrt, die Liebe völliger macht und die Hoffnung ftärket. 
22. Wie „geben“ jene Worte Chriſti aber „ Seligteit*? 

„Durch“ diefelben erquidt und erfreut Chriſtus unfer Herz und ver: 

beißt auf’8 neue, ung die ewige Seligfeit gemwißlich zu ſchenken. 
23. Wodurch alfo thut Chriſtus dieſes alles ? 

„Durh die Worte: Für euch gegeben und vergofien zur Bere 
gebung der Sünden” thut er es. | 
24. Weil es denn gewißlich „durch biefe Worte“ gejchieht, wie kann Dr. Luther denn 

Sagen, „iolb Eſſen und Trinken babe den Nutzen? 

Die Worte „für euch” werden denen gejprochen, welche im Safra= 

ment eſſen und trinten. 
25, Welche Gewißheit giebt mir alſo das Effen und Trinken ? 

Es giebt mir die Gewißheit, daß die Worte Chrifti mid an- 
gehen, daß er mich meint, wenn er fagt: „für euch“ u. ſ. w. 
26. Wie gewiß geben die Worte Chriſti „für euch“ u. ſ. w. auch mich an? 

So gewiß, ala er mir feinen Leib zu effen und mir fein Blut zu 
trinten giebt. 


27. Wem wird bemnad die allgemeine Verbeißung von Vergebung ber Sünben, 
bie Gott im Evangelio predigen läßt, im Saframent infonberheit zugeeignet 
und verfiegelt? 


Jedem einzelnen, der das Sakrament empfängt, wird fie zuge: 
eignet und verjiegelt. 

28. Wie wird dem einzelnen die Vergebung ber Sünden verfiegelt ? 

Alſo geichieht es, daß Chriftus jedem einzelnen infonderheit 
feinen Leib und fein Blut giebt und ihm jagt: „Für euch — für dich gege— 
ben und vergofien zur Vergebung der Sünden.” 

29. Seht, das lehrt auch Frage 587 im D. Lies fiel — Alſo wem vergemwifjern 
dieſe Worte e8, daß Chrifti Leib und Blut auch für ihn fet dahin gegeben worben ? 

„Jedem, der das heilige Abendmahl empfäht.” 

30. Left auch Frage 588. — Warum haben wir aljo ſtets auf's neue „Vergebung 
ber Sünden“ nöthig ? 

„Weil wir zum öfteren nach der Taufe fündigen („denn wir täglich 
viel fündigen”) und durch Buße ung zu Gott nahen müſſen.“ 

81. Und was tbut in der Hinficht das heilige Abendmahl? 

„Es verfichert und auf’8 neue der Gnade Gottes, durch welche wir zum 
ewigen Leben erhalt n werden.” 

32. Nun left noch Frage 591. — Was lehrt uns alſo diefe Frage und Antwort ? 

Sie lehrt uns, weshalb ein Chrift zum Abendmahl geht: 

24 
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88. Merket pas! Geht auch ihr künftig zum heiligen Abendmahl, um euren Glauben 
zu ftärken und eure Seele zu laben und zu erquiden! Dann und ſchon heute fingt mit 
dem frommen Paul Gerhardt: 


„So haſt du auch befohlen, Dei Menichen je zu finden, 
Daß, was den Glauben ftärken kann, Ein völlig Löfegeld 
Ich bei dir folle bolen Und Opfer, das beftehet _ 
Und ſoll doc ja nicht zweifeln dran, Bor dem, der alles trägt, 
Du hab'ſt für alle Sünden, = Sin dem auch alles gehet, 
Die in der ganzen Welt Bezahlet und erlegt.* 
(200, 8. 6.) 
TA. 


Die Kraft des heiligen Abenbmahls. 


1. Was haben wir doch zum dritten vom heiligen Abendmahl zu lernen ? 
Woher e8 feine Kraft bat, haben wir zu lernen. 
2. Welche Frage tbut Dr. Luther in diefer Hinftcht im Kleinen Katechismus ? 
Er fragt: „Wie Tann leiblih Efjen und Trinken folde 
große Dinge thun?“ 
8, Welches find „die großen Dinge“, von benen er in biejer Trage Ipricht ? 
Es find „Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit.“ 


4. Welches find doch „Die großen Dinge“, von denen beider Taufe 
| die Rede war? 
E3 And „Vergebung der Sünden, Erlöfung vom Tod 
und Teufel und die ewige Seligleit.” 
5. Weiher Unterſchied iſt aljo zwilchen den großen Dingen, welche die Taufe 
giebt, und denen, welche daß heilige Abenpmahl giebt ? 
Es ift nur. ein Unterfhied in Worten; der Sache nad iſt beides 
dasſelbe. | 
6. Gewißlich, jo ites! In der heiligen Taufe ſchenkt Gott ung feine ganze, un: 
getheilte Gnade, — im heiligen Abendmahl thut er’8 wieder. — Wonach 
fragt nun Dr. Luther in Bezug auf die großen Dinge in der erwähnten Frage? 


‚Er fragt, „wie leiblidh Ejjen und Trinken fiethbun fönne.“ 
T. Was fürein „leiblih Ejjen und Trinken“ ift das, von dem er redet ? 
Es ist das Eſſen und Trinfen des Leibes und Blutes Chrifti im 
Saframent. | 
8. Warum nennt er dasſelbe ein „leiblich * Efien und Trinken (fr. 573 im D.) ? 
„Weil e8 mit dem Munde des Leibes geſchieht.“ 
9. Hat denn Dr. Luther irgendwo gelehrt, daß „leiblich Eſſen und Trinken 
folbegroße Dinge thbue"? 
Das hat er nirgends gelehrt ! | | 
10. Was mag ihn denn zu dieſer jonderbaren Frage veranlaffen ? 
Er will uns lehren, daß eben daß leibliche Efjen und Trinken die gro= 


Ben Dinge nicht thue. 
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11. So iſt es! Die Schwärmer beſchuldigten ihn, als lehre er: wer nur zum 
Abendmabl komme, effe und trinke, der habe Vergebung der Sünten, Leben und Se- 
ligteit. Desbalb lügen ihrer viele noch heute gegen uns! Sa, auch bei manchen 
Leuten, die fich Qutberaner nennen, ſteckt der tolle Wahn und Irrthum im Herzen: 
Wenn man nur zum Abendm ıbl gebe, efle und trinfe, — wenn man nur daß 
Werk mitmache, dann erlange man jene großen Dinge. Diefem Wahn und 
höchſt gefährlichem Irrthum will Dr. Luther begegnen! — Was antwortet ex 
beshalb auf feine Frage ? 

‚Er fagt: „Effen und Trinten thut's freilich nicht.” 

12. Was Die Worte bejagen, lehrt Frage 598 im D. Lies fill — Was thut denn 
j Die großen Dinge ? 

Die großen Dinge thbun „die Worte, fo da ftehen: Für eud 

gegeben und vergoſſen zur Bergebung der Sünde.” 
13. Was heißt das: Diefe Worte „thun“ die großen Dinge ? 

Das heißt: fie wirken und geben biefelben. 

14. Davon haben wir ja im vorigen Stüd ausführlicher gehandelt! — Was jagt 
Dr. Luther deshalb von dieſen Worten Chriſti, weil fie jene großen Dinge wirken, 
geben, thun? 

Er Sagt: „Welde Worte find neben dem leiblichen Ejlen 
und Trinten als das Hauptftüd im Sakrament.“ 


15. Was find jene Worte Chrifti: „Für euch gegeben und vergoflen‘’ u. |. w. 
im Saframent? 


„Das Hauptjtüd find fie im Sakrament.“ 
16, Weshalb find ſie das „Hauptſtück“ im Satrament ? 
Meil fie „Vergebung der Sünde, Leben und Seligkeit“ wirken. 
17. Weshalb aber find fie es „neben bem leiblichen Eſſen und Trinten‘‘? 
Weil dieſes gejchehen muß, obmohl es die großen Dinge nicht wirkt. 
18. Sa, wem werben jene Worte Chrifti: „Für euch gegeben’’ u. ſ. w. geſprochen? 
Denen, welche im Sakrament leiblich effen und trinten. 


19. Erlangt denn nun jeder, derim Satrament Ehrifti Leib und Blut leiblich ißt 
und trinkt, jene großen Dinge, Die das Wort Chrifti anbietet und Darreicht ? 


Nicht jeder, der leiblich ißt und trinkt, erlangt fie. 
20, Mit welchen Worten fagt das Dr Luther? 
Er fagt: „Und wer denfelbigen Worten glaubet, derhat, 
was fie jagen und wie fie lauten, nämlih Bergebung 


. der Sünden.” 


2l, Wer empfängt alfo ‚Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit“ 
im Satrament ? 
Der empfängt dieſes alles, „der denfelbigen Morten (Chrifti) 
glaubet“. 
22. Was iſt es alſo, wodurch fich ver Communikant jene großen Dinge, die das 
Wort Ehrifti anbietet und darreicht, zueignen muß ? 


Der Glaube ift e8, dadurch er fie fih zueignen muß. 
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23. Da ſeht ihr, es tit beim heiligen Abendmahl, wie bei der heiligen Taufel Wer 

dem Worte Gottes, der Verbeißung im Satrament, glaubt, der wird des Nutzens 

theilbaftig. — Wo durch wird man Im heiligen Abendmahl des wahren Leibe 
und deswahren Blutes Chriſti tbeilbaftig ? 


Dur „leiblih Eſſen und Trinken“ wird man deſſen theilhaftig. 
24. Kann man aud Ehriftt wahren Leib eifen und fen wahres Blut trinken ; 
ohne feinen Worten zu glauben? 
Ohne Zweifel thun das viele. 


25. Wird denn nihterfitpurd den Ölauben ber Communikanten das Saframent 
der Leib und dag Blut Ehrifti? 


Das ift unmöglih! Der Glaube maht und ändert Ehrifti Ein- 

fegung und Stiftung nicht. | 
26. Wozu aber tft ber Glaube nothwendig? 
Er iſt nothwendig, um den Nutzen des Sakraments zu empfangen. 
27. Woran hält ſich der Glaube? 

Er hält ſich an das Wort Rue „Für euch gegeben und vergofjen 
zur Vergebung der Sünden.” 
28. Und waserlangter dadurch, daß er dem Worte Gottes im Sakrament trauet ? 

. Ererlangt, was die Worte fagen: „Vergebung der Sünden”, und 

damit auch „Lehen und Seligfeit.” 


29. Und weshalb fit der gläubige Gommunifant gewiß, daß die Worte Chriſti 
ibm geſagt find ? 
Deshalb ift er deffen gewiß, weil Chriftus ihm neben dem Wort 
feinen Leib zu efjen und fein Blut zu trinken giebt. 
30. Deshalb kann der gläubige Sommuntfa: t allezett fröhlich fingen: 
„Gott Lob für feine Treu’, 
Die ih noch immer neu 
Sn jeinem Nachtmahl finde. 
Meicht Teufel, Tod und Sünde! 
Bott will mir Troft und Reben 
Hier und dort ewig geben.“ (204, V. 5.) 


| 7. 
Der würdige Genuß des heiligen Abendmahls. 


1, Was haben wir zum vierten noch vom heiligen Abendmahl zu lernen ? 
Wir haben noch zu lernen, worin der würdige Genuß besfelben 
beſteht. 
2. Welche Frage thut doch Dr. Luther in ſeinem Kleinen Katechismus, um dann 
in der Antwort zu lehren, worin ter würtige Genuß des heiligen Abendmahls beitehe ? 


Er fragt: „WerempfähtdennfolhSatrament würdiglich?“ 
3. Wie fol man das Saframent empfahen? 
„Würdiglich“ foll.man das Sakrament empfahen. 
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4. Das heikt, die Perſon, welche dag Sakrament empfängt, ſoll desſelben auch 
würdig ſein! Es iſt das höchſt nöthig; denn St. Paulus jagt (1 Cor. 11, 29.): 
„Wer unwürdig iſſet und trinket, der iſſet und trinket ibm ſelber das Gericht I" — 
Was antwoͤriet denn Dr. Luther zu nächſt auf die Frage? 

Er ſagt: „Faſten und leiblich ſich bereiten iſt wohl eine 

feine äußerliche Zucht.“ 
56. Run left Frage 596 im D. — Was heißt demnach „alten“? 

„Faſten“ heißt: „ſich zuvor (vor dem Genuß des heiligen Abend: 
mahls) mäßig und nüchtern halten“. 
6. Es iſt eine Sitte, Die unjere frommen Voreltern gern übten, daß fie am Tage ber 
Communion, fonderlib vor Genuß des heiligen Abendmahls, ſehr mäßig im 
Eſſen und Trinken waren, um dem böſen Fleiſch zu mehren und deſto anbächtiger fein 

zu können. — Was heißt denn „leiblich ſich bereiten“? 

Es heißt: „Sn reiner und ehrbarer Kleidung mit demüthigen Geber: 
den beim Gebrauch des heiligen Abendmahls erfcheinen.“ 
7. Es tft zwar an fich gleichgültig, welcherlei Kleider man beim Genuß des heiligen 
Abendmahls anlegt; aber niemand foll fich leichtfertig, eitel und geringichägtg kleiden. 
Unfere Voreltern, Männer und Weiber, hatten in Der Megel einen eigenen fchwarzen 

Anzug zu dem Zweck. — Was jagt Dr. Luther von diefem „Falten und 

leiblich ſich bereiten? 

Er ſagt, es ſei „eine feine äußerliche Zucht“. 

8. „Zucht“ beißt fo viel als Sitte und Übung. — Was für eine Zucht if 
„Kalten und leiblich fich bereiten“ ? 

Es iſt nur eine „äußerliche“ Zudt. 
9. Freilich, nur das ift fie. Ste ift nur eine „leibliche Übung“ (1 Tim. 4, 8.), die 
no dazu „äußerlich“ iſt. — Was ſagt aber Dr, Luther troßdem auch von Ihr ? 

Er jagt, es jet eine „feine” Zudt. 
10. Das mertet euh! Es iſt „eine feine äußerliche Zucht“, wenn man das 
Fleiſch auch Durch Mäßigkeit im Eſſen und Trinken äußerlich Im Zaume hält, — wenn 
man in ehrbarer Kleidung, beim Saframent ericheint, — wenn man in demütbigen 
Geberven einbertritt. Dr Lutber ift nicht der Meinung, daß man dergleichen ver= 
achten follte, er lobt eg vielmehr; er nennt eg eine „feine“ äußerliche Zucht! — 
Was lebrt er aber nun ferner von Diefer Zucht, wenn er in feiner Erf.ärung fort: 

Fährt: „aber der tft recht würdig und wohl geichiekt, wer den Glauben hat“ ? 

Er lehrt von diefer Zucht, daß fie nicht „rec würdig und mohl 
geſchickt“ mache. 
11. So iſt es! Auch ein gottlofer Menſch, ein Heuchler kann „feine äußerliche Zucht“ 

beobachten. Wer wird auch durch fie nicht würdig und wohl geichidkr ? 

Ein gläubiger Chrift wird Durch Die „feine äußerliche Zucht” nicht 
würdig und wohl geichidt. 
12, Wer allein tft „recht würdig und wohl aeſchickt“, das Sakrament des heiligen 

Abendmahls zu empfangen? 

„Wer den Glauben hat an dieſe Worte: Für euch gegeben 
und vergoſſen zur Vergebung der Sünde, der iſt recht würdig 
und wohl geſchickt.“ 
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13. Das lehrt auch Frage 597 im D. — Was tft es. alfo ganz stte in, das einen 
Menichen zum Empfang des heiligen Abendmahls „recht würdig und wohl 
geſchickt“ macht ? 

Der Ölaube iſt es ganz allein. 

14. Welchen, Worten ſoll der Communikant glauben ? 

Den Worten: „Für euch gegeben und vergofien zur Vergebung der 
Sünde.” _ 

15. Was thut diefer Glaube nach den Schlußworten ber 597. Antwort ? 

„Er eignet ſich alle Wohlthaten Chrifti heilfamlich zu.“ 

16. Wie macht diejer Glaube den Communikanten? 

Er mat ihn „recht würdig und wohl gejhidt”. 

17. „Recht würdig“ madıt er ibn, das heißt, er macht ihn zu einem solchen Men- 
fchen, für ben Chriſtus das Saframent beftimmt bat. Für wen hat er es doch eingelegt ? 

„Für die Chriſten“ hat er es eingeſetzt. 

18. Was allein macht einen Menſchen zu einem C hriſten? 

Der Glaube allein macht ihn zu einem Chriſten. 

19. Wer glaubt, iſt ein Kind Gottes, iſt mit Chriſti Gerechtigkeit bekleidet, iſt ein Erbe 
bes ewigen Lebens; für ibn tft die himmliſche Speiſe beſtimmt, — er iſt recht wär big! 
— Der Glaube macht aber auch „wohl geſchickt“. Wie macht er den Gläubigen? 

„Wohl gefhidt” macht er ihn. 

| 20. Wozu macht er ihn „wohl geſchickt“? 

Dazu macht er „wohl gefhidt”, das Sakrament recht zu empfahen. 
21. Wie macht denn der Glaube „wohl geichieft“ ? — Iſt's euch zu Schwer? Ich 
will’8 euch leichter machen. Welcher Communikant allein ift gewiß, baß er im 

Saframent Chrifti wahren Leib ißt und fein wahres Blut trinkt? 

Allein der, der ven Glauben hat, iſt deſſen gewiß ! 

22. Weſſen it der Gläubige gewiß betreffs teflen, was er ißt und trinkt? 

Er ift gewiß, daß er nicht blos Brot ißt und Wein trinkt, jondern 
mit dem Brot Chrifti Leib ißt und mit dem Wein Chrifti Blut trinft. 
23. Und welchem Wort glaubt er auch ? 

Dem Wort „für euch“ glaubt er; er glaubt, daß der HErr feinen 
Leib für ihn dahin gegeben und fein Blut für ihn vergoſſen hat. 

24. Wodurd wird man alfo allein „wohl geſchickt“, Das Sakrament recht 
2 zu empfangen? 

Nur durd den Glauben mwird man „wohl geſchickt“. 

25. Run falle es kurz zufammen: Wie macht allein der Glaube „recht würdig 
| und wohl geihidt*? 

Der Glaube allein madt uns zu „EChriften”, und er allein läßt 
ung erkennen, wa 8 wir mit dem Munde genießen und wozu wir's genießen. 
26. Dr. Luther jagt aber noch mehr. Wer iſt zum Empfang des heiligen Abend— 

mahl8 „unwürdig und ungeſchickt“? | 

„Wer aber diefen Worten nicht glaubet, der ift un— 
würdig und ungeldidt.“ 
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27. Mas allein maht alfo „unmwürdig und ungeſchickt“? 

Der Unglaubeund Zweifel allein macht unwürbig und ungeſchickt. 

23, Warum mat Unglaube und Zweifel unwürdig und ungeſchickt? 

Weil „das Wort für end eitel gläubige Herzen fordert. 

19. Wiefo „fordert“ das Wort „für euch" eitel gläubige Herzen ? 

Alfo, daß man fich dieſes Wort in feiner anderen Weife zueignen 
fann, ala nur durch den Glauben, oder mit einem gläubigen Herzen. 

30. Was thut nun aber ber, der „biefen Worten“ „nicht glaubet*? 

Er hält fie night für wahr; er hält fie für eine Fabel und Züge. 
81. Und weil er „biefen Worten nit glaubet“, was glaubt er deshalb 

auch nicht von feinem Eſſen und Trinken im Sakrament? 

Er glaubt nicht, daß er. Chrifti wahren Leib ißt und fein wahres 

Blut trinkt. 


82. Er hält das Abendmahl für eine gew öhnliche Speife und einen gewöhnlichen Trank. 
Was iht und trinkt er nur, nach ber Meinung feines ungläubigen Herzens ? 
Nur Brot und Wein ißt und trinkt er, nad) feiner Meinung. 


88. Ganz ebenfo fteht es beitem, ber „aweifelt*., Der Zweifler fagt zwar . 


nicht in feinem Herzen: das Wort „für euch“ iſt niht wahr; aber er jagt: wer 

weiß, ob's wahr ift; vielleicht M’S wahr, es iſt aber auch möglich, dab es 

nicht wahr tft! — Sit der Zweifler alfo gewiß, daß er im Sakrament Ehrifti Leib 
und Blut ift und trinkt, und daß diefes für ihn gegeben und vergoffen iſt? 


Er ift defien gar nicht gewiß; er glaubt es nicht. 
84. Wie iſt nun ber, der „biefe Worte nicht glaubet, ober zweifelt“ ? 
„Der ift unwürdig und ungefdidt.” 
3. Wie iſt der „unwürdig*? 
Er ift gar fein Chrift; er gehört gar nicht zu denen, für bie Chriftus 
das Saframent eingejeht hat. 


86. Sotftes gewißlih! Wer „den Worten nicht glaubet, oder zweifelt“, der iſt ein 


Kind bes Teufels, ein unreiner Hund und eine ſchmutzige Sau; für ihn ift das Sakra— 
ment gar nicht beftimmt; er raubt und ftiehlt eg! — Wie ift ein folcher Menſch 
auch „ungeihidt*? 

Er tft gar nicht im Stande, zu erkennen, was er ißt und trinkt; er ift 
gar nicht fähig, Die Worte „für euch” fich zu Nuge zu maden. 
37. Das lehrt auch Frage 598 im D. Lie diefelbel — Wie werben alfo hier bie: 

| fentgen genannt, die den Worten Ehrilti nicht glauben, ober zweifeln ? 

„Unbußfertige und Ungläubige“ werben fie genannt. 

88. Empfangen denn dieſe „Unbußfertigen und Ungläubigen* auch ben Leib und 
das Blut Chriſti, wenn fie das Sakrament empfangen ? 

Ohne Zweifel empfangen fie e8 eben fo wohl wie die Gläubigen. 

(D. Fr. 600.) 
39. Wozu fie &8 aber empfangen, das lehrt uns St. Paulus 1 Cor. 11, 29, 
| -. Wie lauten Die Worte? 

„Denn welcher unwürdig iſſet und trinfet, der iſſet und trinfet ihm 
felber das Gericht, damit, daß er nicht unterfcheidet den Leib des HErrn.“ 
40. Wozu empfangen fie durch ihre Schuld das Saframent? 

„Zum Gericht” empfangen fie es. 


376 v Das ſechſte Hauptftüd, 


41. Das heißt, fie tbun damit, daß fie zum Saframent gehen, eine große Sünde, — 
fie beleirigen und erzlienen Gott und laden beffen Strafen auf ih. Was ihnen zum 
Segen für Zeit und Ewigkeit gereichen könnte, das wird durch Ihren Unglauben ihr 
Unglüd und Schade. Und je öfter fie im Unglauben zum Sakrament gehen, befto 
größer wird ihre Sünde, deſto jchredlicher Gottes Geriht! — Was fo Darum jeber 
thun, ehe er zum Sakrament gebt, nach St. Pauli Worten 1 Cor. 11, 28.7 


Er fol fih „prüfen“, ob er den Worten glaubt: „Für euch ge- 
geben und vergofjen zur Vergebung der Sünde”, ⸗* 


42. Nun giebt es Chriſten, die möchten dieſen Worten gern glauben; 
aber fie können's nicht fo, wierjie gern wollten; fie bedauern und beflagen 
dag und möchten gern getrofter und zuverfihtlicdher glauben. Solche 
Leute nennt man „Schwakhgläubige* Bon ihnen redet Yrage 599 im D, 
Leſet fie! — Ein „Schwarhgläubiger* Ift ein wahrer Ehrift, deshalb auch wür- 
Dig und ge hit zum Saframent; die Unwürdigen und Ungejchidten find gar 
feine Chriſten! — Rindlein, liebe Kindlen, Gott erhalte euch im Glauben, daß 
ihr das Sakrament künftig ſtets würdig empfanget! Und wenn Ihr einft zum Sakrament 
gehen könnt, dann „prüfet* euch ſtets zuvor! Betet Dann mit bem frommen Dichter: 

„Ach HErr, laß uns doch nehmen nicht 

Dein werthes Nachtmahl zum Gericht! 

. Ein jeder recht bevente, ' 

Daß wir mit dieſem Lebensbrot . 

Sm Glauben ftillen unſre Noth; 

Der Fels des Heils uns traͤnke, 

Zuͤchtig, tüchtig, 

Dich dort oben 

Stets zu loben, 

Bis wir werden 

Zu dir kommen von der Erden.“ (199,8. 2.) 


So haben wir denn die Summa der ganzen chriftlichen Lehre mit ein- 
ander betrachtet und jedes Hauptjtüd unferes lieben Katechismus fein 
ordentlich beſehen. Gelobt fei die heilige Dreifaltigkeit, Gott der Vater, 
Gott der Sohn und Gott der Heilige Geiſt, Die dazu Zeit, Kraft, Geſund⸗ 
beit und viel geiftlichen Segen gegeben hat! Er, unfer Gott, verfiegele 
das Wort in eurem Herzen und lafje es viel Frucht bringen in Zeit und 
Ewigteit! Damit wir es aber noch befjer lernen und noch größeren 
Segen? theilhaftig werden, wollen wir in nächſter Stunde wieder von vorn 
anfangen. Seht aber fingt mit einander No. 179 in unferm Gefangbud) : 


„HErr Gott, erhalt uns für und für Di, unfern Vater, rufen an, 


Die reine Katechismuslehr', Der allen helfen will und fann, 

Der jungen einfältigen Welt Daß wir als Kinder nach der Tauf’ 
Durch deinen Quther fürgeltelt. Chriſtlich vollbringen unſern Lauf. 

Daß wir lernen die zehn Gebot’, So jemand fällt, nicht liegen bleib’, 
Bemeinen unjre Sünd’ und Roth, Sondern zur Beichte komm' und glaub’, 
Und doch an dich und deinen Sohn Zur Stärkung nehm’ das Sakrament. 
Glaͤuben im Geift erleuchtet ſchon. Amen, Gott geb’ ein felig End'.“ 


— en — 


